


9.0. 31 


— nn 


Digitized by Google 


Digitized by Google 





Ext (fi: —————— 
A carıo Y > — rm | 
ne HL) . Here „aA sa | 
2 Srerus — — = 


FA 
— 


r 


“nn 


TEIL 





— — 
J 
v 
’ 
®. 
“ 


Digitized by G00g € 
4 





T — EEE nn __ _ — 
7/7. y \ x 


x 


Anfangsgründe 


ame 


J 
\ 


Johann Chriftian Polyfarp Erxleben 
Der Weltweish. D. und Prof. auf der Georg Auguſtuniverſität 
des Koͤnigl. Inſtit. der hiſt. Wiſſ. zu Goͤttingen, 
der Koͤnigl. Landwirthſchaftsgeſellſch. zu Zelle und der 
—— Societaͤt der Experimentalphiloſ. 

» au Rotterdam Mitglied. 


— 
Zwote, vermehrte-und-verbefferte Auflage 
mit Rupfern. 
Göttingen und Gotha, 
bey Johann Chriſtian Dieterich, — 
1773. 








\ 


\ 

















x — 
57 
—* 
u ' 
F 
— x u 
“ 
. No 
Fee % 
Jam... 
an. 
% 
nL- 2% 
— * 
— 
J . 








.. 








Dorneve is 
zur wor Ausgabe m 


Die Naturgefchichte hat den ganzen Von 


ath von Thieren, Pflanzen und Minera⸗ 


ien zu ihrem Gegenſtande, welcher auf 
inſerer Erde anzutreffen if. Siefollak 
e diefe Koͤrper genau und richtig von eine · 
nder unterfcheiden, und mas einem ieden 
avon eigen iſt, lehren. Sie ſoll uns 


ben dadurch i in den Stand ſetzen, die na⸗ 


uͤrlichen Koͤrper zu unſerm Nutzen und 
Zergnuͤgen um ſoviel beſſer gebrauchen 
nd den Schaden abwenden zu Fönnen, - 
en wir von einer Menge von ihnen zu 
efürchten haben. Werkzeuge, die ich 
icht Eenne, kann ich nicht ordentlich braue 
hen: gegen Störer meiner Zufriedenheit 
ann ich mich nicht in Sicherheit fegen, 
sen ich nicht weiß, was ich von ihnen zu 
efuͤrchten babe, ä 

Die 


. 


Worreden 


Die natirlchen Korper kennen, heißt al⸗ 
ſo wohl nicht, bloß zu ſagen wiſſen, woran 
man ſie von einander unterfcheiden kann. 

Die Naturgeſchichte bloß auf die Kennt⸗ 

nß der Merknionle der Thiere Pflanzen 

und Mineralien einſchraͤnken, heißt die 
= nuͤtzlichſte und angenehmſte Wiſſenſchaft 

in ein trocknes, unfruchtbares Gedaͤcht⸗ 
nißwerk verwandeln; ſich mit der Schaale 

begnuͤgen, und den Kern liegen laſſen. FR 
Die Naturgeſchichte iſt die ſpecielle Phy⸗ 
A der fogenannten drey Naturreiche. Je⸗ 
mehr Eigenſchaften der natuͤrlichen Koͤr⸗ 
per ich kenne, um deſto mehr Naturge⸗ 
ſchichte verſtehe ich. Die aͤuſſere und in⸗ 
nere Bildung der Thiere und Pflanzen, 
der Gebrauch ihrer. Theile. zur Unterhal» | 
tung des Lebens, die Art wie fie fich er: 
naͤhren, tie fie wachfen, mie fie ihres 
gleichen erzeugen; die Miſchung der Mi⸗ 
neralien, we Zufammenfegung ‚ihre Ent⸗ 
us: 


Bu 7 we 








Zuſammengezogene Vorrede 
der erſten Ausgabe, 
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He Mangel eines Handbuchs in der - — 
Naturgeſchichte hat mich genoͤthi· 

et, gegenwaͤrtige Bogen herauszugeben, 

m ſie bey meinen Vorleſungen über die⸗ 

Wangenehmen Theil der Naturkunde zum 

Stunde zu legen. Da die menigften derer, 

yelche. die Naturgeſchichte erlernen wol. 

'n, eine längere Zeit als ein halbes Jahr 

iefer "weitläufigen Wiffenfchaft widmen 

nnen oder wollen, ſo habe ich mich be 

j . 92... mühe, 
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WBorrede. 


muͤhet, alles das in dieſem Handbuche zu⸗ 
ſammen zu faſſen, was man wiſſen muß; 

wenn man die Naturgeſchichte weiter in 

der Folge gruͤndlich erlernen will; das 

heißt: das Allgemeine der Reiche, Claſ—⸗ 

fen und Ordnungen der natürlichen Koͤr⸗ 

per. Ich hätte, mit einer tauſendmahl 
feichtern Mühe aus andern Schriften nach 

dem Erempel meiner Vorgänger einige 

- Nachrichten, die Die. fpecielle Naturge⸗ 

ſchichte dieſer oder iener Körper betreffen, - - 
9 zuſammenſchreiben, und das Werkchen 

nennen koͤnnen. Vielleicht haͤtten einige 

Journaliſten meiner Arbeit Beyfall gege⸗ 
ben, und vielleicht Hätten meine Zuhdrer 

: geglaubt, ich Iehete fies wirklich Die Mas 
turgeſchichte, wenn ich dieſes Buch ih⸗ 
nen erklaͤrt hätte; allein ich haͤtte meiner 
eigenen Ueberzeugung entgegen gehandelt. 
Mer nicht: längere Zeit hat, ſich mit der 
Naturgeſchichte zu: befchäftigen, der muß 

7 fie nothiwendig im Zufammenhange und im, 

Ganzen: Eennen lernen, ſonſt wird. ihm 

nicht beſſer geholfen feyn, ald Jemanvden, 

‚ der anftatt in der Univerſalhiſtorie die Ent⸗ 
A N ſtehung 


Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte 


EBDEREDE: ...: 2. 
ſtehung und den Untergang der Keiche, 

‚ ihren‘ Zufammenhang und den ‚Einfluß, 
den ſie auf einander ‚Haben, Kennen zur 
lernen, 'artige Hiſtorchen von dieſein dder 
tersem: Könige oder merkwuͤrdigem Männe 

ee dei Sure 


kr 


ſiologie find nichts-Anders, als eine mehr 
qusgefuͤhrte und beſonders den menſchli⸗ 
chen Koͤrper betreffende Naturgeſchicht;ʒ 


trockenſten verwandeln, “und ihr zugleich 
einen großen Theil. ihres Nutzens beneh· 
—— Ze 


a 


— 
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Aeuffere der Naturgefchichte,, wenn ich es 


men. Es iſt ſogar unmoͤglich, dieſes 


ſo nennen darf, gruͤndlich zu erlernen, 


verweiſen, fo. ſchlage man nur die aller⸗ 


* 


ohne ed: mit dem Innern zu verbinden. 


Will man dieſes letztere aus der Naturge⸗ 
ſchichte verbannen und es in die Phyſik 


mehreſten Handbuͤcher, die wir in der Phy⸗ 


ſik haben, auf, und ſehe was man dar⸗ 


aus von dem Baue der Thiere z. Er. 


von ihrer innern Einrichtung, Fortpflan⸗ 
zung u. w. lernen kann. Entweder die 


Berfafier-fagen nichts: davon, und: vers 
weiſen und auf die Naturgefchichte,; oder; 
fie haben aus ihren Collectaneenbüchern al⸗ 


nicht viel zu denken, fondern nur mit eis 


nigen Verfuchen zu fpielen Hat. Weiter 
Fann uns. unfer Phyſikus nichts ſagen, 

und verweiſt uns übrigens auf die Natur⸗ 
geſchichte. Wird aber diefe gründlich vor⸗ 


getragen, fo find Die einzelnen Brocken, 


: welche wir. vorher in der Phyſik lernten, 


ganz uͤberfluͤßig; und beſchaͤftiget ſie 9 


lerley Nachrichten unordentlich und. ohne 
Wahl ausgeſchrieben, weil fie, ed mit ei⸗ 
ner bequemen Phnfik haften, bey der man 


* 
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loß mit den aͤuſern Kennzeichen der na⸗ 
uͤrlichen Koͤrper, ſo wird man auch die 
orher erworbenen unordentlichen Kennt⸗ 


niſſe dadurch night erweitern oder in Ord · 


tung: bringen. 


Willman ficheine ausführlichere Kennt: · 
vB. der Naturgefchichte erwerben, fo muß. 
nan mit Diefer allgemeinen Naturgefchich- 

e nachher Die befondere der drey Reiche 
erbinden, und man wird alsdann an dem 


ſaturſyſteme des Ritters Sinne ein 
equemes Handbuch finden. Man wird 


ch ohne fernern Unterricht auf dieſe Wei⸗ 
e ſehr weit helfen Fönnen, wenn mandag 
eſen der beiten Schriftfteller damit ver: 
indet. Meine eigene Erfahrung beweiſt 
nir dad, mas ich ſage. Ich Habe zumeis 
em größten Vergnuͤgen gefehen, daß ei⸗ 
nige von meinen. Zuhörern in einer ſehr 
urzen Zeit auf dieſe Weiſe ſich ausgebrei. 
ete Kenntniſſe exworben haben. Jch has. : 
e es eben deswegen für eine meiner vor- 
chmften Pflichten gehalten, die merfwür- 
igſten und. wichtigften. Schriften in ihrer. 

Irtanzuführen, damit man. jederzeit wife 


-d4 ' er Wo. 
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ſe, wo man ſich weitern Raths zu erhoh⸗ 
Ien habe. Es hat leicht gefchehen'Fönnen,. 
daß mir ſelbſt ein und der andere gute 
Schriftſteller entwiſcht iſt, "den ich "nicht 
‚gekannt habe, oder der. durch einen Zus 
fall ausgelaffen ift: Hin und wieder ift 
auch wohl mit Fleiß: ein’ fchlechter ange: 
führt, damit ich meine Zuhörer davor war} 
Nnien Fünne, die fonft wegen feiner Neuigkeit, 
oder auch ·anderer Urfachen wegen; leicht 
daruͤber gerathen koͤnnten. Ich habe hier 
nichts als die Titel, und zwar iederzeit 
die erſte Originalausgabe nebſt der deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung, wo es dergleichen 
giebt, angefuͤhrt. Andere Ueberſetzungen, 
oder auch andere Ausgaben, ſind überganz 
gen, wenn fie fich nicht durch Eine merk 
‚liche innere Güte hervorthun. Die Ber 
urtheilungen der Bücher muß ic) bis in 
die Vorleſfungen verfparen. Das Ver⸗ 
zeichniß iſt zwar etwas ſtark, allein ich ha⸗ 
be doch Feine merkwuͤrdigen Schriftſteller 
auslajjen dürfen. >" a Bl 


— In der allgemeinen Phyſiologie der 
Thiere habe ich die volllommenſten eo 
! 4 X | W, BE r⸗ 
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Vortedee 
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gelagt Habe, "auf alle Thiere. Es wird 
aber: BES" Senen, die gleichſam yon dem. 
Sewöprilichen abgehen/ in ver Folge ers 
innert , was ſie beſonders haben; biswei⸗ 


ten iR es unmöglich gemefen;. weil man 


die kleinern Thiere noch nicht fo zergliedert 


and unterſucht Hat," alsı wie:bie'geöffern 


AND in sbeſondere denumenſchlichen Koͤr⸗ 


.Kotpert Jam Muſter angenommen; cc 
papt deocher Nnicht alles/was ich daſelbſt 


3 


ver, Es muͤſſen er mehrere Reaul 


Mur, Lyonets, und Bonnets 


gelebt Yabeny ehe Diele‘ Mangel erſetzt | 
werden Bann. U NE 


e ehe Eatdeckungen ſind zur; Vollkom = 


menheit eined Handbuchs in einer Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht nothwendig: eskann vortreffẽ 
lich ſeyn, ohne etwas zu enthalten, was 
nicht ſchon vorher. von andern geſagt wor⸗ 
den waͤre. Will man ſich aber die Muͤhe 
nehmen, mein Buch mit einiger Aufmerk⸗ 
famfeit anzuſehen, fo wird man vielleicht 
“ Auch etwas Neues darin- finden; insbes \ 
fondere in den, beyden letztern Abfchnitteit; 
Dey dem Pflanzenreiche habe ich das 
ER - — - . Ueber⸗ 


| Bord 
Vebereinſtimmende der zu einerley Ord⸗ 
nung gehdrigen Pflanzen angegeben. 


Wer es weiß, wie unvolllommen noch 
zur Zeit die natuͤrliche Methode im. Pflan⸗ 
zenreiche iſt, der wird mir die Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit deſſen, was ich von den natuͤrli⸗ 

chen Ordnungen der. Pflanzen :gefagt has -. 
be, die ich fetbft mehr denn zu gut einſehe, 
mnicht zurechnen, : und mir-auch gern Feh⸗ 
ler verzeihen, die ſich vielleicht bey der 

Abhandlung einer ſo ſchweren Materie 
eingeſchlichen haben. Ich habe keine 

Kennzeichen der natürlichen Ordnungen 

geben wollen, die ſelbſt Linne nicht ge⸗ 

ben kann, ſondern ich habe bloß -Eigen- _ 
ſchaften beſchrieben, welche den meiften; - 
zu- der Ordnung ‚gehörigen Pflanzen zus _ 
Fommen, und in denen man vielleicht kuͤnf⸗ 
tig ein mahl die. Kennzeichen ſelbſt zu ſu⸗ 

„chen Hat: Wem dieſe Erzählung der Ei . 
genfchaften mißfällt, der gebe ſelbſt Kenn⸗ 

.- ‚zeichen der Ordnungen an, die untrüglich 
find und auf alle dahingehoͤrigen Pflanzen 
paſſen, und die ganze botaniſche Welt wird 
ihm danken. anin 

ur Man. 


De 


xvı 


i r * ⸗ 
Vorrede. 
Mon wird finden, daß manche Ge- 


ſchlechter unter ganz andere Ordnungen 


Sebracht find, als wohin fie. Linne oder 
Adan ſom gerechnet haben. Ich ſchaͤtze 
wch glücklich, daß ich nicht aus Vorur⸗ 
theilen, Sondern, aus Ueberzeugung von, 
dieſen beyden groſſen Männern abweichin 
wuß. Meinem unſchaͤtzbaren Lehrer, dem. 
Herrn Prof. der Botanik hieſelbſt, Das 
Bid Siegesmund Büttner, wel 
chem ich. foniele- von meinen Kenntniſſen 
wu: Danfen Habe, bin ich auch; dafür ſchul⸗ 
dig meine, Berbindlichkeit-öffentlich zu bes 
Btigen, men: Tim IR 


+ ch muß meine Lefer warnen, nicht zum 
glauben, . daß meine Abſicht getvefen ſey, 
Die Gefchlechter in den Ordnungen in’ihre: 
natürliche Verbindung untereinander zu 
fegen, Bisweilen folgen die Gefchlechter- 

— ziemlich natuͤrlich auf einander, al 
ein dfters muß ich auch geſtehen, daß ich 
den. natürlichen Zuſammenhang nicht zu 

- finden weiß, und vielleicht find auch noch: 


viele. Geſchlechter die dieſe Verbindungen : € * 


ausmachen helfen, erſt zu entdecken. 
ee ae ag ee AO 
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Was die Stellung der Ordnungen be 
| if, ſo gebe ich fie ſelbſt nicht fuͤr die na⸗ 

tuͤrliche aus, eben ſo wenig wie ich glau⸗ 
‚be, daß Linne oder Adanfon die 
Ordnungen in: ihren natürlichen Zufantz 
menhang gebracht haben. Inzwiſchen 
wird man Doch in meiner Stellung der 
Ordnungen an den meiften: Orten watur 


F liche Verbindungen antreffen. 


Das Minerafreich habe ich⸗ od: anem 
ganz. andern‘ Plane abhandeln muͤſſen/ 
wozu mich· wie ich glatıbe, die Miſchungen 
der Mineralien, haben zwingen muͤſſen⸗ 
Ich wuͤnſchte daß ich noch mehr Chemie 
haͤtte einmiſchen duͤrfen, denn Mineralo⸗ 
gie ohne Chemie kann id: wenigſteus en 
— meh 2 

m 42 


Daeß biigae⸗ die Berdienfte des Hit: 
ters Litined: groß find, erkenne ich vö 
lig, allein ich glaube auch, daß er in ein- 
zelnen. Theilen der Naturgefihichte, von 
dieſem oder ienem übertroffen wird. Dies 
ſes kann ihm: keine Schande ſeyn, und 
— hat es zu dem Entſchluß — *. 
is⸗ 


\ 1 
\ 1 
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eh 


bisweilen von ihm abweichen und nz 
dern zu folgen. 23 


Sollte endlich in gegenwärtigem Yu 
che vielleicht eine oder Die. andere Materie 


nicht ſo ausführlich, wie es nöthig.gemer 
ſen waͤre, “oder auch zu ausführlich abge 
handelt worden ſeyn; follte vielleicht etz... 

was gänzlich darin Übergangen worden 


ſeyn, was eigentlich hinein: gehört hätte; 
ſollten fich ‚endlich auch Fehler eingefchli- 
‘chen haben, fo hoffe ich von billigen Le— 


- fern Deswegen um defto- cher Vergebung 


zu erhalten, da niemand vor mir dieſen 


ganzen Plan bearbeitet hat. Urtheile uͤber 


mein Buch von der Art, wie heutiges 


Tages fo oft bekannt gemacht werden, de: - 
ren Berfaffer die Folge des ‚didiciffe fi- - — 


deliter artes noch nicht gelernt haben; 


oder ſolche, bey welchen es einem Jeden 
deutlich in die Augen fällt, daß mır Ta: - 


delſucht, ‚oder andere Nebenabfichten den 
Berfaffer ‚begeiftert haben, kann ich fo we⸗ 
nig zu Herzen nehmen, daß ſie mir viel- 


mehr ſelbſt zur Beluftigung und zum Zeit- 
pertreibe dienen murden. Die erftern be- 
Be urtheilen 


J f 


14 





Bortede. n 


— arthellen die Bücher nur um ihre Lefer zu 


beluſtigen, und bey den letztern muß man 
nothwendig daruͤber lachen, wenn man 
ſieht, wie fauer es dem Beurtheiler ge- 
worden iſt, den Verfaſſer oder ſein Buch 
anzuſchwaͤrzen. Gegruͤndete Anmerkun⸗ 
gen über mein Buch werde ich mit Ver⸗ 
gnügen annehmen, und niemals mich 
ſchaͤmen meine Fehler zu geftehen,. wenn 
ich dergleichen begangen habe, . 
Göttingen, im December 1767; 
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ftehung und Aufdfung: das ales find Ge· — 


genſtaͤnde der Naturgeſchichte. | 
‚Die große Menge und’ Mannichfaltige | 
keit der in der Naturgefihichte zu behan: 


delnden Gegenſtaͤnde macht alfo dieſen 
Theil der Naturkunde zu einer ſehr weit⸗ 


Jäufigen Wiſſenſchaft. Um ſoviel nöthie 
ger: iſt es ohne Zweifel, bey ihrer Erler⸗ 


nung alle Schritte in;einer. forgfältig ge⸗ 
waͤhlten Ordnung zu thun, weil Verwir⸗ 


rung widrigenfalls unvermeidlich ſeyn wuͤr⸗ 
de; und um deswillen iſt es vielleicht nicht 
undienlich;, über den akademiſchen Unter⸗ 
richt in. der ‚Naturgefchichte hier einige 


., Betrachtungen anzuftellen, bey welchem  . 
dies Buch zum Grunde zu legen * PAR 


fächlich beſtimmt ift, 


Der größte Theil derer, die ſ ich auf —* 


Univerſitaͤten mit der Naturgeſchichte be⸗ 


ſchaͤftigen wollen, beſtimmt nur eine kurze 


Zeit demn. Man fodert ein halbiaͤhriges 
Bi — 


| Borrede | 
Kollegium “über diefe Wiſſenſchaft; und. 


| u ‚ wer fich dazu-anheifchig macht, ein ſolches 


Collegium zu Tefen, muß, wenn er ſeine 
Pflicht erfuͤllen will, in dieſen engen Zeitz 


raum alles dasienige zuſammenpreſſen, 
wæas ſich nur von einer ſo weitlaͤufigen Wiß 


ſenſchaft darin vortragen Jäßt; und ohne | 
3weifel muß er das Dazu waͤhlen, was 


von der geſammten Natur. und Den ſoge⸗ 


nannten drey Reichen derſelben zu wigen 


am wichtigſten iſt. 
Aber vielleicht tdunte einigen die zo⸗ 


derung ſchwer oder unmoͤglich zu erfuͤllen 


ſcheinen, in einem einzigen halben Jahre, 
oder vielmehr in etwas mehr als hundert 
Stunden, eine der weitläufigften Wiſſen⸗ 
fehaften vorzutragen. Mir ſcheint fi fie es 
nicht. Alle merkwuͤrdigen Begebenheiten, 
die ſich von ieher auf der Erde zugetragen 
haben, kann man dem Anfaͤnger in der 





se nicht ” ein a vortragen, .- 
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i ‚Borrede ee 


darf. man ihm nicht auf ein Mahl vortra⸗ 
gen, wenn er Geſchichte lernen folk, Min’ 


gründet vielmehr das weitere Studiumder . - 
‚Gefchichte auf eine kuͤrzere Univerſalhiſtorie, 
womit der Anfaͤnger ſich zuerſt beſchaͤftiget, 
and worin er die groͤſſern Begebenheiten 


der Erpbewohner in einem ordentlichen Zu: 


ſammenhange kennen lernt; — — wenn 
ihm nicht etwa anſtatt einer wahren prag⸗ 
matiſchen Erzaͤhlung dieſer Begebenheiten 

dem Flittergolde aͤhnliche a 

| verkauft werden. | 


Es iſt möglich, es iftnüßlich, oder bie. 


mæehr noͤthig, die Erlernung der Gefchichte, 
‚fo mweit ſich ihr Gebieth auch erſtreckt, mit 
einer kurzen Univerfalhiftorie anzufangen. 
Und fo muß auch eine in die Kürze. zuſam⸗ 
mengezogene Naturgefchishte,, mie fie etz“. 
wa in» einem halben Jahre vorgetragen 
werden kann, dergeſtalt eingerichtet "wer 
den, daß man. ähnliche Abfichten — 
RA b ——— er⸗ 


F 


* 
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Borrede. 
erreicht, wie die, welche man in: Anſe⸗ 


hung der eigentlichen Geſchichte durch die J 
Univerſalhiſtorie zu erhalten gedenkt. Es 


giebt auch eine Univerſalnaturgeſchichte; 


ſie giebt dem Anfaͤnger einen kurzen Be⸗ 


griff von der geſammten Natur, und be— e 


reitet ihn zur weitern Befchäftigung mit 


den einzelnen Theilen der Naturgefchichte 


— aAuf eben die Weiſe vor, wie eine wohl 


eingerichtete Univerſalhiſtorie zur ti 

dern Gefchichtfunde Teitet.- € 
Dieſe allgemeine Notucgeſchichte beſteht 
nicht in einem Auszuge aus der ſpeciellen 


Naturgeſchichte der Thiere, Pflanzen und 
Mineralien. Einem Kinde mag man die 


Merkwuͤrdigkeiten dieſes oder ienes na⸗ 
tuͤrlichen Koͤrpers erzaͤhlen, und ihm da⸗ 
durch vorläufig zerſtreuete Kenntniſſe aus 
der Naturgeſchichte beybringen, die zu 


ſeiner Zeit in ein zuſammenhangendes 
Syſtem geſammlet werden. Aber wenn 


BE ee 
D 2 ⸗ 
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Vorrede. = 
8) weyerley ift: einzelne Brocken aus 


einer Wiſſenſchaft vortragen; und: die 
eigentlichen Anfangsgruͤnde der Wiſſen⸗ 


ſchaft lehren; Jemanden Kenntniſſe aus 
der Naturgeſchichte beybringen, und: die . 


Naturgeſchichte ſelbſt lehren, ſo muß ei⸗ 


nem Erwachſenen, der Unterricht in der 
Naturgeſchichte fodert, ganz etwas ae \. 
ders vorgetragen werden, Als ein Auszug 


aus der fpeciellen Naturgeſchichte. Man 


\- 


* weiß heutiges Tages, daß ein nackter 
Auszug aus den Specialgeſchichten der 


einzelnen Reiche und Staaten Feine Uni⸗ 
verſalhiſtorie iſt, aber Hin. und wieder 


macht man ſich doch noch aͤhnliche Bor; ' 
ſtellungen von. der Univerſalnaturhiſtorie 
Allein ein erfter Unterricht in der Naturs 
gecſchichte nach diefem: Plane koͤmmt mir in 
ſeiner Art bey weitem noch nicht fo vollkom⸗ 
men vor, als eine Univerfalhiſtorie uͤber Hil⸗ 


mar Curas, nach den vier Monarchien, in 


— a Die 
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den Unterſchied unter organiſirten und 


Die wahre niniverſalnaturgeſchichte be⸗ 
trachtet die natuͤrlichen Koͤrper uͤberhaupt 
amd im’ Ganzen genommen. Sie zeigt 


unorganiſirten Koͤrpern; fie lehrt die Zus - 
ſammenſetzung und den Fünftlichen Bau 
"der erfterny die Art, wie das Leben in 
ihnen unterhalten wird, und wie es fich 
durch die Ernaͤhrung, das Wachſen, die 


Erzeugung, aͤuſſert. Sie entwickelt die 


Aehnlichkeiten und den Unterfchied, unter 


Thieren und Pflanzen, bietet eine allge 


meine. Kenntniß von der aͤuſſern und in: 


nern Bildung der. Thiere und Pflanzen 
dar; ſie dringt auch in das Innere dieſer 


Körper und begreift. eine Anatomie und 


NPhyſiologie derfelben.. Bey den Minera⸗ 


— uͤberhaupt, ihre Zuſammenſetzung aus den 


miſchten Mineralien auseinander, 


einfachern Arten, die Entſtehung der ges 


aallen 


lien unterſucht fie die Miſchung derſelben 


Bey⸗ 


J 
jo cd 


— — — — —— — — 
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N 
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— "ein: drey Naturreichen entwickelt Re: bie s 
natuͤrlichſten Unterabtheilungen der. Thie⸗ 
re, Pflanzen und Mineralien, und: den 
Unterſchied der Bildungen. und Mifchun- 
gen, Die darinn.Staft finden, die. beſon ⸗ 


dern Befchaffenhgiten der-Dahin gehörigen. 


Koͤrper überhaupt, Alfo nicht Bloß Kenn- — 
zeichen dieſes oder ienes Haufens nature . - 
licher Körper trägt ſie vor, man nemne 
ihn nun Claſſe, Ordnung oder Familie, 
noch weniger die Kennzeichen der Gen 
ſchlechter oder gar der einzelnen Arten, 


die dahin gehoͤren; ſondern alle bekannten, 


‚dem gangen Haufen zukommenden Eigen: 
fehaften, umd das, worin er. von den 


übrigen abweicht, 


Und zu allem diefen Fomme nun Pr — 
das hinzu, was dieſe Kenntniſſe in einen 
ſyſtematiſchen Zuſammenhang ſetzt, zu ei⸗ 
ner Aniverſalnaturgeſchichte macht; die 
Ueberſchauung der Natur im Ganzen, 


B4 200 0b 
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- und die Unterfüchung der wechfelfeitigen 
- Beziehung der natürlichen Körper aufrein: 
‚ander, So wird der Anfänger: zu der 
Beobachtung der allervortrefflichften und 
eine iede zur Empfindung fähige Seele in. 
‚anbetende- Verwunderung fegenden Ord⸗ 
nung, und des genaueften Zufammenhanges 
der. Kette der natürlichen Körper unterein | 
‘ander geleitet. Wer die Natur mur nach den 
' einzelnen Theilen kennt, der: glaubt aller: - 
wärts Unordnung, bier Meberfluß, dort 
Mangel zu fehen; er ſieht Unvollkommen⸗ 
heiten in der Welt, die nirgends, als in 
ſeinem ſchwachen Gehirne vorhanden find, S 
Pope mag ihn lehren: 

All Nature is but Art, unknown 

to thee; 
Au Chance, Direction, which 
— thou canft not fee; 
Al Difcord,, Harmony, not un- 


‚derftood; | 
| Au partial Ev it, univerfal Good. 
’ » \ jr % . , s Und \ | 


! Bartebt 


nnd mich duͤnkt, die Welt von dieſer k 


Seite aus der Naturgefchichte Eennen ier⸗ 


* 


nen, das iſt noch wohl immer mehr werth, 


als erfahren, daß der Wolf ein Hund 
' wit einwärts gefrümmten Schwanze iſt. 
VUeberhaupt iſt e8 nicht noͤthig weiter 
zu zeigen, daß es für Jemanden, der 
nur einen kurzen Unterricht in der Natur: 
gefchichte verlangt, am allernuͤtzlichſten 
iſt, von der Wiſſenſchaft im Ganzen ge⸗ 
nommien und ihren Gegenſtaͤnden, allge⸗ 
meine und zuſammenhangende Begriffe 
zu erhalten. Man kann auch nicht ein⸗ 
. wenden, daß der, der die Naturgefchichs 
te nach dieſem Plane ſtudirt, Feine ſpeciel⸗ 
len Kenntniffe von den natürlichen Koͤr⸗ 
pern erhalte, die doch. einen wichtigen 
Einfluß auf unfere Gluͤckſeeligkeit haben. 
Es iſt wahr, er lernt nicht alles, was 
zur ganz befondern Naturgefchichte eines 
ieden auf der Erde vorhandenen und den 
TR 


Ss 


| Borrede | 
Naturaliſten Befannt gewordenen natuͤrli· 
chen Körpers gehort; aber wer kann denn 
das in der kurzen Zeit verlangen? Und er 
lernt doch die einzelnen merkwuͤrdigern na⸗ 
tuüurlichen Körper ohngefaͤhr auf eben die 
Weiſe kennen, wie man in der Univerſal ⸗ 
hiſtorie dieienigen Menſchen kennen lernt, 
welche Hauptbegebenheiten in der Welt 
veranlaßt oder bewirkt haben. Ich habe 
auch niemahls die Univerſalhiſtorie deswe⸗ = 
gen tadeln und unvollftändig nennen hoͤ⸗ 
ren, weil fie nicht aus Biographien aller: 
Menſchen, oder auch der merkwuͤrdigſten 2 
Menfchen befteht. Alle möglichen Bio: 
graphien zufammengenommen ‚machen noch 
eine Univerſalhiſtorie, und Die fpecielle 
Naturgeſchichte von allen bekannten natuͤr - 
lichen Körper nach dem Linneiſchen oder 
nach einem andern Spfteme hintereinander - 
hher erzaͤhlt, Feine allgemeine Geſchichte der 
Natur aus. F 
ud a Die 
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Dieienigen Handlungen · der Menſchen, 


welche eine wichtige Veraͤnderung in den 
Reichen und Staaten bewirkten, zeichnet 
der Univerſalhiſtoriker aus, zeigt ihren 
Zuſammenhang und ihre Folgen, und 
bauet daraus das ſyſtematiſche Ganze auf, 


das wir Univerſalhiſtorie nennen, woraus 


wir Die groſſen Veränderungen kennen ler⸗ 
‚nen, welche die in Völker zuſammenge- 


tretenen Menfchen betroffen haben: und 


ſo zieht der allgemeine Naturgeſchichtſchrei⸗ 
ber aus den Eigenfchaften der, einzelnen 
natürlichen ‘Körper dasienige aus, was 

- ihm dient, die wahre allgemeine Gefchich-- 


te der gefammten Natur und der einzelnen 


Familien von natürlichen Körpern zu ent⸗ 
‚werfen, die er-und vorlegen will Jener 
erzählt uns nicht den: Lebenslauf eines ie⸗ 
den durch diefe.oder iene That bekannt ge ·⸗ 
wordenen Menfchen, und Diefer fagt und 
i ir * was man don einem ieden na⸗ 


tuͤrli⸗ 


— — — — — — — 
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tuͤrlichen Shdrper weiß: beyde ordnen nur 


das Merkwuͤrdigſte nach einem eigentlichen 


| und zuſammenhangenden Plane. 


Wer den erſten Unterricht in der Na⸗ 


turgeſchichte ſo ertheilt, daß er aus einem 
Syſteme die merkwuͤrdigſten natuͤrlichen 
Koͤrper auͤszeichnet, und einen ieden da⸗ 
von nach und nach. einzeln behandelt, der 
ſcheint mir völlig mit demienigen überein: 


— 


zukommen, der aus einem Verzeichniſſe 
der bekannt gewordenen Menſchen, nach 


dem Alphabethe, oder nach den Jahren, 
in welchen ſie gelebt haben, oder nach dem 
‚ande in dem fie. gewohnt haben, die. 
mierkwuͤrdigſten auswählen, ihr Leben und 
Thaten hinter einander her erzählen und 
das, Unterricht in der Geſchichte erthei. 
len nennen wollte. 


So wie ein gruͤndlicher Vortrag der 
| Uniiverfälpifkorie und: in den Stand ſetzt, 
.. einen ieden befondern Theil der Geſchicht⸗ 


kunde 





Tg 


= 


x 
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kunde genauer and einzeln zu — 


ſo leiſtet nun auch eine wahre Univerſal⸗ 


naturgeſchichte eben das in Abſicht auf 


die beſondern Theile der Naturgeſchichte, F 

die Zoologie, Botanik, Mineralogie und 
ihre verſchiedenen Zweige. Auch demie⸗ 

nigen, der ſich ausfuͤhrlicher mit der Nas 


— bekannt machen will, muß es 
daher anzurathen fepn, mit dem Studio 


der Univerfalnaturgefchishte den Anfang 
‚zu machen, Er wird darin im Voraus 


lernen, was allen oder doch mehrern 


noch Eleinern Haufen, 3. Er. einem Ges 


ſchlechte, oder auch) einer ieden einzelnen 
"Art Eigne zu merken haben. Da in der 


allgemeinen Naturgefchichte die Bildung 


der natürlichen Körper und die Verſchie 
denheiten, Die dabey vorfommen, gelehrt, 


WORT m er ſchon, wenn er ſich 
zu 


* 


Thieren, Pflanzen und Mineralien zu⸗ £ F 
kommmt, und nur auf das einem iedeit: - 


En 2 | \ 
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zu den beſondern Unterſuchungen derſel. 
ben wendet, die bey den Beſchreibungen 
gewoͤhnlichen Kunſtwoͤrter mit ihrer Be⸗ 
deutung gefaßt, und darf ſie nicht ietzt 
erſt auf eine empiriſche Weife, in dem. 
‘er. fie „gebrauchen. hört, kennen Ternen. 
‚Und wenn die allgemeine Naturgefchichte - 
fo vorgetragen wird, wie fie es fol, als 
- eine wahre Encyklopaͤdie der Wiſſen⸗ 
ſchaft; wenn dem Zuhörer zugleich Die - 
Bücher in iedem Fache, nicht bloß den 
Titeln, fondern auch den. Inhalte und- 
ihrem- Merthe oder Unmerthe nach, be 
kannt gemacht werden; wenn bey Gele: 
genheit auch gezeigt wird, was für ſyſte⸗ 
matifche Anordnungen der Thiere, Pflan: 
‚zen und. Mineralien man. vorgefchlagen 
hat; wenn die Methode zugleich gezeigt 
wird, die einzelnen Gegenftände der Na⸗ 
turgeſchichte zu beobachten und zu uns 
bie ae weiter zu ſtu⸗ 
— dieren 


‘ 








’ 


— 


8 dr re eb. — 
dieren, — auch ſelbſt zu erweitern? 3. 


wie viel gewinnt dann der, der die Na⸗ 


tur noch naͤher kennen lernen will, durch 


iene nuͤtzliche Vorbereitung! Er iſt in ©." 


keinem einzelnen Theile der Naturge - 


dem Buche: der Natur felbft, Das znoar,  - 
‚ einem ieden offen. vor Augen liegt, aber 
nur von wenigen recht gelefen werden, 
kann, weil nur wenige die Sprache ge» 
Ternt haben, worin e8- gefchrieben iſt. 


ſchichte ganz fremd; er bemerkt die Luͤ⸗ 


cken and Mängel in. der. Wiffenfchaft: die 


noch auszufüllen und. zu erfegen find; - " 
kennt die Schriftfteller, die durch wahre 


Berdienfte glänzen, und unterfcheidet fie - 
Fon denen, die durch Marktfchreyerfün, 
fie Unerfahrne vielleicht mehr blenden; 
lernt von ienen, noch mehr aber aus 


— Und die Sprache lernt man eben in 


der Aniverſalnaturgeſchichte auf die leich⸗ 
teſte und geſchwindeſte Weiſe, da man 


ſie 
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he auf. jedem andern Wege nur hocht £ 
unvollkommen oder. mit. ſehr viel Mir 


he fen N 


6 habe noch — AN Diele = 
nigen, welche” die Naturgeſchichte ſpe⸗ 
ciell zu ſtudieren anfangen, nur gar zu 
oft ihre Aufmerkſamkeit bloß auf die me 
laͤndiſchen und ſeltnern Gegenftände der⸗ 


ſelben richten, weil ſie die gemeinen und 
einheimiſchen natuͤrlichen Koͤrper ohnehin 
ſchon genau genug zu kennen glauben. 
Von dieſem Fehler, der ung veranlaßt, 
oft das Allermerkwuͤrdigſte zu uͤberſehen, 
heilt, wo ich nicht irre, das Studium 
der Univerſalnaturgeſchichte am gluͤcklich⸗ 
ſten. Mar Hört etwa Darin: von. einer 


gewiſſen ganz befondern Eigenfchaft eini⸗ 

ger Thiere z. Ex. reden, man wird aufe . 
mierkſam auf die Thiere, die ſo ganz be 

fondere Eigenfchaften Haben, und man. 

| — erfaͤhrt 


\ 
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| erfaͤhrt vielleicht Hinterher, daß es ſolche | 


find, die man täglich um fich herum wahr⸗ 


‚nehmen kann, und auf die man eben des⸗ 
wegen nicht merfte. Daß es aberrauch vor⸗ 
zuͤglich nuͤtzlich ſey, insbeſondere die im Ba: - 
terlande einheimifchen Dinge Eennen zu ler⸗ 


nen, das braucht wohl-Eeined Beweiſes. 


Es iſt ohne Zweifel nuͤtzlicher, und viel: 
leicht auch fuͤr einen Vernuͤnftigen unter · 


haltender, eine ordentlich zuſammenhan⸗ 


gende Kenntniß von der Entſtehung, 
der Nahrung, dem Wachsthume der 
Raupen ‚und ver Entwicelung der 


Schmetterlinge daraus zu erhalten, als 


den indianifchen Papilio Calliope ge _ 
fehen und dabey gehört zu haben, daß 


eö ein Heliconius, alis oblongis 
integerrimis luteis: primoribus ftri- 


is tribus; poſticis fafcjis tribus Die 


gris if. 


r 
—— at Berker warten 


Cr Br En 


— — El 


‚Borrede 


Als im Sommer 1766 einige Freunde 


‚zum erften Mahle Borlefungen über die Nas 
turgefshichte von mir verlangten, hielt ich 


es fuͤr meine erſte Pflicht, forgfältige Ber 
trachtungen über. das anzuftellen, was ich in 
dergleichen Eehrftunden vorzutragen: hätte, 
Sch bemerkte, daß ich dasienige dazu aus⸗ 


wählen müßte, was ich vorher Univerſalna⸗ 
turgeſchichte genannt habe, daß diefe Uni⸗ 
verſalnaturgeſchichte auch kein Haufen von 


Auszuͤgen aus der ſpeciellen Naturgeſchich⸗ 
te ſeyn duͤrfte; und ſo entſtand der Plan, 
nach welchem ich 1768 meine Anfangsgruͤn⸗ 
de der Naturgeſchichte gedruckt herausgab, 
weil ich fand, daß es an dergleichen Buche 


noch gaͤnzlich mangelte. Ungeachtet ich 


durch die Erfahrung die guten Hoffnungen, 


welche ich mir von dergleichen Vorleſungen 
uͤber die Univerſalnaturgeſchichte machte, 
von einer Zeit zur andern beſtaͤttigt ſahe, 


ungeachtet auch meine Anfangsgruͤnde an 


⁊ 
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| mehrern Orten gebraucht werden, Vorle⸗ 
ſungen daruͤber zu halten und die Auflage 

in weniger als fuͤnf Jahren vergriffen wur⸗ 
de, hielt ich es dennoch nicht uͤberfluͤßig, 
ietzt, da ich eine neue Auflage meines Bu⸗ 

ches beſorge, meinen Plan aufs Neue zu 
pruͤfen; und ich finde nichts, was mich 


= bewegen koͤnnte, ihn im iii 


; zu aͤndern. 


Dan man ſeit der erſten Ausgabe mei⸗ 
nes Buches verſchiedene wichtige Ent⸗ 
deckungen in der Naturgeſchichte ge⸗ 
macht hat, Die in dieſes Buch gehoͤr⸗ 
ten, ſo habe ich ſie gehoͤrigen Ortes 


eingeſchaltet. In Anſehung des Ge 


hdres der Fiſche Habe ich meine ehema⸗ 
lige Meynung geändert, und zwar has 
ben mich die Gründe meines wertheften 
Freundes, des Herrn Prof. Camper zit. 
Groningen hanptfächlich Dazu bewogen. 
",*2 WVrer⸗ 


Vorrede. 


Verſchiedene Stellen dieſer Anfangsgruͤn⸗ \ 


de, z. Er. vieles im erſten und im 


eilften Abfchnitte, find. ganz aufs Neue 


ausgearbeitet, worden. Allerwaͤrts habe 
ich nun das Liuneiſche Syſtem ange⸗ 
nommen, hin und wieder bloß der Sym⸗ 


metrie wegen, moͤcht ich faſt ſagen; 


und freylich iſt es oft gleichguͤltig, nach 
was für einer Ordnung das Megifter 
über die ——— — — 
tet iſt 


Auch die neuen Bücher, die feit der 
erften. Ausgabe über die geſammte Nas 


turgeſchichte oder ihre, einzelnen Theile - 


herausgefommen find, habe ich Hinzu: 
gefügt, in fofern fie mir. befannt ges 


worden find, - Aber, wie fich von ſelbſt 


„ verfteht, nur - die michtigern. Denn 
vieles ift in der Zeit herausgefommeit, 
e was — nicht zum Leſen oder. zum Leit: 
— — 


— 
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ſaden empfehlen kann, und: vieles: iſt ſo 


ſchlecht, daß ich es gar nicht ein Mahl 
nennen oder anfuͤhren mag, ob es 


mir gleich freylich belannt werben 
v müffen, . 


Endlich find auch * ar Verlan⸗ | 
gen. verfchiedener - Freunde meined- Bu⸗ 
ches Kupfer hinzugefommen ; welche, ins⸗ 
befondere bey dem, Privatgebrauche diefer 


- Anfangsgründe, ohne daß man ein Colle⸗ 
gium darüber hört, nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. 


Im Collegio erlaͤutere ich lieber den Vor⸗ 
trag durch die vorzuzeigenden Sachen 


ſelbſt, als durch Zeichnungen. 


Da die Kupfer nicht früh genug haben. 
gezeichnet und, geftochen werden Tonnen, 
ſo find fie nicht allerwaͤrts da im Torte, 
citirt worden, wohin fie gehoͤren; ‚aber 
die am Ende beygefuͤgte Erklärung Der . 
Kupfertafeln erfeßt dieſen Mangel, 


- 


EB 
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Ich Sitte übrigens alle wahren Kenner ; 
der Wiffenfchaft: um ihre freundſchaftli⸗ 
chen Erinnerungen, in wiefern ich mei⸗ 
nem Buche noch immer mehr Vollkommen⸗ 
‚heiten geben Fan. Ic) bedarf derfelbert 
um deſto mehr,, da ich noch immer. der - 
einzige bin, der die Naturgeſchichte nach 
be Plane bearbeitet hat. 
gen im Din, 1773. 


3.6 v. Erleben. J 
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Anfangsgründe 
Raturgefhidhte 
. Erfer Abſchnitt — 
Einleitung in die Naturgeſchichte. 
— * 2 
Von der Naturgeſchichte und den natuͤr⸗ 
| ‚lichen Körpern überhaupt, 








Sr. a 
x )e Haushaltungskunſt ſowohl als die Arz⸗ 


neywiſſenſchaft lehren uns die natuͤrli⸗ 
chen Körper, welche ſich auf dem Erdboden ber Ä 
\ finden, zu unſerm Mugen und zu unferer Be⸗ i 
quemlichkeit ariivenden , - oder auch den Schar 
j u. Ri den 
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den verhuͤten, welchen wir von denſelben zu 
befuͤrchten haben. Beydes kann aber nicht 
wohl geſchehen, wenn wir uns nicht die Kenn⸗ 
zeichen und Eigenſchaften dieſer Koͤrper bekannt 
machen, von welchen uns die Naturgeſchich⸗ 
te unterrichtet. 


6. 2. 

Die Naturgeſchichte hat alſo zwar, ſo wie 
andere Wiſſenſchaften, ihren Urſprung der Noth⸗ 
wendigkeit und der Gemaͤchlichkeit des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes zu danken; ſie beſchaͤftiget 
ſich doch aber auch heutiges Tages ſelbſt mit 


denen natuͤrlichen Koͤrpern, welche man noch 


nicht zu unſern Vortheilen anzuwenden weiß, 
amd von welchen man auch Feinen Schaden zu 
beforgen hat, fo daß ießt ein jeder natürlicher 
Körper dem Maturaliften zum Gegenftande feis 
ner Unterſuchungen Diener, 


3 ’ 
Man hat aber keinesweges deswegen Lrfache 
das Studium der Naturgefchichte für uͤberfluͤſ⸗ 
‚ fig zu halten; denn zu geſchweigen, daß das 
für einen Vernuͤnftigen ſchon Nußen von einer 
MWiffenfchaft ziehen heißt, die Welt und ihren 
großen Schöpfer daraus kennen lernen, ſo ſetzt uns 


. > auch überdem eine Einficht in die Naturgeſchich⸗ 
„te im den Stand, dieienigen- natürlichen Koͤr⸗ 
per mit leichter Mühe zu erkennen und au beſtim⸗ 


men, 
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men, deren Nuben für uns nach und_nach erft - 


erfunden wirds und oft. giebt felbft die Natur; 
gefchichte zu neuen Erfindungen in der Arzneh⸗ 
wiffenfchaft und Haushaltungskunſt Gelegens 
heit. ’ Eu 


"CAR. LINNAEI difl. de curioſitate natu- 


sali, refp. ot. SÖDERBERG, iM 1. 
3, der Amen. acad. &, 429. 


EIVSD. difl. cui bono? refp. CHBH. & EB- 
NER, Vpfal. 1752. im 3. 25. der Amoen. 
acad. ©, 231. —— 

Ccax. V. LNE diſſ. vſus hiſtoriae naturalis 
reſp. MarrH. arnonix, Vpfal. 1766. 


im 7. B. der Amoen. acad. S. 409, 


9. 4. , 

Behy der Unterfuchung der natürlichen Koͤr⸗ 
per fehen wir entweder nur auf die allgemeinen 
Eigenfchaften, und insbefondere auf den Zu: 
ſammenhang und die Verbindung bderfelben 
untereinander; oder wir laffen uns in eine ges 
nauere Betrachtung der einzelnen Arten ein; oder 
wir befchäftigen uns endlich nur mit einem eine 
- zelnen natürlichen Körper insbefondere. Hierauf 

gruͤndet fich der Unterſchied zwifchen der allge⸗ 
meinen (hiftoria natufalis : vniuerfalis), der 


befondern (fpecialis). und ganz befondern 


Naturgeſchichte (fpecialiffima); deren Gräns 
zen alfo Teiche zu .— find, — 
2 + 5 + 


— —e— 
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Ge. 5 a it 

Natuͤrliche Koͤrper oder Naturalien 
(naturalia) nennen wir alle dieienigen aus eins 
fachen Beftandtheilen zufammengefeßten Körper, 
welche wir auf unferm Erdboden antreffen, fa 
lange fie noch nicht: duch Menfchen, ‚oder auch 
durch andere Thiere, zu fehr verändert worden 
find. Hierdurch-unterfcheiden fie fih von den 


kuͤnſtlichen Koͤrpern (artefadta); ob es gleich 


bisweilen ſchwer zu beftimmen iſt, ob ein Koͤr⸗ 


. per unter die natürlichen oder Fünftlichen zu zaͤh⸗ 


len ſey. 
§. 6. 


Die einfacheſte Art der Zuſammenſetzung 
der natuͤrlichen Körper aus ihren Beſtandthei⸗ 


len befteht darin, daß diefe Theile nur allein 


zufammengebäuft, und unter einander verbunz 


den find, Die daraus entftandenen natürlichen 
Kötper führen. den Namen der Mlineralien 
oder Soßilien (mineralia, fofllia). Bey ei⸗ 
nigen derfelben bat indeffen auch diefe einfachefte 
Art der Zufammenfegung ihre Geſetze. 


m 


Wenn aber die Theile eines Körpers founter 
einander verbunden find, daß die Urt der Zus 
fannmenfegung eine gewifle Bewegung flüßigen 
Theile in demfelben zur Abſicht bat, fo beißt - 


der Körper ein Örganon; und einen Körper, 
j ee © wel 
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welcher aus dergleichen Organis gebauet iſt, 
nennen wir organiſirt. Bewegen ſich die flüf 
figen Theile wirklich in dem’ organifirten Körs 
per, fo fagen wir, erlebe. Es fann daher fein 
‚Körper leben, ohne organifict zu feyn. 


8. 

Es giebt Weſen welche empfinden, oder 
fich gegenwärtiger Dinge bewußt find. Dieſe 
Weſen, welche Seelen beiffen, find auf eine 
uns unbekannte Weife mit einem organifirten 
und lebendigen Körper ($:7.) dergeftalt vers 
bunden, daß die Erfennmiß gegenwärtiger 
Dinge vermittelft befonderer Werkzeuge ‘des 
Körpers an die Seele gebracht wird; und daß 
die Seele hingegen wiederum die Faͤhigkeit be⸗ 
fit; nad) der in ihr aus der gehabten Empftuꝛ 
dung entftehenden Neigung oder "Abneigung, 
in dem Körper gewiſſe freywillige Bewegu 
hervorzubringen. Dieienigen natuͤrlichen Koͤr⸗ 
per, welche auf dieſe Weiſe empfinden, und 
Die Faͤhigkeit beſitzen, fteywillige Bewegungen 
hervorzubringen / heiſſen Thiere (animalia)⸗ 
alle uͤbrigen organiſirten und lebendigen Körper 
werden Pflanzen (vegetabilia) genannt. ) 


»: Und hierauf gelinder fich die fo alte und bes 
kannte Eintheilung aller natürlichen Körper ig 


die drey Reiche der Natur; das Mineral 
—— A3 


oder 


— ——— — — — — 
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oder Steinreich (regnum minerale, foflile, 
lapideum), das Pflanzenreich (vegetabile) 
und das Thierreich (animale), deren Kenn⸗ 
zeichen man daraus leicht beſtimmen kann. Die 
Mineralien ſind naͤmlich bloß aus Theilchen 
zuſammengehaͤuft ohne zu leben und ohne zu 
empfinden, die Pflanzen leben ohne zu empfin⸗ 
den, und die Thiere leben und — | 


>$, 10, 

Die Gränzen der drey Reiche der Natur 
find alfo fo gewiß und genau von einander uns 
‚ serfchieden, daß es Feine Körper geben kann, 
welche zroifchen zweyen Reichen in der Meiste ſte⸗ 
hen und beyde ‚gleichfam untereinander verbin⸗ 
den, wie ſich einige einbilden. Inzwiſchen wird 
hierdurch nicht geläugnet, daß es eine Hehulich- 
keit zwiſchen gewiſſen Geſchlechtern der Pflanzen 
ad Thiere z. E. gebe. Und obgleich die Unter⸗ 
feheidungsgeichen der drey Reiche gewiß und. um 
fehlbar ſind, fo koͤnnen wir doch in.der Anwen⸗ 
Yung dieſer LUnterfeheidungszeichen bisweilen 
Schwuͤrigkeiten finden, ſo daß es ſchwer zu 
— mirb, u welchem: Made. ein Körper gu 

re. 


IT 
Andere haben die drey Naturreiche durch 
ganz ‚andere. Kennzeichen. als vorher ($. 9.) ans 
gegeben, find, zu unterſcheiden gefucht, Po 





— —— — — — — — — —— — — — 
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ſetzen naͤmlich den Unterſchied der Mineralien 
von den Pflanzen und den Thieren darin, daß 
iene nicht ſo wie dieſe eine beſtimmte und gewiſſe 
Geſtalt und Bildung haben ſollen; die Thiere 
hingegen trennen ſie von den Pflanzen durch die 
Faͤhigkeit ihren Ort zu veraͤndern. Es ſind 
aber dieſe Kennzeichen deswegen zu verwerfen, 
weil die mehreſten, und vielleicht alle Minera⸗ 
lien, allerdings eine gewiſſe Geſtalt haben, 
welche ſie beſtaͤndig annehmen, wenn ſie nicht 
zufaͤlliger Weiſe daran gehindert werden; da 
man an manchen Pflanzen hingegen viel ſchwe⸗ 
rer eine beſtimmte Geſtalt entdecken kann. Und 
was die Faͤhigkeit betrifft ſeinen Ort zu veraͤn⸗ 
dern (locomotiuitas), ſo hat man wohl darauf 
zu ſehen, ob dieſe Bewegung freywillig ge⸗ 
ſchehe, oder andere Urſachen habe. Die frey⸗ 
willige Bewegung aber kann nie ohne eine Seele, 
amd folglich auch nicht ohne Empfindung ($.8.), 
Statt haben, und feßt alfo diefe zum Grunde, 
Und uͤberdem verändern nicht einmal alle Thiere 
ihren einntal eingenommenen Plaß , - obgleich 
alle, gewiſſe einzelne Theile bewegen. 


F. 12. 

Einige haben die Anzahl der drey Reiche der 
Natur fuͤr unzureichend gehalten, und ſie daher 
mit einigen neuen zu vermehren geſucht. Allein 
fie haben entweder aus Körpern, welche ſchon 
ihren geriffen und beftimmten Plag in-einem _ 

4 i dee 
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der drei) bekannten Reiche hatten , An neues und 


beſonderes Reich gemacht, wie der Herr von 


Muͤnchhau ſen bey dem Mittelreiche ge 
than hat (a), oder fie haben einen einfachen 
Körper, welcher gar nicht unter die Gegenſtande 
der Naturgefchichte gehört, und an fich felbft 
feiner Verfchiedenheit fähig ift, Bloß nach den 


verfchiedenen Graden der Reinigkeit und andern, 


öfters fehr geringen zufälligen Abaͤnderungen 
als einen Haufen natürlicher Körper angefehen, 
fo wie Wallerius mit feinem Wafferrei 
che (b) und Denfo mit dem Seuerreiche(c) 
gethan hat. 

(a) des Saugnaters zweyten Bandes zweytes 
Stuͤck, S. 745. 

(b) Hydrologia, eller Watturiket indelt och 
befkrifwit af 10H. GOTTSCH. WALLERINS, 
Stockh. 1748. 8. 

Joh. Gottſch. Wallerius Hydrologie, 
uͤberſ. von Joh. Dan. Denſoͤ/ Berlin 

171, 8. j 

(0) Inder Vorrede zur Meberfogung onwal 

ler iu s Hydrologie. 


13. 
Moch andere verwerfen alle Eintheilung der 
natürlichen Körper in Reiche, Claffen und fo 
weiter, Überhaupt. Sie vertheidigen das hier 


vielleicht bel angewandte Gefeß der. Conti⸗ 
nuitaͤt in der Matur , und Ihrer Meynung nach 


ſtammt 
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ſtammt alles von einem einzigen prototypiſchen 
Weſen ab. Ihnen iſt alles, was exiſtirt, Thier, 
nichts todt, nichts unorganiſirt nichts aller 
Vernunft beraubt. Metaphyſiſche Raiſonne⸗ 
ments, die man gemacht hat, ohne auf die Ne 
tur ſelbſt zu merken, und Misbrauch der Woͤr⸗ 
ter, die ſchon eine andere eingefuͤhrte Bedeutung 
haben. 8X Ann . 

“De la nature, par 1. 8. rosın&Er, Tome 
IV.a Amfterd. 1766, 8. 


i — gehört auch gewiſſermaaſſen Bonnets 
eiter. ER 


Betrachtungen über die Methode 
in der Naturgeſchichte. 


$. 14 
Ein ieder natürlicher Körper, der nur von 
uns bemerkt werden kann, macht für ſich ‚allein 
obhne Zweifel ein befonderes einzelnes Ding 
(indiuiduum) aus, Man bemerkt aber leicht, 
daß mehrere folche einzelne Dinge eine fehr groffe 
Aebnlichkeit unter einander haben, und rechnet 
fie deswegen zu Einer Art (fpecies). Ob alfe 
die zu einer Art gehörigen natürlichen Körper 
urfprünglih von Einem einzelnen: Dinge ab? 
ftammen, das’ bleibe wohl noch unausges 
"macht, r 


Ar EB © 7% 
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* 5 15. 
Seehr oft leiden einige einzelne Körper durch 
zufällige Urſachen eine gewiſſe vorzüglich in die 
Augen fallende Veränderung, und unterfchets 
ben fich von den. uͤbrigen ihrer Art : bisweilen 
ziemlich ſtark. Man ſagt von. ihnen, daß ſie 
Spielarten oder Abaͤnderungen ( varietates) 
ausmachen, und man bat in der Naturgefchichte 


bie Weiſe ihrer Entſtehung wohl zu unterfuchen, 


9. 16. 


- "Mehrere Arten natürlicher Körper , welche 
in gewiſſen merkwuͤrdigen und vorziiglichen Ei⸗ 
genfchaften mit einander uͤbereinkommen, ma⸗ 
hen ein Geſchlecht (genus) aus. Inzwi⸗ 
ſchen pflegt man doch auch wohl zuzulaſſen, daß 
eine Art, welche von allen uͤbrigen zu ſehr ab⸗ 
weicht, fuͤr ſich allein ein beſonderes Geſchlecht 


ausmache. 


$. 

Mehrere ähnliche Sefelechter machen eine 
Ordnung (ordo); mehrere ähnliche Ordnun⸗ 
gen aber eine Claſſe (claflis) aus. Derglei⸗ 
hen Elaffen giebt es in einem, ieden Meiche der 
Natur verfehiedene, wovon iede ihre Drdnuns 


-gen, diefe ihre, Geſchlechter, diefe wiederum - 


ihre Arten, und diefe endlich J Abaͤnderun⸗ | 


gen haben. 


Unterabtheilungen der Cefhlechter in Samilien, - 
der — in — 
5 18. 
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J §. 18. Eau 2 
‚Eine Eintheilung der natuͤrlichen Körper nach 


diefen angeführten Stufen ($$. 14-17.) heißt 


ein Syſtem oder eine Methode (fyfiema, 
methodus), durch welches alfo ein jedes Reich in 
feine Claſſen, Ordnungen, Geſchlechter, Arten 
und Nbänderungen eingetheikt wird, 
F. 19. 
Vermoͤge einer ſolchen ſyſtematiſchen Anord⸗ 
ung der natuͤrlichen Koͤrper wird nun der menſch⸗ 
—* Verſtand in den Stand geſetzt, den ganzen 
Haufen der Naturalien zu uͤberſchauen, und 
‚das Gedaͤchtniß unterſtuͤßt. Man merkt die 
Aennzeichen (characteres) der Claſſen, Ord⸗ 
nungen, Geſchlechter, Arten und Abaͤnderun⸗ 
gen, und unterſcheidet alfo dadurch einen ieden 


auf der Erde vorhandenen natuͤrlichen Körper _ 


von allen übrigen nur befannten mit Gewißheit 
und Leichtigkeit. — 

A BO usa 
. Golfen aber diefe Kennzeichen. gewiß ſeyn, 
fo muͤſſen fie von folchen Eigenfchaften der natuͤr⸗ 


lichen Körper hergenommen werden, welche ihnen’ 


jederzeit, und unter allen Umftänden zufommen, 


and alfo insbefondere in der Bildung ihres Köw 
pers felbft liegen. Die Bequemlichkeit aber - 


erfordert, daß man diefe Kennzeichen nicht von 


dem innern Baue derfelben, welcher müpfeiner 


= F au 





ee == 
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— iſt, ſondern vielmehr von der aͤuſ⸗ 


n Beſchaffenheit der Theile der natürlichen 
was hernehme. 


So zulaͤnglich und gewiß dergleichen Auſſere Kenns 
zeichen der Körper in dem Thier⸗ und Pflanzen: 
“reiche find, fo wenig teichen fie doch zur Bes 
ſtimmung /der Mineralien zu, daher wir hier 
zur innern Unterſuchung durch chemiſche Ver⸗ 
ſuche unſere Zuflucht zu nehmen haben. Den 
,. ‚Grund davon werden wir bey der. Betrachtung 


der Mineralien ſelbſt bemerken. 
I . 


$ 21 


oObn wir gleich vielleicht durch alle unſere Sinne 
8* Kennzeichen an den natuͤrlichen Koͤrpern 
entdecken können, ſo erhalten doch die Beiner⸗ 
Füngen dieſer Eigenſchaften durch das Gehoͤr, 
den Getuch, den Geſchmack ünd das Gefirhl 
miemahls den Grad der Deutlichkeit, welchen 
die Ideen von den durch das Geſicht empfundes 
nen Eigenfchaften erreichen fönnen, und es 
werden daber alle Kennzeichen der natürlichen 
Körper, welche nicht durch das Geficht empfunz 
den werden, ‘als dunkel und unbrauchbar aus 
der heutigen Maturgefchichte verbannet. ds 
befondere pflegen bie Geſtalt, die Anzahl, 
die Lage, und die Proportion der Auffern 
Theile der natuͤrlichen Koͤrper die beſten Kenn⸗ 
— an die Hand zu geben. — 


> 
LIE Prize —*8 


, - i . " E z l $ 22. 
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NP 6. 2% 

yon ‚Ber den mehreften natürlichen Körpern ge⸗ 
hört die Sarbe unter-die ungemwiffern und vers 
änderlichen Eigenfchaften derfelben, und mar 


nz 


em ‚darf daher bey diefen Körpern die Kennzeicheit 
des keinesweges von derfelben hernehmen. Inzwi⸗ 
vier ſchen giebt doch die Farbe bey ziemlich vielen 
Jen ganz fichere Kennzeichen ab, und zwar fo, daß 
* es bisweilen ſchwer fallen duͤrfte, auſſer der 
Farbe noch andere Kennzeichen dieſer Koͤrper an⸗ 
zugeben. 
6. 23. N / 
amt Um die Kennzeichen der natürlichen Körper \ 
yert deutlich und leicht mit Worten auszudrücken und 
ner⸗ zugleich ſo kurz als moͤglich, ohne Vergleichun⸗ 
oͤr, gen mit andern, vorzutragen, iſt die Feſtſtellung 
ih! ber Kunſtwoͤrter in der Naturgefchichte noth⸗ 
hen wendig. Da es aber insbeſondere ſehr ſchwer 
nde ift, eine beftimmite Farbe durch Worte andern 
6 deutlich zu machen, fo haben Dieienigen eine 
chen hoͤchſt wichtige Arbeit unternommen, welche dies 
fun ſes auf verfchiedene Weiſe zu erleichtern gefucht 
au | haben, ee | 
Y . > Hieher gehören Poda, Mayer, Schäffer 
I e — und Beder. 
15 2D. gen Schaͤffers Entwurf einer 
— allgemeinen Farbenverein, Regensb. 1769, 4. 
ii $. 24 


» 
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8. 24. 

MDamit man im Stande fey, andern zu vers 
ſtehen zu geben, von welchem natürlichen Körz _ 
per man tede, fo müffen dieſelben auch ihre Na⸗ 
men befommen. Allein die Namen werden 
deſto volllommener feyn, wenn. fie nicht völlig: 
willkuͤrlich, ſondern nach: gewiſſen vernünftigen. 
Regeln verfertiget werden. Die lateiniſche 
Sprache hat gewiſſermaaſſen in ſo weit das 
Buͤrgerrecht in der Naturgeſchichte erhalten, 
Daß ſowohl die Kennzeichen ($. 19.) als auch 
Die eigentlichen foftematifchen Namen der natuͤr⸗ 
dichen Körper in derfelben ‚angegeben werden, 
Und auf diefe Namen erftrecken fih auch vor» 
nehmlich die Regeln, welche ung die Güte der 
Namen Fennen lehren, 


8. 25. 
Die Geſchlechtsnamen der Naturalien muͤſ⸗ 
ſen, wenn ſie nach dem heutigen Geſchmacke 
eingerichtet ſeyn ſollen, rein lateiniſch oder grie⸗ 
chiſch mit einer lateiniſchen Endigung ſeyn; aus 
Einem Worte, und zwar aus einem Nennworte 
beſtehen, welches nicht von einem andern ſchon 
eingeführten Gefchlechtsnamen bergeleitee ift, 
and fie muͤſſen nicht zu lang, oder zu fehmer 
auszufprechen feyn. Man bat ſich auch wohl 





fuͤrzuſehen, daß man einem Geſchlechte nicht _ 


einen Ramen beylege, der ſchon anderwaͤrts in 


der Naturgeſchichte gebraucht wird. 
„! ns Oo $, 26. 


€ 
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BI u 26. EN 
Dieienigen‘ Gefchlechtsnamen verdienen vor 


. allen uͤbrigen den Vorzug, welche eine weſent⸗ 


Tiche Eigenfchaft des Gefchlechtes ausdrucken ; , 


. wenigftens muß man verhüten ‚ daß der Ges 


ſchlechtsname nicht den Eigenfchaften einzelner 


Arten des Gefchlechtes offenbar widerſpreche. 


Die Namen der natürlichen Körper, welche bey 
den Alten Vorkommen, und deren eigentliche 


Bedeutung man, heutiges Tages öfters nicht 


mehr weiß, pflegt man ießt willfürlich andern 
Gefchlechtern beyzulegen. Um das Andenken 
verdienftvoller Schriftfteller in der Naturge⸗ 
fhichte.zu verewigen, benennt. man auch wohl 
gewiſſe Gefchlechter der natürlichen Körper nach 


- den Namen diefer Männer, . 


¶ Der größte Theil dieſer Regeln gilt auch bey der 
Denennung der Claffen und Ordnungen, 


— 32 
Die Arten der natuͤrlichen Koͤrper werden 
mit ihren Geſchlechtsnamen benannt, zu wel⸗ 
then man die Kennzeichen ſetzt, welche ſie von 
den uͤbrigen Arten deſſelben Geſchlechtes unter⸗ 


ſcheiden. Weil aber dieſe Namen zum ordent⸗ 


lichen Gebrauche zu lang ſeyn würden, fo bes 
lege man die Arten noch überdem mit Trivial⸗ 


namen, bey welchen man die natürlichen Körs 
per ſelbſt weit bequemer nennen kann; indem 


man 
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man mit dem Geſchlechtsnamen noch ein oder - 
hoͤchſtens zwey.wilffürliche Worte verbinden 
Es wäre zu wuͤuſchen, daß endlich die Schrifte 
> ° fteller aufhören möchten, Die groſſe Menge der 
Namen der nathrlichen Körper noch immer zu” 
. . vermehren, da die größte Unbequemlichkeit für 
die Naturforſcher daraus entftehen muß, wenn 
ein ieder eigene neue Namen erfindet, oder 
gleichſam eine neue Spracheredet. Man würde 
die Zeit, die man auf die Verbindung und Zus 
fammenhaltung der Namen wenden muß, nuͤtz⸗ 
licher zur.Unterfuhung der Natur ſelbſt anz 
wenden koͤnnen. 


os 528° j 
Es läßt ſich ohne Zweifel wohl eine Methode 
gedenken, ‚in welcher die Anordnung nach der 
allergrößten Aehnlichkeit der natürlichen Körper 
untereinander geſchehen iſt, in welcher allemal 
dieienigen Körper neben einander ſtehen, "welche 
in den allermehreſten Eigenſchaften uͤbereinkom⸗ 
men. Dieſe nennen wir die natuͤrliche Me⸗ 
thode (methodus naturalis), “und: fie iſt der 
philofophifche Stein der Maturaliften. _ Man 
fucht fie ſchon lange, aber man hat fie noch nicht 
finden koͤnnen, weil wir bey weiten noch nicht 
alle wirklich vorhandenen natürlichen Körper 
kennen, ‚und. öfters von den befannten noch zur 


Zeit nur wenige Eigenfchaften wiffen, ‚auch. fehe 


leicht einige unerheblichere Eigenfchaften derfels 
‚ben für hoͤchſt weſentliche und vorzüglich — 
teriſti⸗ 


ſchwer einzufehen, 
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teriftifche anfehen Finnen: nur Fragmente hat 
man von ihr. Ihre groffe Nußbarkeie ift nicht 


$. 29. 


Oſt lehrt uns der erfte Anblick ben den na⸗ 


tuͤrlichen Körpern, daß fie in. der natürlichen 


Methode nebeneinander ſtehen muͤſſen, oder das 


Anſehen (habitus) zeigt ung ihre Verwand— 
ſchaft untereinander, Wir fcheinen alsdann 
vornehmlich die Aehnlichkeit in der Verhaͤltniß 
der Theile im Ganzen genommen zu empfinden, 
und fünnen eben deswegen nicht immen den uns 
deutlichen Begriff, den wir davon haben ,- bis 
zu einem deutlichen erhöhen, Aber wir muͤſſen 
ung doch bemühen es zu thun, fo viel als möge 
lic) ift, und zu. dem Ende eigentliche Kennzei⸗ 
hen der aus dem Anſehen gemuthmaaßten Claſ⸗ 
fen, Ordnungen, Geſchlechter der natürlichen 
Methode aufzufuchen bemüher ſeyn. 


2* Ss 30, 

Weil nun aber die natürliche Methode noch 
nicht voͤllig hat ausgearbeitet werden koͤnnen, 
ſo würden wir gar keine Methode in der Na⸗ 


turgeſchichte haben, und der großen Vortheile 
entbehren die fie ung gewaͤhrt, wenn wir nicht 


unſere Zuflucht zu kuͤnſtlichen Methoden 
(methodi.grtifieiales) naͤhmen, in welchen wie 
einen oder mehrere. worzüglich; merkwuͤrdige 
a 9 B Thei⸗ 
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Theile der natuͤrlichen Körper zum Grunde dev 
Eintheilungen annehmen , und dietenigen Körs 
per in einer Abtheilung der Methode verbinden, 
welche in der Bildung diefer feftgeftellten Theile 
bereinfommen, Ddieienigen aber von einander 
trennen, welche an diefen Theilen verfehiedent- _ 
fich. gebildet ſind. Inzwiſchen erfordert man 
doch auch in einer Fünftlichen Merhode natuͤrli⸗ 
che Gefchlechter,, und läßt deswegen auch folche 
zu, welche nur aus Einer Art beſtehen ($. 16.) 
Es find daher nur allein die Ordnungen und 
Claſſen in einer Fänftlichen Mechode willkuͤrlich, 
die Arten und Gefchlechter aber follten allemahl 
natürlich feyn. 


$. 31. N Ne) . 

Bon der eigentlichen fuftematifchen Eintheis 
fung der natürlichen Körper ift dieienige ver⸗ 
fchieden) welche der Nitter von Linne eine 
‚Synopfis nennt. Ben diefer ‚theilt man ein 
iedeg Glied in zwey neue Glieder von gerade 
entgegengefeßten Eigenfchaften, fo, daß alfo 
siach diefer Eintheilung die natuͤrlichen Körper 
in eine Tabelle geordnet werden , welche aus 
feßr vielen willfürlichen Gliedern beſtehet. Da 
über eine gar zw große Menge folcher Glieder 
erfordert werden toliede, um den erflaunend. 
großen Vorrach der natürlichen Körper darnach 
zu ordnen , fo behaͤlt billig das Syſtem den Vor⸗ 
jug, da die in deigfelben eingeführten wenigen 

Kr RE ' lie: 
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Glieder zur Eintheilung der ſaͤmmtlichen natuͤr⸗ 
lichen Koͤrper voͤllig zureichen. 

| §. 32. | 
Auſſer der Methode und ihren Kennzeichen, 


und auſſer den- ausführlichern Befchreibungen' 


der natürlichen Körper, dienen noch die Abbil: 
dungen derfelben , tum fich diefe daraus bekannt 
zu machen. Sollen die Abbildungen die gehör 
tige Bollfommenpeit bejigen, "fo muͤſſen nicht 
allein die natürlichen Körper nach ‚allen ihren 
heilen, und in der natürlichen tage und Grdf 
fe derfelben , oder doch wenigftens nach einem 


. veriüngten Maaßſtabe vorgeftelle, fondern auch 


mie den natürlichen Farben erleuchtet feyn. 


Die in der Naturgefchichte berühmteften Mahler 
find Albin, Asfel, Edwards, Ehe 
vet, KLyonetua.m 


. 5» 33. f 
Die foftematifche Anordnung der natuͤrlichen 


- Körper ift in der Naturgeſchichte nothwendig, 


aber ſie macht nicht das Weſentliche det Wiſſen⸗ 
ſchaft allein aus: ſie iſt vielmehr nur ein unent⸗ 
behrliches Huͤlfsmittel um zu dieſem zu gelan⸗ 
gen. Dieſes geſchieht nun, indem wir die 
aͤuſſere und innere Bildung und Zufammenfe: 

tzung det natürlichen Körper mit ‘Fleiß, und 
auch wohl durch Vergrößerungsgläfer unterſu⸗ 
hen, uns um ihre Beftandeheile befünmern, 
B 2 die 


> 


20 Erſter Abſchnitt 


die Entſtehung, das Wachsthum und die Fort⸗ 
pflanzung, und alles was ſich ſonſt nur immer 
an den Körpern bemerfen läßt, gehörig beob⸗ 
achten. | 
§. 34 

Die Mittel zu einer gründlichen und nüßliz 
chen Kenntniß der Naturgefchichte zu gelangen, 
beftehen vornemlich darin, daß man PR 


1) die Reiche der Natur mit ihren natürlichen 
Claffen, und ‚die verfchiedene Bildung der 
Theile der natürlichen Körper fich bekannt 
mache; F 

2) die vorkommenden Naturalien nach ihren 
Kennzeichen unterſcheiden und beſtimmen 
ferne, und fie ſammle (a); 


| 3) Natutalienfammlungen mit gehöriger Auf⸗ 
merffamkeit betrachte (b); a 
4) Hauptfächlich folche Gegenden befuche, 
welche einen gröffern Reichthum von Natu⸗ 
ralien enthalten (c); 
5). die Gelehrtengeſchichte der Naturgefchichte 
‘ fi wohl befannt mache, und die beften 
Schriftfteller mit Fleiß lefe; und 
6) die entdeckten Eigenfchaften an den beob⸗ 
achteten und mit Fleiß unterfuchten natürlis 
chen Körpern fo viel als möglich zum Beſten 
Z des 





— 
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Fotte des menſchlichen Geſchlechtes anzuwenden 
imme ,  - ° füche, ° 


Ve j \ 
br (a) 1) Memoire inftruttif fur la maniere de 
raffembler, de,preparer, ‘de conferver, et 
d’envoyer les diverfes curiofites de l’hiftoire - 
naturelle, ä Lyon 1758, gr. 8. 
nüßli Anmeifung wie die Seltenheiten der Naturges 
n ſchichte zu fanımlen, zuzubereiten, zu erhal 
zugen, ten, und zu verſchicken ſind, aus dem Franz. 
uͤberſ. von Wolfgang Jäger, Nuͤrnb. 
lichen 1761, gr. 8. | * 
ya 2) CAROLI LINNAEI difl. inftru&tio mufei re- 
ig 9 rum naturalium, refp. DAv. HVLTMANN, 
‚font — Vpfal. 1753; und im 3.38. der Amoen. acad. 
a N . 446. A 
ihren Abhandlung von Naturaliencabinetten a. d. La⸗ 
men tein. überf. und mit Anmerk. herausgegeben 
N von €. v. MT. Leipz. 1772, 8. 
\ 3) M. 10. corrm. HERMANN diff. de modo 
Auß cauendae corruptionis corporum naturalium 
in mufeis, refp. 10. DAN. REICHEL, Lipf. 
1766, 4. 
ſuche 4) The naturalift’s and traveller's companion, 
Natu Lond. 1771,8. 
chb) Dan. Gottl. Rudolphs Handbuch, 
hichtt oder kurze Anweiſung, wie man Naturalien⸗ 
beſten ſammlungen mit Nuten betrachten ſoll, Leipz. 
1766, 8. 
(©) CAR. LINNAEI diſſ. inſtructio peregrinato- 
beoh⸗ ris, refp. ERIC. AND, N er Vpfal. 


tuͤtli⸗ 1759. im5. B. der Amoen. acad. S.298. 
zeſten FE EIvSD. 
des B 3 \ | “ 
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Eıvsp. Oratio qua peregrinationum intra pa- 


triam afleritur neceflitas, im 2. B. der 
Amoen. acad. ©. 378% _ “ 


35. 

Ein wahrer Naturaliſt ftudirt die Natur 
forgfältig und genau, ohne auf unnüße Kleinig- 
feiten zu verfallen, und ohne auf der andern 
Seite erhebliche Sachen zu überfeben; er braucht 
das Regifter über die natürlichen Körper dazu, 
wozu es ift, und glaubt, nicht, daß. die Kunft 
es auffchlagen zu koͤnnen, mit wahrer Kennts 
niß der Naturgefchichte einerley fen; die natuͤr⸗ 
liche Merbode fucht er, ohne über die fünftlis 
chen zu zanken; andere wahre Naturaliften 
fehäßt er und lernt von ihnen gern: aber die 
Stuͤmper läßt er enefcheiden was fie nicht ein⸗ 
feben , auf Eleine Verdienſte ſtolz ſeyn, und 
Buͤcher fehreiben, die das Jahr darauf vergefs 
fen find, ohne fich um fie zu bekuͤmmern. 


Geſchichte der Naturgeſchichte. 


9. 36. 

Die Naturgeſchichte hat eigentlich erſt zu den 
Zeiten des Ariſto teles (im J. d. W. 3664.) 
die Geſtalt einer Wiſſenſchaft bekommen, ob 
gleich ſich auch noch damals und nachher unter 
den Griechen Veraͤchter derſelben fanden. Un⸗ 
ter den Roͤmern hat ſich vornehmlich C. Pli⸗ 
nius 
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nius Secundus (geb. im J. Chr. 23. geſt. 
79.) um dieſelbe verdient gemacht. Nach der 
Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften nahmen 
ſich hauptſaͤchlich Conrad Gesner (geb. 
1516. geſt. 1565.), Ulyſſes Adrovand 
(geb. 1522. geft. 1605.) und Johann Rai 
(geb. 1628. geft. 1705.) der gefammten Natur: 
gefchichte an, wobey zugleich andere verdienftz . 
volle Männer einzelne Theile derfelben bearbeis 
teten; bis-endih Carl Linnaͤus (geb. 
1707.) in feinem 1735. zum erften Male ber- 
ausgegebenen- Naturſyſteme durch eine auf ver: 
nünftige Gründe gebauete Methode und durch 
regelmäßige Benennungen der natürlichen Koͤr⸗ 
per die Maturgefchichte reformirte, in defjen 


Fußtapfen nachher verfchiedeng verdienftuolle 


Schriftfteller getreten find. = 


x } ” $ 37 

Die vornehmften Schriftfteller,; welche die 
gefammte Narurgefchichte zum Gegenftande er: 
wählt haben, laffen fich bequem unter folgende | 


Abtheilungen bringen. er 

a). Zur Kenntniß brauchbarer Bücher. 

I) 10. ıac. SCHEVCHZERI bibliotheca 
ſcriptorum hiftoriae naturalis omnium 

terrae, regionum inferpientium; acceflit 

. „IAC. LE-LQNG de ſcriptoribus hiftoriae 
i naturalis;Galliae , Tigupis716..175T, 8: 


al; 1° B 4 — 2) 
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2) Jul. Bernh. von Rohr pboffealis 
fche Bibliothek, Leipz. 1724, 8... 
mit Zufäßen herausgegeben von Abrah. 
Gotth. Röftner, Leipz. 1754, 8. 

3) HERM. BOERHAAVE methodus ſtudi 
medici emaculata et accefhonibus locu= - 
. pletata ab arz. au HA LLER, Amftelaed. 

1751, gr. 4 Tom.Iell. 


.4) Der Hausvater, Arsen Theil, Hannov. 
1766, 8. 


— marhodiſche Scheififfete, 
;I) car. LINNAEI Syſtema naturae, I 
1735, fol: imper. ; 
edit. II. Holm. 1740, 8 
edit. VI. Holm. 1748, 8 
edit. X. Holm. 1758, 8. Tom. * et M. 
edit. XII. Holm. 1766 - 1768. Tem, 1 IT, 8. 
4 Bände, 


Mantifla plantarum, Holm. 2) 8. 
- Mantiffa plantarum altera, Holm. 1771, gi 


2) A compleat body of natural Hiflory dy 
JOHN, HILL, Lond. 1748 - 1752, fol. 
Vot. I:HI, 


3) Hiftoire naturelle generale et parkieulic. 
re, avec la defcription du’cabinet du Roi, 
N "= par M.DEBVFFON et D’AVBENTON, - 
a Paris iag- di Tom. I-XV. 4. 12. 
Age 








⸗ ‚ 


- 
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»" Allgemeine Hiſtorie der Natur nach allen ih⸗ 


ren befondern Theilen abgehanvelt, nebft 
einer Befchteibung der Naturalienfam: 
. mer St. Maieft. des Königs von Franks 
teih, Hamb. und Leipz. 1750, u. f>4. 


Herrn von Buffons allgemeine Naturge⸗ 


ſchichte. ine freye mit einigen Zufäßen 
„vermehrte; Ueberfeßung nach der. neueften 
franzöfifchen Ausgabe von 1769 in Detav, 
Berlin 1771, u. f. 98. 8... | 


Lettres d’un Americain fur P’hifloire gene. 


‚rale & particulire de Mr. ve svrron, 
a Hamb. 1751, 12. Tom.I-V..  _ 


4) Natuurlyke' Hiflorie of uitvoerige‘ Be- 


‚fchryving der Dieren, Planten en Mi- 
neralien, volgens het Zamenftel van den 
Heer LINNAEvs, Amflerd. 1761 u. f. 8. 


5) Annew and accurate fyftem of natural hi- 
‘ ftory, by R Brookes, Lond. 1763, 


12. Vol. I-VI. 


6) Siftema hifforiae naturalis in IV regna di- 


uifum, animale, vegetabile, minerale 
et aquaticum, tabulis aere incifis illuftra- 
tum, Hag. com. 1765 u, f. med. fol. 


EB Deliciae naturae feledtae, ober augerlefes 


Bes ie von Georg 
olfg. Bnorr, beſchrieben von 
2 j B 5 Phil. 


26 ° Erſter Abſchnitt BR | 


phil. Ludw, Star. Muͤller, 
NMuͤrnb. 1766. 1767, gr. fol. und 2 Theil. 
8) Cours d’hiftoire naturelle, ou tableau de 
la nature, à Paris 177%, 12. ze J. VII. 


9 Schriftſteller welche allerley veh⸗ 
te Materien abhandeln. 2 


I) e. rLıwır secvnor hifloride mundi 
““ . Libri XXXVI. per D. ıac. Darz- 
CAMPIVM, Genen. 1631, fol. 
Naturali Hiftoriae Tom. 1: I. c. comment. 
et adnotationibus HERMOLAI BAR, 
BARI, PINTIANI, RHENANI, GE- 
LENII, DALECHAMPII, SCALIGE- 
RI, SALMASIIL; IS, Voss ‚et vario- 
’ rum, et.noti? LO. FRID. GRONOVIL, 
- Lugd. Bat. 1669, 8. 
cum interpretatione et notis 1 0. HARD vi. 
nı, in vfum Delphini,, Parif. 1685, 8 
Tom. I-V. 1723,.fol. Tom. T-III., 
‚ eurante 10. .PETR. MILLERO, Bel | 


1766, 8. Tom. IV. 


3 Base Naturgeſchichte überfeßt von 
Joh, Dan. Denfo, Roſtock 1764- 
1765. 4. I und 2. Band, 
Plinianiſches Wörterbuch von Job. Dam. | 
Denſo Pe: 1766, ©, 


- 5 ‚ 2%) FER- | 
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2) FERRANTE IMPERATO Hifloria.na- 
turale Nap.' 1599, fol. 
Vermehrt Venet. 1672, fol. 


3) Le fpedtacle de la nature, ou entretiens 


fur les particularites de.’ hiftoire naturel- 
le, ‚qui ont paru les plus propres a rendre 
les jeunes- Gens curieux, ‚et i leur for- 
mer Pefprit, à Paris 1732. à Francf. Er 
12. I-VIII partie. 


‚Schauplaß der Natur, Nürnb, 1746 uf. 8. | 


4) CAR. LINNAEI amoenitates academi- 


‚ cae, Holm. 1749-1769, 8. Vol. I-VII. 


Selectae ex amioenitätibus academicis CAR. 


LINNAEI differtationes ad vniuerfam 
hiftoriam naturälen pertinentes, quas 
edidit et additamentis auxit 1. 2. e 8S. 1. 
Graec. 1764-1770, 4: Vol. — I. x 


5) Gleanings of natural hiftory ; exhibiting 
figures of Quadrupeds, Birds, ‚Infecs, 
Plants, etc. by GEORGE EDWARDS: 
Glanures d’hiftoire naturelle par GEoR- 
GE EDWARDS, traduits de‘ P anglois 
par J. pu enessıs, Lond. 1758- 2 
gr. 4. Part. I-III. 


6) Melanges d’hiftoire naturelle,. Sir "M. | 
ALLEON DULAC, A.Lyon. »793- 1765, 
8. Tome I-VI. 2... 


PEN WENDET nn | WE WE ET 


\ 


— — 
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7) Contemplation de la nature, par CHAR- 


LES BONNET, ä Amfterdam 1764, gr. 


8. Tom. I. et II. 


Betrachtung über die Natur vom Herrn 
Karl Bonner, Leipzig 1766, 8. 


Mit Zufägen des Abts Spallanzani 


und mit Anmerk. von Job. Dan. 
Titius, Leipz. 1772, 8. 

3). Joh. Gottl. Gleditſch vermiſch⸗ 
te phyſicaliſch⸗ botaniſch⸗ oͤbonomiſche Ab: 
handlungen, Halle 1765 - 1767, gr. 8. 

13. Theil. 


Ebendeſſ. vermifchte Bemerkungen aus der 


Arzneywiſſenſchaft, Kräuterlehre, und 
Dekonomie, 1 Theil, Leipz. 1768, gr. 8 
Sortf. 

5) Memoires fur differentes parties des fcien- 
ces et des arts, par M. GUETTARD, 
a Paris 1768-1770. gt. 4. Tome I-II. 


10) Des Herrn Abt Spallanzani phy⸗ 


ficalifche und mathematifche Abhandlun: 
gen, Leipz. 1769, gr. 8. 


II) 10. AnT. scororı Annus]. hiftori- 


co-naturalis, Lipf. 1769, 8. Sortf. 

Job. Ant. Scopoli Bemerkungen 
aus der Maturgefchichte ı Jahr, aus dem 
Lat. überf. von D. Sriedr. — 
Guͤnthern, sn 1779, 8, Sort 

- 12 
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E 12)-La nature confi derde\ dans fes differents 
afpedts, ou lettres fur les animaux, les“ 


vegetauX et les mineraux, ‘par M. zu- 
cHoz, A Paris ızı u. f. 12. 


d) Werke gelebtter Gefellfehaften. f. An: 
fangsgr. der Naturl, S. 20, 


e) "Journale. 
ſ. .ebendaf: ©. 27. 


) Wörterbücher. 


. 1) Didionaire raifonne univerfel dhifloire 


naturelle ‚par M. vALMONT DE B% 
MARE, 4 Paris 1765, 8. Tom. I- V. ‚768, 
Tom. I-VI. 


edition augmentee par l’auteur et par Mrs. 


. HALLER, DELEUZE et BOURGEOIS, - 


à Yverd. 1768-1770, 8. Tom. I-XU. - 
2) Onomatologja hiftoriae, naturalis comple- 


ta oder Lericon der Naturgefchichte, Ulm 


1766, 91: 8. 
3) Manuel du Naturalifte, ä Paris, 177% 8. 


g) Merkwuͤrdigere Topographien und 
Reiſebeſchreibungen. 


a) Allgemeine. 


1) Acolledion of voyages "and — pn 
JOHN HARRIS, Lond. 1705, foLVoLT.II. 


f with 


4 
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with great improvements by CAMPBELL, 
Lond. 1715, fol, Vol. I. I. 
2) Recueil des voyages faitsauNord, aAm- 
fterd. 1715, 12. Tome I-III: 1732, Tom. I-X. 
3) Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Waſſer 
"und zu fande, oder Sammlung aller Reis 
ſebeſchreibungen, Leipz. 1747 Ur fr gr. 4 
' 4). Sammlung neuer und merkwuͤrdiger Reis 
fen zu Waffer und zu ande, Gött. 1750- 
1764, gr. 8. 1-11 Band. 
5) Collection ofVoyagesand travels by cHUR- 
cuitu.,, Lond. 1752,8. Vol. I-VIII. 
6) Sammlung der beſten und neueften Reifer 
beſchreibungen in einem Yuszuge, Berlin 
1763 u.f. gr. 8. — 
A new colledion of voyages, diſcoveries 
and travels, Lond. 1767, gr. 8. Vol. I-VI. 
8) Account of a new voyage round the world, 
by WILL. DANPIER, Lond. 1697, 8. 
Wilh. Dampiers Reifen um die Welt, 
Leipʒz. 1703,88. 
9) A voyage round the world, in the years 
“ 1740:174,by GEORGE ANSON, Lönd. 
© 1748, 4 * | 
An fons Reife um die Welt, a. d. Engl. 
uͤberſ. Leipz. und Goͤtt. 1749, gr. 4. 
10) Voyage autour du monde en 1766-1769, 
. par M. DE BOUGAINVILLE, a Paris, 1771, 4. 
- Bougainvilles Reife um die Welt, 
ad Franz. über, Leipz. 1772, gr. 7 
3 | v 
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8) von Europa. 

ı1) Apparato para la hiftoria natural Efpan- 

nola. Autor el R=%: P. rr. 108. TORRU- 
BIA, en Madrit, 1754, fol. 

12) PETR. LOEFLINGII iter hifpanicum, 
eller refa til Spanska länderna uti Europa 
och America, förrättad ifraon 1751t1l 1756, 
ned beskrifningar och rön öfwer de märk- 
wärdigefte wäxter, Stockh. 1758, gr. 8. 

Der. Loͤflings Reiſe nach den ſpaniſchen 
Ländern in Europa und Amerika, a. d. 
Schwed. überf. von Aler. Bernh. 
Rölpin, Berlin, 1766, gr. 8. 


13) Hiftoria natural y medica de el principa- 


do de Afturias; obra pofthuma que efcri= 
bio el D. Gasrar casar; facra al luz D. 
1. 108. GARCIA; en Madrit 1762, 4. : 

14) Memoires pour fervir a Phifloire natu- 
relle des provinces du Lyonnois, Forez 
et Beaujolois, par M. ALLEON DuLAc, à 
Lyon, 1765,8. Tom. J. II. 


15) Memoire hiftorique et oeconomique fur 


le Beaujolois, parM. BRISSON, à Avignon, | 
17,8. 

16) Voyage au mont Pilat dans la province 
‚du Lyonnois, par M. DE LA ROURETTS; 
a Avign. 1770, gt. 8. 


37) Memoires pour Phiſtoire naturell der: 


Languedöc, par M. —— a Paris, 
1137 4. — FE 2 
18) 


33. Erſtet Abſchnitt 


18) Hiftory of the Island of Minorca, by 
." ,.JOHN ARMSTRONG, Lond. 1752, 8. 
Befchreibung dee Inſel Minorca aus dem 
Engl. des Heren Joh.- Armſtrongs 
und Georg Cleghorns uͤberſ. Goͤt⸗ 
ting. 1754,98 8 im achten Bande der 
Goͤtting. Samml. | 
19) Voyages en Ffpagne et en Italie, par le 
.. P. Lasar, a Paris, 1730, 12. Tome I. Il. 
‘  & Amflerd. 1731, ız. Tome I-VII. 
20) 10. ANT. TARGIONI TOZZETTI relazioni 
d’alcuni, viaggi fatti in diverfe parte della 
Tofcana, per oflervar le produzioni natu- 
rali, Firenz; 1751-1754, 8. Tom. I-VI. 
21) EivsD. prodromo.della Corografia e del- 
la Topografia fifica della Tofcana, Firenz. 
1754, 8. eu 
22) :ANT. MATANI delle produzioni natural 
del territorio Piftojele, Piftoja, 1762, 4. 
23) 10. 1ac. wAGnEr hiftoria ‚naturalis Hel- 
vetiae curiofa, Tiguri, 1680, 12. 
24) 10. ac. SCHEVCHZERI ‚itinera alpina tria, 
Lond. 1708, 4. 
gıvsp. itinera per Heluetiae alpinas regiones, 
Lugd. Bat. 1723. 4. Tom. I. II. 
25) eıvsp, Heluetiae hiftoria‘naturalis ‚. ‚oder 
Naturgeſchichte des Schteeißerlandes, Zuͤ⸗ 
rich, 1716. 1718, 4 1,3. Band. 
Joh. Jet. Scheuchzers Naturge⸗ 
ſchichte des Schweitzerlandes, ſamt ſeinen 
Reiſen 
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Reifen: über die Schweißerifchen Gebirge, 
aufs Neue herausgegeben und mit Anmer⸗ 
fungen verfehenvon Joh. Georg Sul 

.. 3ern, Züri 1746, 4. 1-2, Theil. 

26) Eman. Dan. Bruckners Ver 
fuch einer Beſchreibung hiftorifcher und na⸗ 
tuͤrlicher Merkwürdigkeiten der Landfchaft 
Bafel, Bafel 1748-1763, 8. 1-23. St. 

27) Briefe aus der Schweiß nach Hannover 
gefhrieben; im Hannoͤw. Mag. 1764, 
22. Stück bis 1765, 104. Stück, = 

28) MAVR. ANT. CAPPELLERIL hiftoria 

Pilati montis in pago Lucernenfi fiti, Ba- 
fil. 1767, 4. j 


29) Job: Weich. von Valvafor Ch 
re des Herzogthbums Krain, Laib. und - 
Nuͤrnb. 1685, fol. 4 Bände, 

30) MICH.- BERNH. VALENTINI prodro- 
mus hiftoriae naturalis Hafliae , Giefl. 

‘ 1707 4. 

31) Per. Wolfarth Naturgefchichte von 

. + Miederbeffen, Caffel, -1719, fol, 

32) Beyträge zur Naturkunde. des Herzogs 
thums Zelle, von Joh. Taube, Zelle, 
2768, 1769, 8. I und 2 Stück, u 

33) Georg Senn. Behrens: Hercy- 
nia curiofa, oder curiofer Harzwald, Nordh. 
1793,4 ee 

34) 
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34) Jul. Bernh. von Rohr Merk-⸗ 

wirdigfeiten' des Vor- oder Unterharzes, 
Frankf. 1736, 8. | 

35). Ebendeff. Merkwürdigkeiten des Ober⸗ 
harzes, Frankf. 1739, 8. 5 

36) Job. Sriedr. Zuͤckert Naturges 

ſchichte des Oberharzes, Berlin, 1763, 8- 

' 37) FRANC. ERN. BRÜCKMANNI epiftolae iti- 
nerariae, _Guelpherb. 1742, 1749, 4. Cen- 
tur. III. et 

38) Job. Chph. und Bernh. Zur 

dew. Beckmann Befchreibung der 
Churs und Mark Brandenburg, Berlin, 
1751,fol. 

39) Chriſt. Lehmanns ausführliche 
Befchreibung des Meisnifchen Erzgebürs 
ges, Leipz. 1699,4 

40) Job. Georg Reyflers neuefte 
Reifen durch Deutfchland, Böhmen, Un: 
garn, die Schweiß, Italien und Lothrin⸗ 
gen, Hannov. 1740, gr. 5Jc. 

mit Zuſ. von M. Gostfr. Schuͤtze, 

Hannov. 1751,98. 4, 2 Tpeile, 

41) Natuurlyke hiftorie van Holland, door 

J. LE FRANCQ, VAN BERKHEY, Amiterd. 
1769. u. f. gr. 8» 

-42) ‚Natural hiftory of England, by Ben]. 

' MARTIN; Lond. 1759, 8. VoLLI. " 


43) 


Lu⸗ 


erlil, 
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4) Outlines of the natural hiſtory of Great 
„Britain’and Ireland by. joux BERKENHOUT, 
Lond. 1769-1771, 8. Vol. 1-II. 

44) The’ natural :hiftory of. Cornwall, by 

‚U "WILL. BORLASE, Oxford, 1758, fol. 

45) The natural hiftory of Oxfordfhire , by 
"ROB. PLOT, Oxford 1677, fol . 

ed. N with additions by Mr.BuRMAnN,Oxf. 1705. 

46) The natural hiftory of Northamptonfhire, 
by TAOM. MORTON, Lond. ızı2, fol. 

47) The natural hiftory .of Staffordfhire, by 

... ROB.' PLOT,. Oxford, 1679, fol. 

48) The natural hiftory öf Lancafhire, Che- 

-“ fhire and the Peak in Derbifhire, by cHarı. 
LEIGH, Oxford, 1700, fol. € 

49) An eſſay towards a natural hiftory ofCum- 
berland and Weftmoreland, by non. 
"rosınson, Lond. 1709, 8. 

$0) The natural hiſtory and antiquities of 
Nortitumberland, and of fö mugh of.the 
County of Durham, as. lies between the 
Tyneand Tweed, by Joun watuis, Lond. 
1769, gr. 4. VokI. II. 

$1) Ros. sızgaıpı Scotia illuftrata, fiue pro- 
-dromus hiftoriae naturalis Scotiae , zanb. 
1684, fol. 

52) Irelandsnatural hiftory, by GERARD BOATE, 
publifhed by sam. narttı,Lond. 1652, 8. 

53) The antient and prefent flate of the Coun- 
ty of Bam; Dublin, 1744, 8. | 

€ 2 14) 
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54) The antient and preſent ſtate of. the c oun-, 
try of Waterford, by CHARL. SMITH, Du- 
blin; 1746, 8. 

55) The antient and prefent ftate of the ha 
try of Cork, by CHARL. sMITH, Dublin, 
1750, 8 , 

56) ob. Anderfons Nachrichten von 
Seland, Grönland, und der Straße Dar 
vis, Franff. und Leipn 1747, 8. 

57) NILS HORREBOW Efterretninger om land, 
‚Kiobenh. 1752, 8. 8 
Nik. Sorrebow Nachrichten von Is⸗ 
land, Kopenh. 1753, 8. 

58) Den Danske Atlas, eller Kongeriket Dan- 
nemark foreftillet ved en udförlig Landsbe- 
fkrivelfe, af ERICH PonTorrıDan, Kio- 
"benh. 1763 u, f. gr. 4» 

Erich Pontoppidans Daniſcher At: 
las, oder Beſchreibung des Königreichs: 
Daͤnnemark, nach ſeiner politiſchen und 
ee ‚ Kopenb. 1765 2 
gr 

- 59) Det —* Forfög paa Norges natuurlige 
Hiſtorie, foreſtillende dette Kongeriges 
Luft, Grund, Fielde, Vande, Väter, 
Metalfer, Minerslier; Steenarter, Dyr, ' 
Fugle,: Fifke etc. ‚af ERICH PONTore- 

“ van, Kiobenh. 1752, 4. 

Erich DPontoppidans natuͤrliche His 
ser von Mewem, überf, von Job. 
Adolph 
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Adolph Scheiben, Kopenh, 753, 
1754, 8. 2 Theile. 

60) CAR. LINNAEI Oelanska och Gothlänska 
refa, Stockh. 1745; 8. 


Carls von Linne Deländifche und. 


Gorbländifche Meife; “überf. durch D. 
Job. Chriſt. Dan. Schreber, 
Halle, 1763, gr. 8. 


6) Eivsp. Wäftgöta refa, af Rikfehs Stän- 


ders Befalning förrättad, Stockh. 1747, 8. 
Tarls von Linne Weftgorhifche Nei- 
fe, überf. durch D. Job. CHEIN. Dan, 
Schhreber, Halle, 1755, gr. 8. - 


Stockh. 1751, 8. 
Car. Linnäi, Heifen- durch das Könige 


reich Schweden;. aus dem Schwed. 


1 Theil, Leipz. 1756.8. 
63) PEHR KALMS Wätgötha seh, Bahuslinde 
‚ karefa, Stoekh. 1746, 8." - 


'64) carı HÄrLEMan Dagbok öfwer en ifrän 


62) zıvso. .Skänfka. reſa, förrättad a. — 


Stöckholmigenom atfkilligarikets landfka- _ 


per giord refa , Stockh‘ 1749, 775% 8. 

6 5) HANS sTröms phyfilke och ökonomilke 
* beikrivelfe öfwer Söndmör , Soroe, 1762, 
1766, 4. 2.Theile, 


66) 10. SCHEFFERI 'Lapponia, —— 16734 


67) OLAI RVDBECKI fl. Noxa damolad ſiue 


> 


- 


C 3 x La 





38. Hefte Übfchniee 
Lapponia illuftrata: : 0LOP RVDBECKS So- 
nens Nora Samolad , eller. uplyfte Lapland, 
Vpfala, 1701, :4- 

68) FEHR Hogström Belkrifning’öfwer Lap- 
- markerne, 'Stockh. 174,8 > > 

"Per. Hogſtroͤms Beſchreibung des der 
Krone Schweden gehörenden Laplandes, 
nebft Arvid Ehrenmalms Reife 
durch Wert: Nordland nach, der Lappmark 
Aſchle, Kopenb. 1748, 8- * 

69) Gerh. Frieder. Müller Sammlung 
rußifcher Gefchichte, Petersb. 1732-1766, 
8. 1-10 Band. —— 

=o) P. Ganxk. rzaczynskt hiftoria naturalis 
curiofa Poloniae et:magni ducatus Lithua- 
niae, Sendomir. 1721, 4. 2 

>» Audtuarium, Gedan. 1736, 4. 8 

37) Demeter, Kantemir Beſchreibung 
der Moldau, Frankf. undLeipz. 1771,97. 8. 

a) aLoys.FeRD. Com. Marsısrı Danubius 
pannonico- myficysobferuationibus geogra- 
phigis,aflronomicis, hydrographicis, hiftori- 

eis, phyficis-perluftratus, Hag. Com. 1726. 
Imp, fol. TomsI-VI 

73) Journal des voyages de M. DE monco- 

xis, à Lyon 1665,.4. Tome I1-II. 

RETTET Ok DEN. 

74). Das Nord: und Deftliche Theil von Aſien, 

= von Phil ob: von Strablen- 

er, Steh. 1730,4: ° =. 

Sr J 75) D. 
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| 75) D. Job. Georg Gmelins Reife 


nad Sibirien, Götting. 1751, 1752, 91. 
8,.1-4 Theil; iſt enth. im 4-7. Bande 
der Goͤtting. Sammlung: 

76) Voyage en Siberie, fait par ordre du Roi, 
par M. l’abbe cuArrE 'D’AVTEROCHE, à 

Paris 1768, gr. 4. Tome I. II. 3 Bände. | 

77) Antidote, ou examen du’ mauvais livre, 

“ intitule: Voyage en Siberie, à Amflerd. 
1771, 8: 

78) M. Erich Laxmanns Gibirifche 
SBriefe, herausgegeben von Aug. Ludw. 
Schloͤzer, Öötting. 1769,8. 

75) STEPH. KRASCHENINNIKOF Opifanie Zem- | 
li N Sotfchenennoje, Petersb. 
1754 

80) Befehreißung: des Sandes Kamtſchatta, 

verfaſſet von Steph. Kraſchenin⸗ 
ni kow, uͤberſ. von Job. Tob. Röh: 
ler, Lemgo 1766, gr. 4. 

81) Per. Sim. Pallas Reife durch ver⸗ 
fchiedene Provinzen des: Rußiſchen Reichs, 
ı Theil, Petersb. 1771, gr. 4. 

82) Sam. Gottl. Gmelins Reiſe 
durch Rußland zur Unterfuchung der drey 
Naturreiche, ı Theil, Petersb. 1771, Hr. 4. 

83) Les obfervations de plufieurs fingularites 
et chofes memorables trouvees en Grece, 
en Aſie, Judde, Egypte ‚.Arabie, par PIER- 
RE BELON, à Paris, 1553, 4 


Es 34) 


\ 
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+ 84) Leonh. Raumwolf aigentliche Ber 


fchreibung der Rais, fo er in die Morgen: 
länder vollbraht, Franff. 1582, 4, mit 
dem vierten Theile vermehrt Lauwingen, 
1583, 4. Sr 
85) .Voyages en Europe, Afıe et Afrique, par 
MELCRIS. DE THEVENOT, à Paris 1664, 4. 
86) Voyages de JEAN BAPT. TAVERNIER, à 
Paris 1676, 4. 1724, 12: . 
87) Relation d’un voyage au Levant, par M. 
' Jos. PITTON DE TOURNEFORT,.a Paris 
1698, 1712, 4. Tome I. U. à Amiterd. 


1718, gr. 4 


8) Adelcription of the Eaft, by RICH, Po: 


cocke, Lond. 1743, 1745, fol. Tom. I. II. 
Rihard Pocockes Beſchreibung des 
Morgenlandes und einiger anderer Länder, 
überf. durh Chrift. Ernft v. Win d⸗ 
eim, Erlangen, 1754-1755. gr. 4. 
3 Theile. - 
- Meue verbefferte Ausgabe, ebend. 1771, 1772. 
89) The natural hiſtory of Aleppo and parts 
adjacent,by ALEx. russer, Lond. 1756, gr. 4. 
90) FRID. HASSELQUIST iter palaeftinum, eller 
refa til. heliga landet, förrättad ifrän_ 1749 
til 1752, Stockh. 1757, 8. 

Frie d. Haſſel quiſts Reife nad) Palaͤ⸗ 
ſtina, herausgegeben von Carl Lin⸗ 
naͤus, a. d. Schwed. uͤberſ. Roſtock, 
1762, 8. | j 

—* 5 2 91) 


% 
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91) Grov. marırı Viaggi per l'iſola di Cipro. 
per la Soria e Paleſtina, dall' anno 1760 all’ 
‚1768, Torino 1769, 8. Tom. I-V. 

92) Job. Dav: Michaelis Fragen an 
eine Gefellfchaft gelehrter Männer, die auf 
Befehl des Königs von Dännemark nad) 
Arabien zeifen, Goͤtt. 1762, 8. 

93) a Alb; von Mlandelsloh 

R 5% Schlesw. 1645, fol. 

- 94) Adam Glesrii Mofeomitifche und 
Merfianifche Meifebefchreibung Schlesw. 
1647, fol. 

95) Journal d’un voyage en Perfe, du Cheva- 
» Jier cnarvın, Lond. 1686, fol. 

96) ENGELB. KAEMPFERI amoenitatum exoti- 
carum politico- phyfico- medicarum: fafci- 
culi V. Lemgov: 1712, 4. 

97) Voyage de Siam, par les PP. an a 

Paris, 1686, 8: = 

Second voyage,:a Amfterd. 1689, 8 

98) Hiftoire naturelle et civile du royaume de 
Siam, par Mr. nurrın, a Paris, 177% 12. 
Tom.1.If. 

99) 10H. IVG. VAN: LINSCHOTEN mauigatio 
et itinerarium in orientalem Indiam, Hag. 
1599; fol. 

100) Voyage de FRANcOIS PFYRARD, conte- 
nant fa navigation aux Indes orientales, Mal- 
dives, Molucques et au: Brefil, a Paris, 


01 8. Mr 
, ' € 5 101) 


— — nn 


4% Erſter Abſchnitt 
101) Begin ende voortgang van de nederland. 
fe Oftindifche Compagnıe, vervattende de 
voornaemfte reyzen etc. Amft. 1646, 4. 
Voll. II. F 
102) FRANC. VALENTYN Oud en nieuw Ooſt- 
indien, Amſterd. end Dordr. 1724. u. f. 
fol. 1-5. Band, 
103) Defcription generale hiftorique, chronor 
logique, politique et phyfique de la Chine, 
par le P. 1. 5. vuHarpe, à Paris 1735, gt, 
fol. à laHaye, 1736, 4. 4Baͤnde. 
104) PEHR OsBEcK Dagbok öfwer en Oftin- 
..: difk refa, med anmärkningar uti Na- 
turkundigheten, Stockh. 1757,8 
- Peter Ösbecks Reife nach Oftindien 
und China, nebft DI. Toreens Reife 
nach Suratte-und C. G. Ekebergs 
Machrichten von der Landwirthſchaft der 
Chineſer, a. d. Schwed. uͤberſ. von Ge or⸗ 
gi, Roſtock, 1765, 9.8: 05 
10$) ENGELB: KAEMPFER's Hiftory of Japan, 
- translated into englifh, by 1. c. SCHEUCH- 
zer, Lond. 1727, fol. II. Parts. . : 
9) von Afrika. 
106) THOM. sHaw's Travels, or obfervations 
relating to feveral parts of Barbary and the 
Levant, Oxford, 1738,fol. * 
Supplement, 1746. 
The fecond. edition, with great improve- 
ments, Lond. 1757, 4- u 
ei Thom. 
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Thom. Shaw Reiſen, oder Anmer⸗ 
kungen verſchiedene Theile der Barbarey 
und der Levante betreffend, a. d. Engl. uͤber⸗ 
ſetzt, Leipz. 1765, gr. 4. 


107) 10B1 LvvoLPrHı hiſtoria aethiopica, — 


cof. 1681, fol. 
Elvsp. commentarius in hiftoriam aethiopi- 
cam, Francof. 1691, fol. 
108) Hiftoire naturelle du Senegal, par M. 
ADANSON, à Paris 1757, 4 , 
109) Nouvelle relation de Pakrigue oecidente. 
‚ le,.a Paris, 1758, ı2. Tome I-V. \ 
110) WILH. BOSMAn naauwkeurige Befchry- 
vinge, van de Guinefe Goud- Tand- en Sla- 
venkuft, Vtr, 1704, 4. 
ı1ı1ı) Voyage to Guinea by wıır. — 
Lond. 1750, 8. 
112) Voyage to the Coaſt in Africa, : Jon 
LINDSEY, Lond. 1759, 4. 
113) prosr. ALpını hiftoria naturalis. Aegyp- 
ti, Leid. 1735, 4. 


114) Relation du voyage fait en Egypte en 


1730, par M. GRANGER, à Paris, 1745, 12. 
Veberfegt im: 3. Bande der Goͤtting. 
Sammlung. 
11 5) Befchreibung des Vorgebuͤrges der guten 
Hoffnung, gezogen dus den Anmerkungen 
des Heren M’Perer Rolb ens, Frfrt. 
und Leinn 1745, 8 


116) 
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116) Journal hiſtorique du voyage fait auCap 

de bonneEfperance, parM. DE LA CAILLE, 
à Paris, 1763, 12. | 2 

117) Relation de Madagafcar, par E. DE FLA- 
courTt, a Paris, 1658; 4. : 


8) von. Amerifa. 


118) zAC: THEODORICI DE BRY America, 
Francof. 1590-1627, fol. Tom. I-XIV. 
119) Nieuwe wereldt, of befchryvinghe van 

Weltindie, door j. DE LAET, Leid. 1625,fol. 
120) Recherches philofophiques fur les Amé- 
ricains, ‚parM. pEeP**, à Berlin, 1768, 
8. Tome I.II. | 
Phitofophifche Unterfuchungen Uber die Ame⸗ 
ricaner, Berlin, 1769, 8- 1. u. 2. Theil. 
121) Differtation fur ’Amerique et les Amé- 
"Ticains, contre les recherches philofophi- 
ques de Mr. de P **, par Dom PERNETY, 
ä Berlin, 1770; 8. 
122) Defenfe des recherches philofophiques 
fur les Americains, ‘par Mr. DE ?**, a Ber- 
lin, 1770, 8. 
* 723) Examen: des recherches philofophiques 
‚fur PAmerique'et les Amgricains, parDom 
PERNETY, & Berlin, 1771, 8. Tome I.IL, 
124). De l’Amerique et’ des Americains , par 
le Philofophe la Douceur, a Berlin, 1771, 8. 
125) HANS EGEDE gamle Grönlands nye per- - 
luftration, Kiobenh, 1729, 4 _ 
vermehrt 1741, 4. Hans 


.r 
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Jans Egede Befchreibung und Natur 
geſchichte von Grönland, überf. durch Joh. 

. Georg. Rrünig, Berlin, 1763, & 
126) Fried. Martens Spißbergifche oder 
. Grönländifche. Reifebefchreibung, Hamb, 

., "1676, 4 . “2 
127) David Cranzens. Hiftorie von 
Grönland, Barby, 1765-1770,8: 2 Theile. 
128) A voyage to Hudfonsbay ; in the years 
«1. 1746. and 1747, ‘by HENR. ELLis, Lond. 


1748, 8. 5 f 

— Senr. Ellis Reife nach Hudſonsbay, 
Gött. 1750, 8. und. im ı Bande der 
Görting. Sammlung. 
129) En rela til-Norra America, pä Kongl. 
Swenska ‚Vetenskaps Academiens Befalning 
och Publici Koftnad förrättad af rEHR- 

-- KALM, Stockh. 1753-1761, 8. Tom. I-IIL 
Perer Balms Reife nad) dem nördlichen 
America, Öötting.1754-1764, 8.1.3 Band; - 
im 9-11 Bande der Götting. Sam̃l. 
130) Relation du voyage de Portröyald’Acadie, 
par M. PEREVILIE, 4 Rouen, 1708, 12. 
Deutſch im 3 Banded. Goͤtting. Sam̃l. 
131) Hiftoire et defeription generale de la 
nouvelle France, par le P. DE CHARLE- 
voıx, 4 Paris, 1744, 4. Tom. I- II. 2 
- 132) JOHN BARTRAM’s obfervations on the 
inhäbitants, climate, foil, divers prödu, 
dions, animals, etc. made in his travels. 
i from 
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-. from ‚Penfilvania to Onondago, Ofwege 
. and the lake Ontario, Lond. 1751, 8. °, 
133) Defcription of Eaft Florida, by WILL. 
sTORK, with a’ Journal kept by joHN 
... BARTRAM, Lond. 1769, gt. 4. edit. III. 
134) Ihe natural hiftory of Carolina‘, Flori- 
"da and theBahama Islands, by marc, cAs 
mispy, Lond. 1731-1743; gr. fol. 2 Bände. 
Marc. Caresby Befchreibung von Ca⸗ 
rolina , Florida, und den Bahamas Ins 
fein, Nürnb. 1767, fol. Ä 
135) Micv. veneGas S. I. hiftoria natural y 
seivil' de la California, . Madrit 1757, 4 
Tom. I-II.. — 
"Natürliche und bürgerliche Geſchichte von 
Californien, Lemgo, 1769,'1770, 4 1-3 
Theil. Ba 


'136) Hiftoite generale des ises Antüles, par 


leP.opu TERTRE, à Paris, 1654, 4 3 
137) Voyages aux isles Antilles, par le P.ra- . 
zn par, à Paris 1721,12. Tom.1-VI , 
{38) Natural hiftory of Barbados, by rıci: 

ArGon:, Lond. 1657, fol. 

139) Sir HAns- SLOANE’s voyage to Jamaica, 
:" Madera,,; Barbados, etc. Lond. 1707-1727; 
-* fol. Vok I. I. | 

140) The civil and natural -hiftory of Jamaica, 
“by PATRIK EROWNE, Lond. 1736, fol. 
41) The natural ‚hillory of Barbadoes, by 
" SRIFFITH HugHes, Lond. 1750, fol. = | ° 


Ber e 2,14%) 


’ 
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142) Voyage à la Martinique, par M. zu 
': BAULT. DE CHANVALLON; & Paris, 1763, 4. 
143) GONZALEZ HERNANDEZ DE OVIEDO hi- 
- ftoria general y natural de las Indias islas y 
tierra ferna del miar Oceano, Toledo, 
1526, fol. a 
144) FRANC. HERNANDEZ. de- la naturalesa y 
‘ virtudes de las arboles, pläntas y animales 
de la nueva Efpaüa, en efpecial de la 
provincia de Mexico, Mexico, 1615, 4 
145) Eıvsp. nona plantarum, animalium et 
mineralium regni Mexicani hifloria, Rom, 
1626, fol. Er, | 
346) ANT. DE:HERRERA deſcriptio Indiae oc- 
cidentalis, Aniſtel. 1622, fol. r 
147) 10. EvsEB. NIEREMBERGIL filofofia cu- 
riofa y teloro de maraviglias de la natura- 
° :lega, Madrit,.1637, 8. Voll. I. 
‚, Eivsp. hiftoria naturae maxime 'peregrinae, 
Libr. XVI. diftindta, Antwerp. 1635, fol. 
Loͤflings vorher angeführte Reife (n. 12.) 
348) jos. gumıLLa, S.I. El Orinoko illuſtra 
- do y’defendido, en Madrit, 1741-1745; 4. 
Voll. II. A Ä 
149) Hiftoire naturelle de la Hollande cqui- 
noxiale, ou de Surinam, par le P. rer- ', 
- Min. à Amfterd. 1765, gr. 8. | 
150) Defcription generale hiftorique et geo- 
graphique de la colonie de Surinam , par 
LE MEME, à Amffterd: 1769. gr, 8. Tom. I. x 
- 151 
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TSM Louis FEVIISES Journal d'obſervations 
phyfiques, mathematiques et botaniques, 
- faites fur les cötes orientales de l’Amerique 
meridionale, et dans les Indes occidenta- 
les; depuis l’annee 1707 jusques en 1712, 
& Paris, 1714, gt. 4. Tom. 1. II; 
Suite du Journal, 1715. 
152) Eflai fur Phiftoire naturelle, de la France 
Equinoxiale, par PIERRE BARRERE, a Pa- 
ris, 1741, 12. 
Nouvelle relation de la France Equinoxiale, 
.  parıE MmeME, aParis, 1743, 12. 
Die Ueberfegung davon ift im 2. Ban: 
de der Goͤtting. Sammlung enthalten: 
153) Aneflay on the natural: hiftory of Guia- 
na. —— by EDW. BANCROFT; 
Lond. 1769, gr. 8. 
Edw. Ba — Paturgefchichtewon 
Guiana, Franff. und Leipz. 1769, grr 8. 
1$4) Jos. a costa, S.I.hiftoria natural de 
— Indias, Sevilla, 1590, 4. 


255) renko Lozano defcripcion chorogra« ; 


phica del terreno, rios, arbores, y anima- 


les de las provincias del gran Chaco, Cor- 


dub. 1733. 4. 
156) Relation d'un voyage fait dans rine 


rieur de l’Amerique meridionale, depuis - 


Ja mer du Sud, jusqu’ ala Guiane, par M. 
DE LA CONDAMINE, A Paris, 1745, 8. _ 


. Meberfii im2. Banded, Göring, Sam̃l. 


157) 
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157) D. jorce’ jvan yD. ANTONIO ULLOA 
relacion hiftorica del viage de la America ' 
‚ meridional, Madrit, 1748, 4. Voll. IV. 


ı58) Voyage en la terre du Brefil, autrement 
dite Amerique, par ‘JEAN LERY, à Ro- 
chelle 1578, 8. 

159) svır. rısonıs de medicina Brafiliorum 
liber, et GEO. MARCGRAAF DE LIEBSTAT 
hiftoria naturalis Brafiliae, Amſt. 1648, fol. 


160) Relation du voyage de la mer du Sud, 
aux cötes du Chili, du Perou et du Brefil, 
, Par FREZIER,. à Paris 1716, 4. = 

Freziers Reife nach der Südfee, Hamb. 
1749, & i 

161) Journal hiftorique d’un voyage fait aux 

iles Malouines en 1763 et 1764, par Dom 

PERNETY, a Berlin, 1769, 8. Tom. L II. 


 ‚„Hiftoire d’un voyage aux iles Malouines, à 


Paris 1770, 8. Töm. 1.11. 


162) Hiftoire des navigations aux terres auftra« 
les, par M. pe Brosse, à Paris, 1756, 4. 
Tom. 1.1I. 

163) ‚The hiftorical collection of the feveral 
voyages and difcoveries in the South paci- 
fic Ocean, by ALEX. DALRyMFLE Lond. 
177% 9%, 4 Voll. Il. 


ze h) Ber — 


[4 





so Erſter Abſchnitt 


h) Befihreibungen von Natutalien⸗ 
fammlungen. 


1) .Mufeum wormianum feu hiftoria rerum ° 


rariorum, adornata ab orao WORMIO, 
Amftel. 1655, fol. a 

2) ADAMI OLEARIT mufeum gottorpienfe, 
Slesv. 1674, 4: 

3) NEHEM. GREW mufeum regalis ſocietatis 
Lond. 1680, fol. 


4) Mufei petiueriani centuriae X. rariora na- 


furae continentes, Lond. 1695 -1703, 8. 


5) Mufeum regium danicum cura OLIGE- 


RII TACOBAEI et ı. LAVRENZEN, Hafn. 
1696, fol. . 

6) 1ac. PETIVERI Gazophylacii naturae et 
artis decades X. Lond. 1702, fol. 

‚ IAC. PETIVERI Opera hifloriam naturalem 
fpedtantia, Lond. 1764, fol. Vol. I. II. und 
ein Band ing. 

7) Mufaeum Kircherianum,, deferiptum et il- 
luftratum a P. prır. BONANNI, Rom. 
1709, fol. | 


8) Rariora mufei besleriani, quae olim BASIL.. 


et MICH. RVPERT. BESLERVS collegerunt, 
Sn commentariolo, 10. HENR. LOCHNER I, 

Norimb, 1716, fol. N - 

9) ALB. SEBAE locupletiffimi rerum natura- 

lium thefauri accurata deferiptiö et iconi.. 
bus artificiofiffimis expreilio, Amſſel. 1734- 

1765, fol. reg. Tom. I-IV. - | 

| 10) Mu- 





es 
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10) Muſeum Richterianum per IOANN; ERN. 
HEBENSTREIT, Lipf. 1743, fol. 


ı1). Mufeum 'imperiale petropolitanum, Pe- 


trop. 1742, 8. T. I-IV. 

12) Mufeum teflinianum opera illuftifl. co- 
mitis. CAR. GVST. TEssın colledtum: 
Hans Excellence, Riksrädets Herr. Gr. 
CARL GVST. TESSINs  Naturalie Samling, 
Stockh. 1753, fol. 

13) car. LINNAEr Mufeum ADOLPHI FRIDE- 
rıcı Regis: Hans Majts ADOLF FRIDERIKS 
Naturalie Samling , Stockh. 1754,fol. mai. 

14) Defeription du cabjnet roial de Dresde 
touchant l’hiftoire naturelle: Kurzer Ent» 
wurf der Föniglichen Naturalienfammer zu 
Dresden, Dresd. 1755,97. 4 


159) p. C, Wagners Beſchreibung des ba⸗ 


rruther Naturaliencabinets, 3 Ausgaben, 
Leipz. 1763, gr. fol. 


16) The general &ontents of the british Mu- 


feum, Lond. 1762, 8. 
Briteifches Mufeum,- nebft der Befchreis 
- bung des Naturalien- und Antiquitäten: 
eabinets des Ritters Jans Sloane, 
a. d. endl. überf. Berlin 1764, 8. 


47) CAR. v. zinne. Mufeum LvDovidae 


VLRICAE: Reginae fuecorum , prodromi 
inftar editum, cum prodromo Tomi I, 
Mulei. Apor.eHı Frıpericı Regis, Holm, 
1764, gr. 8. ’ 
e D 2 18) De- 
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18) Defcription generale naturelle et hiftorique 
des plus rares et de plus merveilleufes pro- 
dudtiions de la nature, qui fe trouvent dans 
le riche depöt du Prince d’Orange, par 
A. VOSMAER, à Amfterd. 1767 u. f. gr. 4. 
19) Catalogue fyftematique et raifonne des cu- 
riofites de la nature et de»’art, qui com- 
pofent le cabinet de Mr. pavıra, à Paris, 


1757, gr. 8. Tome I-IIl. 
i) Mitrographiſche Schriftfteller. 


1) Ro». HookE Micrographiareflaurata, Lond. 

1665. 1745, fol. Er 

2) ANT. VAN LEEVWENHOEK Arcana natu- 
rae ope microfcopiorum detedta , Lugd. 

1685 -1702,-4. 

3) eıvso. epiftolae phyfiologicae fuperıcom- 
pluribus naturae arcanis. Delph. 1719, 4. 
4) ‘The microfcope made eafy, by nen, 

"BAKER, -Lond. 1743, 8. 

Das. zum Gebrauch leicht gemachte Micro: 
fcopium von Henr. Baker, Zürich 
1753, | 

-g) Employment for the microfcope in two 
parts, by the fame, Lond.1753, 8. 

Beytraͤge zum nüßlichen und vergnuͤgenden 
Gebrauche „und Werbefferung des Micro. 
fcopii, Augsb. 1754, 1 

ne 6) M, 
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6) Microgtaphia illuftrata or the knowledge j 


of the microfcope explained, by GEoR- 
GE ADAMS, Lond. 1746, 4. 1771, 8. 


7) New microfcopical difcoveries by Tur- 
“ BERVILLE NEEDHAM, Lond. 1745, 8. 


$) TURBERVILLE NEEDHAM nouvelles obfer- 
vations microfcopiques, a Paris 1750, 12. 
9). Eflays in natural hiflory and philofophy, 
containing. a feries of difcoveries by- the Ge 
affıftance of microfcopes by jonn HiLr, ı 
London 1732, 8: 2 
10) Mart, Sroben. Ledermüllers 
microfcopifche Gemuͤths⸗ und Augenergoͤtzun⸗ 
gen in 100 Älluminirten Kupfertafeln 
Nuͤrnb. 1750-1761, gr. 4. | 
5 Nachlefen bis 1763, 9.4: n: 
11) Ebendeſſ., microfeopifche Fruͤhlingsſam̃⸗ 
lungen, Nuͤrnb. 17655 fl gr. fol, 
12) Wilh. Friedr. von Gleichen 
genannt Rus worm das Meuefte 
aus dem Reiche der Pflanzen oder microſco⸗ 
pifhe Verfuche und Betrachtungen: Les 
plus nouvelles decouvertes dans le regne 
vegetal traduits par MATTHIEU VERDIER | 
DE LA BLANQUIERE, Nuͤrnb. 1764 u. f. 
gr. fol j 


ne Ze > 


D 3 . 38. 





4 Erſt. Abfchn. Einl. in die Naturgeſ. 
| $.. 38. J 


Einige Schriftſteller haben bey der Betrach ⸗ 
tung der drey Naturreiche mit dm Steinreiche 
den Anfang gemacht, alsdann das Pflanzens 
reich, und zulegt das Thierreich abgehandelt: 
andere haben die umgekehrte Ordnung erwähle, 

Dieſe Teßtere feheint deswegen vor der erftern 
den Borzug zu verdienen, weil man in derfelben 
mit den vollfoimmenften Thieren den Anfang 
macht, deren Bau und Einrichtung man. we⸗ 
gen ihrer Gröffe leichter entdeckt als den Bau 
der kleinern; denn diefe müßte man eher betrachs 
ten, wenn man von dem Steinreiche den Ans 
fang machte, und wenn man der Ordnung fols 
gen wollte, nach welcher die Natur die Körper 
geftelle hat. Nachdem alfo der folgende Abs . 
ſchnitt die Beſchaffenheit der ordaniſchen Koͤr⸗ 
per überhaupt erklaͤrt haben wird, fo wird in 
dem dritten von den Thieren, und darauf von 
den Pflanzen, zuleßt von den Mineralien ges 
bandelt werden, ' 


Pi: me sn nennen en 
k 
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Betrachtung der organifchen Körper 
u uͤberhaupt. 


39. z 


Der organifche Bau und das Leben ($. 7.) 
Auffert fih in den Körpern vornehmlich auf ei- 
ne drenfache Weiſe. Sie ernähren fich, oder 
fie verwandeln fremde Körper in ihre eigene 
Subftanz; fie. wachfen, oder ihr Körper ver: 
gröffere fich durch die innere Anfeßung neuer 
Theile, und fie Zeugen, oder bringen neue 

‘ Körper ihrer. Art hervor. 


4% 


Die organifchen Körper beftehen aus feſten 
(partes folidae) und aus flüßigen Theilen 
(Huidae). Die feften Theile find aus hohlen 
Möhren oder Gefäffen (vafa) zuſammengeſetzt, 
und diefe enthalten die flüßigen: Die Gefäße 
machen aber nicht die feften Theile des orgas 
nifchen Körpers allein aus, fondern fie find 
mit dichten Fibern vermifcht, und überdem ift 
auch noch zwifchen diefe organifchen. Theile eis 
ne gewiſſe unorganifche Materie gleichfam aus: 
gegoſſen. .. 


- 


. F D 4 F. 43+ 
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F. 41. 

In dieſen Gefaͤſſen der feſten Theile BETEN, 
die darin enthaltenen, flüßigem bewegt, fo daß 
der ganze organifche Körper eine hygrauliſche 
Mafchine ausmacht, welche, fo lange er lebt, 
in beftändiger Bewegung ift. Die Art diefer 
Bewegung der flügigen Theile und ihre Urfas 
chen find verfchieden, und werden in der Folge 
naͤher betrachtet werden. 


. 42. 

Die organiſchen Koͤrper haben gewiſſe Werk⸗ 
zeuge erhalten, durch welche die ſie ernaͤhren⸗ 
den Theilchen in fie hinein gelangen. Die 
Pflanzen haben nämlich Wurzeln, welche in 
der, Erde befeftiget find; und durch die zarte, 
Fäferchen diefer Wurzeln ſteigt der Nahrungs⸗ 
ſaft der Pflanzen, eine zarte in Waſſer aufge⸗ 
Töfte Erde, in die Höhe, und wird hernach in 
den Gefäffen der Pflanze (F. 40.) durch alle 
Theile derfelben bewegt. 


$. 43% 


Die Thiere weichen darin von den Pflanzen 
ab, daß die Fäferchen, melche die Stelle der 
i Wurzeln bey ihnen vertreten, nicht qus⸗ 
‚wendig an. dem ‚Körper , fondern inwendig > 
in einer Hölung . befindlich find, in welche: 
das Thier feine Speife, oder dasienige, 
ae woraus 


— 


—E *7 
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woraus” es feine Nahrung zieht, durch eine 
fregmwillige Bewegung ($. 8.) Bringt, 


5. 44. 


Der auf die angezeigte Weiſe ($$. 42.43.) 
in den organifchen Körper gebrachte Nahrungs: 
faft wird durch feine Vermiſchung mit den fchon 
vorher in dem Körper befindlichen Säften, und 
durch die Bewegung, der Natur des Körpers 
immer angemeffener: das, mas den Körper 
eigentlich ernähren Fann, "wird in den Gefäß 
fen bin und wieder abgefeßt und das uͤbrige aus 
dem Körper ausgeführt, | 


§. 45. 


: Auffer denen Gefäßen des organifchen Koͤr⸗ 
pers, welche die Säfte deſſelben enthalten, 
giebt es noch „andere Röhren in demfelben, ' 
welche zu Behältniffen für die Luft beftimme 
find. Diefe Luftröhren durchdringen bey einis 
gen den ganzen Körper, bey andern bilden fie 
gewiſſe befondere Werkzeuge, durch welche die 
fluͤßigen Theile des ganzen Körpers durchge⸗ 
führt werden, ehe fiein die übrigen Theile defz 
felben gelangen. Es ift daher wahrfcheinlich, . 
Daß die Durch diefe Röhren fich bewegende Luft 
vieles zur Vollkommenheit des Nahrungsfaftes 
bes Körpers beytrage. Ä 


D 5 . $, 46. 
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1,8 


% 46. 

So lange die organifchen ‚Körper fich duch 
die innere Anfeßung ernährender Theilchen 
vergeöffern, fo lange wachfen fie ($.39.). Es 
muͤſſen die Fafern, woraus die fejten Theile des 
Körpers gebauet find, nothwendig dabey ims 
“mer mehr und mehr ausgedehnt werden; und - 
da diefe Ausdehnung nicht ins Unendliche ges 
ſchehen kann, fondern ihre Öränzen haben muß, 
fo müffen auch) alle organifche Körper ei 
zu wachfen aufhören. 


§. 47 . 

Ein organiſcher Koͤrper hoͤrt auf zu leben, 
oder er ſtirbt, wenn die in ihm vorgehende 
Bewegung der fluͤßigen Theile (S. 41.), und 
folglich auch die davon abhangende Ernaͤhrung 
(6. 44.) aufhoͤrt. Bald darauf loͤſt ſich der 
Koͤrper in ſeine Beſtandtheile auf, verliert den 
organiſchen Bau und erhält alſo feinen Platz 
wieder im Mineralveiche, aus welchem er ge⸗ 
bildet war. 


8. 48. 
Die dritte Wirkung, wodurch der organi⸗ 
ſche Koͤrper ſeine organiſche Kraft aͤuſſert, iſt 
die Zeugung. Es bildet ſich naͤmlich in den 
organiſchen Koͤrpern an den dazu beſtimmten 
Orten ein neuer organiſcher Koͤrper von derſel⸗ 
ben Art, welcher von dem aͤltern eine Zeitlang 
Nab⸗ 


— 


I 
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Rahrung bekommt, fo daß er waͤchſt ($.46.), 
und fich ein Theil nach dem andern entwickelt, 
. big endlich der neue Körper von dem alten, in 
welchen er erzeugt war, getrennet wird, und 
ein eigenes Leben für fich anfängt, 


§. 49 

Ein Körper, welcher auf die ($. 48.) ange 
gebene Weife feines Gleichen erzeugt, heißt ein 
oͤrganiſcher Rötper weiblichen Gefchlech: 
tes, und ift die Mutter des neuen organi: 
fehen Körpers. Diefer Körper zeuget aber nicht 
eher ſeines Gleichen, als bis ein anderer Rör: 
per männlichen Geſchlechtes, oder der Da: 
ter. des neuen Körpers, die Mutter durch ei— 
nen gemwiffen Staub oder durch eine Flüßigfeit, 
welche der männliche Saamen beißt, be 


fruchtet hat. Diefes Gefchäfte nennt man die 
Begattung derſelben. 


Es giebt aber auch organiſche Körper, welche 
; männlichen und weiblichen Gefchlechtes zu= 
gleich find, und fich entweder felbft befruch- 

- tem, oder von andern befrirchtet werden, rin= 


dem fie zugleich diefe auch befruchten. Man , 


nennet jie Zwitter (androgyna,, herma- 
aba 


\ 


9. 50% 
“ Sind die Körper männlichen und weiblichen 


Gefchlechts, welche na mit einander begatten, 
beyde 


LA 
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beyde von einerley Art, ſo entſteht dadurch ein 
neuer Koͤrper von eben der Art. Sind aber 
die beyden Koͤrper, welche ſich begatten, von 
verſchiedener Art, ſo entſteht dadurch eine 
Mittel⸗ over Baſtardart (hybridum), wei⸗ 
che theils mit der Mutter, theils mit dem Va⸗ 
ter in der Bildung uͤbereinkoͤmmt. Dieſe Bas 
ftardarten Fönnen fich aber nicht fortpflangen, 
indem fie unfruchtbar find; iedoch follen in 
den Pflanzenreiche neue und fruchtbare Arten 
dadurch entſtehen. 6 


Sur. la production de nouvelles éſpeces de 
plantes; in der Hiſt. de Pacad. des fü. 
1719, Pag. 57. 

Obfervations fur la nature des plantes par Mr. 

, MARCHANT; ebendaf. Mem. pag. 59. 

10. GEO. GMELIN fermo de nouorum Ve- 
getabilium poft creationem diuinam exor- 
tu, Tubing. 1749, 8 

"CAR. LINNAEI difl. plantae hybridae , — 
10. HAARTMANN, Vpſ. 1751. und im 3. 
B. der Amoen. acad. S. 28. 

Memorie ſopra i muli, di varii autori, Mo- 
dena 1768, gr. 8. 

—— Abbandlungen, € ©. 208.“ 


gg 
Es ift nur ein doppelter Weg möglich, die 
Entftehung ‚des. neuen organifchen Körpers it 
dem 


[4 


- 


m. u 
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dem„alten zu erklaͤren; entweder muß er fich 
erft nach, der Begattung in dem Körper der 


Mutter bilden; oder er muß fehon vor der Be: 


gattung in einem von den Eltern verborgen lie: 
gen. Das erſte lehrt die Theorie der allmäb: 
igen Bildung (epigenefis), vermöge welcher 
aus der Vermifchung des Saamens benderley 
Gefchlechtes der neue Körper entſtehet. Hip⸗ 


pokrates nimt fchon in diefer Abficht bey _ 


den Thieren einen Saamen in beyden Gefchlech: 
tern an, und der Herr von Buffon iehrt, 
daß, nachdem der Körper Binlänglich ausge: 
‚ wachfen ift, die neuen organifchen Theilchen, 
die durch die Nahtung in den Körper kommen, 
fi) in gemwiffen innern Formen abdrückten und 
in ihren Behältniffen folange verwahrt würden, 
biß fie fich bey der Begattung unter einander 


mifchten und den neuen Körper zufammenfeßten. 


Irmonpdroug ep) yon Bıßrıa ß. 
° Edit. Charter. "T'om. II. p-180,  °7 

TaAnvoö mes omtpuuros BıßAla Yı 
ebend. p. 185. By: 

Venus phyfique, ou differtation fur l’origi- 

ne des hommes et des animaux, 1746, 8. 

“und in Oeuvr. de maurerTUms, Tom. 

"ZI. pag. ı. 

CASP. FRID. WOLFR Theoria generationis, 


Hal. 1759, 4. 
Caſp. 
J 
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Caſp. Fried. Wolff Theorie von der 
Generation, Berlin 1764, 8. 

Burrön Hiftoire naturelle, Tome II. 
pag. 78." 

LAZ, SPALLANZANI faggio di oflervazioni 
\microfcopiche concernenti il filtema del- ' 
la generazione dei Signori NEEDHAM € 
BUFFON, 1765, 4. 


Spallanzani Abhandlungen, ©. 120, 


§. 52% 


Allein ohne daran zu gebenfen, dag man 
bisher noch ‚feinen weiblichen Saamen hat er⸗ 
weiſen koͤnnnen, ſo iſt es voͤllig unbegreifflich, 
durch welche Kraft die Theilchen im Körper 
der Mutter fich in ihre gehörige Ordnung an 
einander feßen follten; welches einige durch die 
Anziehung der Theilchen gegen einander erflä= 
ren wollen, da andere hingegen die Seele fir 
den Baumeiſter ihres Körpers halten, ‚Ends 
lich fo fönnen auch, zumahl bey einem Thiere, 
die Theile nicht wohl nach und nach gebildet 
werden, da ein Theil den andern immer ſchon 
vorausfegt, weswegen diefe Lehre nicht wohl 
angenommen werden Fann. 


Chrift. Gottl Rragenfleins Be 
weis, daß die Seele ihren Körper baue, 
Sale 1745, 8 

Heint. 
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Seine. Fried. Delius Antworſſchrei⸗ 
ben auf den Beweis, daß die Seele ihren 
Koͤrper baue, Halle 1746, 8. 
Albr. von Haller Vorrede zum zwey— 
ten Theile der Ueberſetzung der allgemei⸗ 
nen Naturgeſchichte; ſteht auch im 1. 
Theile ſeiner kleinen Schriften. 


ee 


Es iſt daher wahrfcheinlicher, daß alle ors 

‚ ganifchen Körper, die ie geweſen find und fenn 
werden, in der erften Schöpfung von Gott 

hervorgebracht find, und daß alle diefe ‘Keime 

in einander liegen, undnach und nach nach allen 

ihren Theilen entwickelt werden (theoria euo- 
Iutionis). Die erſtaunende Kleinheit diefer 
Keime, die Erzeugung der Baftarde, und der 
Einwurf, daß wir nur einen Theil nach dem 
andern in dem iungen Körper während feiner 
Erzeugung wahrnehmen, ift nicht binlänglich 
Diefe Lehre zu widerlegen. Die befondere Forts 
pflanzung der Blattläufe und des Kugelthieres 
befräftigen fie. 


§. 5% 

Mach den genaueften Bemerkungen liegen 
bie Keime der neuen organifchen Körper in dem’ 
Körper der Mutter. vor ihrer Entwicklung ver: 
orgen, und der männliche Saamen thut — 

mutb: 
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muthlich nichts weiter, als daß er, ober viels 
mehr ein daraus auffteigender feiner Dunft, . 
' in dem Keime die zu je Entwicfelung nöthis 
ge Bewegung hervorbringt, und demfelben die 
erite Nahrung giebt. Die Bildung des Eyes 
beweiſt diefe Lehre. 
CAR. LINNAEI difl. Generatio_ambigena, 
refp. CHRIST. LVD. RAMSTRÖM, Vpfal. 
‚1759. im 6, B. der Amoen. acad. S. ı, 


9. 55% 

Es wird alfo das junge Thier nicht aus dent 

. bloffen maͤnnlichen Saamen gebildet, wie Ari⸗ 
fisteles lehrt; und es find auch die von 
Leeuwenboet in dem männlichen Saa- 
men derThiere entdecften Saamenthierchen nicht 
die Keime des iungen Thiered, welche ſich nach 
den Vertheidigern diefer Theorie in das Ey der 
Mutter einfchleichen und darin entwickeln follen. . 
Es widerfpricht diefer Lehre ohnedem der Mans 
gel der Saamenthierchen in dem Saanien eis 
niger fruchtbaren Thiere, die Schwürigfeit die 
Entftehung derfelben zu erflären, ihre groffe 
und dberflüßige Menge und dee Mangel der 
Verhaͤltniß der Menge und der Gröffe derfels 
ben zur Anzal und zur Gröffe der iungen Thies 
re. Man wendet noch ein, daß durch die 
Menge derſelben alle Ener der Mutter auf ein 
Mahl befruchtet werden würden; allein es ift 
eher zu befürchten, >, nach diefer Art der Er⸗ 
klaͤrung 
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aͤrung des Zengungsgefchäfftes gar Feine Bes 
uchtung gefchehen möchte als eine zw. große. 


ANTON. LEEUWENHOEK in arcanis naturae 
detedtis. 


Mart. Srob. Ledermüllers php 
ficalifche Beobachtung der Saamentbiers 
hen durch die allerbeften Vergröfferungss 
gläfer betrachtet, und Mit einer unpat- 
thenifchen Anterfuchung der Buffonifchen 

und Leuwenhoekiſchen Erperimente mitge⸗ 
theilt, Nüenberg 1756, 4. 


Ebendeſſ. Verfuche zu einer, gruͤndlichen . 
Dertheidigung. der Saamenthierchen, 
Nuͤrnb. 1758, 4. 


PETR. ERN. ASCH. difl. de natura fperma- 
tis obferuationibus microfcopicis indagata, - 
Goett. 1756, 4. | 


5. 56. 


Daß die Keime der organiſchen Körper uͤber⸗ 
ll auf der Erde ausgeſtreuet feyn und erſt nach⸗ 
er in die Koͤrper, in welchen ſie ſich entwi⸗ 
fein, von auſſen gebracht werben ſoilen (theo- 
ia diflerninationis, ravorepuia), wie einige 
ehren, iſt fehr wider die. Wahefcheinfichkeit, 
Die Blattläufe ‚das Kugelthier und. die Pflan⸗ 
en überhaupt widerlegen diefe Mepnung. 

’ E M. 10. 


- 
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M. 10. CHPH. STVRMII diſſ. de plantarum 
animaliumque generatione, reſp. Gvır. 
BECHMANN, Altorf. 1687. und im 5. 
B. der Hallerifchen anaromifchen 
Differtarionen, S.61.. N; 


$. 57 a 
Bisweilen bildet fich bey deu organifche 
- Körpern eine Mißgeburth (monftrum), wenn 
- nämlich ein folcher Körper mehr, oder weniger, 
oder anders gebildete Theile hat, als er haben 
follte. Die Urfache davon liegt in einer Ber: 
einigung zweener Keime, oder in einer zu ſtar⸗ 
ten, oder zu ſchwachen, oder gar unterbliebe: 
nen Entwicfelung einiger Theile. Einige Miß⸗ 
geburthen pflanzen fich fogar fort. —— 
Aum. AB HALLER difl. duorum monftrorum 
anatome et de cauflis monftrorum vite- 
rior difquifitio, refp. cHRIST. IEREM. 
ROLLEN, Goett. 1742. Und in den opuft. 
anatom. Pag. 235. 
a EIVSD. progr. de monſtrorum origine me- 
chanica, Goett. 1745, 4. in opuft. anatom. 
pag. 299. 
Eıvsp. de monftris Lib. I. et. im dritten 
Theile feiner: oper. minor. 
— 5% 
: Der newerzeugte organifche Körper ift ent⸗ 


' weder gleich nach feiner Trennung von der Mut: 
: — J ter 
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ter ($.48.) vermögend, ſich von fremden Sub: 
Ranzen zu naͤhren ($. 39.); oder er wird. noch 
nach diefer Trennung von ſolchen Theilen ers 
naͤhrt, die er von der Mutter erhalten bat, und 
welche mit ihm in einer gemeinſchaftlichen Haut 
eingeſchloſſen liegen, und bey den Pflanzen den 
Saamen (femen), bey den Thieren aber dag 
Ey (ouum) ausmachen, Jenes findet bey - 
den lebendiggebaͤhrenden (viuiparis), dieſes 
bey den eyerlegenden organiſchen Koͤrpern 
(ouiparis) ſtatt. 


59 

Bisweilen ift der organifche Körper. nicht 
Hleich anfänglich mit allen feinen Theilen verfe: 
ben, fondern fie entwickeln fich nur nach und 
nah. Alsdann heißt er vor der völligen Ent⸗ 
wickelung die Larve (larua), nachher aber 
der vollkommene Körper (perfedtum, de: 
claratum), Diefe aufeinander folgende Entwi⸗ 
ckelung der Theile ſelbſt heiße die Verwande⸗ 
lung (metamorphoſis). a | 


$, 60% i 

Noch eine eigne Art von Fortpflanzung fine 
det bey verſchiedenen organifchen Körpern Saat, 
Es wachfen aus ihnen iunge Körper von eben 
der Urt hervor, ohne daß eine Begattung vor: 
bergegangen iſt, „oder ohne daß der junge Koͤr⸗ 
per in einem beſondern Theile der Mutter erzeugt 
E 2 wird. 


l 
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wird. Dieſe neugebildeten Koͤrper trennen ſich 
von denen ; aus welchen fie hervorwuchſen, 
wenn fie im Stande find, fich felbft zu nähren, 
und machen alsdann vor fich einen neuen orgas 
niſchen Körper aus, welcher diefelbe Eigenſchaft 
Befigt. Eben diefe Körper, laſſen fich auch wohl 
‚in fo viele beſondere vollftändig: Körper theilen 
als man will, indem ein iedes Stück derfelben 
die ihm fehlende Theile erfeßt befonimt. Die 
ganze Subftanz diefer Körper feheint Keime zu 
enthalten, da ben den übrigen die Keime nur in 
befondern Theilen eingefchloffen liegen; und 
diefe Keime entwickeln fich von felbft, fobald fie 
nur gehörige Nahrung befommen ; enttveber 
wegen eines Weberfluffes der Nahrung in dem 
ganzen Körper, oder dadurch, daß die ernäßs 
- renden Theilchen vorzüglich durch den gefcheber. 
nen Schnitt nach den dafeldft befindlichen Keis 
men geleitet werden. 
Man bat aus den angeführten Eigenfchaften 
dieſer Körper beweifen wollen, daß die See⸗ 
le * Körper baue; allein das Gegen⸗ 
= davon läßt ſich viel leichter daraus dar⸗ 
thun. Peak R 
CAR. LINNAEI diſſ. Animalia compofita, 
refp. ALs. BAECK, Vpfal. 1759. iM 5. 
B. der Amoen. acad. S. 343+ 


6 61. 
Bey den eben erwähnten organiſchen Körs 
pern finder fich alfo das Vermögen der Repros 
en Ous 


- 
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duction, der Wiedererſetzung verlohrengegan⸗ 
gener Theile des Koͤrpers, in einem vorzuͤglich 
bohen Grade, Bey andern iſt es nicht fo deut⸗ 
lich fihtbar,, aber bey allen finder es fi 9 viel 
leicht in- einigem Grade, 


Prodromo d’un opera’ad Shiprimerfi, fopra 
lariproduzione animale, dall abbate srar- 
LAnzanı, Modena 1768, 4: | 

Spallanzani Abhandlungen, S. 1. 

$. 62, 

Bey den Eleinern organifchen Körpern nah⸗ 
men die Alten noch uͤberdem die fogenannte 88 
neratio aequiuoca an,“ vermöge welcher Diefe 
Fleinern Körper, .. die fie für. unvollfommener 

hielten als die groͤſſern, nad. ihrer Meynung 
aus allerley fremden Dingen. von ſelbſt, ohne 
Beyhuͤlfe der Eltern, entſtehen koͤnnten. Ver⸗— 
nunft und Erfahrung widerlegen aber dieſe Leh⸗ 
re fo ſehr, daß ſie heutiges Aa wich: 
mehr. Ölauben, ‚finder. ee 
FORTVVIIEICEVI de —— vie 
ortu, "Vicet. 1618, fol. * 

FRANC. REpı efperienze intorno allı inf, 
Fiorenz, 1668, 4. ae 

lateiniſch: Experimenta "circa —— 
nem Inſectorum im 1, dr der! apa 
‚phyfiol. 

E 3 PHIL- 
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PHIL, BONANNT obferuationes circa viuen- 
tia, quae in rebus non viuentibus repe- 
riuntur, cum micrographia curiofa, Rom. 
1691, 4 

FRANnc, Repr degli animali viuenti negli 

animali viuenti, Firenz, 1684, 4. 

lateiniſch: Obſeruationes circa — 
‚ viuentia, quae.in animalibus viuentibus 

‚ reperiuntur „ im 3. B. dev opufi. phy- 
Nol. Sr, 


6 

“ "Einige organifche Körper fcheinen fih von 
den Abrigen gewoͤhnlichen Durch ihren hoͤchſt ein⸗ 

fachen Bau temlich weit zu entfernen. Sie 
fe ihre Habeurg durch ihre ganze. Oberflä: 

e ein, ohne daß dazu befondere Werkzeuge 
gebildet wären; Die Luſtroͤhren ($. 45.) chels 
nen ihnen gänzlich zu fehlen, und bey ihrer Ers 
Lugung geben ſie die iungen Koͤrper zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten von fich, “ohne daß man die Spur 
einer Begattung, oder auch nur zweyer vers 
schiedener Geſchlechter wahrnehmen kann. Der: 
gleichen einfache Körper giebt es ſowohl im 
Pflanzen⸗ als im Thierreiche, ji 

Confideraticns für les oorps bewaniſch, par 

q. BONNET z:% Amſterd. 70a; 8. Tom, 
or Ir A11 


—— ne > Deit 


f 
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964 ee 
Derienige Theil der Naturgefchichte, wel - 
her das Thierreich ($. 9.) abhandelt, Beißt 
die Zoologie (zoologia), Weil die Thiere 
nicht allein ſich unfern Unterfuchungen. entzies 
hen, fondern auch das Thierreich vermurhlih 
in Abficht auf die befondern Arten das ftärffte 


iſt, und fich eine groͤſſere Verfchiedenheit bey 


den dahin gehörigen Körpern findet, als in den 
beyden ‚übrigen Reichen der Natur, fo ift die 
Zoologie bey weitem noch nicht fo ausgearbei® 
ter, als die andern beyden Theile der Naturges 
ſchichte. 


§. 65. 

Der Koͤrper der Thiere kann mehrentheils 
in den Kopf (caput), den Rumpf (trun- 
cus) und in die. Gliedmaaſſen (artus, fulera) 
eingetheilt werden. Der Theil, mo der Kopf 
und der Rumpf zufammenhangen, ift ‘öfters 
dünner, und heißt der Hals (collum), Der 
Rumpf theile fich bisweilen in den Vorder; 
leib oder die Bruſt (thorax, pedtus) und bei 


‚ Sinterleib oder Bauch (abdomen, venter), 


An beyden find die Gliedmaaſſen angebracht, 
ih E 4 welche 


= 


— 
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welche in den ER Thieren auch vers 
— ſind. 


Ss 66 


Die Theile werden öfters durch gewiſſe haͤr⸗ 
. tere Theile unterftüßt, welche dem Körper feine 
geben, der Bewegung wegen aber durch 
Gelenke untereinander verbunden find. Mach 
‚ihrer verfchiedenen Härte und Biegſamkeit heifs 
fen fie entweder Knochen (ofla), ode» Knor⸗ 
$ pel (cartilagines), Kleinere Thiere haben dies 
r Theile nicht fo nöthig wie Die gröffern, und 

F e ſind auch beh dieſen nicht anzutreffen. 


9 67. 
Von auſſen werden die Thiere mit der Haut 
(cutis) umgeben , welche ihren Körper uͤber—⸗ 
ziehet und bekleidet. Sie ift nad) der Wer; 
ſchiedenheit der Lebensart der Thiere bald mehr 
bald weniger hart, und ‚ben einigen’ a ben 
andern aber mit Haaren, Federn, Schuppen, 
oder Schildern befleidet. Die mehreften Thies 
te verwechſeln diefe Bedeckungen zu gemiffen 
Zeiten mit neuen, 


$. 68 - 
‚ Unter der Haut und zwifchen den verfchieder 
nen Theilen. des thierifchen Körpers liegt das 
Lett in feinen befondern zellichten Behaͤltniſſen, 
— aus dem Blute abgeſchieden wird und 
dem 


J 
d 
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dem Körper. hauptfächlich” feine Biegſamkeit 


und Schönheit. verfchafft. 


. 69. 
Die Gefaͤſſe, in welchen die in den Thieren 
zu bewegende Fluͤßigkeit enthalten iſt, hangen 


mit einem Theile zuſammen, welcher das vor— 


nebmfte Werkzeug der Bewegung diefes Gebluͤ⸗ 
tes abgiebt und das Herz genannt wird. Dies” . 
fes Herz befteht nämlich aus einer oder mebtern 
Hölungen, und ift aus Fiber zufammengefeßt, 
welche durch das in die Hölungen dringende 
Blut gereißt vermöge einer nachher: ($. 99.) 
näher zu beſtimmenden Kraft, zu weicher aber ‘ 
noch die Wirfung der zum Herzen gehenden: 
Nerven. ($. 79.) kommen. müß, ich zuſammen⸗ 
ziehen (fyftole cordis) und alſo das Blut von 
ſich aus in die Pulsadern (arterias) ftoffen 4 
da es denn nach einer" Bewegung dürch den 
ganzen thierifchen Körper von / den Blutadern 
(venis) wieder zum Herzen zuruͤckgefuͤhret wird 
und daſſelbe ausdehnt (diaftole cordis). Und 
diefes ift der von dem groffen Sarvei ents 
deete Umlauf des Gebluͤtes (circulatio fan- 
guinis). _ — 
GVIL. HARVEI exercitatio anatomica de 
motu cordis et fanguinis, Francof. 1628, 4 
Eivsn. de circulatione fanguinis exercitatio- 
nes II. Leid. 1639, 4 und im 1. Bande 
feiner .oper. Luga, bat. 1737, 4 . 
E 5 20 5. 7% 
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Die Urfachen diefes Umlaufes des Geblütes 


find auffer der ($. 69.) angegebenen Kraft des 
Herzens noch in der Elaftieität der Pulsadern, 
den in den Blutadern befindlichen Balveln und 
der Bewegung der. Muſculn zu fuchen. 


> Re 

Die Bildung des Herzens ift bey den ver; 
fehiedenen Thieren ebenfalls ſehr verſchieden. 
Bey einigen beſteht es aus zwo eigentlichen Hoͤ⸗ 
lungen oder Kammern (ventriculi ), vor 
\ welchen aber noch zween andere Theile liegen, 
welche man wegen einer nicht ſehr geoffen Aehn⸗ 
lichkeit .Zerzobren, (auriculae) nennt, durch) 
toelche noch zwo andere Hölungen (finus) ger 
bildet werden. . Andere Thiere haben nur Eine 
Kammer und. Ein Herzohr, und noch andere 


"Eine. Herzkammer und gar fein Ohr an ihren 


Herzen, 
ä | 6. 72 
Eben fo verfchieden ift auch das Beblür der 


Thiere, eder die in den Gefäffen zu bewegende 


Faͤßigkeit. Dieienigen, welche mie Herzobren 
verfehen find, haben ein rothes oder eigentlich 
fogenanntes Blut, die übrigen einen weiſſen 


Saft an defien Stelle (fanies). Die, welche ' 


zwo Herzlammern haben, baden allemahl ein 
2 wars 


han _ dh ut 
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warmes Blut; dieienigen aber, bey welchen 
das Herz nur aus einer Kammer befteht, ein 


‚Ealtes, das heißt ein Blut, das nur umfehe 


wenig wärmer ift, als die Atmoſphaͤre. Es iſt 
daher das weiſſe Blut oder die fanies allemal . 


kalt. Dieienigen Thiere, welche ein Faltes 
‚Blut haben, haben iederzeit ein weit zäberes 


Seben, als die mit warmen Blute verfehenen 
Thiere. | a 

8§. 73. 

Unter dem Umlaufe des Gebluͤtes werden 


aus demſelben andere Fluͤßigkeiten abgeſchieden. 


Dieſes Geſchaͤffte (ſecretio) geſchieht bald auf 
eine einfache Weiſe durch kleinere aus den groͤſ⸗ 
ſern entſtehende Gefaͤſſe, oder durch Oeffnun⸗ 
gen in der Oberflaͤche der Gefaͤſſe ſelbſt; bald 
auf eine mehr zuſammengeſetzte Art durch Druͤ⸗ 
fen (glandulae). Dieſe find aus zarten unter 
einander verbundenen Gefaͤſſen zu einem ruͤndli⸗ 
chen Koͤrper gebildet, in welchem die Fluͤßig⸗ 
keiten abgeſchieden und durch einen beſondern 
Gang (ductus excretorius) ausgeführt wer⸗ 
den. Oefters find fie aus mehrern kleinen zue 
ſammengeſetzt. "rn, 3 
§. 74 N a 
Warum an einem Orte eine andere Zhüßig. - 
keit als an einein andern abgefchieden werde, 


J davon iſt die Urſache in der Verſchiedenheit des 


Blutes 
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Blutes: felbft und der Gefchwindigkeit defjelben 
> in den Gefäffen der verfchiedenen. Theile, und 
in der Bildung, Richtung, Beugung und 
Entfernung der. Gefäße vom Herzen zu fuchen, 


PETR. RIDEUX difl. Conſpectus phyfiolo- 
gico- mechanicus fecretionum in genere, 
refp. nıcor. BOUCHARD, Monspel. 1731. 
und im 2. B. der Halleriſchen ana: 
rom. Differtar. S. 731. 


10. FRID. GRVND difl. de fecretione, Goett. 


1758 4° 
75 
Man ſagt daß ein Thier Othem hole (re- 
fpirare)‘, wenn die Luft in die natürlich dazu 
Beftimmten Theile eindringt und wieder davon 
ausgeftoffen wird. Dieſes Othemholen ger 
fchieht anf eine dreyfache Weife. Einige Thies 
re haben nämlich; Lungen -(pulmones), oder 
gewiffe Werzeuge in dem Körper, melde aus 


einer- groffen Menge von- Blutgefäflen und 


Luftblaͤschen zufammen gewebt find, in Die die 


Luft durch die Luftroͤhre (arteria afpera) und 


ihre Aefte tritt. Andere Thiere aber haben 


Kiefern oder Fiſchohren (branchias), wel⸗ 


che zwar ebenfalls viele kleine Blutgefaͤſſe ent⸗ 


alten, aber nur zum Othemholen innerhalb _ 


des Waffers dienen und auswendig am Körper 


befeftige find, _ Noch andere haben endlich _ 
| | Luft⸗ 
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Luftroͤhren (tracheas) welche ſich beynahe 
durch den ganzen Koͤrper der Thiere ausbreiten 
und die Luft nach allen Theilen fuͤhren. 

Dem größten Theile der Thiere iſt das Othem⸗ 
hohlen zur Unterhaltung ihres Lebens unent— 
behrlich nöthig. Die mehreften fierben-das 
her im Iuftleeren Raume, in einer längern 
oder fürzern Zeit. - 

Das DOthemhohlen erfordert auch immer neue 
Luft: folche die ein Mahl dazu gebraucht 
worden iſt, wird eben dadurch vors erſte 
zum fernern Othemhohlen unbrauchbar, 


5 76, 

Die Wirkung der Luft in das Geblät der 
Thiere bey. dem Othemhohlen fcheint darin zu 
beſtehen, daß die Lungen vorzüglich dem Blus 
te die rothe Farbe, die Dichtigkeit und Wärz 
me mittheilen , welches. die Kiefern in einem 
geringern und die tuftröhren in dem allergering: 
ften Örade thun. Daß inzwifchen diefe Bor: 
theile aus einer Bermifchung der Luft mit dem 
Blute erlangt werden, ift nicht wahrſcheinlich. 
Andere ſchreiben die Waͤrme des Blutes mit 
nicht unwahrſcheinlichen Gruͤnden dem ers 
venſyſteme zu. > — 

GEO. MARTIN de fimilibus animalibus et 

animalium calore Libri II. Lond. 1740, 8. 

10. ARN. DVNTZE experimenta calorem ani- 

malium fpedtäntia, Leid. 1754, 4 ° 
10. 


ae 

* 9 
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10. 0FO. ROFDERER progr. Obſetuationes 

de animalium calore, Goett. 1758, 4. 

HENR. AVG. WRISBERG progr. de reſpira- 

tione prima, neruo phrenico, et calore 
animaii, Goett. 1763, 4. 

Expriments on the caufe of heat in living 

animals, by JoHN CAVERHILL, * 

1770, gr. 8. 


“ 8. 77. 

Damit die Thiere ihrem Gebluͤte dieſe Vor⸗ 
theile durch das Othemboblen verſchaffen, wer: 
den ſie durch eine gewiſſe unangenehme Empfin⸗ 
dung, welche von dem ſtockenden Gebluͤte in 
den Werkzeugen des Othemboblens herruͤhrt, 

genoͤthiget, dieſe Werkzeuge zum Eindriygen 
der Luft in dieſelben zu erweitern, und fie bald 
darauf durch das Zuſammendruͤcken derſelben 
wieder von ſich zu geben. Und obgleich dieſe 
Handlung gewiſſermaaſſen willkuͤhrlich iſt, ſo 
wird ſie doch zur Zeit des Schlafes, da ſonſt 
die willkuͤrlichen Handlungen aufhoͤren, fort⸗ 
geſetzt. Das Dthemhohlen durch Luftroͤhren 
fheint weniger willkürlich. zu ſeyn. 


% 78 FRE 
Ber denen Thieren, welche vermittelft wah⸗ 
xer Lungen, Othem hohlen ($. 76.) ift. diefe 
Handlung. öfters. mit einem andern Mußen 
Ä vers 
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vergefellfchaftet. Diefer beſteht darin, daß die 


aus der Lunge wieder ausgeſtoſſene Luft, indem 
fie durch den an der Äufferften Deffnung der 


Luftroͤhre befindlichen Knopf (larynx) dringt, - 


welcher aus verfchiedenen Knorpeln dazu beſon⸗ 
ders zufammengefeßt ift, die in der Mitte eine 
Nitze (glottis) Bilden, einen Schall hervor 


bringt, welchen man die Stimme (vox) des , 


Thieres nennt. Daher kann man auch eigents 
lich feinem Thiere eine Stimme beylegen, als 


folchen, welche mit wahren Lungen verfehen 


find. 


De la formation dela voix de l’'homme, par 
M. FERREIN; in den Mem. de lacad. | 


roy. des fi. 1741. pag. 409. 


9 79. 


In denienigen Theilen der Thiere, wodurch 


die Erfenntniß gegenwärtiger Körper an ihre 
Seele gebracht wird, oder wodurch fie gleiche 
fam £örperlich empfinden, ($. 3), find gemiffe 
Faden befindlich, welche man Nerven (ner- 
vi) nennt. Daß durch diefe eigentlich die 


Empfindung gefchehe, ift Daraus Flar, daß ein 


iedes Glied defto ftärker empfindet ie mehreve 
Merven es hat, und daß die Empfindung im 
demfelben augenblicklich nach der Zerfchneidung 
der Nerven aufhört, 


$. 80. 


80 Dritter Abſchnitt 
— §. 80. * J 
Da die Eigenſchaften der Körper hoͤchſt ver 
fchieden find, fo koͤnnen auch höchft verfchieder 
ne Empfindungen dadurch in den Thieren ers 
weckt werden. Es empfindet-aber: nicht ein ies 
der Merve eine iede Eigenfchaft der. Körper, 
fondern der eine dieſe, der andere ine. Zu 

\ dem Ende find auch gewiffe Mafihinen in dem 
thieriſchen Körper gebauet, welche fich in, Mer: 
ven endigen und dazu dienen, ‚die Empfinduns 
gen gewiſſer Eigenfchaften ‚der Körper zu er 
wecken, welche man Werzeuge der Sinne 

(örgana fenfuum). nennt, 


Ge 

Das Auge als das Werkzeug des Geſichts 
iſt eine Kugel, welche von der harten Haut 
(felerotica) gebildet wird, an welcher vorn 
die ducchfichtige Hornhaut (cornea) befinds 
lihift, Hinter diefer ſteht die Farbichte Haut 
(vuea), welche man von auffen. durch die Horn⸗ 
hatt fiehet und den Stern (iris) nennt, in deſ⸗ 
ſen Mitte eine runde Oeffnung (pupilla) bes 
findfich iſt. Die harte Haut ift, inwendig mit 
der ſchwarzen (choroidea) überzogen, und 
auf diefer liegt die zarte Lreghaut (retina), 
welche aus Nerven zufammengerebt ift und ſich 
auch in den Sehenerven (neruus opticus) ens 
diget. Die innere Hölung der Kugel wird 
vornehmlich durch die hinten gelegene gläferne 
euch⸗ 
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Feuchtigkeit (humor vitreus) ausgefüllt ; vor 
Diefer aber liegt die Eryftallene (humor cryflal- 
linus, lens eryftallina) welche die Geftalt eines: 
infenglafes hat, und an den Seiten durch die 
aus dem orbiculo ciliari, welcher die Farbenhaut 
von der fehtwarzen feheider, entftandenen liga- 
menta ciliaria befeftiget ift. : Der Raum zwis 
ſchen diefer und der Hornhaut enthält endlich 
die waͤſſerichte Feuchtigkeit (humor aqueus) 


§. 82. er 

Die Lichtſtralen, welche durch die durchſich⸗ 
tige Hornhaut und durch die in dem Sterne 
befindfiche Deffnung einfallen, werden in den 
Feuchtigfeiten des Auges, insbefondere aber in 
der Kryſtallinſe, gebrochen und bilden den Ge⸗ 
genſtand, von welchem ſie kommen, auf der 
Retzhaut auf eben die Weiſe ab, wie in einem 
verfinftertem Zimmer gefchieht, - Dadurch ers 
bält aber das Auge vor diefem Werkzeuge eis 
nen groffen Vorzug, daß eg nicht allein in vies 
Ien Thieren vermittelft daran befeftigter Mu: 
feuln beweglich iſt, fondern daß auch die Oeff— 
nung des Sternes nach der gröffern oder. ges 
tingern, Menge der Lichtftralen zufammengezos 
gen werden, und die Kryftallinfe vielleicht auch 
durch die ligamenta ciliaria, nachdem es der 
verfchiedene Abftand der Gegenftände vom Au⸗ 
- ge erfordert, der Netzhaut näher gebracht oder 
weiter Davon entfernt werden kann. 

Na: 


82 Dritter Abſchnitt 
Mariottens Meynung, daß die ſchwar— 


ze Haut das eigentliche Werkzeug des Ge⸗ 
ſichts ſey. 


„ 


Se 7 

Warum fehen, wir aber die Gegenftände 
nicht verkehrt, da fie fich doch fo.in einem vers 
finftertem Zimmer abbilden? Man wird auf 
bören ſich hierüber zu wundern, ohne. nöthig 
zu haben mit einigen auf diefe Frage fo zu ants 


worten, daß man dutch die Uebung erft aufs - 


‚recht fehen lerne, fobald man nur bedenft, ‚daß 


Die Seele mit dem Zufchauer in dem verfinfterz 


ten Zimmer durchaus nicht verglichen ‚werden 
kann, fondern daß die Seele nur die Gegen⸗ 


ftände- empfindet, wenn fic) das Bild davon 


auf der Netzhaut abbildet. 


Streitſchr. zwifchen dem Hrn. Hofe. Räft: 
ner und Herrn D. Unzer über diefe 


Materie im Hamb. Mag. 83.9. 
426. 9. 8. ©. 29. 38. 10,9. 9. 67. 


S. 84 | 
Uebrigens Fann'man bey den Augen nochdie 
verfchiedene Anzahl derfelben bey mancherley 


Thieren, und den Schu bemerken, den dier. 


ſelben durch die verfchiedenen äuffern Bedeckun⸗ 


- gen, durch die Augenlieder (palpebrae), die -- 


innere Augendecke (membrana niditans) 
oder härtere Hornhaut erhalten, 
— 10. 


— 
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” 10:,GOTTFR. .zınn deſcriptio anatomica 
oculi ,. Goett. 1755, 4. ) 

. 10. FRID. CAR, GRIMM difl. de vifu, Goett. 
1758, 4. Bar - 
A.treatife or the eye and the manner and 

- ; phenomena of vifion by wir. PoRTER- 
FIELD, Edinb. 1759, gt, 8. Vol. I. and I. 


. $. 85. er . 

Bey dem Ohre, oder. dem Werzkuge des 
Gehöres, finden wir am Ende des. Gehoͤr— 
ganges (Meatus audıtorius) das Trommels 
fell (membrana tympani) mit den inwendig | 
daran liegenden vier Gehoͤrknochen (officula 
auditus), durch welche die Trommelhoͤlung 
(cauitas tympani) von ienem abgefondert wird. . 
Bon diefer letztern geht die euftachianifche 
Röhre (tuba euftachiana) in den Mund, das 
ovale Senfter aber (feneftra- Öualis) in den 
Vorhof (eeſtibulum), worin ſich die drey halb⸗ 
kreisfoͤrmigen Kanaͤle (canales femicircula- 
res) des Labyrinths öffnen. Nach vorwärts 
liegt die Schnecke (cochlea), welche aus eis 
nem bofen ſchneckenfoͤrmig gewundenen Gange 
beſteht, der durch eine-halb Fnöcherne und halb 
nervichte Haut (lamina fpiralis) in zween Kands 
le (fcalae) getheilt wird, wovon fich der vorder 
re in den Vorhof, der hintere aber durch das 
runde Senfter (feneftra rotunda) in die — 

2: mel⸗ 


* 


N — 
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—— oͤffnet. Dieſe innern Werkzeuge des 


Gehoͤres liegen in einem ſehr harten Knochen 


C(os petrofum) eingeſchloſſen. Das aͤuffere 


Ohr (auricula) dient vornehmlich den Schall 
anzufangen, und in den Gehoͤrgang zu leiten. 


108. GUICHARD DUVERNEY de ’organe de 
Youie, 3 Päris 1683..Leid. 1731,12. ; 


l 


ANTON. MAR. VALSALVA de aure humana, 


Bonon. 1704, 42 c.commentar. 10. BAPT. 


MORGAGNI, Veenet. 174054. 


10. FRID. CASSEBOHM de aure interna tra 
ctatus VI. Hal. 1730-1735, 4° : 


La theorie de Y’ouie, fupplement & cet arti- 


cle du traite des fens, par M.ıe car, 


Paris, 1768, 8: ı 


$. 86. 


as die Art anbetrift wie das Gehör. ge⸗ 
ſchieht, ſo lehrt man, daß die in der lamina 
fpirali der Schnecke ausgefpannte Nervenhaut 
($. 85.) gleihfam aus einer groffen Menge 
gefpannter Sayten von verfchiedner Länge bes 
ftebe, wovon die zitternde Luft dieienige in Be⸗ 


. wegung feße, welche vermöge ihrer Spannung 
‚und Länge die nämliche Schwingung anzuneh⸗ 


men im Stande iſt. Es ift aber merfwürdig, 
daß man. bey einigen Thieren, welche: wirklich 
hören, doc) die Schnecke nicht antrift, 
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“ 10. GOTTFR. BRENDEL progr. I. et II. de 

auditu in apice conchae, Goett. 1747; 4. 

und im 4. 3. der Haller. anatom. 
Differtar. S. 399. und 405. 


j 
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Die Naſe, oder das Werkzeug des Geruchs, 
wird aus einer breiten Nervenhaut gebilder, 
welche über verfchiedene Knochen fehr kuͤnſtlich 
gewunden ift, damit fie defto weniger Raum 
einnehme. Hieran hängen ſich die flüchtigen 
falzichten und oͤhlichten Theilchen, welche aus 
den Körpern ausdünften, und werden ung em⸗ 
pfindbar, das heißt wir riechen fie. Diefe 
Haut wird daher beftändig durch einen Schleim, 
feucht erhalten , theils damit Die flüchtigen Theils 
chen fogleich daran bangen bleiben und‘ aufges 
Löft werden, theils damit die Haut ſelbſt Schuß 
dadurch erhalte, 


‚ Beförderung des Geruchs durch das Othem⸗ 
hohlen. ’ re 


. 88. 

Die Zunge giebt das Werkzeug des Ges 
ſchmacks ab, und enthält auf ihrer Oberfläche ı 
Fleine aus Merven beftehende Wärzchen, durch 
"welche wir die daran gebrachten Salze empfin⸗ 


MARC, 


den oder ſchmecken, nachdem fie aufgelöft find. 
Bi wel 20 


‘ 


x 
% 
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„MARC. MABEIGItI epiftola de lingua 


ad; 10- 


ANN. ALPH, BORELLVM,Bonon. 1665, 12. 


§. 89. 


Endlich ift die ganze Haut (9. 67. 


) * 


zaͤrtern Mervenwärzchen verſehen, welche von 


dem malpigbianifchen Netze (rete 


malpi- 


ghianum ) und der Oberhaut (epidermis z’cu- 


-ticula) befchüßt werden, . Durch dieſe 
zen fühlen wir, oder wir empfinden bie 


War 
Härte, 


Raubhigkeit, Dichtigfeit und Wärme, der Koͤr⸗ 
‚per; Behy einigen, wiewohl wenigen Thieren 


findet ſich noch ein weit feineres Gefühl 


ar ge⸗ 


wiſſen befonders dazu beſtimmten Theilen. 4 


' MARC. MALPIGHI de externo tadtus Organo, 


Neap. 1665,12. 


FRANc; DE. Riem difl. de ‚organo tadtus, 
# ° ‚Lugd. bat. 1743, 4. und im 4, B. der. 


Hall. anat. Difpur. S. ı. 


J 
* * * 


> 
* 


Traits des fenfations et des paflions;, par M.‘ 
‚LE CAT, à Paris 1767, 8: Tomel. II. _ 


90, 0m a” 


* Dieſes ſind die Werkzeuge derer fünf Sin⸗ 
‚ne, womit wir verfehen find, und ſo wie fie an 
unſerm Körper gebilder find; ‚ allein nicht. alle | 


Thiere haben alle diefe Siune, und die. 


Werk⸗ 
zeuge 
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zeige find nicht ben allen eben fo wie bey ung 
gebildet. Vielleicht giebt es aber hingegen wie⸗ 
derum Sinne, wodurd andere Thiere empfins - 
den, und wovon wir uns feinen Begriff ma- 
chen Fönnen, da uns die Werzeuge diefer Sin; 
ne fehlen. N: — 
$. 91. 

Die Urſache der Verſchiedenheit der Empfin⸗ 
dung durch die verſchiedenen Werzeuge der 
Sinne iſt wohl in der Verſchiedenheit der Ner⸗ 
ven ſelbſt und auch in dem verſchiedenen Baue 
der Werkzeuge zu ſuchen, welche den Eindruck 
der Gegenftände in die Nerven bald verftärken 
bald ſchwaͤchen, oder einige gar von denſelben 
ausfchlieffen. Darinn kommen fie aber alle 
mit einander überein, dag die Gegenftände 
durch die Werkzeuge der Sinne in den Merven | 
eine gewiſſe Veränderung hervorbringen ‚wor 
durch fie von der Seele empfunden zu werben 


ſcheinen. 


$. 92. 

Die Seele empfindet aber nicht anders, als 
wenn die Nerven mit einem gewiſſen andern 
Theile verbunden ſind, welcher das Gehirn 
(cerebrum) heißt. In dieſem Gehirne kom⸗ 
men alle Rerven des ganzen Körpers zuſam⸗ 
men, und es beſteht auch aus einerley Materie 
mit denſelben. Sobald die Gemeinſchaft der 

ee 54- Merz 


8. - : Deitter Abſchnitt 

. Merven eines Theiles mit dem Gehirne entwe⸗ 
der durch einen Schnitt oder auch nur durch 
ein Band unterbrochen wird, fo hört auch zu: 
gleich alle Empfindung in bieſem Theile aufs 
Man ſchließt alfo daraus, daß die. Empfindung 
eigentlich vermittelft des Gehirnes geſchehe, und 
daß diefer Theil das fenforium commune und der 
Sig der. Seele fey. 


Einige haben der Seele in einigen. befondern 
Theilen des Gehirnes, 3. Er. in der Zirbeldruͤ⸗ 
fe (glandula pinealis) oder im harten Kür: 
per (corpus callofum) ihre Wohnung ange: 

x wiefen, wiewohl gegen alle Wahrfcheinlichkeit. 
Gedenkt man fich überhaupt mit Recht einen 
Ort für die Seele im Körper? 

/ 
93 


Bermuthlich bringen die äuffern ——— 
de in den Nerven eine Bewegung hervor, mel: 
che ſich durch die Nerven bis ins Gehirn fort 
pflanzt. Am wahrſcheinlichſten geſchiehet die⸗ 
ſes durch eine hoͤchſt feine Fluͤßigkeit, welche in 
dem Gehirne aus dem Blute abgeſondert und 
von da in alle Nerven gebracht wird, welche 
man mit dem Namen des Nervenſaftes (Aui- 
dum nerueum, fpiritus animales) belegt. Wer: 
‚gen feiner febe groſſen Feinheit ift diefer Mer: 
venſaft aber unfern Augen unfichtbar 


$. 94. 


TE TER 
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S. 94 

Daß aber ber Nervenfaft nicht die Seele 
der Thiere felbft, oder fich der Gegenftände bei 
wußt fen, ift daraus Elar, daß er ungeachtet 
feiner Feinheit dennoch ein Theil: des Körpers 
und alfo etwas materielles if. Wie nun aber 
dadurch die Veränderung in der Seele hervor: 
gebracht werde, wodurch diefe empfindet; wel⸗ 
che eigentlich nichts ähnliches mit dem Gegen: 
ftande hat; das bleibt uns ein Raͤthſel, das 
aber auch bier feiner. Auflöfung bedarf. _ Da 
ein Gegenftand durch einerlen Werkzeug ieder⸗ 
zeit eben diefelbe Vorſtellung in der Seele er; 
regt, fo fann man es hier immer fo anfehen, 
als wenn diefe Borftellung die Wirfung von 
der Veränderung wäre; melche der Gegenftand 
in dem Werkzeuge des Sinnes macht. 


4. 95. 


Die Empfindungen geſchehen alſo zwar ei⸗ 
gentlich in der Seele, allein die Gegenſtaͤnde 
hinterlaſſen doch einen gewiſſen Eindruck in dem 
Gehirne; und zwar ſelbſt in der Reihe, in 
welcher ſie auf einander gefolgt ſind, oder wie 
fie die Aehnlichkeit unter einander verknuͤpft. 


Dieſer Eindruck wird um deſto lebhafter, ie 


öfter die Empfindung ſelbſt erneuert ‚worden 
ift: er verlöfche auch nach und nach, wenn er . 
nicht oft genug wieder erneuert wird... Es bins 

5 55 terläßt 
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terläßt aber nicht ein ieder‘ Sinn gleich deutli: 
che Eindrücke, fondern es uͤbertrift das Geficht, 
und nach diefem das Gehör, die Übrigen Sins 
ne hierin. Hieraus läßt ſich auch die Ermuͤ— 
dung eines Sinnes nach langem Gebrauche ers 
klaͤren. * — 


5.96, ' 

. Diefe geſammleten Eindrücke Eönnen nachher 
in der Seele eben folche Veränderungen her— 
porbringen, ‚als wenn der Gegenftand, von 
welchem fie ‚berrübren, noch zu eben der Zeit 
ſelbſt in die Nerven wirkte; und diefes ift ‚die 
Wirkung der Einbildungskraft (imagina- 
tio): durch das Gedaͤchtniß (memoria) aber 
iſt fich die Seele bewußt, daß. fie ſchon vorher 
‚ entweder durch die Wirfung des Gegenſtandes 
in die Nerven ihres Körpers, oder auch durch 
die Einbildungskraft, eben diefe Veränderung 
erlitten habe. ende laſſen verfchiedene Stu: 

fen zu. | 

u Be IT 

Die Einbildungskraft und das: Gedaͤchtniß 
hangen allerdings von der Vollkommenheit des 
Gehirnes ab, denn fie leiden durch eine Verle 
Kung defjelden durch Krankheiten, durch den 
Mangel des Mervenfaftes und der Nahrung, 
und fie find nach dem Alter, dertebensart, der 
Luft, und. andern dergleichen Dingen, welche 
fen... in 
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in den Körper Einfluß haben , verfchieden, 
Sie bringen auch deswegen in dem Körper 


eben folche Veränderungen hervor, als wenn 


die Gegenftände in, den Körper wirkten, und 
ſchwaͤchen denſelben. 


. 98. re 
Einige Vorftellungen erwecken in der Seele 
Vergnügen, andere Miffallen. Hierauf gruͤn⸗ 
den fich die verfchiedenen Gemürbsbeweguns 
gen oder Leidenfchaften (affedtus) und die 
darauf folgende Zu:.oder Abneigung, bey wels 
chen aber auch der Körper Veränderungen leis 
det. . Denn die Affecten bilden fich in dem 
Aeuſſern des Körpers ab, und machen diena: - 
‚türliche Sprache der Thiere aus; fie ftärfen 
and ſchwaͤchen auch felbft der Körper. , ie 


hier aber die Seele ‚in den Körper wirfe, wif: 


fen wir eben fo wenig zu erflären, als wie die 
Vorftellungen aus dem Körper in die Geele 
übergeben ($- 94. ) x — 
AuB. ABHALIEK difl, de neruorum in arte- 
rias 'impetio , reſp. MATTH. Lvoov. 
RVD. BERCKELMANN, Goett. 1744, 4. i 
4. B. der. anar. Difpur. ©. g25. ' 
ze. * 
Efſſai analytiqhe fur les facultes de lame 
"© par c. BONNET, à Coppenh. 1760, 4. 
1769, gt, $. — 
5. 99. 
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$. 95. nn 
Gewiſſe Fibern der Thiere haben die merk; 
mwürdige Eigenfchaft, daß fie ſich, nachdem fie 
von etwas fremden gereiße werden, zuſammen⸗ 
ziehen, und dieſe Eigenſchaft nennt man ihte 
Reitzbarkeit (irritabilitas), Aus dergleichen 
 zeißbaren Fibern werden, die Muſculn (mu. 
Teuli) sufammengefeßt, welche durch ihr Zus 
fammenziehen den Körper und deffen . Theile 
bewegen. — 
10, GEO, ZIMMERMAnN diſſ de irritabili. ‚ 
tate, Goett. 1751, 4. — et 
Memoires ſur la nature ſenſible et irritable 
des parties du corps animal, par M. 
ALB. DE HALLER, Laufanne 1756, 12. 
Tome I- IV. 


$. 100 ° 


Auſſer, dieſer Reitzbarkeit der Fibern wird 
aber auch noch zur Wirkung der Mufeuln die 
Verbindung derfelben mit dem Öebirne durch 
bie Nerven erfordert, Vielleicht reißt der Ner⸗ 
venfaft die Fibern, und feßt fie dadurch in 

ewegung. Uebrigens finder ſich darin eine 
Berfchiedenheit, daß die Wirkung einiger Mus 
ſtculn von der Willführ der Seele abhängt, wels ' 
ches aber bey andern nicht Statt finder, 


FRID. 
N : 


k 
— 
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FRID. WINTER difl. de motu mufculorum, 
Leid. 1736, 4. gi 3. B. der — 
anat. Diſput. S. 429. 

10. GEQ. ROEDERER diſſ. de nonnullis mo- 
mentis motus mufcularis, refp. 10. FRıD. 
KÜHN, Goett. 1755, 4. 

‘ Vielleicht findet fich die reigbare Fiber auch in . 
den Pflanzen; weriigftens kann man das Ges 
gentheil‘ nicht darthun. Mufeuln aber kann 


man dennoch den Pflanzen nicht beylegen, 
. weil fie feine Nerven haben, 


i $. 10% 

Durch die willfürliche Zufammenziehung der 
Mufeufn bewegen die Thiere nicht allein einzels 
ne Theileihres Körpers, fondern es gefchehen 
auch alle’ die.befondern Arten der Bewegung 
der Thiere aus einem Orte in den andern das ' 
durch, welche nur durch den verfchiedenen Bau 
und die Zufammenfeßung der Theile verfchier 
den find. Aus diefem Zufammenziehen der 
Mufeuln an den Körper, der Fuͤſſe, der Fluͤ⸗ 
gel, der Floßfedern, und anderer Theile läßt 
fi) das Kriechen, Geben, kaufen, Springen, 
Fliegen, Schwimmen u, f. w. der Thiere ers 
Flären. Die vornehmften Werkzeuge. diefer 
Bewegung pflegen iederzeit Die ſtaͤrkſten Mu⸗ 
ſculn zu haben. 

10. ALPH. RORELLVS de motu animalium, 

‚Rom. 1680, 4. Hag. com. 1743, 4- 
' $. 102. 
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§. 102. 
Wenn ein Thier, welches ſich in feinem: na⸗ 
tuͤrlichen Zuſtande befindet, nicht allein durch 
die ihm mitgetheilten Werzeuge der Sinne em⸗ 
pfinden, ſondern auch feinen Körper freywillig 
bewegen kann, fo ſagt man es Wache. Cs 
kommen aber aud) die Fhiere in den Zuftand, 
daß fie zu dieſen Gefchäften auf, eine gewiſſe 
Zeit gleichfam ungefchieft werden, und alsdann 
fagt man fie ſchlafen. : 

6, 103. 

Bisweilen bringen aber die Eindrücke, wel: 
che die Gegenftände in den Werkzeugen der 
Sinne binterlaffen haben ($. 95.), während 
des Schlafeg, in der Seele die damit barino: 
nirenden Empfindungen hervor, oder es wir: 
get die Einbildungskraft und das Gedaͤchtniß 
im Schlafe, und diefen Zuftand- nennt man eis 
nen Traum (infomnium). - . Hierzu gefellet 
ſich fogar öfters nad einer daraus entjtandes 
nen Neigung oder Abneigung eine freywillige 

Bewegung im Körper. - 


* 


§. 104. 

Der Schlaf entſteht, wenn es entweder an 
Nervenſafte fehlt, oder wenn Die Wege deſſel⸗ 
“pen durch ‚die Nerven verſchloſſen find. Hier— 
aus läßt fich einfehen, wie, der Schlaf Durch 
; : ſſchwere 
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ſchwere Arbeit, vieles Naͤchdenken, alles was 
den Koͤrper ſchwaͤcht, berauſchende Getraͤnke 
und durch einen Druck auf das Gehirn entſte⸗ 
Be; durch, allerley Getraͤnke aber, Sorgen, 
Nachdenken, u. f. w. abgewandt werden Fön: 
ne Die Träume gehören eigentlich nicht zum 

. natürlichen Zuftande eines Thieres; fie fcheis 
nen einen innern Reiß der Werfzeugeider Gins 
ne zur Urfache zu haben, welcher die Eindrücke 
des Gehirnes in Bewegung feßt. 


$. 105. : ’ 


Da der Schlaf überhaupt, eine. Art von Un: 
vollfommenheit, -eine Schwächlichfeit, an den 
Thieren zu feyn fcheint, fo könnte man noch 
fragen, warum wohl der Schöpfer die Thiere 
fo gebauet habe, daß fie ſchlafen müffen? Viel⸗ 
leicht damit ein Haufen von Tieren, während 
der Zeit, da er fhläft, den andern nicht in ſei⸗ 
nen beftimmten Sefchäften ftöhren möge. Ein 
Thier fchläft zu der einen, das andere zur an: 
dern Zeit: eines bedarf auch eines kuͤrzern, ein 
anderes eines lingern Schlafes. 


fe 106. | — 

Bey den mehreſten Thieren ſind die Ge⸗ 
ſchlechter getheilt, fo daß einige männlichen, an: 
dere weiblichen Gefchlechtes allein find. Die 
Zwitter (H. 49.) find im Tpierreiche feltner, 


und 


2 2E *  Deikkirn Abſchnitt 


‚und noch ſelener Thiere, welche gar kein Ge⸗ 
ſchlecht haben (F. 63.) .° — 


S. IM — 
Bey vielen Thieren begatten ſich Männchen 
and Weibchen ohne alle Wahl und Unterſchied 
i mit einander (venus vaga): bey andern bins 
gegen hält fich ein Maͤnnchen beftändig: entwe⸗ 
der nur zu einem gemiffen Weibchen (venus 
monogama'),..oder zu mehrern zugleich (ve: 
nus polygama); iedod) fo, daß andere Männs 
chen nicht zugelaffen werden. > 
Einige Thiere begatten fih nur zu gewiſſen Zei⸗ 
ten des Jahres, andere zu verſchiedenen und 
unbeſtimmten Zeiten. Beyde Geſchlechter wer⸗ 
den dazu durch heftige Reite 'angetrieben, 
e Gar zu iungen und zu alten Thieren Feb: fos 
wohl der Trieb zur Begattung, als auch die 
Erzeugungskraft. * 


§. 108. | 
Ben der Begattung der Thiere bringt der 
Vater mehrentheils feinen Saamen durch die 
dazu gebildeten Werkzeuge in bie weiblichen 
Geburtsghieder und befruchtet Dadurch die in der 
Mutter befindlichen Keime. Ben einigen aber . 
giebt die Mutter Eyer von fi, in welchen die | 
Keime verborgen liegen , und diefe befruchtet . 
der Vater durch feinen Saamen erft aufferr 
balb des Körpers der Mutter, | 
dr 2 §. 109%. | 
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$, 109 . 


Bey den eyerlegenden Thieren (5. 58.) kann 
man an der Gegenwart des Eyes in der Mur 
ter vor. der Begattung nicht zweifeln. Es bei 
ſtehet aus einem gelben Körper, und hängt vers 
mittelft eines Fleinen Stieles an dem Eyerſtocke, 
durch welchen es ernäßrt wird, Auf diefem Gel: 
ben oder Dottet (vitellus) liegtdie Narbe (cica- 

‚ tricula) „ein Pleiner weiffer Zirkel, in welchem fich 
das iunge Thier entwickelt; fie.ift zwar ſchon 
vor der Befruchtung gegenwärtig , allein fie 
wird durch diefelbe vergröffert. Mach der Ber 
gattung trennt fi) das Ey vom Eyerſtocke, 
fteigt nach und nach herunter in die Gebaͤhr⸗ 
mutter (vterus) und wird dafelbft von dem ge⸗ 
doppelten Weiſſen (albumen), dem auswendi⸗ 
gen duͤnnern, und dem inwendigen dickern, um⸗ 
geben, welches aus den Gefaͤſſen der Gebaͤhr⸗ 
mutter gleichſam hervorſchwitzt. In dieſem 
Weiſſen bilden ſich zween knotichte Stricke oder 
die Hagel (chalazae), welche das Gelbe in dem 
Weiſſen fo halten, daß es fich daran drehen 
fann, wobey die Narbe immer oben bleibe, 
Zulegt wird das Weiffe auch mit feinen Haͤuten 
. umgeben und bekoͤmmt kurz vorher, ehe die 
Mutter es von ſich giebt, einehärtereSchaäle, 
Dies ift wenigftens der Bau des Eyes bey den 
Vögeln, denen Thieren, bey welchen das Ey 
am meiften zufammengefeßt ift, Man fehe die 
| Dr Br erſte 


/ 
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erſte Figur, wo ein Vogeleh im Durchſchnit⸗ 
te abgebildet iſt. 


§. 110. 

Der in dem Eye enthaltene Keim entwickelt 
ſich nicht eher, als bis der angemefjene Grad 
der Erwärmung hinzukoͤmmt, wodurch anfehns 
liche Veränderungen in dem Eye hervorgebracht 
werden. Das Weiffe wird flüßiger, eine in 
dem Eye enthaltene Luftblaſe dehnt fich durch 
die Wärme immer mehr und mehr aus und 
druͤckt das flüßige Eyweiß in die Nabelgefaͤſſe 
des Embryons, dieſer wird dadurch immer 
gröffer und zeigt unfern Augen einen Theil nach 
dem andern; er bekoͤmmt nach und nach wah⸗ 
res Blut und durchbohrt endlich, wenn er zu 
feiner Vollkommenheit gelangt ift, die Auffere 
Schaale des Eyes, nachdem das Gelbe mit fammt 
der Haut, worinn es eingefchloffen ift, in den 
Bauch des Embryo hinein tritt. Von diefem 
Gelben wird das Thier noch einige Zeit nach 
der Ausſchliefung aus dem Eye ernährt. 

GvIL. HARVEI exercitationes de generatio- _ 
ne animalium Lond. 1651, und im II, 
Bande feiner opp. Lugd. bat. 1737, 4 

MARC. MALPIGHL difl. epiftolica de forma- 
tione pulli in ouo, Lond. 1666, 1670, 4- 

ANT. MATTREJEAN obfervation für la for- 

‚mation du poulet, & Paris 1722, 12. “ , 

i 3 Deu | 


j 


F — En 


_ 
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Deux memoires fur la formation du poulet 
par M. HALLER, Laufanne , 1758, 12. 


§. 111. 


Bey den lebendiggebaͤhrenden Thieren (6. 
58.) iſt die Art der Entſtehung des Embryo 


mehrern Zweifeln unterworfen, als bey den ehe 


erlegenden. An den Seiten der Gebaͤhrmutter 
finden ſich zween Theile, welche man fuͤr die Ey⸗ 
erſtoͤcke haͤlt, in denen man gewiſſe runde mit 
einem Safte angefuͤllte Blaſen antrift (vefi- 
culae graafianae), Mach der Begattung er⸗ 
“ zeugt ſich in einer folhen Blaſe der gelbe 


Körper (corpus lutsum), welcher, in feiner 


Hölung, wie man muthmaaſſet, ein Eleines 
Ey enthält. Diefes wird durch die Kraft des 
Ihännlichen Saamens befruchtet, von dem En: 
de der Muttertrompete (tuba fallopiana ), 
welche den Eyerftocf umfaßt, durch eine Ritze 
beransgedrückt und durch die Muttertrompere 
in die Gebähtmutter gebracht. ; 


+ 


. .PHIL, TAC. HARTMANN Difl,-Dubia de ge- 


neratione viuiparorum ex. ouo, refp, 
‘MICH, KIRCHDORFF, Regiom 1699, 4. 
und im 5. B. der Haller, anat. Diſ⸗ 
put. S. 135. 


sit 4 


Hier haͤngt ſich das Ey nach einiger Zeit 


feſt, und der in: der Lederhaüt (chorion) 
Ki BR: 2% 2. unb 


k “rc 
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und der Schaafhaut (amnion)-bes Eyes eins 
gefchloffene und in dent Waffer der Schaaf? . 
baut (liquor amnios) fehwimmende Embryo 
wird nach und nad) fichtbar. Er haͤngt ver⸗ 
witlelſt der Nabelſchnur (funiculus vmbili- 
calis) an-dem Murtterkuchen (placenta vte⸗ 
rina) oder demienigen dickern Theile des Eyes, 
wodurd) daſſelbe mit der Gebährmutter vers | 
bunden ift. Vermuthlich erhält ber Embryo 
feine Nahrung durch diefen Mutterfuchen aus 
dem Blute der Mutter; andere glauben, er wer⸗ 
de von dem Waſſer Det Schaafhaut durch dem, 
Mund ernährt (a). | 
gvir. nakvxvs in dem ($. 110.) angefuͤhr⸗ 
ten Werlke. 
REGN. DE GRAAF de organis generationis 
muliebribus, Lugd. bat. 1672, 8 Ze 
' 10. CHPH« KVHLEMANN diff. exhibens ob-_ 
feruationes quasdam_ circa negotium ge- 
nerationis in ouibus fadtas, Goett. 1753, 4 
HENR. AYG. WRISBERG duſſ. defcriptio ana« 
tomica embryonis obferuationibus: illu- 
ftrata, Goett. 176, 4°. 
(a) enrist. RVD. HANNES diff. qua foe- 
tum in vtero materno per os nutriri de · 
wonſtratur, Duisb. 1756, 4. 
10. HERM, VOGEL diff. fetum in vtero am- 
ni humore non nutriri ,  Goett. 1761,.4 
h . " £ ‚5 I 134 


= 


— — * 
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* $. II 3. 

Nach der Geburt oder der Ausſchliefung aus 
dem Eye iſt das iunge Thier oͤfters ſchon im 
Stande vor ſich ſeine Nahrung zu ſuchen, oft 
wird es aber erſt noch eine Zeitlang von den 
Eltern ernaͤhrt. Wenigſtens tragen die Eltern 
inſoweit allemahl Fuͤrſicht fuͤr ihre Jungen, 
daß fie nur zu ſolcher Zeit und an ſolchen Or⸗ 
ten gebähten, wann und wo ein gehöriger Vor⸗ 
rath von dienlicher Speife für die Jungen vors 
handen iſt. Einige bauen auch ihren Jungen 
befondere Nefter, | R 


’ G II - 
. Einige Tiere leiden öfters eine fo fiarke 
Verwandlung ($. 59.) daß fie in ihrem Larven: 
ftande dem vollfommenen faft gar. nicht äßnlich 
fehen. Bey den meiften aber ift die Unaͤhn⸗ 
lichfeit nicht fo groß, und es entwickeln fich 
weit weniger Theile nach der Geburth an ihnen, 
: | | 

g 115. 


° Durch den in dem thierifchen Körper beftäne 
Dig vor fich gehenden Umlauf des Geblätes (S. 
69.) müffen nothwendig alle Theile befjelben 
ftarf leiden und von Zeit zu Zeit abgenußt wers 
den. Das, was dadurch in dem Körper ſchaͤde 
liches oder doch wenigftens überflüßiges eniſteht, 
wird Daher durch verfchiedene Wege: aug dem⸗ 

Ä © 3 | felben 
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ſelben ausgefuͤhrt, vornemlich durch die Auss 

duͤnſtung und den Uriin. 

SANCTOR. SANCTORII medicina ſtatica, Ve: 
net. 1614, 12. 


8. 116. 
Damit aber das Thier dieſen Verluſt durch 
neue Nahrung wieder erſetzt erhalte, ſo wird 
es durch eine gewiſſe unangenehme Empfin⸗ 
dung, welche der Hunger heißt, angetrieben, 
Speiſe zu ſich zu nehmen. Einige bedienen ſich 
anderer Thiere zur Speiſe, andere der Pflan⸗ 
zen, noch andere einer vermiſchten Speiſe aus 
dem Thier⸗ und Pflanzenreiche, und nur ſehr 
wenige nehmen Mineralien zu ihrer Speiſe zu 
ſich. Einige faugen and) wohl nur die beften 
Kräfte der Speife in Geftalt eines flüßigen Saf⸗ 
tes daraus. | 


4§. 117. 


Diefe Speife wird durch, das. Maul und 
. den Schlund (pharynx) in den lagen (ven- 
ticulus) gebracht, worin ſie durch die daſelbſt 
vorhandene Waͤrme, eine beſtaͤndige Bewe⸗ 
gung und allerley Aufloͤſungsmittel verdauet 
und aufgeloͤſt wird. Bey einigen Thieren pflegt 
‚auch wohl dieſe Verdauung durch eine vorher; 
gebende Zerftüctung oder Zermalmung der 

Speife, duch eine Einweichung oder. Beymis 
den, (Hung. 
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ſchung gemiffer in diefer Abſicht in dem Körper 
abgefchiedener Säfte‘, z. Er. des Speichels, 
der Galle, des Gefrösdrüfenfaftes u. ſ. w. bes 
fördert zu werden. 


. 10. ANDR. SEGNER diff. de digeftione ci- 
borum, Goett. 1752, 4. 

HERM: HENR. CHRIST, SCHRADER- difl. de 
digeflione animalium carniuororum , 
Goett. 1755 4 

Eſſai fur la’digeftion et fur les principales 
caufes de la vigueur et de la duree de la 
vie, parMr. BATIGNE, à Berlin, 1768,8. 


$. 118 


Was von der Speife übrig bleibt, nachdem _ 
die nährenden Theilchen daraus durch die A: 
ferchen der Gedärme ($. 43.) ausgefchieden 
find, wird durch die wurmfoͤrmige Bewer 
gung (motus periftalticus) der Gedärme end» 
lich aus dem Körper ausgeführt: der aus den 
Speifen abgefchiedene Rahrungsſaft aber 
(chylus) wird mit dem Blute vermifcht und 
zur Ernährung des Körpers angewandt. 


$. 11% N 
Einige Thiere werden auch dutch dine andere 
unangenehme Empfindung, den Durſt, an 
gereigt, Fluͤßigkeiten zum Tranke zu fich zu 
G4. neh⸗ 


F 
\ 
‘ 
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nehmen, durch welche ihr Blut verduͤnnt und 


auch bisweilen der Koͤrper zugleich mit ernaͤhrt 
wird. — 
| 6. 120, 


Erhält das Thier durch Speife und Tran 


eben fo viele neue Theilchen als es verlohren hat 
£$. ı15.), fo bleibe. es in einerley Zuftande, er: 
haͤlt es aber mehrere, fo wächft es ($. 39.) Die: 


fes gefchiehet aber nur fo lange, bis die Gefäß 


fe einen gewiſſen Grad der Steifigfeit. ange: 
nommen haben und fich durch die neuen ernaͤh⸗ 
renden Theilchen nicht weiter ausdehnen Taffen, 
auch in Anfehung ihrer Anzahl immer mehr und 


mehr vermindert worden find. Ueberdem ſetzt 


die erlangte völlige Härte der Knochen oder 
Knorpel dem Wachsthume der Thiere Gräns 
zen, Hieraus läßt fich einfehen, warum ein 
Thier eine laͤngere, ein anderes eine fürzere 
Zeit waͤchſt, und warum die Thiere allemahl um 
defto geſchwinder wachſen, ie iuͤnger fie find. 
° _ CHRIST. FRID. IAMPERT de cauflis incre. 
mentum corporis animalis limitantibus, 
Hal, 1754, 4 | 


$. 121. 


Aber auch ſelbſt dann, mann. das Thier ber 
ſtaͤndig hinreichend ernaͤhrt wird, leidet der 
Körper durch den Umlauf des Gebluͤtes. Die 


J Gefaͤſſe 


vom Chierreiche überhaupt, rar 


Gefäffe werden in dichte Fibern verwandelt und 
ihre Anzahl alfo beitändig dadurch vermindert, 
der Körper wird alfo nothwendig immer fteifer 
und trocfner, dieNerven werden unempfindlicher, 
und felbft die flüßigen Theile müffen durch diefe 

‚ Veränderung der feften beftändig verfchlimmtert 
- werden Go nähert fich diefe Mafchine täg: 

lich ihrem Ende, und zerftört ſich allmählig ſelbſt. 


8. 122 
Einige Thiere erreichen ein hohes Alter, 
andere ein weit Eürzeres; dieſe Verſchiedenheit 
ftebet aber mit der verfchiedenen Groͤſſe des 
Thieres in Peiner Verbindung.- emeiniglich 
werden dieienigen Thiere am älteften, welche " 
am langfamften wachſen.  Mancherley Ne 
benurfachen aber Fönnen auch das Alter der 
Thiere um ein Groſſes abfürzen, und derMenfch 
weiß es auf allerley Fünftliche XBeife zu tbun. 
Haben die Thiere vor diefem länger gelebt, als 
ietzt? Don dem Menfchen wiffen wir ed aus 
den älteften Gefchichrbüchern. 


.$. 123. 


Endlich ift der thierifche Körper nicht: mehe 
im Stande, fich in der zu ſeinem Leben nöthir . 
gen Bewegung zuerhalten. Die Reitzbarkeit, 
Empfindung ımd freywillige Bewegung det 
Theile hört auf, und es erfolgt alfo der natürlis 
Dun E BEER | 
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che Tod ($. 47.) welchem fih das Thier fein 

ganzes Leben hindurch genähert hatte. Mit 
dem Tode trennt fich auch zugleich die Seele 
vom Körper. 


10. OSTERD. SCHACHT Oratio, qua fenile 
fatum ineuitabili necefhtate fequi de- 
monftratur, Vltrai. 1729, 4. 


GEO. GOTTL. RICHTER de morte finemor- - 
bo, Goett. 1736, 4. 


$. 124 

Man Fann fih gewiſſer Maaffen fünf be 
fondere Mlafchinen in dem Körper eines Thie: 
res als abgefondert gedenfen, Die erftere ers 
ält das Thier (machina naturalis) durch den 
mlauf des Geblütes (99. 69 -74.), die zwo⸗ 
te (vitalis) befördert dieſes durch die Einführung 
der Luft in den Körper ($$.75-78.), die dritte 
ernährt das Thier (alimentaris) durch.die Nah⸗ 


rungsmittel ($$. 115-120.), die vierte beſchuͤtzt 


und regiert das Thier (animalis), und befördert 
zugleich die Wirkungen der übrigen Mafchinen 
durch die Nerven, welche ihr eigen find, und durch 
die dadurch gefchebende Verbindung des Kör: 
pers mit der Seele ($$. 79-105.), und die 
leßtere endlich erzeugt ein neues Thier (genialis) 
"durch die Befruchtung ($$. 106-114.). 


sn . j 5 I25. 
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Der Ritter von Kine. vergleicht das ger 
fammte Thierreich fehr fhön mit einem wohl 
eingerichtetem Staate, in welchem nicht allein 
die gehörige Anzahl der nöthigen Perfonen vor: 
handen und an den angemwiefenen Dertern ges 
genmwärtig ift, fondern wo auch eine iede die 
zu ihren beſtimmten Gefchäften erfoderlichen 
. Fähigkeiten befigt, und zur Erfüllung derfel: 
ben durch Belohnungen und Strafen anges 
trieben , daben aber auch vor ihren Feinden 
hinlaͤnglich geſchuͤtzt wird. 


CAR. LINNAEL diſſ. Oeconomia Naturae, 
refp. ıs. ı. BiBERG, Vpfal. 1749; im 2 
2. der Amoen. acad. S. 1. 


Eıvso. difl. Politia Naturae, refp. h. CHRIST, 
DAN. WILCKE, Vpfal. 1760; im 6 3, 
der Amoen. acad. S. 17. 

ng - 
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In dieſer thieriſchen Republik ift eine gröfs 
fere Anzahl geringerer und fchmächerer Unters 
thanen einer Pleinern Anzahl edlerer und ftärfer 
rer untergeordnet, welche alle dem Menfchen 
als einem einigen Oberhaupte gleichfam unters 
worfen find. “ 


6° 127, 
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6: . 127. 
Weil Fein Theil auf dem Erdboden iſt, wo 
fich nicht beſondere Cefchäfte für die Buͤrger 
des Thierreiches finden follten,. fo find nicht 
“allein die Thiere über den ganzen Erdboden 
zerſtreuet, fondern ihre Natur. ift auch ihren 
verfchiedenen Wohnpläßen fo angemefien, daß 
fie es ſchwerlich oder gar nicht ertragen koͤnn⸗ 
ten, wenn man ihnen andere Derter zu ihrem . 
Aufenthalte anweifen wollte. Hierdurch wird 
das erhalten, daß in der. Haushaltung der Na⸗ 
tur nirgends etwas fehlt, ‚Aber auch nirgends 
etwas überflüßig ift. 


6. 728. 

Auf welche Weife haben fich aber wohl die 
Thiere über den ganzen Erdboden verbreitet? 
Eind fie vielleicht, wie der Menfh, von Ei: 
nem Standpuncte ausgegangen? Es feheint faft 
nicht fo; -wielleiche ift gleich beym Anfange die 
Erde mit Thieren auf ein Mahl bevölkert wor: 
den. Wenn man diefes annimmt, fo fällt eis 
ne Menge von Schwierigfeiten. weg, die man 
vielleicht nicht heben Pann, wenn man glaubt, 
Gott habevon ieder Art von Thieren Ein Paar ge- 
fhaffen, und durch deffen Vermehrung haben 
ſich die Thiere uͤber die ganze Erde ausgebreitet. 


ſſſai fur cette queflion: quand et comment 
P’Amerique a-t-elle ctẽ peuplee d’hom- 
.. mes 


— 
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mes et d’animaux? par E. B. D’E. ‚a Am 
fterd. 1767, 8. 8. Tome I-V. 


129. 

Die Verrichtungen, zu welchen die Thiere 
beſtimmt ſind, beſtehen hauptſaͤchlich darin, 
daß ſie 

1) ihr Geſchlecht hinlaͤnglich vermehren, 
damit Die gehörige Anzahl Arbeiter vorraͤ⸗ 
thig ſey; 

2) ein beſtaͤndiges Gleichgewicht zwiſchen 
dem Thier- und Pflanzenreiche erhalten; 
indem einige die Anzahl der Thiere und 
Pflanzen, vermindern, andere die Vers 
mehrung berfelben befördern, andere als 
les, was denfelben fchädkich.feyn würde, 
aus dem Wege räumen, und noch andere 

die unorganifche Materie durch alle Stus 
fen der Organifation durchführen ; 

3) fich felbft vor dem Untergange beſchuͤtzen, 

‚damit die ihnen angewiefenen Geſchaͤfte 
voltzogen werden. 


$. 130, 

Damit die Thiere gefchickt find, die ihnen 
aufgerragenen Gefchäfte zu verwalten, fo hat 
nicht allein ihr Körper Die dazu nöthige Bil⸗ 
dung und erforderlichen Theile erhalten, ſondern 


ihre Seele befißt auch die: nörhigen FZäbhigkei? 


ten; daber die Thiere — * weniger Zei | 
erzẽ 


ss 
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herzhaft. oder verſchlagen u. ſ. w. ſcheinen. Dies 
fes Naturell der Thiere laͤßt ſich ‚nie durch die 
Zaͤhmung gänzlich abändern, fo wie es zur Er: 
haltung ihrer Art in ihrer Vollkommenheit uns 
“entbehrlich nörhig ifl. F 


6. 131. 
Wor ihren Feinden, welche fie in den ange⸗ 
wieſenen Geſchaͤften ſtoͤhren koͤnnten, werden 
die Thiere entweder durch Waffen von verſchie⸗ 
dener Art oder durch hinlaͤngliche Bedeckungen, 
oder durch Wohnungen, welche oͤfters ſehr kuͤnſt⸗ 
lich ſind, oder durch einen ihren Feinden un⸗ 
angenehmen Geruch u. d; gl. mehr gefichert. 
*" Andere haben einen dergeftalt gebildeten Koͤr⸗ 
per, daß er nicht fo Teicht befchädiget werden 
kann, oder fie entgehen ihren Feinden Durch 
Geſchwindigkeit und tif. Es müflen daher 
auch dieienigen Thiere, welche fich anderer. zur 
. Speife bedienen , verfchiedene Mittel anwen: 
den, um fich derfelben zu bemächtigen, - und 
bald Gewalt, bald tift , gebrauchen, * 


R x 6.13% 6; * 
Die Verwaltung ihrer Geſchaͤfte wird den. 
Arbeitern dadurch gleichſam abgenoͤthiget, daß 
ſie aus der Verwaltung derſelben gewiſſe Vor⸗ 
theile und Bequemlichkeiten davon tragen; da 
hingegen auch die Strafen von ſelbſt folgen, 
x | wenn 


- 


E or N 


/ 
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wenn fie die ihren Sinnen eingeprägten Gefege 
der Natur überfchreiten. 


8§. 133. \' 
VUebrigens finden wir in der Erflärung der 
—— Triebe der Thiere, wodurch ſie 
zu ihren Geſchaͤften angetrieben werden, noch 
ſehr viele Schwierigkeiten, und wir muͤſſen ſehr 
oft bey ihrer Erklaͤrung zu einer blinden Nei⸗ 
gung unſere Zuflucht nehmen, Man irret of⸗, 
fenbar, wenn man mit den Alten den Thieren 
eine wuͤrkliche Vernunft beylegt, da andere 
Umſtaͤnde hinlaͤnglich zeigen, daß ſie gar nicht 
nach Vernunft handeln. Allein man irret doch 
auch eben ſo ſehr, wenn man ſie mit dem des 
Cartes zu bloſſen Maſchinen macht, indem 
nur eine geringe Aufmerkſamkeit noͤthig iſt, um 
dieſe Theorie zu widerlegen. Eben ſo wenig 
kann man auch dieſe Handlungen der Thiere 
allein aus angenehmen und unangenehmen Em⸗ 
pfindungen herleiten, wie Mylius (Hamb. 
Mag. 13. 3. St. 309. ©. 6. St. 167. S.) 
zu thun verſucht bat, und wie auch Linne 
(Syſt. Nat, 12. Ausg. 18. S.) zu glauben 
ſcheint. 3 
HIERON. RORARIVS quod animalia bruta 
ratione vtantur melius homine, Paris. 
1682, 8. 
c. adnotat. GEO. HENR. RIBOvii Helmft, 
1728, 8. | 
Eflai 
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Effai philofophique fur Pame des b£tes „ par 
M. Bourrixx, A Amſt. 1737,19. Tom. 1.IL 

Hiftoire eritique de l’ame des betes, par Mr, 
GUER, à Amflerd. 1749, 8 

‚Allgemeine Betrachtungen über die Teiebe 

E der Thiere, hauptfächlich über ihre Kunfts 

triebe, von Her m. Sam. Reim 
zus, Hamb. 1760, 1762, 8. 

- Briefe die neuefte Literatur betreffend, z. 
Band 233. u. f. S. 

Reimarus Anhang von der verfchiedes 
nen Determination der Naturfräfte, bey 
der zwoten Aufl. der Berrachrungen 
über die Triebe der Thiere. ö 

- Les betes mieux connues, ou le pour et con« 

tre l'ame des bötes, par-Mr. l’abbe joan- 
"NET, a Paris, 1770, ı2. Tom. I. II. 


s. 134 


Das Thierreich iſt Übrigens der groffe Ende‘ 
zweck der Schöpfung; bloß um feinetwillen 
fcheinen die beyden übrigen Meiche der Natur 
hervorgebracht zu ſeyn. Unter allen Körpern, wels 
che Gott aus dem Michts bervorrief, mußten 
befeelte Körper, empfindende Gejchöpfe, feiner 
Würde am anftändigften feyn; denn nur die, 
Fönnen glücklich feyn. “Bloß Ieblofe Dinge 
zu erſchaffen, waͤre der Gottheit asia ge 


„wegen, ” 
' Hebung 


2 
) 





vom Thierteiche ‚überhaupt. 11a 


. „Hebung. bed Bere ‚ daß. die. meiften Thiere 


ein ungluͤckliches Lehen führen ıc. 

4 philoſophieal ſurvey of. the animal erea. 

tion, Lond. 1768, 8. £ 

Philoſophiſche Betrachtung Aber die thieri⸗ 

ſche Schoͤpfung, a. d. Engl. uͤberſ. ip 
a: 1769, B 


5. 135. 
Folgende ſind die vornehmſten zur Hetur⸗ 
geſchichte des Thierreiches überhaupt inne 
Schriftſteller. 


a) Zur Renntniß der Bücher. 

1) Bibliotheca ‚animalis, oder Vetjeichniß 
der meiſten Schriften ſo von Thieren und 
deren Theilen handeln, von Fr. Er, 
Bruͤckmann, Woifenb. 1743; 8. 

2) LAVR. THEOD. Gronovn bibliotheca 
regni animalis ge — Lugd. ‚bat. 
‚1760, 9% 4. 


dhy) Zur Zergliedetunt und Phyſio⸗ 
logie. 
3) MARC. AVREL. SEVERINT. Zootomia De- 
mogritea, fiue anatome generalis. totius 
animantium opificii, Norimb. 1645, 4. 


: 4) GER. BLASII anatomia ialiug, Am- 


ttel. 1683, 4 — —— 
H 5 MICH, 
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— mich. 'BERNH vaLentınt“amphithea- 
trum zootömicun, Francöf. 1720: 1742, fol. 


6) Haermaflatiks by orteu. HALES, Lond. 


1733, 8 2 497 bin; rd el J 
Steph. len: Seatit des Örblätes, 
Halle 1748, 45: an So 


u * An eſſay on comparativ "anstormy,Lond | 


1744 4 

$) ALB. AB HALLER primae lineae phyfio- 
‚..dagiae, Goett. 1747, 1765 & . 

. 9) xivsp. elementa Phyfiologiae corporis 


humani, Läul. 1757- -1766, gr 4. Tom, 
si VII. 


©) Zur vᷣe ondern Ge ichte der 
S ‚Thiete Kite, rs ch 


— 


[7 


ai ALDO MHANVTIO, ex offic. — Venet. 


‚1513 fol. . 


a >= 


2. 2,140 ‚Galla.st,,cONR. GESNERO Heluetio 
— Geneu. 1611, 16. 
er animaduerf. CoNR. GESNERI et PAN. 
Erica, TRIEDERT cutante ABR. ERONO- 
“ vio, Lond. ‚1744 Heilbr. 1764, 4. Vol. 
“gelb 
x. 49): ed. vorront de differentiisanimalium 
kibri X, Lutet, Paris, 1552; fol 
| Conr. 


J 
7 


— — AxxxiABpi de vi et aatura — 
malium libri XVII. gr. et Jat. PETRO GıL- 


. Pr ARISTOTELIS hiftorja nimalium, et alii 
feriptores hiftoriae anim: um ; collectore 


© © HENR, RVYSCHIT 'theatrum. vniuerfale o- 
mnium Animalium CCLX; tabulis orna- 
tum, quod. olim fub nomine jonsront 
hiftoriae animalium prodüt, Amftel. 1718, 
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Conr. Gesners und 

Ulyſſ. Aldrovands Schriften kom⸗ 
men bey den einzelnen Claſſen vor, 

13) 10. ıonstoxi hiftoriae naturalis\ de 


"*  Quadrupedibus L. IV. de’Pifeibus et Cetis 


L: V. de Exfanguibus aquaticis L. IV. de 
Auibus L. II. de Inſectis EIN de Serpen- 
tibus et Draconibus L. II. Franeof. 1649, 
1755, fe.. — 


fol. Tom, I. et I. | 
14) GVALT. CHARLETONI Ongmaflicon zoi» 
con, Lond. 2668, 4... .. 
15) EIvsp. exercitationes de diflerentiis et 
nominibus Animalium , Oxon. 1677, fol. 


16) Memoires pour P’hiftoire näturelle des 
animaux par CLAUDE PERRÄULT, à Pa- 


I 


r * 


ris 1671, fol. — 
Zuite des memoires 16316. 


Claud. Perrault zur datuͤtlichen Hi⸗ 


3 


ſiorie der Thiere dienliche Nachrichten a. 


d Franjoͤſ. über. von Geo ‚Leonb. 
Buth, Nuͤrnb. 1753 1. fi 4 \ 


17) Job, Dan. Meyers Vorftelhin 


allerhand Thiere und ihrer Scelete, Nuͤrnb. 





— 


92 18) 
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18) arıssonlı tegnum animale in nouem 


claſſes diributum: 'le regne änımal div 


fe en neuf clafles, & Paris 1756, 4. \ _ 
19). Job: Sam. Hallens Näturge 
ſchichte der Thiere in fiftematifcher Ord⸗ 
| nung, Berlin 1757 - 1760, ‚8. 1 und 

2 Band. re 
20) Didtionaire raifone et univerfel des a- 
nimaux, parM: D. L. C. D. B. à Paris, 

1759, 4. Vol. I-W. 

2) Lave. THEOD. GroNovii Zoophyla- 
cii gronouiani fafeic.1: exhibens animalia 


quadrupeda, amphibia atque pifces, Lugd. 


bat. 1763, fol. 
Fafc. II. exhibens inſecta, 1764. 

22) PET. sım. paLLas fpicilegia zöologica, 
quibus nouae inprimis et obfcurae anima- 
‚lium fpecies iconibus, defcriptionibus at- 

; que commentariis illuftrantur, Berol. 1761 
u. f. gt. 4 


Der. Sim. Pallas. Nalurgeſchichte 


merkwuͤrdiger Thiere, aus dem Lat. uͤberſ. 


Berlin, 1769 u. f. gr. 4. 


von Ernft Gottft. Baldinger, 


ı :23) Collection des planches ‚d’hifloire na-, 


iurelle, enlumindes fous la diredion de 


Mr. DE BuFFon, par M.'pD’AUBENTON . 


le jeune, a Paris, 1765 u, f. fol, 
24) 
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. 24) Icones rerum naturalium: figuresenlu- . 
mindes d’hiftoire naturelle, a Copenh. 
1767, fol. J 
25) Job, Per, Eber hards Verſuch 
eines neuen Entwurfs der Thiergeſchichte, 
Halle, 1768, 8. | 
26) MORT. THRAN. BRÜNNICHIT ZOologiae 
fundanienta: Grundei Dyrelären, Hafn. - 
: et Lipf. 1772,.8. 


...d) Zur Bef'hichte der Thiere befon- 
derer Gegenden. 
27) car. 'LınnAgı Fauna fuecica, fiftens 
animalia Sueciae regni, Lugd. bat. 1746. 
'Stockh. 1761; 8. 
28) pmiL.:conr. FABrıcıys de Animali- 
bus Quadrupedibus, Auibus, Am hibiis, 
Pifeibus et Infedtis Wetterauiae- indigenis, 
Helmft. 1749, 8. 

- 29) GVIL. HENR, KRAMER Elenchus Vege- 
tabilium et Animalium per Auftriam in- 
feriorem obferuatorum, Vienn. 1756, 8. 

30) Britilh zoölogy , Lond. 1763, gr. fol. 

Britifh zoology „ by THOM. PENNANT, 
Lond. 1768, gr. 8, Vol. I. H. 

THOM. PENNANT zoologia:britannica, la 

tein. und deutſch, von Chph. Gottl. 
von Murr, Augsb. und Leipz. 1770, 
u. f. fol. Er 


H 3 31) In- 
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1) Indian zoology, by THOM. PENNANT, 
Lond. 1769. u. f. fol. — 
32) A catalogue of the animals of North 
America, by JOHN REINA.’ FORSTER, 
Lond. 1771, 8. le 


g %. 136° DT. 

Die Alten pflegten das geſammte Thierreich 
in ſechs Claſſen einzutheifen, wovon die erfte 
die vierfügigen Thiere, bie zwote die Fifche, 
die dritte die blutloſen Wafferthiere, Die vierte 
die Vögel, die fünfte die Inſecten und Die ſech⸗ 
ſte die Schlangen enthielt. — 

Br % 137. :- A 
Da dieſe Claffen eigentlich nicht natürlich 
find, fo bat der Ritter inne nad) und nach 
verfchiedene Verbeſſerungen damit. vorgendm: 
. men, und fie dadurch zu ganz natürlichen Claſ⸗ 
fen gemächt. Es beſtehen dieſe Verbeſſerungen 
vornehmlich darin, daß 


7) die Wallfiſche mit den lebendiggebaͤhren⸗ 
den vierfuͤßigen Thieren in eine Claſſe ver⸗ 
bunden; hingegen . 

2) die eyerlegenden vierfüßigen Thiere da 
Hon.'getrennet, und. nebfe den fonft ſoge⸗ 
natintein Enorpelichten: Fifchen mit den 
Schlangen in eine Claffe (amphibja) ges 

„bracht worden find; Reh, 

5 x E ı = 3) daß 
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3 daß einige ſonſt ſogenannte Inſeeten nebſt 


ben mit ihnen näher verwandten blutloſen 


Waſſerthieren nunmehro ‚eine eigene Claf | 


‚fe(‚yermes)- ausmachen; und wiederum 


) von den blutloſen Waſſerthieren dee Alten 
einige zu den Inſeeten gebracht worden ſind. 


Hieraus ſi fi nd alfo, ſechs Claſſen der Thiere 
entftanden,, welche die Namen Mammalia, 
Aues, Am phabia, Pifces, Infedta und Vermes 
erhalten habs ‚ und, wider welche ingbefondere 


Klein (a), Buffon (b) und Dauben⸗ 


ton (c) einige, wiewohl iuechchigh- Zweifel 
— haben. 


(0) ac. THEoD. xreinat dubia eirca wir 
fes naturales' Quadrupedunt et Amphibio- 
rum cl LINNEI, Ged. 1743, 4... - 


‘(b) Hiftoire naturelle, Tome I. pag. 5. 
‚(c) Hiftoire naturelle, Tome vu. pag. 232. 


$ 13, 
Entwurf und Zufammenbäng der lin- 
neiſchen Claſſen der Thiet ber. 
Die Thiere haben entweder BER 
2 ein Herz mit zwo Kammern And eben fo 
viel Lappen, und: ein —— Burke 
Blut; und: ER beingen don 0 


4 


HAN ee 
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16 ») 1eBeribige Jungen te Wele: Saͤu⸗ 

m gende Thiere. 

" b) oder Eher: Vögel. 

Dr} ein Herz mit eirier Kammer und einem 
Ohrlappen und ein kaltes rothes Sur; 
Diefe bolen Othen 

a) durch Lungen: Amphibien. Ä 
b) durch Kiefern: Liſche. — 
3) ein Herz mit einer Herjfammer ohne Lap⸗ 
pen und ein weiſſes kaltes Blut; und dies 
Te haben 
) entweder. Fuͤhlhoͤrner: Inſeeten. 
— “. b) oder — — Gewuͤrme. 


Briſſon BE — 18. ) bat es für 
—5 gehalten, das Thierreich in mehrere 
Claſſen einzutheilen, und folgende neun ange 
Kommen 1 

— Quadrupeda 
20octacea 

3) Aues ı 
4) Reptilia 
$) Pi £es.carfı m isareepira St 
6). Pifces Dee — — 
7) Cruftacea — 
8) Infedta- * 
# 9) Mermies.. oo. nf 
i U ie ſcheint die Anzahl. dieſer Claſſen 
‚au groß zu ſeyn/ daher ſie auch oͤſters nur durch 
Iteee Kennzeichen von einander unterſchieden 
ſtud. — Hr. 





- vom Thierreiche überhaupt, 721 
Hr. Eberhard hat in feinem Syſteme ($. 
135. n. 25.) auf einen an fich ganz unbrauch⸗ 

baren und unſchicklichen Grund gebauet. 

In den Vorlefungen mehr davon. 
ar ea 
Was die Anzahl der Arten der Thiere ander 
teiffe, fo kann man auf iede Elaffe ungefebr - 
rechnen a 


Saͤugende 300. 

RVoͤgel 2000. — 
Amphibien 700. —— 
Fiſche 2000. 

Inſecten 15000. 
BGewvuͤrme SO. . 
wahrſcheinliche Anzabl 


aller Thiere 25000. 


Linne hat davon in der zehnten und zwoͤlf⸗ 
ten Ausgabe. feines Narurfoftems, die Mantiſ⸗ 
fen mit zur letztern gerechnet, befehrieben 
— zehnte zwoͤlfte Ausgabe 
Saͤugende 184. 230. 


Boͤgel 7” 546. 
Amphibien 318. 23. 
Fiſche 479. AO. 

Ineſeten 2122. 3060. 


Gewuͤrme 937. 12095. 
alſo in allem 4494. 6137 Thiere. 


9566. i4ai. 
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§. 141. * 
In Naturalienſammlungen werden die groͤſ⸗ 
fen Thiere mehrentheils ausgeſtopft aufbehal: 
ten, Pleinere aber verwahrt man in Brante⸗ 
seine in befondern "dazu gefchickten Gläfern, 
oder auch! wohl getrocknet. Dieienigen Theis 
de der Thiere, welche die Kennzeichen der Abs 
theilungen in den Methoden abgeben, 1, BR 
befonders bewahrt zu werden. 





Vierter Abſchnitt. 
Von den fängenden Thieren. | 





$ 14% 

Dieienigen Thiere, welche ein mit zwo Kam: 
men und zwey Ohren verſehenes Herz, und ro: 
thes warmes Blut haben, und lebendige Jun⸗ 
°ge zur Welt bringen, Machen die erfte Claſſe des 
Tpierreiches aus ($. 138:). Sie find. durch 
die Zitzen-Penntlich, wodurch fie ihre Jungen er: 
naͤhren, und: daher haben fie den Namen’ der 
ſaͤ ugenden ſehiere ( uMgırmalis) bekommen. | 


S, 143. 


Alle bieher gehoͤrigen Thiere — iur 
\ ‚serägund ihrer — Än ochen X up 
66.) 
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66.) erhalten, wovon felbft die Fleinften nicht 
ausgefchloffen find, g RE 
S.: "I44 R 
Die aͤuſſere Bedeckung dieſer Tpiere beſtehet 
auſſer der Haut’ von berfchiebener Dicke : bey 
der mehreſten aus Haaren, welche mehr oder 
weniger weich. oder borftig find, und fich bey 
den die kaͤltern Gegenden’bewohnenden und mas 
gern Thieren mehrentheils in groͤſſerer Menge 
zu finden pflegen, als bey den in waͤrmern Ge⸗ 
genden lebenden und fettern Thieren. Zwiſchen 
den groͤbern Haaren Liegen oͤfters noch zaͤrtere 
Wollhaare. Es entſpringen die Haare in dem 
zellichten Gewebe unter der Haut aus kleinen 
Knöpfen, welche man ihre Wurzeln (bulbilli) 
nennt, und ſte bekommen dadurch ihre Nah⸗ 
tung. Zu Zeiten werden ſie mit neuen Haaren 
verwechſelt. u et 
ER EEE Free Se VE 7e ;. 3 "TEA n 
Einige dieſer Thiere haben anſtatt der Haare 
einen mit Stacheln, oder mit Schuppen, oder 
auch mit Schildern bedeckten Koͤrper, und die⸗ 
fe Bekleidung vertritt die Stelle der Haare by 
ihnen. Die im’ Waſſer lebenden Thiere dieſer 
Elaſſe haben eine glatte Haut, einige‘ ausge: 
nommen, welche auch abwechfelnd auf das Trock⸗ 
ine gehen, an deren Haaren iedoch das Waſſer 
nicht bangen bleibt. Sonſt giebt es —— 
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ſchiedene hieher gehoͤrigen Thiere, weiche einzel⸗ 
ne von Haaren befreyete Theile haben. 


—F 146. 
> Ben den Haaten dieſer Thiere find auch die 
Naͤrthe (ſuturae) zu bemerken, welche das 
Fell gleichfam zu theilen ſcheinen, und an dem 
Hintertheiie des Halſes und auf, dem Ruͤcken 
bisweilen mit laͤngern Haaren bewachſen find, 
welche die Maͤhne (iuba) bilden. 
— A 1 
Die längern ‚Haare auf dem. Kopfe heiffen 
insbeſondere Haupthaare (capilli);- um dem 
Kinne aber haben einige einen Bart (barbam), 
oder um den tippen fteife Haare (vibriffas), wel⸗ 
che Knebelbaͤrte (myftaces) bilden: oder fie 
"haben fonft noch bin und wieder im Geſichte 
fängere und ſtaͤrkere Haare, welche auf beſon⸗ 
dern Warzen ſtehen. Auch an andern Theilen 
- finden fich bisweilen harte Theile ohne Haare 
ae ee 

a — 
«Der Umlauf des Gebluͤtes geſchiehet ben die 
Fen Thieren fo , daß es ans der rechten Herz⸗ 
Sammer in die bungen, von da in das linke 
Herzohr, aus diefem in die linke Kammer, als⸗ 
‚Hann durch den ganzen Körper, und aus diefem 
wieder zurück in. das rechte Herzohr fich bewegt. 

Sr on 


von den fäugenden Thieren. 125 


Bon da wird es wieder in Die rechte Kammer 
gebracht, und wiederhoßlt hun auf die nämlis 
che Weife feinen vorigen Kreislauf. 
Ger IN: zn. e 

Die Stimme, welche diefe Thiere indem Luft⸗ 
roͤhrenknopfe ($, 78.) hervorbringen, ift hoͤchſt 
verſchieden. Gemeiniglich oͤffnet ſich die &ufts 
roͤhre in dem Maule dieſer Thiere, und ſie iſt 
baher mit einem knorpelichten Kehldeckel (epi- 
glottis) verſehen, welcher von den daruͤber ge⸗ 
henden Speiſen niedergedtuͤckt wird, und alſo 
berhuͤtet / Daß: nichts: von ben. Speiſen in. Die 
Liftroͤhre falle. Die Lungen liegen in der Bruſt, 
"welche von den gewoͤlbten Rippen, den dazwi⸗ 
ſchen liegenden: Muſ keln und dent ſtarken muſ⸗ 
keiartigen Zwergfelle (diaphragma) gebildet 
wird. BEE I ER EN Re Eu Bun 


| $. 150 

Die Thiere diefer Elaffe Haben alle fünf vor⸗ 
. ber (88. 81-89) erwähnten Sinne. Was 
den Batı der Augen betrifft, ſo iſt die Oeffnung 
des Sternes bey den meiften rund; bey denen 
aber, welche vornehmlich bey Nachte ſehen, 
fang (pupilla linearis), nach der Länge oder 
Breite'der Augen; damit fe fich defto mehr ers 
Wweitern kann. ° Bon auffen werden die Augen 
burch bewegliche Augenlieder (S. 84.) befchlißt; 
wovon die obern, "bisweilen auch zugleich die 
ON untern 
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and (manus) iſt dadurch kenntlich, daß der 
innere Finger, oder der Daumen, von * 
übrigen mehr entfernt ift. Br 


5. 156. . 
Andere haben Fuͤſſe, welche fich in zwo Klar 
en oder Hufe endigen (animalia bifulca), die 
von einer härtern Subftanz find. Bey dieſen * 
‚auch die falſchen Hufe (tali ſuccenturiati, vn: 
. gula fpuria) und der Rutzen diefer Theile zu- ber 
merken. Noch andere haben nur Einen Huf 
——— 


§. — 


Die meiſten dieſer Thiere gehen auf allen 
vier Fuͤſſen; wenige nur auf den beyden bintern. 


In Anſehung des Ganges ſelbſt finder ſich eis 


ne groſſe Verfchiedenheit, in dem einige lang: 
fani geben, andere defto geſchwinder laufen, ei⸗ 
nige auch wohl ſpringen. Die mehreften Thier 
re diefer-erften Claffe gehen nur auf der Spiße 
der Füffe,  fehr wenige auf, der ganzen Ferfe 
(talus), Die Hände dienen zum Steigen und 
zu verfehiedenen andern Abfichten; — 
fuſſe Bun Schwimmen. Ä 


| Ge. 158. — 
Ehnige Thiere dieſer Claſſe fönnen fogar bucch 
Border mit längern und verbundenen Zaͤ⸗ 


ben 


k 
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hen wirklich fliegen (man fehe die Fledermaus 
in der 2. Figur); andere haben nur eine Haut 
zwifchen den Vorder- und Hinterfüflen, wor - 
mit fie fi) im Springen etwas weiter helfen 
koͤnnen. | | | 


$. 159% 
Gewiffe hieher gehörigen Thiere, welche bloß e 
dazu gemacht find im Waffer zu leben, bemwes ' 
gen fich in demfelben durch zwo vorn an dem a 
Körper befindliche Sloßfedern und einen wa⸗ 
gerechten Schwan (cauda horizontalis) , wel⸗ 
cher fich ebenfalls in zwo Floßfedern endiget und 
mit den Hinterfüffen anderer Thiere diefer Claſ⸗ 
fe verglichen werden kann, da hingegen die vors 
dern Floßfedern Webnlichkeit mit den Vorder⸗ 
füffen haben. _ 


$. 160. 
Zum Schlafe pflegen ſich die mehreſten dies 
fer Thiere niederzulegen;, ſehr wenige aber ftes 
ben. Meiftentheils wird die Macht dazu ans 
gervandt. "Auch bey dem Schlafe diefer ſaͤu⸗ 
genden Thiere finder ſich allerlen Merfwürdiges, * 
§. 161+ 
Die meiften Thiere dieſer Claſſe begatten 
ſich willkuͤrlich untereinander (venus vaga), und 
alsdann pflegen die Männchen um die Weib⸗ 
chen zu kaͤmpfen; dieſe — mes 
| Ä ie 
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1) Indian zoology, by rHom. PENNANT, 
Lond. 1769. u, f. fol. Eh. # 
32) A catalogue of the animals of North 
America, by JoH® REINR.’ FORSTER, 


Lond. 17717 8. 


j $ 136. j * In 
Die Alten pflegten das geſammte Thierreich 
in ſechs Claſſen einzutheilen, wovon die erſte 
die vierfuͤßigen Thiere, die zwote die Fiſche, 
die dritte die blutloſen Waſſerthiere, Die vierte 
die Vögel, die fünfte die Inſecten und die ſech⸗ 
ſte die Schlangen enthielt. Se 

Fur, $ 137 X 
Da diefſe Claſſen eigentlich) nicht nanirlich 
find, fo hat der Ritter Linne nad) und nad) 
verfchiedene DBerbefferungen damit. vorgenom⸗ 
. men, und fie dadurch zu ganz natürlichen Clafs 
fen gemächt. " Es beftehen diefe Verbeſſerungen 

vornehmlich darin, daß . 


7) die Wallfifche mit den lebendiggebaͤhren⸗ 

den vierfüßigen Thieren in eine Claſſe vers. 
bunden; hingegem 

2) die eyerlegenden vierfüßigen. Thiere das 

Hon.'getrennet, und. nebfe den fonft foges 

nannten  Enorpelichtem Fiſchen mit den 

- Schlangen in eine Claffe (amphibia) ges 

„bracht worden find; Fer! 

— 3) daß 





. A J « 


vom Thierreiche überhaupt. z19 


3 daß. einige fonft ſogenannte Jnfecten nebft 
- den mit ihnen näher verwandten blutlofen 
Waſſerthieren nunmehro ‚eine eigene Claſ⸗ 
ſſe⸗(vermes) ausmachen; und wiederum 
) von den blutloſen Waſſerthieren dee Alten 
einige zu den Inſeeten gebracht worden find. 
Hieraus find alſo ſechs Clajfen der Thiere 
entftanden,, ‚welche. die Namen Mammalia, . 
Aus, ‚Amphabia, Pifces , Inſecta und Vermes 
erhalten haben, ind, wider welche insbeſondere 
Rlein (2), Buffon (b) und Dauben⸗ 
ron (c) 'einige, wiewohl unerhebliche, Zweifel 


gemacht haben. | 
"» (a) ac. THEOD. kreinat dubia eirca claf- 
fes naturales Quadrupedum et Amphibid- 
rum: cl-rıynatı,' Ged. 1743, 4..." - 
) Hiftoire naturelle, Tome I. pag. 3. | 
c) Hiftoire naturelle, Tome va. pag. 232. 
Ss 1 
Entwurf und Zuſammenhang der lin- 
neiſchen Llaffen der Thiete, 
Die Tpiere haben entweder, ....,.7 F 
1) ein Herz mit zwo Kammern und eben ſo 
„ pvielLappen, und: ein warmes rothes 
Blut; und dieſe bringen Hi dumm tt 


N 
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9 lebendige Jungen jur Wet: Sau⸗ 
"gende Thiere, Er 
" b) oder Ener: Voͤgel. 
D} ein Herz mit einer Kammer und einem 
N Ohrlappen und ein kaltes rothes Dur; 
Diefe holen Othem : 
a) durch Lungen: Amphibien. 
b) durch Kiefern: Fiſche. 
* ein Herz mit einer Herzkammer ohne * 
pen und ein weiſſes kaltes Blut; und dies 
Te baden 
a) entweder. Fühlhörner: Inſecten. 
b) oder Baer Gewuͤrme. 


139. 

Briſſon — 135 1. 18.) bat es für 
Bender. gehalten, ‚das Thierreich in mehrere 
Claſſen einzutheilen, und folgende neun ange 
Kommen. 

A 2) Quadrupeda 
: 9) Cetacka - 
2 Aues a. 


n — A 
un $) Pilers.cartilagin RER 
.6) .Pifces proprie a —— 
| ) Cruftacea Be ee 
I) RR 
} H):Vermes. u ‚Ti Bu ( 
Inzwiſchen ſcheint Die Anyaht: dieſer Claſſen 
zu groß zu ſeyn / daher ſie auch oͤfters nut durch 
grins: Keunzeichen von einander unterfchieden 
Hr. 


vom Thierreiche uͤberhaupt. 121 


Hr. Eberhard bat in feinem Syſteme ($. 
135. n. 25.) auf einen an fich ganz unbrauch⸗ 
baren und unfchielichen Grund gebauet. 
In den Vorlefungen mehr bavon. 


| G : 14% * 
Mas die Anzahl der Arten der Thiere anbe⸗ 
teiffe, fo kann man auf iede Claffe ungefebr - 


technen 





Säugende 3006, 
Voͤgel 2000.. a4 
. Amphibien 700. aaa 
Fiſche 2000. 
Inſecten 15000. 
Gewuͤrme ſ000. 4 
wahrſcheinliche Anzahl 


aller Thiere 25000. 

Linne hat.davon in der zehnten und zwoͤlf⸗ 
ten Ausgabe. feines Naturfoftems, die Mantif 
fen mit zur letztern gerechnet, befchrieben 
| ‚zehnte  zmölfte Ausgabe 
Saͤugende184. 230. F 


Voͤgel 554 · 46. 
Amphibien 218. 292. 
Fiſche 479. 40m. 

Ineſeten 2122. 3060. 

Gewuͤrme 937. 1205. 


a ſo in allem 4494. 6137 Thiere. 
se d 15 j-" 1 “ 5 ! ’ . ; 888 ‚ 
”.. 25 ‘14 


J 
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en 6. 141. Er Er 4 


+ In Naturalienfammlungen werden die gröf 

fern Thiere mehrentheils ausgeſtopft aufbehal: 
ten, kleinere aber verwahrt man in Brante—⸗ 
weine in befondern dazu gefchicften Gläfern, 
oder auch! wohl getrocknet. Dieienigen Theis 
Je der: Thiere, welche die Kennzeichen der Ab⸗ 
theilungen in den Methoden abgeben, pflegen 
befonders bewahrt zu werden. . 

\ 


Vierter Abſchnitt. Ä 


‚Bon den fängenden Thieren. 





ER Ya 7 San uen | 
Dieienigen Thiere, welche ein mit zwo Kam⸗ 
men und zwey Ohren verſehenes Herz, und ro⸗ 
thes warmes Blur haben, und lebendige Jun⸗ 
Ve zur Welt bringen, machen die erſte Claſſe des 
Thierreiches aus ($. 138.). Sie ſind durch 
die Zitzen-Penntlich, wodurch fie ihre Jungen er: 
nähren, und daher haben fie den Namen’ der 


fi äugenden Thiere (mammalia) bekommen. 


8. 143. 


Alle biehed gehoͤrigen Thiere ha en ae 
66.) 


\ terftügung ihrer Theile wahre Anochen , 


! 
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66.) erhalten, wovon ſelbſt die kleinſten * 
ausgeſchloſſen ſind. 


§. 144. 

Die aͤuſſere Bedeckung dieſer Thiere beſlehet 
Auffer der Haut von berfchiedener Dicke bey 
der mehreſten aus Haaren, welche mehr oder 
weniger weich oder borftig find, und fich bey 
den die kaͤltern Gegenden’ Sewohnenden und ma⸗ 
gern Thieren mehrentheils in groͤſſerer Menge 
zu finden pflegen, als bey den in waͤrmern Ge⸗ 
genden lebenden und fettern Thieren. Zwiſchen 
den groͤbern Haaren liegen öfters noch zaͤrtere 
Wollhaare. Es entſpringen die Haare in dem 
zellichten Gewebe unter der Haut aus kleinen 
Knöpfen, welche man ihre Wurzeln (bulbilli) 
nennt, und ſie bekommen dadurch ihre Nabe 
rung. - Zu Zeiten werden ſie mit: neuen — 
verwechſelt. 

— 6. | 

Einige biefer Thiere a anſtatt der —* 
einen mit Stacheln, oder mit Schuppen, oder 
auch mit Schildern bedeckten Koͤrper, und die⸗ 
ſe Befleidung vertritt die Stelle: der Haare’ bey 
ihnen. Die im Waſſer lebenden Thiere dieſer 
Elaſſe haben eine glatte Haut, einige ausge: 
nommen, welche auch abwechfelnd auf das Trock⸗ 
ne gehen, an deren Haaren iedoch das Waſſer 
nicht haͤngen bleibt. Sonſt giebt es ae Sr 

| ie 
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fehiedene bicher gehoͤrigen Thiere, welche — 
ne von Haaren befreyete Theile haben. 


$.. ‚146: 

Bey den Haarensdiefer Thiere find auch die 
Naͤthe (ſuturae) zu bemerken, ‚welche das 
Fell gleichfam zu theilen fcheinen, und an dem 
Hintertheile des Halſes und auf dem Ruͤcken 
bisweilen mit laͤngern Haaren bewachſen fi — 

welche die Maͤhne Liuba) bilden, ee 


$ 147. 
Die längern Haare auf dem Kopfe beifen 
insbeſondere Haupthaare (capilli); um dem 
Kinne aber haben einige einen Bart (barbam), 
oder um den kippen fteife Haare (vibriflas), wels 
che Anebelbärte (myftaces) bilden: oder fie 
"haben fonft noch hin und wieder im Gefichte 
längere umd flärfere Haare, welche auf beſon⸗ 
dern Warzen ftehen. Auch an andern Theilen 
finden fich bisweilen harte — ohne Haare 
c(calli/· a — 


en 9 
Der Umlauf des Gebluͤtes gefchiehet bey die 
fen Thieren fo, daß es ans der echten Herz⸗ 
kammer in die Lungen, von da in das linke 
Herzoßr, aus diefem in die linke Kammer, ais · 
dann durch den ganzen Körper, und aus dieſem 
‚wieder zuruͤcki in das rechte Herzohr ſich ar a 


on 
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Bon da wird es wieder in Die rechte Kammer 
gebracht, und wiederbohlt hun auf die naͤmlu 
pe Wiiſe ſeinen vorigen Kreislauf. 


Ge: 149. 

Die Stimme, welche dieſe Thiere in dem Luft 
roͤhrenknopfe ($, 78.) hervorbringen, iſt hoͤchſt 
verſchieden. Gemeiniglich oͤffnet ſich die Luft⸗ 
roͤhre in dem Maule dieſer Thiere, und ſie iſt 
daher mit einem knorpelichten Rehldeckel (epi⸗ 
glottis) verſehen, welcher. von den darüber ges 
Henden Speifen triedergedrückt wird, und.alfo 
verhuͤtet Daß nichts: von ben Speifen in. Die 

tuftröhre falle. Die Lungen liegen in der Beruf, 
welche. von.den gewölbten Rippen, den dazwi⸗ 
fchen liegenden Muffeln und: dem ftarfen muf 
kelartigen Zwergfelle —— gebildet 

wird. ä — 
4. 150. 

Die Thiere dieſer Claſſe Haben alle fünf vor⸗ 
ber (88. 8189.) erwähnten Sinne. Was 
den Bau der Augen betrifft; ſo iſt die Oeffnung 
des Sternes bey den meiften rund; ben denen 
aber, welche vornehmlich bey Nachte ſehen, 
lang (pupilla linearis), nach der Laͤnge oder 
Breite'der Augen; damit fie fich defto mehr eis 
weitern kann. Von auſſen twerden die Augen 
burch bewegliche Augenlieder (F. 84.) befchißt; 
wovon die zen? bisweilen auch- zugleich die 

untern 
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untern mit Augenbranen —— eb 
ſind. Einige Thiere diefer. Kaffe. haben über 
dem noch eine innere Augendecke (5:84): Die 
Geficht ift bey verſchiedenen Thieren, die vom 
Stifäe a enge leben, RN rate 


6. ISI.. 

Die Ohren ſind bey ihnen, ee 
——— welche im. Waſſer leben, mit aͤuſ⸗ 
fern) Ohren oder Ohrlaͤppchen (auriculae) 
verſehen, welche beweglich, bald haͤngend, bald 
aufgerichtet, und vom verſchiedener Geſtalt und 
Groͤſſe find: "Die wehrloſeſten Thiere babes 


oft das feinfte Gehör, „i’ * ut ar ’ 2 
" Rönirhen die hängenden Ohren den damit: berfee 
‚ı shenen Thieren urfprünglich" zu?” >... ', 


pelte Ohren der einen bey uns nbenmiſchen 
ledermaus (Veſpertilio auitus). ‚Man 
‚ige die zwote . x 


AR $. 152. DR. 

Die Haſe bat ebenfalls eine ſehr 8338 
ne. Bildung, und iſt mehr oder weniger pl 
überwärts (ſimus) oder unterwaͤrts (Cceſum 
gebogen, und entweder kuͤrzer oder laͤnger als die 
darnuer liegenden Lippen; bey, zinigen auch wohl 
y in einen Rüffel ausgedehnt. 1 ‚Auch, die 

afelöcher ſind bald rund, bald laͤnglicht, und 
iederzeit gedoppelt. Bal⸗ Raulihiuie baben 
einen vorzüglich feinen Geruch. * 
Ki. ia 153 





von den ſaͤugenden Tieren. 177 


SER Fr 6. 1553. J 
Die Zunge iſt ben den mehreſten Thieren 
dieſer Claſſe breit, bey einigen wenigen chlin⸗ 
driſch oder fadenfoͤrmig (filiformis), Einige 
Thiere haben auch wohl eine ftachlichte, und die 
Seehunde eine gefpaltene Zunge, ' Ihr Haupt: 
nußen ift, daß fie als Werfjeug des Geſchma⸗ 
ces dient; aber ſie nügt auch noch zu verfchies 
denen Nebenabſichten, Sonſt überfreffen die 
pflangenfreffenden Thiere die übrigen in der Fein⸗ 
beit des Geſchmackes. 2 Zr 
Mal aut) 
$. 154. ec 
Die gemöhnlichften" Werkzeuge der Bewe 
gung find bey diefen Tieren vier Kuͤſſe, wo⸗ 
von fich die zween vordern in die. Palmas, die 
hinten in die Plantas endigen. Man merke 
auf die verfchiedene Verhaͤltniß der Länge und 
Diefe der Fuͤſſe bey den verfchiedenen Thieren, 


EEE ee Verden 70° “ 
Bey den mehreften Thieren diefer Elaffefind 
die Füffe in Zaͤhen oder Singer (digiti) ge⸗ 
theilt. Ihre Anzahl ift verſchieden, und ſie 
find entweder mit ſpitzigen Rrällen, oder mit 
breiten Nägeln (vogues) verſehen. Sind die 
Zaͤhen durch eine Haut untereinander verbunden, 
fo beiffen die-Züfe Schwimmfuͤſſe (pedes 
palmati ), fonft aber gefpaltene (hf). Eine 
u Hand 


/ 
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&and (manus) iſt dadurch kenntlich, daß der 


innere Finger, oder der Daumen, von de 
übrigen mehr entfernt iſt. ah, 


8. 15% ; 
Andere haben Fuͤſſe, melche fich in zwo Klau⸗ 
en oder Hufe endigen (animalia, bifulca), die 
von einer härtern Subftanz find. Ber diefen find 
‚auch die falſchen Hufe (tali fuccenturiati; vn: 
gula ſpuria) und der Nußen diefer Theile zu: ber 
merken. Noch andere haben nur Einen Huf 
(folidungula), | : 
$...157 
Die meiften diefer Thiere gehen auf allen 
vier Fuͤſſen; wenige nur auf den benden bintern, 
In Anfehung des Ganges felbft finder ſich eir 
ne groſſe Verfchiedenbeit, in dem einige‘ lang: ' 
ſam geben, andere defto geſchwinder laufen, ei⸗ 
nige auch wohl fpringen. Die mehreften Thier 
ze diefer-erften Claffe gehen nur auf der Spitze 
der Fuͤſſe, ſehr wenige auf, der ganzen Ferſe 
(talus). :: Die Hände dienen zum Steigen und 
* zu verfhiedenen andern Ybfichten; die Schwimm⸗ 
füffe zum Schwimmen. En 


; ; $... 158 . BR TE, 
. Einige Thiere dieſer Claffe önnen: fogar durch 
Vorderfuͤſſe mis längern und verbundenen * 
— en 


en 


a "ze 





von den fi aͤugenden Thieren. 129 


hen wirklieh fliegen (man ſehe die Fledermaus 
in der 2. Figur); andere haben nur eine Haut 
zwiſchen den Vorder: und Hinterfüffen, wos - 
mit fie fih im Springen etwas weiter helfen 
koͤnnen. — 


159% 

Gewiſſe hieher gehörigen Tiere, welche bloß 
dazu gemacht find im Waſſer zu leben, beives ' 
gen fich in demfelben durch zwo vorn an dem 
Körper befindliche Sloffedern und einen mas 
gerechten Schwanz (cauda horizontalis) , wel⸗ 

cher fich ebenfalls in zivo Floßfedern endiget und 
mit den Hinterfüffen anderer Thiere diefer Claſ⸗ 
ſe verglichen werden kann, da hingegen die vor⸗ 
dern Floßfedern Aehnlichkeit mit den Vorder⸗ 
fuͤſſen haben. | 


" $. 160, 

Zum Schlafe pflegen ſich die mehreſten die, 
fer Thiere niederzulegen, ſehr wenige aber fies 
ben. Meiftentheils wird die Nacht dazu ans 
gervandt. Auch bey dem Schlafe diefer fäus . 
genden Thiere findet ſich allerlen Merlwuͤrdiges. 

$, 161. 

Die meiſten Thiere dieſer Claſſe begatten 
ſich willkuͤrlich untereinander (venus vaga), und 
alsdann pflegen die Männchen um die Weibs 

chen zu fämpfen; dieſe zen har 
ie 





IN 
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bie ftärfern den ſchwaͤchern vor. Wo diefe 
Art der Begattung Statt findet, da trägt das 
Männchen gar feine Sorge für die Zungen, 


* 


S. 162. 


Etwas ſeltener iſt es bey dieſen Thieren, daß 
die Maͤnnchen ſich mit mehrern, aber ihnen eige⸗ 
nen, Weibchen begatten (venus polygama): 
noch ſeltener, daß ſie ſich paarweiſe zuſammen⸗ 
halten (venus monogama); alsdann forgen 
aber beyde Geſchlechter fuͤr die Erhaltung der 
Jungen. zer .. | 
Auſſer den eigentlichen Gefchlechtsgliedern 
deren verfchiedener Bau. wohl eine genauere‘ 
- Unterfuchung verdiente, trifft man auch noch 
hin und wieder bey einigen Thierenandere Kenn⸗ 


‚ zeichen an,. woran man die Gefchlechter unters 


fcheiden Fan, Merkwuͤrdig ift es, daß einis 
ge, wiewohl werige, hieher gehörigen Thiere 


° weiblichen Gefchlechtes zu gewiſſen Zeiten aus 


ihren” Geburthsgliedern Blut von fich geben 
(menftruant), ’ 


ah J $. 164 

Ben der Begateung pflegen die Männchen 

Mehrentheils auf den KHinterfüffen zu ſtehen, 

mit den vordern aber den Leib des — bu 
ET pa 
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halten und auf dieſe Weiſe die Geburthsglieder, 
in welchen vorher ſchon ſich einige Veraͤnderu⸗ 
gen zugetragen haben, von hinten zu zu vereis- 
higen. _ Seltener begatten fich diefe Thiere von 
born, fo daß das Weibchen dabey auf dem Ruͤ⸗ 

cken liegt. 


IR br 


Nach verfloff ener Schwangerſchaft/ deren 
Dauer in verſchiedenen verſchieden iſt, bringen 
dieſe Thiere iederzeit lebendige Jungen, einige 
Mmebrere, andere wenigere, zus Welt. In dem 
iungen Ihiere ‚gehen alsdann nach der Ge 
burth anfehnliche Veränderungen; vor Die 
Lungen werden- zum erſten Mahle von der Luft 
ausgedehnt, das Blut fängt an, den vorher 
($ 148.) befchriebenen Weg: durch dies 
felden zu nehmen, und verläßt den vorigen Um⸗ 
lauf durch die Nabelſchnur und den Mutterfur 
hen, welche fich daher vom Körper trennen 
und eine Narbe hinterlaffen, welche der L’Tabel 
beißt. Zugleich nimmt der Urin nun feinen 
ordentlichen . Weg, da er vorher durch die 
Harnſchnur (vrachus) in eine befondere Haut 
des Eyes (allantois) geführt wurde - Einige 
Thiere bringen verfchloffene Augen mit fich 
zur Welt, welche fi ſi haft - — ar 
öffnen, 


⸗ N 2 F. 166. 
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J §. 166. 


Nach der Geburth ernaͤhrt die Mutter ihre 
Jungen durch die Milch, welche in den Eytern 
abgeſondert und von den Jungen durch die an 
denſelben befindlichen Warzen ausgefogen wird. 
Bey einigen Thieren tränft die Mutter ihre 
Sungen im Liegen, bey andern im Steben, 


G. 167. 


, Alle Tiere diefer Claſſe weiblichen Gefchlehts . 


nämlich find mit Zigen verfehen, und bey den 


allermebreften (vielleicht bey allen), finden fie 
fi) auch im männlichen Geſchlechte, obgleich. 
bisweilen im’ geringerer Anzahl: oder: Gröffe, 


Sie ftehen paarmweife, und zwar entweder an 
der Bruft (mammae pedtorales), oder am 
Bauche (abdominales), oder zwifchen den Hinz 
‚terfüffen (inguinales), Ihre Anzahl ift vers 
ſchieden, öfters aber. noch einmal fo groß, als 
die gewöhnliche Anzahl der. Jungen welche die 
‚Mutter auf einmal zur. Welt bringt, 


— $. 168. | 
Die erwachſenen Thiere diefer Claffe nehmen 


ihre Speife iederzeit entweder aus dem Pflanzen⸗ 
oder Thierreiche (animalia phytiphaga vel car- 


niuora); fie ift aber übrigens ſehr verſchieden. 


Die mehreften trinfen auch überdem, +" 


N 


\ 


\ 9. 169. 


-. ren befondern Gebrauch, und nach der ver 


lippe gefpalten (Jabium 
brigen in der Mitte mit einer‘ Vertiefung 
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$. 169. 


Zur Verkleinerung der Speiſe haben fi die , 


Zähne erhalten, melche in zwo horizontalen 
"Rinnladen (maxillae) befeftiget find, wovon 
nur die untere beweglich if. Die Zäßne find 
nichts anders als Knochen, welche mit einer 
haͤrtern Materie, die man mit Schmelz ver: 


‚ Hleicht, überzogen find. Diefe Zähne find 


entiveder Worderzäbne (dentes primores), 
and heiſſen, wenn fig breit und ſcharf ſind, 


Schneidezäbne (incifores); oder Eck: oder- 


Hundszähne (laniarii, canini); oder endlich 
Backenzähne (molares); wovon iede Art ih⸗ 


fchiedenen Speife der Thiere, auch wohl nach 
dem verfchiedenen Alter derfelben, eine ver 


fehiedene Bildung hat. Sehr wenige Thiere . 


diefer Claſſe haben gar feine Zähne (maziljse 
‚edentulae), 


,’ . §. 170. 
Von auſſen werden die Zaͤhne durch die 
Lippen bedeckt, welche durch beföndere Mu⸗ 
ſkein beweglich find und das Maul verſchlieſſen. 


Bey einigen wenigen Li — 
um); y den uͤ⸗ 


verjehen —— 


3. 





% 


s 
> 
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$. 171. 
Die Verdauung der Speifen wird bey dies 
fen Thieren durch den Speichel (ſaliua), den 
Mattenſaft (liquor gaftricus), die gedoppelte 
Galle (bilis hepatica et cyftica), deren Ab? 
fonderung in der.Leber aus dem vielleicht in dem 
Mege (omentum) und der Milg (lien) dazu, 
vorbereiteten Blute gefchiehet, und durch den . 
Gekrösdrüfenfaft (fuccus panereaticus) bes 
fördert. Der Mahrungsfaft wird durch die 
Milchadern (vafa chylifera, lactea) in das 
Milchbehaͤltniß( receptaculum ſ. ciſterna chyli) 
geſammlet, und von da durch die Milchbruſt⸗ 
ader (ductus thoracicus) nach dem Gebluͤte ges 
bracht, und. nach und nach BORN in Blut vers 
wandelt. 


$. 172. 

Bey einigen Thieren diefer Claſſe ift die Ver⸗ 
dauung noch mehr zuſammengeſetzt: man nennt 
fie widerkaͤuende Thiere (ruminantia). Dies 
fe haben nämlich vier Magen, wovon der erſte, 
der. Panzen (ingluuies, »orAz,ueyaAn). die 
——— Pflanzen eine Zeitlang eins 
weicht. Hiervon wird ein Theilnach dem an⸗ 
dern, vermuthlich durch Hilfe des ſogenann⸗ 
ten zweyten Magens, det Haube (reticulum, 
uexovoa oc) wieder in das Maul hinauf ge 
druckt und zum zweyten Male forgfältiger zer: > 
me und er gelangt nun in den dritten Mas 
Y gen, 


* 
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gen, den Salter (omafus, Xnoc). Zwiſchen 
den Blättern deſſelben verweilt die Speiſe vor⸗ 
zuͤglich lange uud erfährt die ftärffte Verändes 
rung ih ihm, bis endlich im vierten Magen, 
dem Robm (abomafus, mvuscor), das ganze 
Gefchäft der Verdauung geendigt wird. Eini⸗ 
ge wenigere Thiere miederfäuen aber auch, oh⸗ 
ne vier abgefonderte Magen zu haben, 


10. CONR. PEYERI Merycologia, ſiue de ru- 
minantibus etruminatione commentarius, 
; Bafıl, 1685, 4. 
PETR. CAMPER Leflen over de Veefterfte, 
(Leeuw. 1769, gt. 8.) ZI. Les, pag. 13. 
Leflen over de herkaauwing der runderen, 
»door #. vınk,' Rotterd. 1770; gt. 8. 
In dem Panzen der wiederfäuenden Thiere fire 
den fich öfters Hagrkugeln (aegagropilae). 
Auch find die Bezoarſteine aus dem Magen 
verſchiedener Thieren zu merken. 


5. 173. 

Dieienige Oeffnung, aus welcher der von 
den verdaueten Speifen übrig gebliebene Ans 
rath aus dem> Körper ausgeführt wird, wird 
durch ven Schwanz (caude) bedeckt, welcher 
aber bey einigen fehlt. Er befteht aus dem 
aufferhalb dem Körper verlängerten Ruͤckgrade 
und iſt mit der Haut und mit Haaren beklei⸗ 
det, bey einigen aber beynahe ganz glatt (<au- 

J 4 da 


F 136 Vierter Abſchnitt 


da nuda), bey dem Biber ſchuppicht. Von 
der verſchiedenen Stellung der Haare am 
Schwanze ruͤhrt der Unterſchied unter einer 
Cauda comoſa, floccoſa und diſticha her. In 
Abſicht auf die Laͤnge iſt der Schwanz entweder 
kurz (abbteuiata), bisweilen abgeſtumpft (trun- 
»cata); oder lang (elongata); in Abſicht auf 
bie Richtung gerade (redta), überwärts (re- 
‚eurua) oder: unterwärts gebogen (incurua), 
oder gar rückwärts gefchlagen (reflexa), Bey. 
einigen Thieren dient der. Schwanz auch zum 
Steigen, umd ift befonders dazu eingerichtet 
(cauda prehenflis), —* 


$ 174. 


Der Urin wird bey dieſen Thieren, nach⸗ 
dem er durch die Nieren aus dem Blute abge⸗ 


ſondert worden, erſt in der Blaſe (veſica vri- 


naria) geſammlet, und hernach durch die Ge- 
burthsglieder ausgeführt: Zr 


: $. 1758. | 
Zu den Waffen der Thiere diefer Claſſe ge⸗ 
hören auffer den Krallen. (S. 155.) und- den 
Zahnen ($. 169.) -insbefondere die Hoͤrner, 

in.verfchiedener Anzahl, womit einige auf dem 
Kopfe verfeben find. Sie find entweder dicht 
(corntıa folida), oder hohl (caua); und die ers 
ſtern entweder beftändig (perennia), oder fie 
— wer⸗ 
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woerden alle Yahre abgemorfen (annua); wo⸗ 
ben die verfchiebene Art, wie fie wachfen, zu mer⸗ 
ken iſt. Bey einigen-find die Hörner zweigicht 
(ramofa) und heiffen Beweihe, bey andern 
einfach (fimplicia), bald gerade, bald auf ver⸗ 
fehiedene Art gebogen oder gewunden. Dem 
weiblichen Gefchlechte fehlen fie bisweilen ganz, 
bisweilen find fie. nur bey demfelben Eleiner, 


Auſſerdem haben noch verfchiedene Arten der . 


Thiere ganz befondere Arten fich gegen ihre 
Seinde zu vertheidigen, wohin auch der Ges 
ruch gehört, den einige son fich geben. 

A _% 


Ay 176, \ 


Einige hieher gehörigen Thiere (eben in be⸗ 
fondern und öfters fünftlichen Wohnungen, 


worin fie ſich auch wohl im Sommer Seife 


auf den Winter ſammlen. Andere fhlafen - 


hingegen den ganzen Winter hindurch und ger 
brauchen alfo gar feine Speiſe. Endlich ler 
ben einige Thiere diefer Claſſe fo gar in ordents 
lichen Gefellfchaften oder Republiken neben 
einander. 


$. 177. 


Das Alter diefer Thtere ift verfchieden, und 


nicht fo groß, als man wohl bey den Thieren 
der erften und vornehmften Claſſe erwarten folls 
te, Der Verluft.der Zähne und andere Urſa⸗ 

S 5 hen 


I: j x 
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chen feheinen aber das Leben bey ihnen vornehm⸗ 
lich abzufürzen. —— 


| $. 178. k 
In der Haushaltung der "Natur find fie von 
der gröffeften Wichtigfeit und verwalten fehr _ 
anſehnliche Geſchaͤffte. Weil fie die mehreften 
übrigen Thiere an Gröffe des Körpers übertrefs 
- fen,. fo ift ipre Anzahl defto kleiner. 


$.' 179% \ 

Der ihnen angemwiefene Aufenthalt erfireckt 
fich über ven ganzen Erdboden. Einige be: 
wohnen das Trockne, woſelbſt einer ieden Art 
ihr befonderer Wohnplag angemiefen ift; ‚ans 
deredas Waſſer. ‘ Einige gehen ihren Gefchäff? 
ten bey Tage, andere bey Nacht nach. 


‚9% 18% 

Die zu diefer Claffe des Thierreiches gehoͤ⸗ 
rigen vornehmſten Schriftſteller ſind: 
I) con. GESNER de Quadrupedibus, Ti- 

guri 1551, fol. — 
Conr. Besneri Thierbuch, das iſt 
Beſchreibung von vierfuͤßigen Thieren, 
durch Hr. Conr. Sorer ins Teutſche 
gebracht, Frankf. 1558, fol. 
2) VLYSS. ALDROVANDI de Quadrupedibus 
folidipedibus L. Bonon. 1617; fol. 
a ’ 3) EIvsP. 


4 
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| 3) eıvsp. Quadrupedum omnium bifulco- 
rum hiftoria, Bonon. 1642, fol. \ 


4) Eıvsp. de Quadrupedibus digiratis viui. 
paris et ouiparis, Bonon. 1639, fol. 

xivsp. Hiftoria Quadrupedum, Francof. 
1647, fol. 


$) 10. 1onsTont hiftoriae naturalis de a. | 
drupedibus libri IV. Francof. 1649, Heil. 
. bronn. 1755, fol. 


6) 10. raıı Synopfis animalium Quadru- 
pedum et Serpentum, Lond. 1693, 8. 


7) 1ac. THEOD. KLEIN Oxadrupedum dif. 
poſitio breuisque hiftoria naturalis, Lipf. 
1751, ge. 4 

ac. Theod. Kleins Elaſſification 
und kurze Geſchichte der vierfuͤßigen Thie⸗ 
re, a. d. Lat. uͤberſ. und mit Zuſ. ver⸗ 


mehrt von gried. Dan. Behn,tüs, ' 


beck 1750, 8. 
Herrn von Buffon (9. 37h N. 3.) 
angeführtes Werk, 
BRISSON regnum animale ($. 135. n. 18.) 
Der erfte Theil:von Hallens Naturges 
fhichte der Thiere (135.19) 
8) A fynopfis of Quadrupeds,. Lond.1771, 8 
9) A catalogue of the Anfmals of Norih 
America, JOHN ‚REINH, FORSTER, 


Lond. 1771, 8 


— 


8§. e 181, 


/ 
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A $. 181. 
Die verſchiedenen Eintheilungen der Thiere 
dieſer Claſſe, die man bisher angegeben hat, 
gruͤnden ſich entweder auf die Verſchiedenheit 
der Fuͤſſe oder der Zaͤhne. Zu der erſtern Art 
gehört die Eintheilung des Ariſtoteles 


- (Hift. anim. II. 1.) , der diefelben in Thiere mit 


Zähen morvoXıon f. moAudarrure), mit 


zween Hufen (dirxsdn L. dıxnaa) und mit Eis 
nem Hufe (dual. vovuxa) eintheilt; wel⸗ 


che Eintheilung Rai (Synopf.anim. quadiup. 
p: 56). und Alein (Quadrup. dilpofit.) eiz 
Hentlich nur weiter bearbeitet haben. 


$. 182. j 


Der Her von Linne bat mit gröfferm 
Rechte fein Syſtem von der Verſchledenheit der 
Zähne hergenommen, Nach verſchiedenen 
Aenderungen, welche er nad) und nad) in feis 
nem Naturſyſteme damit ‚vorgenommen ‚hat, . 


hat feine Methode folgende acht Ordnungen in 


der zehnten Ausgabe erhalten. 
Die fAugenden Thiere find entweder 
i) mit Füffen verfehen, und diefe haben 
a) gar feine Vorderzaͤhne: zwote Ord⸗ 
nung / Bruta. 
'b) oben keine Vorderzaͤhne, aber, wohl 
unten: fechfle Ordnung, Pecora. 
* c) Zween 
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€) Zween Vorderzaͤhne oben, und zween 
unten: fünfte Ordnung, Glires. 

d) mehrere Vorderzaͤhne, und zwar 
a) mit mehr als einem Eckzahne: vier⸗ 
te Örönung, Beltiae. 
A) mit einzelnen Eckzaͤhnen, und | 
&) vier Vorderzähnin oben: erfte 
Ordnung Primates. 


b) ſechs ſtumpfen Vorderzaͤhnen o⸗ 

ben: ſiebente Orönung, Bel. 
luae. 

ec) fechs fcharfen Vorderzäßnen o⸗ 

“ben: dritte Ordnung, Ferae. 


2) mit Floßfedern anftatt der Fuͤſſe I 
achte Ordnung, Cete. 


$. 183. 
In der letztern Ausgabe des Deere 


bat der Ritter zurgleich mit auf den Bau der 
Fuͤſſe geſehen, allein vielleicht auch feiner Mer 
thode dadurch viel Natuͤrliches benommen, das 
her. mir mwenigftens die vorige Einrichtung eis 
nen Vorzug zu verdienen ſcheint. Nach diefer 
Aenderung bat bie Methode folgende Geſtalt 
erhalten, 


Die fängenden Thiere haben 


1) Nägel (vnguiculata) und | 
ze a) gas 
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a) gat keine —— zwote Ord⸗ 
nung, Bruta. 

b) zween ſchneidende Vorderzaͤhne und 
keine Eckzaͤhne: vierte ———— 
Glires. 

c) vier ſchneidende Vorderzahne und ei⸗ 
nen Eckzahn: erſte Ordnung ‚ Pie 
mates. 

d) fpißige Vorderzaͤhne und einen Eck⸗ 
zahn: dritte Ordnung, Ferae. 


2) Hufe (vngulata), mit 
a) Vorderzaͤhnen oben und unten: ſech⸗ 
ſte Ordnung, Belluae. 
b) feinen Vorderzaͤhnen oben: fuͤnfte 
Ordnung, Pecora. 
3) weder es noch Hufe: fiebente Ord⸗ 
—— Cete. 


$ 184. 
Aus Bri ſſon s Eintheilung des Thierrei⸗ 
ches ($. 139.) gehört die erſte und zwote Claſ⸗ 
ſe, Quadrupeda und Cetacea hieher. . Er fieht 
bey. der weitern Eintheilung derſelben ( Regn. 
-anim.) auf die Verfihiedenheit der Zähne, ale 
lein fo forgfältig, daß er zu viele und zu Fleis. 


one Ordnungen dadurch erhaͤlt, indem er die 


Quadrupeda i in achtzehn, und die Cetacea in 
wier Orönungen —— a 
eine 
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Meine unter dem Vorſitze des Hn. Hofr. Käfte 
ners vertheidigte Differtation fiftens diiu- 
dicationem fyftematum animalium mam- 
malium, Goett. 1767, 4. 


N 


' 


F. 185. 
Gefchlechter haben in diefer Claſſe vornehm⸗ 
ih Rai, Rlein, Linne und Brif 
fon beftimme. Die beyden erftern haben 
bloß auf den Habitus gefehen ($. 29.), und 
Rai mehrentheils mit beffern Erfolge als 
Rlein Linne und Briffon haben 
beyde ordentliche Kennzeichen angegeben, und 
gröftentheils auf die Zähne gefehen, daher ihre 
Gefchlechter viel Aehnliches mit einander haben, 
Wir folgen. den linnaͤiſchen Gefchlechtern nach 
der zwölften Ausgabe des Naturſyſtems, mit 
wenigen Abanderungen. 
B 2 §. 186. Ä 
Ben Betrachtung der befondern Arten hat 
man auffer denen Kennzeichen, welche die Ord⸗ 
nung und das Gefchlecht beftimmen, den Zaͤh⸗ 
nen nämlich,. auf die Befchaffenheit der. Füffe 
und der daranbefindlichen Nägel, des Schwan? 
zes, der Geburthsglieder, der Naſe, der Barts 
haare, der Naͤthe der Haut und auf merkwuͤr⸗ 
dige Abweichungen in der Bildung der Theile 
von dem gewöhnlichen Baue zu ſehen. Die 
Farbe giebt . bisweilen fichere- Kennzeichen F 
is⸗ 


» 
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bisweilen ift fie trüglich, und entweder von 
Matur, oder durch die Cultur, das Klima, 
die Jahrszeit und das Alter der Thiere veräns 
derlich. 


$. 187. 


Die erſte Ordnung, Primates (Magna- 
tes), ift durch vier Vorderzähne-in der obern 
Kinnlade, welche in einer geraden Linie ſtehen, 
mit einzelnen Eckzaͤhnen kenntlich. S. die 3. 
Fig. Die dahin gehoͤrigen Thiere haben gemei⸗ 
niglich keine ſtarken Haare; zwiſchen den Vor⸗ 
derfuͤſſen, welche bey ihnen Hände find, Schluͤſ 
ſelbeine (clauiculas), daher fie nicht gut dar⸗ 
auf geben Fönnen 5 iederzeit Finger an den Fuͤſ⸗ 
fen ind zwar mehrentheils mit breiten Nägeln. 
Sie lieben vorzüglich die Monogamie; und har 
ben zwo Zitzen an der Bruft, aber auch auffers 
dem noch wohl andere. Waffen haben fie auf 
fer den Zähnen nicht erhalten, verfehiedene ha⸗ 
hen auch keinen Schwanz. Sie leben alle im 
Trocknen und insbeſondere in den waͤrmern 
Gegenden. Ihre Speiſen nehmen ſie haupt⸗ 
ſaͤchlich aus dem Pflanzenreiche, und vorzuͤg⸗ 
lich von den Fruͤchten her, weswegen ſie auch die 
Bäume ſehr geſchickt beſteigen und ſtaͤrkere 
Schneidezaͤhne erhalten haben. Uebrigens ſind 
\ es die Allerflügeften Thiere ‘des ganzen Erd⸗ 
bodens,. | 


Ge 
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Geſchlechter der erſten Ordnung, 
Hm 7): N 
Ze. Simia. 2- 7 a: } 
3. Lemun 3... 4 
(*) Die vordere Zahl weiſt auf die zehnte, die 


hintere auf die zwölfte Ausgabe des Natur⸗ 
ſyſtems. —8 ne E R- 


‘ 


5. 188. 

Die zwote Ordnung, Brota, unterſchei⸗ 

der ſich dadurch, daß die dahin gehötigen Thier 

re gar Feine Vorderzaͤhne, weder oben noch 
unten haben; man 'fehe die & Figur. Die 
Bedeckung ihres ‚Körpers iſt höchft verfchieden, 

fo wie auch der Schwanz, welcher mehrentheils 

vorhanden if. Die Füffe haben Zaͤhen von 

verfchiedener Anzahl mit ſtarken Klauen. An 

der Bruſt figen zween Eyter, bisweilen aber 

auch noch uͤberdein mehrere auf Bauche. Die 
meiften find: wehrlos, einige haben .befondere 

Waffen. . Sie Fieben : warme: Gegenden und 
feben bis auf das Seekubgeſchlecht im Trodis 

nen; und zwat mehrentheils nur auf der flachen; 
Erde, wo ſie ſich ziemlich langſam beitvegeir?. 
einige beſteigen auch Bäumer: Ihre Speiſt 
beſtehet vornemlich aus Pflanzen, oder kleinem 
Thierchen ;rwidfie zeriqquetſchen. ¶In Anſebung 
ihres Naturells ſind fe klug und amd die : 
a K r 
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Ihr Mugen für das menfhliche Geſchlecht ift 
ziemlich, gering. a 
Geſchlechter der zwoten Ordnung. 

5. Elephas. 5. En 
| 22. Rliinoceros. RR 
6. Trichechus. 6. 
7, Bradypus. 7. 
8. Myrtnecophapa. 8. 
9. Manis. 9, — 

am Dalypus. 10: 

Das Nashorn gehoͤrt nach. dem Anſehen hier 
ber, wenn AR gleich die Zähne etwas ab⸗ 
weichen follten. Die. Rede ift von der na⸗ 
tärlihen Methode. e 


©; 89, 


Die dritte Ordnung, Ferae, bat ſechs 
ſpitzige Worderzähne in der obern Kiunlade und: 
einzelne fpigige Eckzaͤhne zum Kennzeichen; ©: 
die 5. Figur. Das Fell diefer Thiere ift meis . 
ſientheils ſchoͤn und felten fehlt der Schwanz. 
Die Füffe haben Zaͤben. Die Eyter ſitzen am 
Bauche, auch wohl uͤberdem an der Bruſt. 
Ihre ſpitzigen Zähne und Krallen dienen: ihnen 

anſtatt aller uͤbrigen Waffen; Keine Weltge⸗ 
gend hat einen völligen Mangel an dieſen Thie⸗ 


—* 


ren; 
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ten; fie leben im Waſſer, im Trocknen, oder 
in beyden Elementen zugleich. - Einige leben 
auf dem: platten Sande, andere befteigen Baur 
me, Im Laufe find: fie fchnell, und in der 

"Macht wach. Sie leben alle vom Raube oder * 
wenigftens vom Fleiſche, das fie mit den Zaͤh⸗ 
Ken, und bisweilen mit Beyhülfe der Krallen 
gerreiffen ; fie. find verfchlagen und grauſam. 
Einige find. von uns ſehr zu fuͤrchten, andere 
werden gezähint und dienen ung alsdann jum 
Schutze oder zur Jagd. Sonſt werden fie uns 

duch ihr Fell und durch einige Atzneyen, weh 
che wir von ihnen bekommen, nmuͤtzlich: ihr 

Fleiſch wird gewoͤhnlich nicht: gegeſſen. 
EGeſchlechter der dritten Ordnung. 

ehe 1” 
‚IH, Canis. 12. on, 
12. Felis. 13. . 

13. Viuerra. I4 

14. Muftela. 15... 

15, Vrfus, 16, 


. ..190. E 

Die Thiere der vierten. Ordnung heiffen 
Beftiae. : Man kennt fie an einer unbeſtimm⸗ 
ten Anzahl Vorderzaͤhne oben amd unten, mel: 
che in der Mitte von einander ſtehen: fie ba: 
.Y X 82 ben 


J 
4 


> 
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ben zugleich: an ieder Seite mehr: als’ Einen Eck⸗ 
ibn und: eine uͤber das Maesıl. hervorragende 
afe. Man ſehe die 6. Figur. Einige haben 
ein weiches;, anderenein deſto groͤberes Fell; das 
Schwein ausgenommen haben fie alle Zaͤhen at 
den Fuͤſſen. Sie halten ſich in warmen und 
falten Gegenden auf, lehen auf. der Erde.nnd 
find. nicht unter. die geſchwindeſten zu zaͤhlen. 
. Waffen haben fie micht bis auf ‚das Schwein; 
agllein es fehlt ihnen auch der Muth ſie zuiger 
brauchen. Die Anzahl der Enter iſt groß, fie 
ſtehen an der Bruſt und am Bauche. Ihre 
Speiſe iſt verſchieden, vorzuͤglich Heben fie ſaf⸗ 
tige Nahrungsmittel, aus dem Thier⸗ und Pflan⸗ 
zenreiche. In Anfehung ihres Maturells find 
fie ziemlich dumm.Ihr Fleiſch wird zwar ge⸗ 
geſfen und ift fett, allein es iſt nicht das geſun⸗ 

defte für den Menſchen. * 

Geſchlechter der vierten Ordnung. 
166 Su. 36) BAR 
18. Erinaceus. 20, 

19. Talpa /8gß. — 
4. Veſpertilio. .4. 

20. Sorex. 19. 


A 
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: Die Fledermaus gehbrthieher ſowohl nach dert 
1. Zähnen ols math dem Aufehen und ber Le⸗ 


—J 
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F. €} ARE Er 
Die fünfte Ordnung, ‚Glires,; hat zween 
ſcharfe Vorderzaͤhne oben und unten zum Kenn⸗ 
zeichen, welche von den Backenaͤhnen ei 
find, ohne dag Eckzaͤhne dazwifchen fleben. ©. . 
die 7. Figur. Ihr Pelz if mehrentheils fehr 
ſchoͤn. Die Züffe haben Zähen, und öfters 
bedienen fie fich der Vorderfüffe anftatt der Hans 
de, und fißen daher gern auf den Hinterfüffen. 
Sie haben acht Ehter am Bauthe. Beſondere 
Waffen fehlen ihnen. Die Dberlippe iſt ge⸗ 
ſpalten. Zwiſchen den Hinterfuͤſſen liegt eine 
Druͤſe bey dieſen Thieren, welche einen ſtark⸗ 
riechenden Saft abſondert. Sie finden ſich in 
verſchiedenen Himmelsſtrichen und leben im 
Trocknen, bis auf einige, welche auch ins Waſ⸗ 
ſer gehen. Sie laufen ziemlich ſchnell und gleich⸗ 
ſam huͤpfend. Sie lieben die Reinlichkeit un⸗ 
gemein und leben: vornehmlich von ‘allerhand 
Theilen der Pflanzen, die fie benagen. Einige 
wiederfäuen. Sie find ziemlich Aug und mun⸗ 
ter, aber meiftens furchtfam, und bauen ih 
gern Wohnungen. Ihr Mugen für ung bes 
fieht darin, daß wir das Fleiſch von einigen 
effen , ihren Pelz gebrauchen und einige Aryiegen 
aus diefer Ordnung erhalten, 7 


Gecſchlechter der fünften, & dnung. 
23. Hyſtrix 21. — a) 


24+ Lepus 22, —X 
| 83, 25. 
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25. Caftar. 23. 
26: 'Mih. ‚24. 
"ein 
27. Sciurus. 25. 
Noctilio. 26. 


8S. 192. 

Die ſechſte Ordnung, Pecora, iſt dadurch 
kenntlich, daß in der obern Kinnlade gar feine 
Vorderzaͤhne, in der untern aber ſechs bis acht 
befindlich find; welche von den Backenzaͤhnen 
entfernt ſtehen. S. die 8. Figur. Oft fehlen die 
Eckzaͤhne. Die Haare, welche dieſe Thiere bes 
decken, find eben nicht die weichſten. Die 
Fauͤſſe haben gefpaltene Klauen, und die Thiere 
laufen oͤfters ziemlich gefchwind damit. Mehr 
reniheils haben Re Hörner, iedoch von verſchie⸗ 
dener Yet. Ihre Eiter figen zwifchen den Hin: 
terfuͤſſen. Sie finden fi) in allen Gegenden 
im Trocknen, und fteigen nie auf. Bäume. Ih⸗ 
ee Speife befteht aus Pflanzen, : die fie mehr abs 
reiffen als.abbeiflen, und die fie wiederkaͤuen, zu 
welchem Ende, fie: vier Magen: erhalten haben, 
($.172.). Das Fett bey dieſen Thieren ift 

Talg (ſebum). Sie geboͤren zwar nicht unter 
die ·kluͤgſten Thiere, allein ſie werden uns durch 
iht Fleiſch, ihre Milch, Talg, Wolle, Haͤute, 
u. d. gl. deſto nuͤtzlicher. ee 
ER u a 
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als laſttragende Thiere gebraucht und verſehen 
uns mit einigen nuͤtzlichen Arzneyen. 


Geſchlechter der ſechſten Grönung. 
28. Camelus. 27. 
29. Moſchus. 28. 
30. Ceruus. 25. 
31. Capra. 30, . 
32. Ouis. 31. 
33. Bos. 32. 


$. 193. °° . 

Die fiebente Ordnung, Belluae, ift durch 
mehrere und abgeftumpfte Vorderzaͤhne in beyz 
den Kinnladen Penntlich. Mari fehe die 9. Fi⸗ 
gur. In ihrer Bedecfung und in. den Füffen 
find fie verfchteden, darin kommen fie aber mit - 
einander uͤberein, daß fie in ihrem Gange, et: 
was ſchweres haben und nie Bäume befteigen, 
Sie haben die Eiter zwifchen den Hinterfüffen. 
Eine Art ift ein Amphibiud? bie uͤbrigen leben 
auf dem Trocknen, Beſondere Waffen haben 
fie nicht. Ihre Speife beſteht aus Pflanzen, 
die fie aber nicht gänzlich verbauen. Sie ſchei⸗ 
nen die warmen Gegenden zu lieben, und find 
ziemlich klug und gelehrig:; Man gebrauchtfie 


‚vornehmlich als laſttragende Thiere. 
en, 2 


— 
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Geſchlechter der ſiebenten Ordnung. 


34. Equus. 33. 
35 . Hippopotamus. 34. 
Iſt dies auch wohl eine natürliche Ordnung ? 


. 8. en 194. . 


Die achte und legte Ordnung enthält die 
Wallfiſche (Cete). Diefe haben Luftloͤcher 


zum Othemhohlen auf dem Kopfe, zwo Bruſt⸗⸗ 


floßfedern und den wagetechten Schwanz 
($. 157.) ohne Nägel zum Kennzeichen. S. die 
10. Figur. Daß fie in diefe Claſſe der Thiere 


‚nd nicht zu den Fifchen gehören, mit denen 


fie.einige Auffere Aehnlichkeit haben, beweiſt der 
Bau ihres Herzens, ihr Blut, ihre ungen, ihre 


Begattung und Geburt, ihre Eyter, die Art ihres 


Gehöres und ihre Augenlieder, da fie hingegen 
mit den Fifchen nichts Weſentliches gemein ha: 
ben und felbft in dem Baue der Floßfedern und 
des: Schwanzes von ihnen abweichen. : Die 


-geößten Thiere des Erdbodens gehören in die⸗ 


je, Ordnung. Sie halten fich alle in dem weis 
ten. Weltmeere und vornaͤmlich um den Nord⸗ 


pol auf; fie haben auch fo wie Die meiften See 


thiere. Feinen befondern Hals... Auffer den Floß⸗ 
federn an der. Bruft haben. fie bisweilen. noch 
eine auf dem Ruͤcken, und mit diefen Werkzeu⸗ 
gen bewegen fie ſich ſehr geſchwind en 
— 84 ar 
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; / 


Waſſer. Sie naͤhren fich von Gewuͤrmen oder 
Fiſchen, und werden davon ſehr fett; in dieſem 


Fette aber beſteht auch ihr vornehmſter / Mußen 


fuͤr uns. 


roB. SIBBALDI Phalaenologia noua, ſiue 
dobſeruationes de rarioribus quibusdarn ba- 
laenis in Scotiae litus nuper eiedlis, 
Edinb. 169,4. : | 
IAc. THEOD. KLEIN hiftoriae pifcium na- 
turalis promouendae miflus fecundus 
de pifcibus ‘per "pulmones fpirantibus, 
Gedan. 1741, gt. 4. | 


Gecſchlechter der achten Ordnung F 


36. Monodon. 37, 

37. Balaena, 38. 

38. Phyfeter. /39, 
39. Delphinus. 40, 


§. 195. 


In Naturalienſammlungen pflegt man die 
groͤſſern Thiere dieſer Claſſe ausgeftopft, die 
kleinern in Brandteweine zu bewahren. Auſſer 
den ganzen Thieren bewahrt man auch einzelne 
Theile derſelben, befonders die charakteriftifchen, 
nebſt verſchiedenen andern zur ‚Öefchichte dies 
fer Thiere gehörigen Dingen, - Im Thiergare 

Ks ten 
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I ⸗ 
ten werben fie lebendig erhalten, wobey man 


vornehmlich die ſchwaͤchern vor den Raubthie⸗ 


zen zu befchhßen bat, daher. man diefe letztern 


in befondere Behältniffe einfperrt. 
ER EISEN ATTENTAT 


Fünfter Abſchnitt. 
Bon den Vögeln. 


[Sn 


196 

Die Ornithologie betrachtet die Vögel, 
Tiere welche zwar-in dem Baue ihres Her⸗ 
zens und in der Berchaffenbeit des Blutes mit 
den Säugenden (4. Abſchn.) uͤbereinkommen, 
allein darin ſogleich von ihnen zu unterfcheiden 
find, daß fie Ener legen. Sie werden durch 
dern Schnabel, durch die Federn, durch die 


aus Federn zufammengefegten Flügel und durch 


zween Fuͤſſe kenntlich. Sie gehören unftreitig 


‚unter die allerfchönften Thiere und find mitte _ 


mäßiger. Größe. 
/ - F * 

—— §. 197 . oo. 
Sie haben fo wie die Säugenden ($. 141.) 


wahre Knochen , allein fie weichen in’ der Ber 
decfung von ihnen ab. - Ihr Körper iſt a4 
red ; er - t 


von den Vögeln: Bit 


lich mit über einander fiegenden hornartigen Ges 
dern (pennis) bedeckt, welche in der Haut in 
abwechfelnden Reiben (in quincunce) befeſtigt 
find, und immer einige weichere Pflaumfes 
dern (plumas ) zwifchen fich haben. Man fe 
he. die 11. Figur. — 


$. 198. 

Eine Feder beſtehet aus dem Kiele und der 
Sahne. Unten iſt der Kiel hohl und heißt die 
Spuhle; die Feder erhält durch ein in derfel: 
ben liegendes Gefäß ihre: Nahrung ; ; oben iſt 
der Kiel mit einem Marke angefüht und beißt 
der Schaft (rachis). Diefer. Schaft bat uns 
‚ ten eine Rinne, an den Seiten die Fahne, die 

aus fchief eingepflanzten Safern (radiis) befteht, 
welche dicht an einander liegen und“ eigentlich 
wiederum Pleine Schäfte mit Fahnen find, Die 
ganze Feder ift nach unten hohl, nach oben er: 
haben gebogen. Einzelne Theile der Vögel find 
bisweilen von Federn gänzlich befreyer, 


$. 199. { 

Sm Herbfte maufern oder federn fi did 
Vögel, das heißt, fie bekommen anſtatt dee 
alten Federn neue, toben fie eine Krankheit 
ausftehen. Die Veranlaffung zu diefem Mau? 
fern liegt vermuthlich in dem Vertrocknen der 
alten Federn. ne 


NS ‚200. 


156 VBuͤͤnfter Abſchnitt 
— $.: 200. sis 
Der Ropf der Vögel ift ziemlich klein, 
don Geſtalt eyrund, =: Wir. bemerken: an dem⸗ 
ſelben die Haube (pileus), welche vorn die 
Stirne (frons), in der Mitte den Scheitel 
(vertex) und hinten den Hinterkopf. (occiput) 
hat. Den Schnabel umgiebt die Aalfter (ca- 
piftrum), von welcher die nackten Zügel (lora) 
Bis zu den Augen geben. Den Theil um die 
" Augen nennt man den Augenkreis (orbita) , 
über welchem die Augenbranen (fupercilia) - 
liegen. Zwiſchen den Augen’ und den’ Ohren 
find die Schläfe (tempora),. zwifchen den Au⸗ 
gen und der Kehle die Backen (genae). 

— ——— — — — 
Das Maul der Bögel:ift ein aus dem Kopfe 
hervortagender Schnabel (roftrum). . Dies 
fer iſt entweder gerade (roftrum rectum), 
öder unterwaͤrts (incuruum) oder uͤberwaͤrts 
gebogen (tecuruum); bald rund (teres), bald 

Ban (compreffum), bald platt (depref- 

um); bey einigen —— (conicum), 
bey “andern pfriemenförmig (fubulatum ), 
oder walzenförmig (cylindricum), oder 
eckicht (angulatum),, odes mefferförmig (cul- 
tratum), oder. gemölbt, ‚(fornicatum), oder 
hakenf oͤrmig (vacinatum).. Einige haben 
einen fpigiggen (acutum), andere einen ſtum⸗ 
pfen Schnabel (roftrum obtufum), 
une : | ' $. 20 
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vw) tem, | -132 $) 202 . F m \ 
Es beſteht de Schnabel aus zwo Kinn 
laden Cmandibulae );>welche. von hornartiger 
Subftaiiz und son’ feinen Lippen: bedeckt find, 
Es find keine befondern Zähne darin befeſtigt 
bisweilen aber ‚haben fie zahnartige Hervorrar 
gungen (mandibulae ferratae), oder. auch wohl 
einen fcharfen Winkel (angulum exferentes), 
oder einen Ausfchnitt (emarginatae), Mache 
dem fie ‚lang oder kurz find,. ‚bilden fie . einen 
Schnabel von verfchiedener Laͤnge. 
Verſchiedener Gebrauch, den die Woͤgel noch 
vom Schnabel machen, — 
— 8. 203. FR } 
In dem Schnabel ſind noch die beyden Na⸗ 
felöcher nach ihrer verſchiedenen Geſtalt zu bes 
merken. Der Geruch der Vögel fiheint nicht 
fehr fein zu feyn. Den Schnabel umgiebtentz 
weder die ran (cera), ober die Salfe 
ter ($. 200.) ift über denfelben zurück gebogen? 
Einige haben auch einen zuruͤck gefhlagenen . 
Knebelbart (myfläcem) um, den Schnabel 
oder andere Barthaare (vibriflas) an dem 
Kinnladen. Re 1 
0% $ 204 — 
In dem Schnabel liegt die Zunge, welche 
baid fleifchicht (lingua carnofa), bald — 
> t 


4 


= De verfchiedenen Vögeln finden ſich no 
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licht (cartilaginea) ‚ganz (iutegra), ftumpf (ob- 
tuſa)/ fpißig (acuta), ‚abgefchnitten (truncata), 
gefpakten ¶ Hiſa), ausgeſchnitten (emarginata), 

ausgezasfe Glacera ), mit Haaren eingefaßt (ci- 
liata) / feberartig (pennacea), oder rund (Jum- 
brieiformis)’ift.: Der Geſchmack der Voͤgel 


iſt ziemlich ſtumpf ··. 

. 20% —— —— a4 * 
——— Die Augen welche ziemlich groß ſind, fie 

ben ganz feitwärts und haben bewegliche Auz 

genlieder nie Haaren am Rande, und überdem 


noch die innere Decke (menibrana niditans). 


Das Geficht ift übrigens der vornehmfte Sinn 
der Vögel. Die Ohren haben nie Obrläpp: 
“chart, zund ſtehen nah ‚hinten zu am Kopfes 


GG: 206° 2 
geroiffe Theile, die man Zierrathen nennt, 
weil man feinen befondern Nutzen dabon’ ans 
ugeben weiß. Einige Wögel haben auf dem 

— einen Federbuſch — von ver⸗ 
chiedener Bildung; andere einen fleifchernen 

-Ramm (caruncula) auf dem Köpfe, oder 
S.appen (paleae) unser der Kehle, oder aller: 
fen fieiſcherne Erhabenheiten um den Augen 
ober den Backen. — 


5 207. 
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J 9. 207. RER 5% 
Der Kopf wird mit dem Rumpfe durch den 
Hals verbunden, welcher ſchlank, ſehr beivege 
lich und lang iſt. Bisweilen hat er auch feine 
befonderen Zierrathen. Die hintere Seite ber 
fiebt oben aus dem Genicke (nucha); unten 
aus dem Nacken (ceruix) ; die vordere oben 
aus der Kehle (gula), unten aus der Gut⸗ 
‚gel. (iugullum), 
Bey langen Füffen ift allemahl ein langer Hals 
ö nee ee — en 
ge Büffe bey einem langen Halfe 


% $. ‚208, . a —9 

Der Rumpf hat eine eyrunde Geſtalt; man 
unterſcheidet den vordern (pars prona) und den 
hintern Theil (fupina) daran. Das Ruͤck⸗ 
grad ift zufammen gewachfen und nur mit Haut 
überzogen, dahingegen die Bruft defto fleifchiche 
ter. ift, insbefondere Bey denen, bie Pleinere 
Sigel haben. Das Bruſtbein (ſternum) iſt 
in der Mitte mit einer erhabenen Schneide ver 
——— vor demſelben liegen die Schluͤſſel⸗ 
deine (clauiculae) welche in eine Gabel (fur 


9.209 


Um deſto beſtimmter von der Beſchaffenbeit J 


und Zeichnung eines Vogels reden zu koͤnnen, 


belegt 


N 


I co x Sünfter Ab ſchnitt 

Pi man auch die befondern Gegenden des - 

ep mit eignen, Namen, ‚Der Rücken 

fra um} ift der obere. Theil des Rumpfes zwi⸗ 
fehen dein Nacken und dem Schwanze ; was 
davon zwifchen dem Anfange'beyder Flügel liegt, 
beißt der &berrücken--Cinterfcapulium), und 
und was zut. Seite gieich an iedem Flügel liegt, 
die. Schulter (humerus),, , Unten .ift die 

Bruſt (pedus), die Seiten derfelben gleich 
unter den Flügeln heiſſen die Achfeln (axillae), 
und die‘ —** nach hinten liegenden Seiten der 
Bruſt und des Bauches nennt man die Hypo⸗ 
chondern en Dieſe umgeben 
den N —— 


— s 210. 


aß Bauch nimt den Kine and, ei 
Teil des Rumpfes ein, und endigt fich in. dem 
—5— (yiopygium) , „welcher eine. herzfoͤrmige 

Ge ſtait bat», Seine untere Seite nennt den, 
Ritten Linne Criffum., In demſelben lie⸗ 
en die zwo Steißdruͤſen, welche die fette Fluͤſ 
gkeit, die fie abſondern, ‚auf der obern. Seite 
durd) eitie Deffnung, (porüs oleiferus ) atısfüß? 
ten, welche mit einem aus Eleinen Federn ger 
bildeten: Pinfel umgeben ift., Unten liegt der 
Hintere, und zwifchen vi und dem Steiß⸗ 

oͤruſen ange die e Sei ieber, * — 


422 ——— 
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i y . 6. 21 Is Hi ! u 

In dem GSteiffe find die Schwanzfedern 
(redtrices) befeftiget, deren Anzahl bey- dein 
mehreften Bögeln zwölf ift, obgleich auch an: 

dere mit achtzehn, noch andere aber auch nur 

mit zehn Schmwanzfedern verfehen find. Man , 
zähle fie von auffen nach innen zu. Wennder - ' 
Vogel diefe Federn zufammenlegt,.. fo werden 

die Auffern von den innern bedeckt, : Bey einiz 

gen wenigen Bögeln fehlen fie gänzlich, : 


er Ge -212. — 
Sind die Schwanzfedern alle von Einer Laͤn⸗ 
ge, fo heißt der Schwanz ungetheilt (cau- 
da ĩntegra)y/ find: die aͤuſſern länger als die 
mittleen, fo ift es ein Schwalbenſchwanz 
(forficata), im umgekehrten. alle Aber ein keil⸗ 
förmiger Schwanz (euneata), Dieienigen 
Vögel, bey welchen der Schwarz länger alsdie 
Züffe ift, heiſſen langſchwaͤnzichte (aues ma- 


crourae), die übrigen kurzſchwaͤnzichte (bra- 
chyurae), = 


$. 213. 

Anftart der Vorderfüffe haben die Voͤgel 
zween Slügel, Dieſe beftehen aus eilf Ang 
chen, wovon einer gleichfam zum Hinterarm 
(brachium),- zween zum Vorderarm- (cubitus), 
iween zur Handwurzel (carpus) und zween 
jur Unterhand _ gehören, an . 

er 


\ 
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cher zween Finger. und ein Daumen fißen, 
wovon der eine Finger aus wo Gelenken be 


Bei, 
IR 21% 

An dem durch dieſe Knochen gebifbeten Flu⸗ 
gel find die Schwungfedern (remiges) bes 
findlich. An ver. Spiße des Flügels fteben die 
vordern (primores): ihre Anzahl iſt zehn, und 
davon ſind vier an den Fingern, die uͤbrigen 
ſechs an der Unterhand befindlich. An dem 
Vorderarme ſtehen die hintern Schwungfedern 
(remiges fecundatiae) in unbeſtimmter Anzahl. 
Sie find nicht fo ſteif als die vordern. Der 
Hinterarn bat Feine Schwungfedern. An dem 
Daumen ftehen noch einige Pleine Federn, wel⸗ 
che den Afterflügel (alula, ala fpuria, ala no; 
tha exterior wıLL.) ausmachen, Dim febe 
die eilfte Sigur. 

Herr Moͤhring theilt die Saunen an: 

ders, und awar nach ihrer verfehiedenen Laͤn⸗ 
ge in drey Ordnungen ein, und nimmt uͤber⸗ 
dem noch den innern Afterfluͤgel (ala no- 

‘ tha interior an, der. iedoc) A bey allen 
Voͤgeln vorhanden iſt. 


F. 2 I Se. 2 
Dieſe. Schwungfedern, ‘welche nur ben we⸗ 
nigen Voͤgeln fehlen (aues impennes), ſtehen 
* nach hinten zu gerichtet, und machen gleiche 
fon 


u 
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fam ein Gewölbe, oder einen gebogenen Fächer 
aus, ‚der durch die Deckfedern (tedtrices) 
noch dichter gemacht wird. Wenn der Vogel 
feine Flügel zufanmenlegt, fo werden die vor⸗ 
dern Schwungfedern von den. hintern bedeckt; 
Man zählt fie von auffen nach. innen. 


. DES | 
Die Süffe, deren ein ieder Vogel nur zween 
bat, ſtehen mehrentheils fo, daß fie den Kör: 
per im Mittelpuncte der Schwere unterftüßen 
(pedes aequilibres); andere Wögef (aues com- 
pedes) haben fie mehr nach hinten zu geftellt, 
‚und Eönnen nur damit ſchwimmen. 


$. 217 J 


ne Federn. Bisweilen haben ſie hinten einen 
Sporn (calear). 
— 6. 218. 
Die Anzahl der Zaͤhen iſt mehrentheils vier, 
wovon gewoͤhnlich drey nach vorn und einer 


22 nach 
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nach hinten zu ſtehet, welchen man den Dau⸗ 
men (pollex) nennt. Sie ſind entweder nur 
halb durch eine Haut: mit einander verbunden 
(pedes ſemipalmati) Fig. 12. oder mit einer lap⸗ 


pichten (pinnati) Fig. 13. oder ſchlichten Haut 


eingefaßt (lobati) Fig. 14. oder ganz verbunden 
‘ (palmati) Fig. 15. ben vielen aber find die Z& 
hen gar nicht untereinander verbunden (aues 
fiffipedes) Fig. 16. ' “re 


8. 219. 


Bey dieſen letztern ſtehen entweder zween 
Zaͤhen nach vorn und zween nach hinten gekehrt 
(pedes ſcanſorũ) ig. 17. oder drey ſtehen nach 
vorn und der hintere fehlt ganz (curſorii), bey 
welchen ſehr felten auc) einer von dem vordern 
fehlt; oder es find. nach, der. gemöhnlichften Are 
drey Zähen nach. vorn und. einge nach, hinten 


gerichtet (ambuJaterii) Fig. 16. bey denen bis; 


weiten der mittlere Worderzähen an den Seitens 
zaͤhen angewachſen ift (pedes greflorii). Fig. 18. 
‚Einige wenige, Fönnen auch einen. Zähen bald 
nach. vorn bald ‚nach. hinten fehlagen (digitus 
‚verfatilis),. —— 
Beſondere Stellung der Zaͤhen bey der Mauer⸗ 
ſchwalbe (Hirundo Apus): alle vier Zaͤhen 
— vorn gekehrt, und gar Feiner nach 


$. 220, 
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una . . 3200 9 Ba, 
" An der Spige der Zaͤhen fißen die Klauen 
(vngues), welche bald fpigig, bald ſtumpfer, 
auch wohl mit einem Rande verſehen (margi 
nati), oder gar gezaͤhnt (ferrati) find, Geb 
ten fehlen fie. = Be 


§. 221. it 


Die Bewegung des Blutes gefchieht bey 
den Vögeln auf eben die Art mie bey dan ſaͤu⸗ 
genden Thieren ($.148.). Sie hohlen auch eben 
fo Othem; allein es fehlt ihnen der Kehlveckel, 
($.149.), und ausden Lungen geht die Luft auch, 
in den Bauch über, welcher hier nicht ſo wie 
bey den fäugenden Thieren duch ein ſtarkes 

Zwerchfell von der Bruft geſchieden wird. | 


6. 222. 


In dem Gehirne der Vögel fehlen gemiffe 
Theile, welche fi bey den ſaͤugenden Thieren 
finden, und .von den Zergliederern Fornix; - 
corpus 'tallofum und corpora ftriata genannt 
werden, * 


$. 223. 


Die Vögel ſchlafen mehrentheils im Stehen’ 
und ziehen durch ihr eigenes Gewicht die Sehr 
nen der Füffe fo zufammen,: daß fie fih auch 
? {3 öfters . 


— 


* guͤnfler Abſchnitt 


öfters auf den zaͤrteſten Zweigen dabey feſt und 
im, Öfeichgewichte erhalten... Meiſtentheils ſte⸗ 


cken fie. im Schlafe den Kopf unter den einen 


dubel. Sie j nd uͤberhaupt fehr wach. 


9: 224 | 

Einige ee leben von groͤſſern oder klei⸗ 
nern Thieren, andere von Pflanzen, haupt⸗ 
aͤchlich von den Saamen oder Früchten derſel⸗ 
eij.  Dieieni welche· die Saamen der 
Pflanzen zur beife gebrauchen, weichen Die? 


felben erft in dein Aropfe (ingluuies, prolo- 


bus) ein, und von da wird nur immer wenig 
Speife auf ein mahl nach dem Magen gebracht, 
welcher bey diefen Arten von Vögeln zwar Flein 
ift,.aber aus fehr ſtarken Mufeuln beſteht, durch 
welche die Speife mit einer groffen Gewalt zer⸗ 
trieben wird, zumahl da diefe Vögel meiften- 
theils auch Sand und Stein? mit verfchlingen, 
deren Schärfe zum Zerreiben mit beyträgt. Die 
fleifchfreffenden Vögel haben einen weit fihroäs 
chern und mehr häutigen Magen, fie kommen 
aber der Schwäche deffelben ebenfalls durch ver: 
fehluckte Steine zu Hülfe. 

Auszug einer großen Menge von Verſuchen 
uͤber die Art und Weiſe, wie die Verdau⸗ 
ung in den Vögeln verfchiedener Gattun⸗ 
gen befördert wird, vom Hrn. von 
Reaumurz im Ra. Mag XIk 
— S. 63. EL 


9. 225. 
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$. 225. 
Verfchiedene Vögel haben vor dem Magen 
ein gewiſſes Werkzeug (echinus) liegen, in 
deffen Drüfen ein Saft abgefomdert wird, ber 
die Verdauung befördert. Die allenblafe 
fehlt bey ihnen. Die Milhadern, durch wel: 
che der Nabrungsfaft ver Vögel, fo wie bey den 
fäugenden Thieren dem Blute zugeführt wird, 
bat Hew fon erſt vor wenigen Jahren ents 
deckt. bi 
"An account of the lymphatic fiftem in birds, 

" = by Mr. wırııam newson; in den Phi- 
lofoph. Tränfabl. V’ol. 58. pag. 217. z 


$. 2262. 


Die Nieren, welche den Urin .abfondern, 
liegen am Ruͤckgrade, und von da wird der Urin 
in das Hecken (cloaca), oder den erweiterten 
Maftdarın gebracht und mit dem übrigen Un: 
rathe durch den Hintern ausgeführt. ‘Der Urin 
der Vögel ift aber weit diefer als bey den für 
genden Tieren, | 


28% 

Die mehreſten Vögel bewegen fich auf eine 

Hedoppelte Weife, indem: fie nämlich nicht al 
lein durch die Flügel: ſich in die Luft heben und 
‚ darin ſehr fehnell fort bewegen, wobey fie iprem 
| t4 Kör: 
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. Körper durch die Schwanzfedern oder auch durch 
- die Füffe die Richtung geben ; -fondern auch mit 
den Füffen gehen, laufen, huͤpfen oder klet⸗ 
teen. Einige ſchwimmen auch. 


$. 228. 


" Die mehreften Vögel halten fi ich i im Trock⸗ 
nen auf, und leben bald auf dem platten Lande, 
bald auf Baͤumen, bald in Waͤldern, bald 
auf Klippen; verfchiedene bewohnen die Obers 


.. fläche der Gewaͤſſer oder gar des weiten Welt⸗ 


meeres, noch andere tauchen gar unter. es 


wiſſe Geſchlechter ſind einigen Welttheilen ganz 
eigen. 


$. ” 229, 


Da fie denen Feinden, welche ihnen auf der 
Erde naͤchſtellen, durch den Flug, und denen in 
der Luft durch die verfchiedene Art zu fliegen, 
entgehen konnen, fo haben die wenigften af: 
fen. ‚Dieiertigen aber, welche ihren Geſchaͤf⸗ 
ten mehr als die tibrigeh auf der Erde nachzur 
gehen haben , halten ihre Feinde entweder durch 
einen unangenehmen Geruch ab, oder fie geben 
gar Feinen Geruch von fih, durch welchen fie 
von “ihren. Feinden. entdeckt werden: Fönnten. 
- Einige zeigen auch wohl den übrigen durch ihr 
—— den — ich, * naher Beinb an. 


$, 20 
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$.. 230. 

" aneffen vertheidigen fie fich doch. auch i in der 
Aufl erften Moth durch den Schnabel und die 
Füfe; auch wohl durch das Schlagen mit den 
Flügeln. Einige wenige haben, befondere Waf— 
fen, wohindie Hörner auf dem Kopfe, oder die 
Sporn an den Füffen (9. 217.), oder gewiffe 
Stacheln an den Flügeln gehören, 


9. 2 31. 

Die mehreften machen nur ein einfaches Su 
ſchrey, viele aber fcheinen gleichfam zur Mus 
fit gemacht zu ſeyn, und wiffen uns bald bey 
Tage bald bey Macht, hauptfächlich um die. Zeit 
ihrer Begattung,, durch die vortreflichfte Abäns 
derung der Töne zu vergnügen. - "Hierin wer⸗ 
den aber die Weibchen von den Männchen uns 
gemein übertroffen, - Zum Geſange nuͤtzt den 
Vögeln insbefondere die vorzügliche Groͤſſe ih: 
rer? Lungen. Die angenehmften Singuögel has 
ben eine. fehr fpißige und am Ende gefaferte 
Zunge. Einige Vögel, die ‘eine "breite und 
dicke Zunge haben , Ternen fogar die ME 
he Sprache nachahmen. | 


$: 232. 

Die meiften Bögel halten ſich entweder * 
immer, oder eine Begattungszeit durch, paar⸗ 
weiſe bey der Begattung zufammen ;, bey ver⸗ 
— aber haͤlt ſich ein Männthen zu meh⸗ 

5 rern 





/ 


576,» Künfter Abſchnitt 
rern Weibchen. Ueberhaupt enthält bie ganze 


Elaſſe Ver Vögel ſehr geile Thiere. Die Männ: 
chen find oft ſchoͤner gezeichnet als die Weibchen. 


9 $. 233. . — 
Bey der Begattung ſetzt ſich das Weibchen 


. nieder, das Männchen ſteigt auf den. Rücken 


deffelben, und bringt feinen Saamen durch, ‚die 
Ruthe in die Schaam des Weibchens, welches 
diefelbe öffnet und in die Höhe hebt. Das 


ganze Gefchäfte dauert nur eine kurze Zeit 


$. 234. 
Der männlihe Saamen wird in den Hoden 
abgefchieden, welche nicht wie ben vielen. fäus 
genden’ Thieren in einem Hodenbeutel ( ſcrotum) 


eingeſchloſſen ſind, ſondern inwendig an dem 
- Mückgrade des Vogels unter der Leber liegen. Au 


eben dieſer Stelle liegen bey dem Weibchen die Ey 
erftöcke, welche durch eine Scheide, die zugleich 
die Stelle-der Gebaͤhrmutter vertritt, mit der 
Schaam verbunden find. Das befruchtete Ey 
wird ‚darauf auf Die vorher ($. 109.) erzählte 


Weiſe mit dem Weiſſen, den Häuten und der 


Falfichten Schaale, aus dem Urine des Vogels, 


von verfchiedener Farbe umgeben und aus dem 


Körper ausgeführt. — 
Einige wenige Vögel legen auch ohne vorherge⸗ 
gangene Begattung Eyer , welche aber uns 
fruchtbar find und. Windeyer (oua füb- 

" " vehtanea, vrina) heiffen. = 


$. 23%. 
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9234. 

‚Che bie BBeibchen die Ener von. fh — 
bauen fie meiftentheils ein Neſt, worin ſie Dies 
felben ablegen , welches :bald mehr bald went 
ger Fünftlich ift und aus Mooß, Stroh, „Reis 
fern, ‚Haaren, Erde und verfehiedenen-andern 
Materialien zufammengefegt wird. : Einige 
verſehen diefes Neft auch wohl mit einem Das 
che ,. bisweilen wird es an einem Zweige auifges 
bangen. - Ben denen Vögeln, welcher in der 
Monogamie leben, nimmt das Männchen an 
der VBerfertigung des Meftes mit dem, —— 
gleichen Antheil. 


Giov. ZINANNI delle uova e deꝰ nid ‚degli 
uccelli, Venez. 1737, 4 $ 


"JAC: THEOD. KLEIN Oua auium- plurima. 
rum ad naturalem magnitudinem delinea- 
ta et genuinis coloribus picta: Sammlung 
verſchiedener or — 1766, 
, 3 + 2 5 —* 
ER e 236 2" ea 
Die Anzafı der. Eyer, die das Weibchen 
auf ein Mallegt und ausbrütet, ift nach den ver: 
fehiedenen Arten, a einige bringen 
mehrere andere werlige zur. Welt. Wenn das 
Weibchen mit dem: erlegen fertig iſt, ſo bruͤ⸗ 
tet· es dieſelben durch ſeine Waͤrme aus, wobeh 


es eine gtoſſe Sotgfalt für dieſelben/uñd die 
größte 
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größte Unverdroffenheit blicken läßt. Bey der 

nen Bägeln, weiche in der: Monogamie leben, 

hilft das Männchen’ brüten, oder ernähren we 
nigfiens das Weibchen in dieſer Zeit. 
Der Strauß, läßt feine Eyer von dem heiffen 
“Sande, der Kuckuk von andern Vögeln 
ausbruͤten. nn me 
In Egypten werden die‘ Huͤnereyer in befon- 
dern Defen ausgebruͤtet, und Herr’ vH 
Reaumur hat diefes auch in Europa ‘mit 
gluͤcklichem Erfolge nachgeahmt. 
L’art de faire éclore et d’elever en toute 
ſaiſon des oifeaux domeſtiques pär Mr. 

;'-.), DE .‚REAUMUR, & Paris 1749, 8. Tome 

J. et II. De — 

La pratique de l’art de faire cclore les oifeaux 

EB par Mr. DE REAUMUR, äPa- 
ris, 1751,.8. Tom. I-IIl. ' 

. Die Kunft alles Federvieh im ieder Jahrszeit 
häufig zu ziehen und zum Mugen und 
Vergnügen zu halten, aus des Herrn 
von Resumur Erfahrungengezogen ° 

amd mit Anmerk.: erläutert, Frankfurt 

1750, 8 — we 


— — EEE 
In einer kuͤrzern oder laͤngern Zeit erhalten 
die iungen Voͤgel in den Eyern ihre Bildung, 
und durchbohren die Schaale. Alsdann * 
ig ic 
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ſich aber. die. Mutter;, oder auch öfters zugleich 
der Vater, der Jungen an, und beſchuͤtzen und 
ernähren fie mit ungemeiner Sorgfalt, indem 
fie ihnen entweder die Speife auffuchen und die 
Jungen herbeyrufen, oder fie ihnen in dem 
Schnabel bringen wenn fie nue wenige zu vers 
forgen haben, oder diefelben gar aus ihrem 
Kropfe ernähren. . Die Jungen werden in furs 
zer Zeit vollfommen, und erreichen, auch. ſehr 


bald ihre Marinbarfeit, ob fie gleich zu vi em 


ziemlich hohen Alter geiangen. 


VUnterſchied unter Dale auis hornotina und 

a ulta, D i! » ud D — 
5. 6. * urn 
Gewiſe Voͤgel begeben ſich gegen den PR 
fer aus den Fältern Gegenden indie wWärmerifz 
man nennt’ fie‘ Zugvsgel (aues migrätdtide), 
Sie werden zu dieſer Reife durch die Kälte, 
duch den Mangel an Speife und dutch die 
langen Nächte angetrieben. - Einige ftellen dies 
fe jährlichen kan auch andert — 
lich an. 


§. 239. 
Mit den waͤrmern Tagen kehren ſie auch 
wieder in ihr voriges Vaterland zuruͤck. Die 
Urſachen dieſer Ruͤckkehr ſind vielleicht in der 
Verlängerung der Tage, dem groͤſſern Vor⸗ 
rathe von Speiſe, dem Triebe zur Begattung 


* 


und 
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und der groͤſſern Warme der mitigacen ar 
zu — ae 


CAR, "Limnası dit‘ migrationes. auium, ie 
‚.x GAR. DAN, EKMARK Vpf. 1757- im 4.B. 
der Auxn acad. S. 56.. —— 


5. 240. 
"Einige Bleiben zwar den Winter uͤber in un⸗ 


fern Gegenden, allein fie "verbergen fü h bin we 


und wieder, . um gegen die rauhe Witterung 
des Winters Schuß zu finden. Die Schwval: 
ben halten ſich fogar des Winters über in den 
| en ul: Sa 1 diefes duch ſo viele 


er Cheoh. Kleine —— 
Ho dem Winteraufenthalte der Schwal; 
ben, in feiner Vorbereitung zur voͤ⸗ 
gelhiſtorie. | 
6:10, LECHE diſſ. de :commoratione::hiber- 
s:!nali et: peregrinationibus‘ hirundinum; 
7.4 Aboae 1764. und im Yuszuge im Han: 
⁊ noͤw. ‚176% > SS. 1201. 


Tel * 
* 


— wis 5 $, 241. 
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€ r $ 241+ 

. Den, Vögeln find in der Haushaltung der 
Natur wichtige Geſchaͤfte angewieſen. Gie 
verzehren Die todten Aeſer, vermindern das 
Ungeziefer von allerfen Are, und naͤhren fich 
von mancherlen fonft überflüßigen Saamen, 
wobey fie zugleich‘ die Eyer der Fifche und-der 
Inſecten, nebft den Saamen ber Pflanzen‘, 
. ausfäen. Die nteiften verwalten ihre Gefchäf- 
te bey Tage, wenige bey Nacht, deren Körper 
befonders dazu eingerichtet ift. Dieienigen 
Gegenden , in welchen: man einige Arten der 
Vögel gänzlich ausgerottet bat, empfinden 
den Schaden davon mehrentheils ‚nur ger zu 
deutlich. 


5. 242. 


— ſind die — Seife 
zu der Ornithologie, 


-- I) PIERRE BELLON_ DU Mans hifloire de 
‚Ja nature des oifeaux avec leurs — 
Aa Paris 1555, fol. 
2) CONR. GESNERL hiftoria — de 
auium natura, ‚Francof. 1586, fol. 
Vogelbuch, oder ausführliche Beſchreibung 
und Contrefaitur aller und ieder Voͤgel 
durch den bochgelehrten Hm, D. Gonr. 


Geſnern in Latein — durch 
Rud. 
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Rud. Zaußteim ins Hochteutfch 
verſetzt, saftigiet und arbeſſert, ann 
1600, fo 

3)" vE£. ALDROVANDI Ornichologi, Bönon 
1646, fol. Tom. I- ‚II. 2, 


4) Vesilgria, overo, difcorfo, della ‚natura e 

Be di diverfi ugelli, ein particola 

que’che cantano, di PIETRO OLINA, 
„Rom..1622. 1684, fol. 


R m) 10.!IONSTONI hilloria naturalis Eier aui⸗ 
bus, Francof. 1650, Heilbronn, 1756, fol; 


=) FRANC. WILLVGHRY ‘DE MIDDLETON 
Örnitholögiae. libri tres. “ Totum, opus 
recognouit, digeflit, fuppleuit 10. RAivs, 
Lond. 1676, fol. 


7) 10. Raı — methodica auium, 
Lond. ı713, 8. 93 9" 

L’hiftoire naturelle eclaircie dans une’ de fes‘ 
parties principales, l’ornithologie; ouvra- 
go traduit du latin de M. xav et augmen- 
te par M. SALERNE, a Paris 1768; gr. 4 


8) Ich. Leonh. Friſch Vorſtellung 
der Voͤgel in Deutſchland, Berlin 1733: 
u. f. fol un 9 

9) 'A natural hiſtory 6f Birds; byı ELEAZ. 
“ALBIN, Lönd. 1738-1740, 4. Vol. I- II. 


Io) 
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* 0) Anatural hiltory of Birds, by 'GEoRGE 
EDWARDS. Lond. 1743 1751, 4.Vol.I-IV, 
Catesby in feiner MNaturgefchichte von 
Carolina ($. 37. g. num. 134.) 
11) Job. Sein r. Zorns Petinotheolo⸗ 

“gie, 1 Theil Pappenh. 1742. 2 ‚Theil, 

Schwaolb. 1743,83. 

12) PETR: BARRERE ornithologia, ſeu fe- 
ries auium in Ruſcinone, Pyrenaeis at- 
que Gallia aequinoctiali ‚obferuatarum, 
Perpign. 1745, 4. — 

13) Sammlung auslaͤndiſcher und ſeltner 
Vögel, von Joh. Mich. Selig 
mann Nuͤrnb. 1749 u. f. gt. fol. 
14) IAC. THEOD. KLEin, hiſtoriae auium 

Prodromus,-Lubec. 1750%,4 

Jak. Thesd. Kleins Vorbereitung 
zu einer vollſtaͤndigen Voͤgelhiſtorie, Leipꝛ. 
und 1760,83, 

15) Ebend. vwerbefferte und vollftändigere 
Hiftorie der Vögel, „herausgegeben von 
Gortfr. Reyger, Dany. 1759,4 

16) Eıvsp. ſtemmata auium, Lipſ. 1759, 

gr. 4. — 
17) Auium genera auctore PAVLL.ı HENR. 
GER. MOEHRINGIO, Auricae 4752, 8. 
IS)-)ISSOXxII ‚ornithologia, ſiue fynopfts 
methodica ſiſtens auium diuifiones: Ot- 
M nitho- 
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Der zweyte Theil von Hall ens Naturge⸗ | 
ſchichte der Thiere ($. 135.0. 19.) 


e } Kr); ’ i 4 —— 
19) MORTEN THRANE BRUNNICHII Orm- 


"ei nüm. 1.) 


‚nithekögie du methode concernant la 


; ; - divifion des oifeaux, ‚a Paris 1760, gr. 4 


Tom, I-VI. Lugd. Bat. 1763, gr, 8. Tom. 
I. II.— J 


thologia borealis, Hafn. 1764, gr. 8: 


sco#oLı Annus ]. hiftorico naturalis ($. 37. 
mt + J im E ; ER y | 


* 


20) 10. GERINI ornithologia, edente clar. 


LAVRENTIO DE LAVRENTINS, Florent. 
1765, fol. Tom. I-VI. 


* . 1 
21) CAR. LINNAEI diſſ. fundamenta orni- 


*22 


fi, > 


thologica, refp. ANDR. PETR. BÄCKMANN, 
; Vpſal. 1765, im 7. Bande der amoen. 
acad. ©. 109. * 


22) Hiftoire naturelle des oiſeaux, par Mr. 


DE BUFFON,, & Paris 1770. u, fr gr. 4» 


G 243. 


"Rai (8. 242. n. 6. 7. ) theilt die Voͤgel uͤber⸗ 
haupt in Land⸗ und Waſſervoͤgel ein; die Uns 
terabtheilungen nimmt er von der Bildung ihres 
Schnabels und der: Füffe, ihrer Größe, Spei⸗ 
fe, uf w. her. Alein:($. 242. n. 14-16.) 
Fieht auf die Stellung der Zähen, und ob fie 


t 


frey oder verbunden find, 


$ 244 
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j $. 244. j i 
“ Kinne ‘(Syftem.' natur. beſtimmt die - 
Drdnungen vornehmlich nach der Verfchieden? 
— des Schnabels, daher ſeine Methode ziem⸗? 
ich natuͤrſich zn ſeyn und vor den uͤbrigen den 
Vorzug zu verdienen ſcheint. Sie enthält nach 
ihrer voͤlligen Ausarbeitung folgende fechs 
Drdnungen ne 
t |’ u 3% er u ur 
Is ACCIPFITRES,; Anider’obern Kinnlade des 
Schaaktis:geht. eine ſchutfe Ecke hervor. 
2. PICAE, Ein etwas zufammengedrückter oben 
erhabener Schnabel. ? 
3. ANSERES. Ein fumpfer önie Oberhaut 
uͤberzogener, am Unfange hoͤkerichter Schna⸗ 
bel mit einem Anſatze ander Spige. Cine 
fleiſchichte zugeftumpfte Zunge, Schwimm⸗ 
2. Paflen Misere nn: ® u 
4 GRALLAE: Ein ftumpfer, walzenfoͤrmiger 
Schnabel, eine ungefpaltene fleifchishte 
Zunge und senden welche über. den Knien 
—ohne Federn finde: ©. end 
J. GALLimar. Ein erhabener Schnabel, def 
fen obere Kinnlade gewoͤlbt ift und über die 
untere.am Rande wegreicht. Die Nafeldr 
cher find” duch. eine Enorpelichte erhabene 
Haut halbbedeckt. nn? 
6. FASSERES,. Ein fegelförmtiger zugefpißten 
" Schnabel. Ovale, offene und nackte Nas 
ſeloͤcher. 


ma, a 
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nn 24 Er ach ie 
Mo hrin g (9,242. 473) fieht bey ſeis 
ner Eintheilung der. Bögel auf die Bedeckung 
der Knien und die Hazt, welche die Fuͤſſe bes 


zidet; in, den Unterabtheilungen aber auf. Die 


Befchaffenheit des Schnabels . Briſſon 


242..n.18,) bauet feine Meſhode auf, die 
Hauprtabtbeilung in Vögel mit freyen, Joder 
mit verbundenen Zähen und ſieht bhernach auf 
Diei Bedeckung der Lenden die Stellung der 


Zähen und die BrfchhffenheitdescCihmabels. 
n:r% Ye: \ ar 


S. 


i MEIIETHEIER ’ ni) He 


§. 246. 39 A » 


Mlle in s Geſchlechter ini, zur willkuͤrlich⸗ 


Möhrines une Briffons: Gefchlechter 
abervielfeicht Dumch eine: gar zuribertriebene Ger 
nauigkeit ju ſehr afigebäuft.. Die Geſchlechter 
des Ritters Linne nad) der zwoͤlften Ausga⸗ 


br des Natur ſyſtems ſcheinen den Vorzug zu bag > 


halten. Sie werden aus einer genaueru Be⸗ 
trachtung des Schnabels und deſſen Bedeckung, 


der Zunge, der Fuͤſſe und anderer: merkwuͤrdi⸗ 


gen Theile beſtimmt > 

. f 7 PET EAR.7T 0 h nz 

3 Bey Betrachtung der einzelnen Akten bat man 
auffer den Kennzeichen der Ordnungen ($.:244.) 
und der Geſchlechter (8. 246.) vornehmlich auf 


die: Anzahl; : Befchaffenbeit. und: Farbe der | 


Schwung: und Schwanzfedern- zu ſehen. = 
22 u ar⸗ 
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Farbe des übrige Koͤrpels ift mehrentbeils 
en und der Jahrszeit verfchieden, und 
en den zahmen Wögetn,gänpfich ungemik.,.. 


Are vg 


a 77— 
‚ „Die Vögel ber, erften Arduung / die Kaub: 
pögel (Accipitres), haben einen gekruͤmmten 
Schnabẽĩ, und, an der gbern Kinnlade einen 
ſcharfen Winfeh, Die Malle un ofen, 
Dian febe die 19. Figur, .,,,Ropf, uud, Hals iſt 
ben ihnen ſehr fleifebicht, und der gauze Körper 
mit einer — a Haut bekleidet. Ihre Fuͤſſe 
find kurz und ſtark, mit, warzichten Zähen und 
Prummen, ſehr fcharfen, Krallen. Gie leben 
entiveder yom Raube lebendiger Thiere, oder 
vom Aaſedaher dient ihr Fleiſch nicht zum 
Eſſen. Das Weibchen übertrifft das Männz 
chen an Schönheit und Gröfe. „Sie leben in 
einer Monogamie, niften auf Klippen oder 
hohen Bäumen “und” Behten felten mehr. als 
vier Ener auf ein Mahl aus. Sie dienen 

uns vornehmlich zur. Jagd ma 

Geſchlechter des Raubvoͤgel. 
40.. Vultur. 41% «<a 
41. Falco. 22, 

42. Sttix. "436 ©) 
| 43% Lanius gg) +77 
E ; M 3 S. 249. 
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Die Agseln (Picae) machen bie zwote Ord⸗ 
fig aus, und haben einen. oben erhabenen 
Schnabel von verſchiedetier Bildung: "Sie 
haben kurze, aber flarfe, Fuͤſſe, woran bey 
verfchigdenen zween Zaͤhen nach vorn „und 
zween nach Binten , bey. andern drey nach vorn 
und einer nach hinten gerichtet iſt. “Sie leben 
von allerlen Unrath und Gewuͤrme, und haben 
ein unreines zaͤhes Fleiſch. &ie eben in der 
Monogamie und niſten auf Baͤumem Bey 
dem. Ausbruͤten wird das Weibchen von dem 


Männchen ernährt. Mat macht feinen bie 
‚bern, Gebraud) von ‚ihnen, RE 


Geſchlechtet der A 


44. Pfittacus. PER 
F 45. Ramphaflos. je: 5 
N er 46. hucer bs. 47. 
22. ‚Buphaga 48. ne ont 
47. Crötophaga, 49. Ya u 
"48: Cäruus yo. 
49. Coracias. gt... 
Oriolus.. 52: 
so. Graula: sg 
51, Baradifaca 54; 
sure 9 Be! Tro- 


* 
— \ 


Dr. ? rn} 
a ! 
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a ie a 
Buceco. 56, , 
4 52. Ouculus. 57 — 

53. Vunx. 58. 
54. Picus. 59. — 
55. Sitta. 6.. "1 
Nodus. 61... » 

$6. Alcedo. 62, 

$7. Merops. ‚63. 

58. Vpupa. 64. 

59. Certhia. 65, 

60, Trochilus. 66, 


$ 250. 


Die Schwimmvoͤgel (Anferes) gehören 
in die dritte Ordriung. Sie haben einen mit 
einer zarten Haut bedecften Schnabel mit einen 
Anhange an der Spiße (roftrum apice au- 
ctam), eine fleifhichte Zunge und. im Schluns - 
de Pleine Zähne, Ihre Füffe haben verbunde⸗ 
ne Zaͤhen und kurze Schenkel. Sie finden 
ihre Speife im. Waſſer, an Pflanzen und Thies 
ven, welche darin leben. Damit fie defto bef 
fer untertauchen fönnen, find-verfchiedene mit 
einem befondern Luftbehältniffe an der Luftroͤhre 
verſehen. Sie baben eine ſtarke Haut und: 
wer⸗ 


ER ELLE ED REN en —— 
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werden fett, bisweilen aber ſchmecken ſie thra⸗ 
nicht. Mehrentheils leben ſie in der Polyga⸗ 
mie, und niſten auf der platten Erde. Die 
Jungen muͤſſen mehrentheils ihre Speiſe ſelbſt 
ſuchen. Sie nutzen uns durch? ihr Fleiſch, 
ihre Eyer, Federn und Pflaumfedern; einige 
koͤnnen auch zum Fiſchfang abgerichtet — 


Geſchlechter— der — 
61. Anas. 63. 
62. Mergus. 88. 
63. Alca. 69. 
64 Procellaria. 708. u 
65. Diomedea. 71. 
‚66. Pelecanus. 72, 
Plotus. 73er 2% 
“ Egg Phaeton. 7.“ 
1 68. ‚Colymbus.. 75... : 
169, 'Larus. 76. 2 
. 70. Sterna. u 
2.50, 71. Rhynchops. 7. 


— 


— —— 251. 
die vierte Ordnung enthaͤlt die Sumpf 
vögel: (Grallas).'; Ihr. Schnabel: hat etwas: 
walzenförnsiges. in feiner Bildung, und iſt batd⸗ 
lang 


? 


von den Voͤgeln. a 
lang bald kurz. Die Zunge ift fleifihiche und 
ungefpalte, Die Züffe ‚find meiftentheils _ 
ziemlich lang, die enden unten von Federn bes 
freyet und die Zähen fehr. oft halb verbunden. 
Ihr Körper ift ſchmal, hat ein fchinackhaftes 
Fleifch und ift mit einer. zarten Haut bekleidet. 
Der Schwanz ift kurz. Sie leben im fumpfich: 
ten Gegenden, von den Thieren, die fich dafelbft - 
aufhalten. In der Art der Begattung find. 
fie verfchieden ; mehrentheils niſten ſie auf der 
Erde. Man gebraucht einige zur Drei, fi ji 
tener aber hre⸗ Eyer. 


Geſchlachier der Sumpfoögek 


72. Phoenicopterus. 79, —— 
73. Platalea, 80. 

alamedea, SL... zueiurrn 

74. Mycleria. 82. | 


Cancıoma. 83... 2... 
276... Brden. B.:, 
75. Täntalus. 85. | 
77. Scolopax. 86. 
78. Tringa..97,. — 
79. Charadrius. 88. to: 
"22,80, ‚Reeurtiroftra. 89. — 


+ 


+ 


81. Haenätopus. 90, : — 
* 2 M 5 82. Fu- 


. x 


7 
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2 Fulica. Ile, i 
‚infor Baraig2,. N — 
Ra SR 83. Rallus. 93+ —— 
— — 34. Pſophis. 24 
85 . Otis. 99. 
86. Struthio. 96. 


— 


252% 


Die her (Gallinaey, ‚ DM die — 
der fuͤnften Ordnung, haben einen erhabenen 
Schnabel, an welchem die obere Kinnlade aͤn 


den Seiten uͤber die untere hervorragt. Die 


Naſeloͤcher werden durch eine knorpelichte Haut 
zur Hälfte bedeckt. Sie laufen auf ihren Fuͤſ⸗ 
fen, deren Zaͤhen unten allerwärts Hervorras 
gungen haben, und an den innern Gelenken zus 
fammenhängen. hr Schwanz bat- mehr als 
zwoͤlf Federn. Ihre Speiſe beſteht in den 
Saamen der Pflangen, welche fie in dem Kro⸗ 
pfe einweichen. Sie haben eirien reinen, fleis 
fehichten, wohlſchmeckenden Körper, und ein 
etwas härteres Fett als andere Bögel, Sie ler 
ben in der Polygamie, niften ohne groffe Kunft 
und brüten viele nn aufein Mahl aus. Ih⸗ 


re Jungen locken. fie zur Speiſe. Sie werden 


leicht zahm, und ſind uns wegen ihres Fleifches 
und ihrer Ener ſehr nůtlich · 


1 Sg 1. h 6% 
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Geſchlechter des Huͤhner. 

Didus. 97. 

87. Pauo. 98. 

88. Meleagris. 95, ı 

895 Crax. 100, » 

90, :Phafianus. 101. 
Numida.: 102, - 

91. Tetrao. 103, 


Die fechfte und letzte Ordnung begreifft die 
Singvögel (Pafferes), _ Dieſe ‚haben einen 
kegelförmigen zugefpigten , bald diefen bald 
dünnern Schnabel, und zarte gefpaltene Fuͤſſe, 
worauf fie zu büpfen pflegen. Einige leben 
von Inſecten, andere von Saamen der Pflan- 
zen, und dieſe leßtern haben ein wohlſchmecken⸗ 
des Fleiſch. Sie leben in der Monggamie, 
bauen die kuͤnſtlichſten Meſter, und futtern ihre 
Jungen durch den Schnabel. Einige werden 
gegeſſen; ‚die. mebreſten ergößen ung. durch ih⸗ 
ven Geſang. —— 


Geſchlechter der Singpoͤgel. 
* 1,92 Columba. 104. men : er 
| 93, Alauda, ds; Rat ned 


Eur... 
94 


ee 
- Me) = ME 2 Le u re — — 


188 Fuͤnfter Abſchnitt 
Ba 94. Sturnus os. 2 
9% Tardüs.,F67. 
Ampel: 108* 2 
96: Lotiar 109. . ? 
97. Emberiza. 1104, 
Tanagra· LIToE 
98. Fringilla.: 712. 
Muſcicapa. 113 
99. Motacilla. 114. 
Pipra 1108, 
sie Rio "100; Pas la kr RS 
N 1or. Hirmdo: 117. 
0 og, Capiiinulgus. LiBe nun 


a ——— —— 
In Naturalienſammlungen bewahrt man die 
Voͤdel entweder getrocknet oder ausgeftöpft, / wo⸗ 
beh man die ſchaͤdlichen Inſecten durch allerlen 
ſtarkriechende oder ſcharfe Sachen, oder durch ei 
ne Bedeckung von Glas abzuhalten bat; oder 

man bildet den Körper von Gips nach und bes 
deckt ihn mit den Federn; oder man verwahrt 
die Fleinern in Branteweine. Allenfalls begnügt 
man jich bloß mit den charakteriftifch.n Theilen. 
Lebendig erhaͤlt man ſie in Kefichen. oder in groͤſ⸗ 
\ fern Vogelpäuften.. in. 


Sch» 
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ner, 


der — ſe, ik nn der‘ Khan ge __ 
— Thiere getadelt baben, 


— Bu. 256. Der DT REN 


An es find’ diefe Thiere unfteeitig, weit n& 
ber, unter ‘einander verwandt, als mit. dene, 
zu welchen die Alter dieſelben rechneten, ob fie- 
gleich Aufferlich einander etwas unäbnlich fez 
ben. Sie haben-alfe ein Herz mit Einer Kam⸗ 
mer und Einem Herzohre, und ein rothes kal⸗ 
tes Blut: 


BT MER 

Sr Brhembeblen iſt weit mebs wigfhrs 
lich als bey den. Thieren der vorigen; beyden Claſ⸗ 
fen. Wenn fie Zähne. haben, ſo ſind dieſel⸗ 


= fpigig und ſcharf, niemahls aber breit, 
i : wie 


* \ 
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wie ben den Saͤugenden die Backenahne gebil⸗ 
det find. . Doppelte männliche Geburts» 
glie der⸗kann man vielleicht hicht allen beylegen, 
wie der Ritter. Linne thut. 


a ER 
Rile diefe Thiere haben einen kalten Körper, 

etwas Widriges und Teaurigeg in ibret, ganzen 
Geſialt ynd den Gefishtezügen, Dunfele-und 
unangenehme Fatbeneinen eefhaften Gfruch 
und eine rauhe Stimine. Hierzu koͤmmt beh 
vielen noch, ein ſtarles Giſft. 3 
MEHR BERGE 16511 1622 


8.258. 
Anftatt der Knochen haben dieſe Thlere nur 
Knorpel. Ihre Haut ik bald glapt,,. bald-mit 
"Schuppen ‚oder Schildern uͤberzogen, biswei⸗ 
Den auch mit einem. Schleime bedeckt. Mehe⸗ 
rentheils Teben fie am perfteckten und unreinen 
Oertern. REN 


% 1* 1* 
2 


$. n — — er nn 
Ben einigen findet eine ‚ordentliche Begats 
‚tung Statt, nnd das Männchen hat wahre 
Auffere Geburtsglieder; bey andern ſpruͤtzt das 
Männchen: blos ſeinen· Saamen Aber die Eher,‘ 
indem fie das Weibchen von fich giebt. 2° =" 


FRID. 
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terim.’ 'Mmenzu.::diff..generatiö rag dofak 
in raua gonſpicua, refp. .cAsr. | BoSE,; 
Lipf. 1724, 4. 
Röfel in feiner Froſchhiſtorie. 
RR Ya-ı Me: os nm 
Einige dieſer Thiere beingen lebendige Jun⸗ 
gen zur Welt, andere Eyer. Dieſe Eyer bruͤ— 
ten ſie aber nicht ſelbſt aus, ſondermuͤberlaſſen 
fie entweder der. Waͤrme der Luft und des heiſſer 
Sandes, oder des Waſſers, oder ſie laſſen fie 
gar im Miſte ausbruͤten. ni Ayier 


227) 


§. 262. 

Verſchiedene Thiere dieſer Elaffe kommen in 
ihrer volfommenen Geſtalt zur Welt, andere 
muͤſſen erſt noch einige Stufen der Verwand⸗ 
lung uͤberſtehen, ‚wodurch ſich ihre Theile ents: 
wickeln (F. 59.). un amt 
a — — ——— 

Einige leben bloß auf dem Lande, andere 
Bloß im Waſſer, und noch andere gehen aus 
einem :Elemente in- das andere. Verſchiedene 
verbergen fi den Winter über und ſchlafen. 


Zr $. 264 
- Die meiften hieher gehörigen Thiere leben 
vom Raube, deſſen fie fich entweder mit Ges 
walt, oder mit Lift, bemächtigen, — 
theils 


* 
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theils koͤnnen ſie · lange hungern, und Überhaupt 
haben ſie ein auſſerordentlich zaͤhes Leben. 


Einige dieſer Thiere beibegen ſich auf Fuͤſ⸗ 
fen (Reptiles), andere kriechen auf der Haut 
oder den Bedeckungen des Bauches (Serpen- 
185 );, sundnoch andere. fchwimmen im Waſſer 
Buch: Floßfedern (Nantes). " Eine iede dieſer 
drey Ordnungen muß wegen ihrer Verſchiedeu⸗ 
beit: von einander ‚befonders ansführlidyer: ber 
trachtet werden, are NEE PFUFBESHENE DGaeT re 3 9.) 

55 D66L 

Dienerſte Ordnung enthaͤlt die: Reptiles. 
Alte hieher gehoͤrigen Amphibien haben vier Fuͤſ⸗ 
fe ‚weiche dald getheilte Zaͤhen ( pedes fifſi), 
bald mit Lappen verſehene (lobati), bald ver⸗ 
bundene Zaͤhen (palmati) zum. Schwimmen 
haben. Bey einigen ſehen fie gar den Floßfe⸗ 
dern ähnlich (pinniformes); Die Anzahl der 
Zaͤhen ift vier oder fuͤnf· Einige haben Naͤ⸗ 
gel am den Zaͤhen, andere nicht. Der Drache 
bat uͤberdem noch haͤutige Flügel: an den Sei⸗ 


ten. . 


Wegen der Fuͤſſe ſind dieſe Thiere ſonſt mit 
den vierfuͤßigen ſaͤugenden Thieren unter 
dem Namen der eyerlegenden vierfuͤßigen 
Thiere (Quadrupeda ompara) verbunden 
2wMoͤrden, mit denen fie aber übrigens gar 
N nichts gemein haben, ex 
« 5 267. 
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§. 267. — 
Sie hohlen durch das Maul Othem, und ha⸗ 
ben zwar Lungen, allein dieſe weichen von den 
Lungen der vorigen Thiere ziemlich ab. Sie 
ſind verhaͤltnißweiſe kleiner, und das Othem⸗ 
hohlen ſcheint/ dieſen Thieren weniger nothwen⸗ 
dig zu ſeyn. 


268. 

Einige Amphibien diefer Ordnung - haben 
Zähne, andere nicht. Die Zunge bat eine 
verfchiedene Bildung, und ift bald ganz (inte- 
gra), bald gefpalten (bifida), bald rund .( te- 
res), bald flach (plane), Man weiß nun, 
daß diefe Amphibien ebenfalls mie Milchge⸗ 
fäffen verfehen find, wodurch der Nahrungs; 
foft ihrem Blute zugeführt wird, 

Hewfon in der ($. 225.) angeführten 
Schrift. 


§. 269. | 

Es haben diefe Thiere zwar Ohren, aber 
feine Obrläppchen; dagegen find verfchiedene 
von ihnen mit einem Deckel verfehen, womit 
fie ihr Ohr verfchlieffen Fönnen. Einige haben 
mancherley Zierrathen an dem Kopfe oder an 
dem übrigen Körper, ; 


Premier memoire fur l’organe de l’ouie des 
reptiles, et de quelques poiflons, que l’on 
M doit 


194 , Scchſter Abfehnire- 


doit rapporter aux reptiles, par M. GEOF- 
zroy; in den Mem. prefent. Tom. II. 
pag. 164. — 
6. 270. 

Verſchiedene haben einen Schwanz, wel 
‚cher bald rund (cauda teres), bald. zweyſchnei⸗ 
dicht (anceps, comprefla), bald ecficht (ver- 
ticillata), und von verfchiedener Laͤnge ift. Ans 
dein fehlt der Schwanz gänzlich). 


§. 271 | | 

Einige haben eine glatte Haut zu ihrer Be 

deckung, andere Schuppen, noch andere eine 

marzige Haut. Die Schildfröte ift fogar, mit 

einem breiten Schilde bedeckt, das gleichfam 

ein Auswuchs aus ihrem Ruͤckgrade ift, und 
mit;einem bornartigen Weſen bekleidet iſt. 


§. 272. 

Einige Amphibien dieſer Ordnung werden 
gegeſſen; von andern erhalten wir Arzneyen; 
die Schildkroͤten nutzen uns durch ihr Schild, 
welches wir zu allerley Arbeiten gebrauchen. 
Einige ſind giftig. 


5. 273. 
Die Alten handelten dieſe Thiere mit den 
ſaͤugenden wierfüßigen Thieren zugleich * 
ol⸗ 
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Folgende Schriftfteller handeln von diefer Ord- . 
nung der Amphibien befonders, 

I) OLIGER. IACOBAEI de ranis et lacertis 

obferuationes, Hafı. 1686,,8. 

2) Gıov. caLdesı ollervazioni intorno al- 
le Tartaruge,, Firenze 1687, 8. 

3) AvG. 10. ROESEL VON ROSENHOF hi- 
ftoria naturalis ranarum’noftratium: nas 
tuͤrliche Hiftorie der Fröfche hiefigen fans 
des, Nuͤrnb. 1758. gr. fol. 

4) 10s. NICOL. LAVRENTI fpecimen ex- 
hibens fynopfin reptilium emendatam, 
Vindob. 1768, 8. 


9 274 
Der Ritter Linne (Sylt. nat.) bat in 
diefer Ordnung zuerft deutliche und gewiſſe Ger 
Schlechtsfennzeichen nach der Auffern Öeftalt die 
fer Thiere beftimmt. Der iüngere Gronov 
(Muſ. ichthyolog. Tom. I.) hat das weitläus 
fine Gefchlecht der Eydexen in mehrere Fleinere 
getheilt, umd dabey auf die Befchaffenheit der 
Zunge und der Füffe gefeben. | 
Gefchlechrer der erfien Ordnung. 
103, Teftudo. 119, 
106, Rana. 120, ** 
N 2 104, 
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104, Draco. 121. | 
105. Lacerta. 122, \. 
Crocodilus. 
“ Seincus, 
Chamaeleon.| 
Salamandra. { Groxov. 
Cordylus. 
Lacerta 
Iguana. 


§. 275. 
Die Schlaugen (Serpentes) machen bie 
zwote Ordnung der Amphibien aus, Gie ba 
ben weder Füffe noch Floßfedern, fondern be⸗ 
wegen fich durch die Schuppen, Schilder oder 
Ringe, welche ihren Körper befleiden, vermits 
telſt einer wellenförmigen Bewegung, wozu 
ihr Ruͤckgrad beſonders gebilder iſt. Einige 
ſpringen auch .·. 
Anguis quadrupes (ift fie nicht vielmehr ſelbſt 
eine Eydexe?) und Anguis bipes: verbinden 
ſie fehr natürlich mit den Eydexen, fo daß 
die Graͤnzen zwiſchen beyden Ordnungen faft 

nicht zu bejtimmen find, 


§. 276. 


. Der Ropf der Schlangen hat eine verfchie 
dene Bildung und. Verbältnig ‚zum — 
| — 


.. 
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An dem Gehöre der Schlangen, und folglich 
auch an dem Dafeyn der Ohren bey ihnen kann 
ich nicht mehr zweifeln, ob gleich an ihrem 
Kopfe äufferlich Feine Gehörwerkzeuge in die » 
Augen fallen... 
Geoffroys ($. 269.) angeführte Ab: 


handlung. 


Die Nachrichten vom Dafeyn der gehörnten 
Schlangen beftättigen fi) mehr und mehr, 

A Letter ftom JOAN Erris On the Coluber 
Ceraftes or horned viper of Egypt; in 
den Philofoph. Tranfa&l, Vol. 56. pag.287. 


§. 277%: 

Un verfchiedenen Schlangen bat man die 
Eigenfchaft wahrgenommen, daß fie Pleine 
Thiere, wovon fie fich naͤhren, dergeftalt gleiche 
fam bezaubern fönnen, daß fie von felbft in 
den Rachen der Schlangen hineinlaufen. Wer: 
muthlich müffen diefe Thiere von der Ausduͤn⸗ 
flung, dem Anblicke, oder dem-Geräufche der 
Schlange betaͤubt werden. Vielleicht haben 
auch einige andere Amphibien etwas von diefer 
Zauberfraft. — 

Conjectures on the charming or faſcinating 

power attributed to the rattle-fnake; by 
Sir HANS sLoane; in den Philofoph: 
Tranfabi. mım. 433. Art. I. BE 

— $. 278. 


\ 
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$. 278 
Weil fich die Kinnladen der Schlangen fehr 
angeinander dehnen laffen, fo verfihlingen fie 
öfters Thiere, die dicker find als ihr ganzer 
Kopf. In dieſen Kinnladen haben fie mehren: 
theils fpigige Zähne, womit fie ihren Raub feft 
halten. Ihre Zunge ift ſchmal und gefpalten. " 


$. 279% 


- Auffer den . ordentlichen Zähnen haben vers 
fehiedene Schlangen noch gewiſſe Waffen 
(tela) in ihrem Maule, aufferhalb der, obern 
Kinnlade an den Lippen, welche den Zähnen 
ähnlich ſehen, aber gröffer find. Sie fönnen 
dieſe Waffen. ausftrecfen und wieder einziehen, 
und gieffen durch die Hölung derfelben, wenn 
fie ein Thier damit verlegen, ein flüßiges 
Gift, welches in einem befondern Beutel ver- 
‚ wahre wird, in die Wunde, . ee 


$. 280. 


Diefes Gift hat die befondere Eigenfchaft,, 
daß es nur in einer Wunde fehadet, da eg bin 
gegen ohne Gefahr innerlich.in den Körper ans 
derer Thiere gebracht werden Pann. Uebrigens 
hat eine jede Art der giftigen Schlangen ihre 
befondere Art von Gift, die ihr eigenes Gegen: 
gift erfordert, — 

Aue : $ 28 I» 
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$. 281. 

Daß dieſer Eyter, welcher ſich bey dem m Dip 
fe der Schlangen ‚in die Wunde ergießt, eis 
gentlich nur allein-den Biß vergifte, bat Re: 
Oi gegen die, welche feiner. Meynung wider⸗ 
fprachen, durch Verfuche binlänglich erwieſen. 


FRANC. REDI Ooflervazioni intorno alle vipe- 
re, Firenze 1664, 4. lateiniſch: obler- 
. uationes de viperis, im 2. 5, der — 
‚phyfiol. pag. 153. 

MOYSE CHARAS experiences: für la vipere, 
a Paris 1669, 8. 

FRANC. REDI lettera fopra alcune oppofi- 
tione fatte alle fue oflervazioni, Firenze 


1670, 4. lateinijch: Epiftola de quibus- 
dam obiedtionibus contra fuas de viperis 


obfervationes, im 2. B. ‚der opuft. phy- 
Nol. pag. 249. 

BOURDELOT obfervations fur les viperes, 3 
Paris 1670, 12. 

MOYSE CHARAS, fuite des nouvelles expe- 
riences fur la vipere, a Paris 1672. und 
mit feiner vorigen Schrift. zufammen 
1694, 8. 

CAR. LINNAEI diff. Morfura ferpentum, 
refp. 10. GvsT. AcrRELL, Vpfal. 1762. 
und im 6. B. der Amoen. ucad. pag. 197. 


Na RICH 
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RICH. MEAD. de vipera; in feiner Ab: 
handl. de venenis, Lugd. bat. 1737, 8. 
FEL. FONTANA 'ricerche -fifiche fopra il-ve- 
neno della vipera, Lucca, 1767, gr. & 


S. 282. 

Auffer den mit diefen Waffen verfehenen und 
von Kinne mit dem’ Zeichen (co) ‚bemerk: 
ten Schlangen, deren Anzahl überhaupt eben 
nicht groß ift, giebt es weiter feine giftigen 
- Schlangen , obgleich einige unfchädliche die 
Menfchen und Thiere eben fo anfallen, als 
wenn fie ihnen Schaden thun Fönnten. 


\ $. 283. 

Mit dem Kopfe der Schlangen ift der uͤbrige 
Körper verbunden, ohne daß man einen Hals 
daran unterfcheiden Fann. Im Othemhohlen 
kommen die Schlangen mit den Amphibien der 
erften Ordnung überein. Auffer der Bruft ift 
auch der Bauch der Schlangen mit Rippen 
verfehen. Der Geſtank, den fie von ſich ges 
‚ben, koͤmmt aus gewiffen Drüfen am Bauche. 
Der Schwanz ift bald ſpitzig „bald abge 
ſtumpft. 

G 284. 
Die Schlangen haben gedoppelte, und an 
der Spitze mit Stacheln verſehene, — 
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Geburtsglieder , durch welche fie die Weibchen 
befruchten. Mehrentheils legen fie Eyer, wel: 
che fettenförmig an einander bangen. 


6. 285. 

Es leiden zwar die Schlangen eigentlich kei⸗ 
ne Verwandlung, allein ſie verwechſeln doch 
ihre Haut alle Jahre mit einer neuen. Sie 
hoͤren nie auf zu wachſen. Im Schlafe pfle⸗ 


gen ſie — zuſammen gewunden zu 
liegen. 


§. 286. 

Auſſer daß man einige Arzneyen von den 
Schlangen bereitet, haben wir weiter feinen 
Nutzen von ihnen. Deſto mehr haben wir die 
giftigen zu fürchten, : 


$.: 287; 
Bon den Schriften, die von den Schlan: 
gen. insbefondere handeln, find folgende vors 
züglich zu bemerken. ° 


1) CONR. GESNERT. hiftoriae animalium L. 
V. qui eft de ferpentum natura, Tiguri 

187, fol. 

Schlangenbuh duch Hm. D. Conr. 
Gesnern zufammengetragen,, anißo 

mit fondeen Fleyß verteutſcht, Zuͤrich 
1589, fol. | | 

Ms 2) vi. 
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2) v1. ArDrovAnnı ferpentum et draco- 
num hiftoriae L. II. per BARTHoL. Am- 
BROSINvM, Bonon. 1640, fol. 

3) 10. 1oNsSTONI de ſerpentibus et. draco- 
nibus L. IN. Francof. 1653. Heilbronn. 
1757, fol. 

10. raıvs in hiftor. quadrup. ($.180.-n. 6.) 

4) IAC. THEOD. KLEIN tentamen Herpeto- 


logiae, Leid. et Goett. 1755, gr. 4. 


5) An eflay towards a natural hiftory of 
Serpents, by CHARL. OWEN, Lond. 


174% 4 


F. 288. ie 


Die Gefchlechter beſtimmt Rlein (9.287. 
n. 4.) nach den Zähnen (mie wenig feinen 
Grundfäßen getreu!);- Kinne (Syft. nat.) 
und: Gronov (Muf. ichthyal.) nach der 
Befchaffenheit der Bedeckung des Körpers 
unter dem Bauche und dem Schwanze. Die 
Farben der Schlangen find ungemein fchön 
und lebhaft, aber bey den Arten veränderlich; 
am fie durch fichere Kennzeichen zu unterfchei‘ 
- den, - muß man die Schilder und Schuppen 
unter dem Bauche und dem Schwanze zählen, 
wozu doch aber Vorficht gehört. 

Anmerkung. von den: eigentlichen Merkmaa⸗ 

len der Schlangen von C. Linnaͤus; 

— im 
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im 14 3. 1752, der ſchwed. Abb, 


©. 211. 

Die Gefchichte der Schlangen iſt wegen der 
hoͤchſt unvollfommenen Nachrichten ‚ bie 
man von ihnen hat, und wegen der vie: 

. Ien_ darunter geftreueten Mährchen noch 

aͤuſſerſt mangelhaft. 

Geſchlechter der Schlangen. 
107. ‚Crotalus. 123. 
108. Boa. 124. ' 
109. Coluber. 125. 
110, Anguis. 126, 
111. Amphisbaena. 127, 
112, Caecilia. 128, 


| $. 289. 
‚Die dritte Ordnung der Amphibien ent 
hält die Nantes. Sie find an den Floßfedern 
zu erfennen, mit denen fie im Waſſer ſchwim⸗ 
men, daher fie auch vor dieſem zu den Fifchen ges 
technet wurden: die Floßfedern haben aber mehr 
tentheils nur ganz weiche Öräten. Won dem 
Ritter Linne find fie mit geöfferem Rechte 

den Amphibien bengefellet. 


$. . 290. — 

Die hieher gehörigen Thiere hohlen: nicht al⸗ 
lein durch Lungen Othem, ſo wie die — 
m⸗ 
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Amphibien, ſondern auch uͤberdem noch durch 
Kiefern, welche aber von den Kiefern der Fir 
ſche in ihrem Baue etwas abweichen, und nicht, 
wie bey diefen, in dem Kopfe, fondern hinter 
demfelben liegen, auch nicht an einem knoͤcher⸗ 
nen Bogen, ‚fondern an einem frummen hohlen 
Gefäffe angewachfen find: auch haben diefe Kies 
fern feinen Deckel, wie die Kiefern der Fifche, 
Sie fhöpfen die Luft durch ein, oder mehrere Loͤ⸗ 
cher an densSeiten ihres Körpers, 


S. 291. 

Ueberdem bemeift ihre Haut, welche bald 
glatt, bald mit Schuppen, bald mit Schildern 
(corpus cataphradtum ) verfeben ift, ihre knor⸗ 
pelichten Knochen, und das Gift, mwomit.einis 
ge bewaffnet find, ihre Verwandſchaft mit den 
übrigen Amphibien, welche dur) fie gleichfam 

mit den Fifchen verbunden find, 


: $. 29% ° 
, br Rörper ift bald länglicht (corpus ob- 
longum), bald mehr Ffugelförmig ({phaeri- 
cum, globofum); bisweilen von den Geiten 
(cathetoplateum), bismeilen von. oben platt 
gedrückt (plagioplateum), Manchmal ift der 
Körper auch ecficht (polygonum), auch wohl 
gleichfam aus Gelenken zufammengefegt (arti- 
culatum) 


9. 293. 








- 
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$ 293. 

Das Maul diefer Amphibien ift gemeinigs 
lich länglicht, bisweilen rund. Bisweilen fehs 
Ien die tippen gänzlich, und das Maul beftebt 
aus einer Art von hornartigen Schnabel. Die 
Sahne erfüllen bisweilen einen groffen Theil 
der Höhlung des Maules, und find von aller; 
“ Iey Geſtalten. 

Die Sloßfedern bekommen von ihrer Rage ihre 


befondern Namen, wie bey den Fifchen, wos 
von hernach geredet werben wird, 


——— §. 294. 

In der Art der Fortpflanzung haben ſie viel 
Aehnliches mit den Schlangen. Sie ſind 
naͤmlich ebenfalls mit gedoppelten maͤnnlichen 
Geburtsgliedern verſehen, und begatten ſich 
wirklich mit einander, fo daß fie ihre Baͤuche 
gegen einander bringen und fich mit den Floßfes. 
dern umfaſſen. Einige bringen lebendige Jun: 
. gen, andere Ener, welche Fettenförmig zufams 

menbangen, zur Welt. 


. 295.. 

Einige dieſer Amphibien werden gegeſſen, 
oder find uns ſonſt auf mancherley Weiſe nutz⸗ 
bar. Verſchiedene werden als gefährliche 
Raubthiere gefücchter, — 


| $. 296, ' 


* 
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S. 296. oo. 

Die Naturgefchichte diefer Thiere muß man 
in den Schriften , welche die Elaffe der Fifhe , 
abhandeln, auffuchen; denn mit diefen wurden” | 

fie fonft beftändig, und noch ießt von vielen, 

verbunden.  Sonft gehört noch hieher: 

IAC. THEOD. KLEIN hiftoriae piſcium na- 

turalis promouendae miffus tertius de piſ- 

cibus per branchias occultas fpirantibus, 


Ged, 1742, gr. 4 


$. 297 
Bey der Beftimmung der Gefchlechter hat 
man auf die Bildung des Körpers ,.. auf die 
Beſchaffenheit der Zähne und der Floßfedern, 
und auf die Anzahl der Luftlöcher an; den Geiz 
ten zu feben. — — 
Geſchlechter der dritten Ordnung. 
a) mit mehrern Luftloͤchern an ieder Seite. 
113. Pettomyzon. 129. 
114. Raia. 130. 
I115. Squalus. 131. 
116. Chimaera. 132. 


b) mit einem Luftloche an ieder Seite. 
117. Lophius. 133. 
118, Acipenſer. 134. 
* 163. 


R 
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163. Baliſtes. 135. 
164. Oftracion.  ı 36. 
165. Tetrodon. 137. 
166. Diodon. 138. 
132. Cyclopterus. 139. 
167. Centriſcus. 140. 
168. Syngnathus. 14 le 
169. Pegafus. 142. 


f§. 298» 


Nachdem der Kitter Linne don Hr. Gar⸗ 
den ein Thier diefer Claſſe aus Suͤdcarolina 
erhalten hatte, das gleichwohl zu Feiner der ers 
wähnten drey Ordnungen gezählt werden kann, 
fo hat er noch eine vierte Ordnung von Am⸗ 
phibien angenommen und. mit dem Namen: 
Meantes, belegt. Ihre Kennzeichen find: Kies 
fern und $ungen zugleich, und zween Füfle zu 
haben. Inzwiſchen kennt man nur- ein einzi⸗ 
ges Thier, das zu diefer Ordnung gezählt wer⸗ 

den müßte, das erwähnte aus Südcarolina, 
Namens Siren lacertina. Es hat die Kiefern 
ganz aufferhalb des Körpers, eine fehleimichte 
Haut, vier Zähen an den Füffen mit Nägeln 
- amd einem ziwenfchneidichten mit einer Haut 

eingefaßten Schwanz. Es lebt im Wafler, 
gebt aber auch aufs Trockne. 


CAR, 


\ 
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CAR. V. LINNE diſſ. Siren lacertina, refp. 

ABR. OESTERDAM, Vpfal. 1766; im 7. 
Bande der amoen. acad. S. 311. 

An account of an amphibious bipes; by 
joun eırıs; in den Philofoph. Tranfabl. | 
Vol. 56. pag. 189. Ä | 


$. 299 
Scriftftellee, welche die ganze Claſſe der 
Amphibien zugleich abhandeln, giebt es nur 
wenige, Folgende gehören dahin. 


1) CAR. Lınnası diſſ. Surinamenfia gril- 
liana, refp, PETR. svaDıo; in den 
amoen. atad. Vol. I. pag. 489. _ 
'2) eıvsp. difl. Amphibia gylienborgiana, 
relſp. BARTH. RVD. Hast; ebendafelbft, 
. S. 520. | 
LAVR. THEOD. GRONOVIvVS iM 3Wweyten 
Bande feines Mufei ichthyologici. 
'10.. CHPH. WVLFF in feiner Zchthyologia 
borufica. 


t 


| $. 300, 
In Naturalienſammlungen werden die Am: 
phibien entweder im Branteweine, oder ges 
trocknet, oder ausgeftopft aufbewahrt. 
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Siebenter Abfhnitt 
Bon den Fiſchen. 





* 


§. 301. 
Unter dem Namen der Fiſche werden bier 
nur dieienigen Thiere verftanden, welche ein 
Herz mit Einer Kanımer und Einem Oprläppe 
hen, und ein rothes Faltes Blur haben; durch 
Kiefern, nie durch Lungen Othem hohlen, und 
ſaͤmmtlich das Waſſer bewohnen. Sie machen 
den Gegenftand der Ichthyologie aus, 


§. 302. 

Der Rörper der Fifche bat mehrentheils 
eine enge und von den Geiten- jufammenger 
drückte Geftakt (corpus compreilum , catheto- 
plateum), ‚bisweilen ift er niedergedrückt (de- 
 preffum ,.. plagioplateum), oder. rund (teres, 
cylindricum). Die äuffere Bedecfung deffel: 
ben find Schuppen. von einer hornartigen 
. Subftanz, deren Geftalt, Härte, Gröffe, 
‚Anzahl und-Lage höchft verfchieven find. Bey 

einigen fehlen fie (Filces alepidoti), . 
Obfervations fur la matiere qui colore les 
perles faufles, et fur quelques autres 
matieres animales d’une femblable cou- 
leur; à l’occafion de quoi on eflaye _ 
— d'ex 





\ 
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d’expliquer la formation: des ecailles 
des poiflons, par M. DE REAUMUR; 
in den Mem. de l’acad. roy. des ſtienc. ann. 
1716. pag. 229. 

De ſquamis pifcium;, BASTER im opuſt. ſub- 
fee. Tom. I. Lib. III. pag. 127. 


$. 303. 

Berfchiedene Fifche, insbefondere bieienigen, 
welche mit vorzüglich Fleinen und weichen, oder 
mit gar feinen Schuppen bedeckt find, find 
öfters von auffen mit einem gewiffen Schlei 
me überzogen, welcher durch die Oberfläche. 
der Haut abgefondert wird, und - Körper 


ſchluͤpfrig macht. 


$. 304. 

Die Fiſche haben anſtatt der Knochen Graͤ⸗ 
ten, oder elaſtiſche harte Theile, welche in Anz 
febung ihrer Härte zwifchen wahren Knochen 
und Knorpeln in der Mitte ſtehen. - Bey ver 
fehiedenen Fifchen liegen dergleichen Öräten mits : 
ten in dem Fleifche zwifchen den Mufculn, obs 
ne daß fie an einem Drte eingelenft wären. ' 
Ueberhaupt befteht dag Gerippe der Fifche aus 
ſehr viel Stücken. 


305% 
- Der Ropf der Fifche ift, fo wie der ganze 


bald a a bald niederges 


drückt, 
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drückt, bald ründlich ($.302.). Bey einigen 
ift er breiter, bey andern fehmäler als der 
übrige Körper. Einige Fifche haben einen 
glatten, andere einen fchuppichten Kopf. - 


S. 306, . 
- Das Maul ift bey den wahren Fifchen im⸗ 
mer mit beweglichen Lippen verſehen. Bey den 
allermebreften öffnet es fich von oben nach unten 
‚ oder. es liegt horizontal (os transuerfum ), bey 
einigen aber. ift es gleichfam herumgedrehet, fo 
daß fic) die Lippen nach den Seiten zu bewegen 
(obliquum), Es ftehet bald an der Spißedes 
Kopfes, bald über, bald unter derfelben ; bey 
einigen macht es gar einen Ruͤſſel. 
307. 
An den Lippen, und zwar bald an der obern, 
bald an der untern, bald am beyden zugleich, 
“ find bisweilen weiche fadenähnliche Bartfaden 
(eirrhi) befeftiget, welche inwendig hohl find, 
und eine verfchiedene Anzahl, Sage und Pro; 
portion haben, ihren Nußen weiß man nicht, 


$. . 308. 
- Verfchiedene Fifche haben Zähne, welche 
mehrentheils fpißig,. zu Zeiten aber auch ſtumpf 
find, und theils in den Kinnladen des Mau: 
les, sheils in der Zunge, theils im Gaumen, 
U A O 2 theils 
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theils im Schlunde anzutreffen ſind. Bey ei⸗ 
nigen fehlen ſie gaͤnzlich. — 


$. 309. 


Die Zunge iſt bey den mehreſten Fiſchen 
nichts als ein Stuͤck Fleiſch, welches oft knor⸗ 
pelicht iſt. Sie iſt unten im Munde ange 
wachſen, oft unbeweglich und von verſchiedener 
Geſtalt. Vielleicht dient ſie nicht ſowohl den 
Fiſchen zum Geſchmacke, als zum Niederſchlu⸗ 
cken ihrer Speiſe; denienigen aber, welche 
Zähne in der Zunge haben, dient ſie zum Fefts 
halten ihrer Speife. | 


$.: 310 


Ein ieder Fiſch ift mit zwey Augen verfes 
hen, welche bey vielen mit der innern Augen⸗ 
decke verfchloffen werden, bey andern aber ganz 
unbedeckt find; denn Augenlieder haben die Fi⸗ 
ſche nie. Die Krnftallinfe ift Fugelförmig, das 
mit fie unter Waſſer defto beffer fähen. Bey eis 
nigen ragen die Augen aus dem Kopfe hervor, 
ben den meiften liegen fie tief. * Sie ftehen bald 
hoch, bald mehr feitwärts an dem Kopfe, 

Bey dem Schollengefchlechte haben die Augen 
eine höchft befondere Lage, indem fie beyde 
an Einer Seite des Kopfes fien (oeuli bi- 
nati GOUAN). 


Sr 30: 
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& 311. 

Oberwaͤrts liegen auf dem Kopfe der Fifche 
zwo gedoppelte Deffnungen, die man die Na⸗ 
felöcyer (nares) nennt; es ift aber noch nicht 
erwiefen, daß die Fifche wirklich riechen. Ihre 
Bildung und Lage ift fehr verfchieden. 

Das Gehirn der Fifche ift verhältnigweife 

ziemlich Klein. 


G 31% . 
Ob die Fifche wahre Ohren haben und bi: 
- zen, oder nicht, darüber ift fehr geftritten wor⸗ 
den. Man Fann die Verfuche, vermöge wel: 
cher man ermeifen will, daß die Fifche den 
- Schall empfinden, noch wohl anders erklären. 
Umgekehrt darf man das Gehör der Fiſche des’ 
‚ wegen auch noch nicht abläugnen, weil man 
äufferlih an ihrem Kopfe feine Obren finden 
fann, oder weildas, was für Gehoͤrwerkzeu⸗ 
ge bey ihnen gehalten wird, nicht eben fo ger 
bilder ift, als es diefe Werkzeuge bey uns find, 
Jetzt glaube wenigftens ich, daß die Fifche als 
lerdings hören, obgleich auf eine ziemlich viel 
andere Weife, als die im Trocknen lebenden 
Thiere. 
IAC. THEOD, KLEIN hiſtoriae piſcium na- 
turalis promouendae miſſus I. de lapillis 
in cranüis‘pifeium, cum praefat. de pif- 
cium auditu, Ged. 1749, gt. 4 . 

3.3 EIVSD- 


LG 
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EIVsD. mantiſſa ichthyologica de ſono et 
auditu piſcium, Lipf. 1746, 4. 

Extradt ofa Letter from Mr. wILLıAM AR- 
DERON. F. R. S. to Mr. HENRY BARER, 
F. R. S. concerning the Hearing of Fish; 
in den Philof. Tranfacl. num. 486. pag. 
149. überf. im Hamb. Mag. 5. 3. 

9.655. — 

Memoire fur l’ouie des poiſſons et fur la 
transmiflion des fons dans l'eau, par M. 
Abbe norret; in den Mem. de l’acad. 
roy. des ft. 1743. pag. 199. 

Verhandeling over het Gehoor der gefchub- _ 
de Viflchen, door PETR. CAMPER; in 
den Haarlem. Verhand. VII. B.pag. 79. 


| ga 

Hinter dem Kopfe der Fifche liegen die 
‚ zum Ortbemboßlen derfelben - beftimmten Kie⸗ 
fern ($. 75%.) An ieder Seite find vier be 


findfich, wovon die oberften die gröffeften find. 


Eine iede Kiefer befteht aus einem gebogenen 
Knochen, ar deffen erhabener Seite ſich eine 
ſehr groffe Menge zarter Gefäfle befinder, mel: 
- che durch eine feine Haut verbunden find. Sie 
figen unten an den rauhen oder mit Fleinen Zaͤhn⸗ 
hen verfehenen Gaumenknochen (oflicula 
pala'i) feft, deren an ieder Seite zween vorbans 
den find, > — 
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$. 314. a4 
Ueber die Kiefern her liegt am ieder Geite 
der Rieferndeckel (operculum), welcher bis: 
weilen aus mehr als einem Blatte befteht und 
fich unten mit der Riefernbaut ( membrana 
branchioftega) verbindet und die Kiefern von 
“ auffen bedecft, Kr ift bisweilen ganz nackt, 
bisweilen mit Haut oder mit Schuppen beffei: 
det. Die Kiefernhaut befteht aus einer Haut, 
_ welche mit Öräten von verfehiedener Anzahl un⸗ 
terſtuͤtzt iſt. Hinter dem Kieferdeckel bleibt die 
-Riefernöffnuntg (apertura branchiarum) an 
ieder Seite, welche durch die Kiefern durch 
bis ins Maul des Fifches gebt. 


8: 315. 

Vermittelft diefer Kiefern hohlen die Fifche 
bergeſtalt Othem, daß fie das Waffer mit dem 
Maule einziehen und nachdem es durch die Kie— 
fern bewegt ift, durch die Deffnungen derfelben 
(S. 314.) wieder von fich geben. Das Blur, 
welches Durch die groffe Pulsader aus dem 
Herzen in die Kiefern geführt wird, Teidet darz 
in durch die in dem Waſſer enthaitene Luft. ver: 
muthlich eben die Veränderungen, welche die 
Lungen anderer Thiere in dem Blute derfelben 
hervorbringen, und wird alsdann, ohne wie 
der zum Herzen zurück zu geben, in den Ge 

faͤſſen des Körpers vertheilt, 


84 42 6 Me 
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Memoire fur la circulation du fang des poif- 
fons qui ont des ouies, et fur leur refpi- _ 
ration, par Mr. DUVERNEY laind; ig 
Den Mem. de l’acad. roy. des fi. 1701. 
pug. 224. j 

§. 316, 

Mit dem Kopfe der Fifche ift der Rumpf 
‚(truncus) unmittelbar verbunden, welcher fich 
nach hinten zu immer mehr verengert und fich 
in den Schwanz endigt. Die mehreften, 
vielleicht alle Fifche, haben an ieder Seite auf 
demſelben die Seitenlinie (linea lateralis), 
deren verfihiedene Lage und Geſtalt zu,bemers 
fen if. Man Fann öfters ganz leicht die ‚Pleis 
nen Drüfen daran wahrnehmen, aus welchen 
fie zufammengefeßt ift. Bisweilen ift fie ſcharf. 
Bey einigen Fifchen endigt fich der Bauch in 
eine Schneide (abdomen carinatum ), oder iſt 
gezaͤhnt (ſerratum). 

Nicht iederzeit liegt die Seitenlinie uͤber der Li⸗ 

nie, welche die Ruͤcken- und Bauchmufcule 
von einander trennt (linea interftitialis), 


$. 317. 

‚ Die innere Hölung des Rumpfes der Fifche 
wird durch das Zwerchfell in die Bruft und 
‚ den Bauch getheilt, wovon die erftere verhält: 
nißweiſe fehr klein ift und das in dem Herzbeu⸗ 
gel eingefchloffene Herz, ‚der letztere aber, . 

er 
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cher ebenfalls wie die Bruft mit Rippen verfe 

ben ift, den Magen, die Gedärme, an wel 
chen mebrentheils viele kleine blinde Gedärme 
bangen, und die uͤbrigen Eingeweide enthält, 


$. . 318% 
Zu den Eingeweiden, welche die Verdaus ' 
ung der Speifen und die Ausarbeitung des 
Mahrungsfaftes befördern, gehören in den Fir 
fchen die Leber mit der Gallenblaſe, die Milz 
und vielleicht auch die Gekroͤsdruͤſe. Auch die 
Fiſche haben übrigens, wie man fürzlich ale 
den bat, ihre Milchgefaͤſſe ($. 225.) 


$. 319. 

Der Urin wird in den Mieren abgefondert, 
von da in die dazu beftimmte Blafe gebracht, 
und aus derfelben endlich durch die am Ende 
des Baches befindliche Oeffnung, gleich neben 
dem Hintern (anus), aus dem Körper geführt. 
Beyde Oeffnungen find bisweilen nicht weit . 
vom Kopfe entfernt. 


$. : 320, 

In dem Bauche liegt auch noch die 
Schwimmblafe (vefica aerea), welche bald 
einfach, bald gedoppelt, und von verfchiedener 
Bildung iftz nur ſehr wenigen Fifchen fehle fie. 
Durch einen befondern Gang (ductus pneuma- 
ticus) ift fie mit dem Magen des Fifches vers 
RL D 5  bum 
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Hunden, und hiedurch wird ihe vielleicht die 
Luft zugefuͤhrt. Von ihrem Nutzen wird: her 
nach geredet werden. 


S. 321. 

Bey den Fifchen weiblichen Gefchlechts Liegt 
in dem Bauche endlich der einfache oder gedop: 
pelte Eyerſtock (ouarium ), bey dem männs 
lichen Gefchlechte aber die Milch (veficulae fe- 

‚minales), welche iederzeit gedoppelt ift und den 
- männlichen Saamen abfondert; und alfo. mit 
den Hoden anderer Thiere uͤbereinkoͤmmt. 


$. 322. 

Auſſer den loßfedern (pianae) haben die 
Fiſche keine Gliedmaaſſen. Dieſe beſtehen aus 
einer durch verſchiedene Graͤten (radii) um 
terſtuͤtzten Haut, vermittelft welcher der Fiſch 
die Floßfedern durch Huͤlfe der Muſculn aus⸗ 
ſpannen kann. Die Floßfedern ſitzen auf be⸗ 
ſondern Knochen feſt. 


6. 323. 

Dieſe Graͤten der Floßfedern ſind bey eini⸗ 
gen Fifchen ( pifces acanthopterygii) hart und 
einfach, und endigen fich in eine einfache Spi⸗ 
Ge (tadii fpinofi, aculei); bey andern piſces 
malacopterygii) find bie Gräten weicher und 
aus zwoen neben einander Tiegenden zufammens 


gefeßt, 


7 
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geſetzt, | welche fich nach der Spiße zu in Fleinere 
Zweige theilen (radii molles), 


§. 324. — 
Bey der Bildung und Proportion der Floß⸗ 


federn finden ſich mancherley Verſchiedenheiten. 


In Anſehung der Lage findet ſich mehrentheils 
eine, bisweilen auch zwo oder gar drey bis vier 
Ruͤckenfloßfedern (P. dorſales), woſelbſt 
auch bisweilen eine bloß haͤutige ohne Graͤten 
ſteht (adipofa, ſpuria). An der untern Seite 
des Fiſches neben der Kiefernoͤffnung ſind 
zwo etwas von einander entfernte Bruſtfloß⸗ 
federn (pectorales), und zwo dichter neben: 
einander ftebende Bauchfloßfedern (ventra- 
les) zu bemerfen. Diefe liegen bald vor den 
Brufifloßfedern (pinnae ventrales iugulares ), 
bald gerade unter den Bruftfloßfedern (pinnae 
ventrales thoracicae), bald hinter diefen (pin- 
nae ventrales abdominales). Hinter der Deff: 
nung des Hintern ſteht die Sterzfloßfeder 
(analis), und den Schwanz endigt die ieder 
zeit fenfrechte Schwanzfloßfeder (caudalis), 
‚ welche bald ganz (integra), bald zugerundet- 
(rotundata), bald zugefpigt (cuncata, cufpi- 
. däta), bald getheilt (bi- vel trifurca), bald 
mondförmig (lunata) iſt. Einige von diefen 
Sloßfedern fehlen bisweilen. 


eben 
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Neben den Bruſtifloßfedern ſtehen zu Zeiten die 
fogenannten Singer 00 oder einige 
einzelne weiche Gräten. 


$. 325. 

Diefe Floßfedern ſind die Werkzeuge der Be⸗ 
wegung bey den Fiſchen, indem ſie ſich durch 
die Schwanzfloßfeder fortſtoſſen, mit der Ruͤ— 
cken- und Sterzfloßfeder den Körper. lenken, 
durch die Bruſtfloßfedern in die Hoͤhe heben, 
und auf den Bauchfloßfedern gleichſam ſtehen. 
Man bat dieſe beſondern Nutzen der verfchie 
denen Floßfedern durch angeſtellte Verſuche ken⸗ 
nen gelernt. 


Einige Fiſche heben ſich auch aus dem Waſſer, 
und fliegen gleichſam vermittelſt der Bruſt— 
ſeggeen (pinnae pectorales volatiles). 


§. 326. 


Die Luftblaſe ($. 320.) iſt aber auch übers 
dem ein wichtiges Werkzeug der Bewegung 
bey den Fifchen, indem fie ihrem Körper das 
Durch eine verfchiedenes eigenthümliches Gewicht 
geben koͤnnen, daß fie die Luft in derſelben 
durch die Musfeln des Bauches zufammendrü: 
cken und ihren Körper alfo verkleinern, oder ſich 
wieder ausdehnen laffen und alfo. ihren Körper 
vergröffern. Daber fünnen ſich auch dieienis 

Fiſche/ welche entweder keine Eufiölafe baben, 
; > oder 
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oder ben denen fie verletzt ift, nicht aufdie Ober _ 
fläche des Waſſers heben. 
$.- 327. “ 
Die Speife der Fifche ift verfchieden. Eis 
nige leben vom Schlamme, “andere von Pflan⸗ 
zen, noch andere von lebendigen oder todten 
Thieren mancherley Art. Man follte billig ins: 
künftige aufmerffamer auf die Verfchiedenheit 
"der Speife ſeyn, als man bisher gemefen iſt. 


5. 328. 

Maffen haben die Fifche eigentlich nicht; 
iedoch geben einigen die Stacheln Schuß, die 
fie am Kopfe oder an andern Theilen des Körs 
pers haben. Die meiften entgehen ihren Feins 
den durch die verfchiedene Art des Schwims 
mens, 


329 


Bon der Erzeugung der Fifche ift man * 
nicht hinlaͤnglich unterrichtet. Vermuthlich ger. 
ſchiehet weiter gar keine Begattung bey ihnen, 
als daß das Maͤnnchen ſeinen Saamen aus der 
Oeffnung der Urinblaſe uͤber die Eyer gehen laͤßt, 
nachdem ſie das Weibchen ſchon von ſich gege⸗ 

ben hat. Dieſe befondere Art der Begattung / 
ſcheint ihren Grund in der. befondern Geftalt 
und Lebensart der Fifche zu haben, u 

— che 
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fehe ſcheinen aber doch auch ordentliche Auffere 
männliche Geburtsglieder zu haben. 
3 Da die Weibchen dadurch befruchtet werden 
2 follten, daß fie den männlichen Saamen ver: 
fchlingen, ift Höchft unwahrfcheinlich.. 
Obferuationes generales vniuerfam hiftoriam 
pifcium concernentes, auctore GEO. WILH. 
' STELLERO; in den comment. petropol. 
nov. Tom. III. pag. 405. 


$. 330. 

Die Fifche gehören unter die enerlegenden 
Thiere. Sie bringen eine fehr groffe Menge 
Eyer zur Welt, auf deren Anzahl man bey 
der Unterfuchung der Arten zu merken bat. Es 
‚fehlt ihnen das Weiffe und die harte Schale; 
ihre Geftalt ift iederzeit-rund und ihre Gröffe, 
“geringe. Sie werden bloß durch die Wärme: 
. des Waffers und der Sonnenftralen. ausgebrüs 

tet. Die Fifche ſcharren öfters in den Boden 
. des Waſſers eine Grube vermittelft der Bauch 
floßfedern, um ihre Eyer bineinzulegen, 
Nur fehr wenige Fifche bringen lebendige Jun⸗ 
gen. zur Welt, 


$. 331. 

Das Alter, welches die Fifche erreichen Fön: 
nen, erſtreckt ſich ſehr weit, ob fie gleich ges 
ſchwind wachſen. Sie hören überdem nie auf 
A N zu 
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zu wachfen. Man foll ihr Alter aus der An: | 
zahl der concentrifchen Ringe der Schuppen oder 
der Rüsfgradswirbef, erkennen koͤnnen. 


$. , 332. 

Einige Fiſche halten ſich beſtaͤndig in dem 
weiten Weltmeere auf (piſces pelagici), an: 
dere leben zwar im Meere, allein ſie begeben 
fich zu der Zeit, wenn fie Eyer legen, an die 
Küften und in die Miündungen der Flüffe (ma- 
rmi). Bon denen, welche in füffen Waſſern 
leben, halten fich einige in Flüffen (Huuiati- 
les), andere in fiehenden Gemäffern auf (la- 
cuftres); Einige wenige geben bisweilen aufs 
Trockne. 


$. 333. 

Einige Fiſche gehen ihren Geſchaͤfften * 
Tage nach (pifces diurni), andere bey Nacht 
(nodurni). Einige leben einfam (folitarii ), 
andere in Gefellfchaften (gregarii), Gewiſſe 
Arten nehmen iährlich groffe Reifen aus einen 
Waſſer ins andere vor. | 


$. 334. 
Von der Naturgeſchichte der Fiſche banhei 
vornehmlich folgende Schriftſteller. 
I) OPPIANI ANAZARBAEI dAsUTIX@y five 
. de natura pifcium L. V. Florent.1515, 8. 


= 


2) PAVLL. 





l 
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2) ravır. ıovır de romahis piſcibus h- 
bellus, Bafıl. 1531, 8. 
3) PETR. BELLONTVS de aquatilibus, Parif. 
‚1553, fol. : 
* PIERRE BELLON dela nature et de la diver- 
ſité des poiflons , a Paris 1555, 12. 


-\., 4) evir. RonDELETIL libri de pifcibus ma- 
rinis, Lugd. 1554, fol. 
'Eivsp. vniuerfae aquatilium hiftoriae pars 


altera, Lugd. 1555, fol. 


5) HIPPOL. °SALVIANT aquatilium anima- 
lium hiftoriae, Romae 13554, fol. 

6) conk. Geswerı Hifloriae animalium li- 
ber IV. qui eft de piſcium et aquatilium 
natura, Tiguri 1558; fol. 

Zifhbuch, duch Hen. D. Conr. Ges 
ner in Lateyn befchrieben, hernach von 
Hrn. D. Conr. Sorer ins Teutſch 
gebracht, Frankf. 1598, fol. 

7) STEPH. A SCHONEVELDE Ichthyologia 
et nomenclaturae animalium marinorum, 
fluuiatilium, lacuftrium, quae in Ducati- 
bus Slesuici et Holfatiaeet emporio Ham- 

burgo occurrunt triuiales, Hamb.1624,4. 


‚, 8) vi. aLnrovannı de piſcibus L. V. et 
. CetisL. I: per 10. CORNEL. VLTERVERI- 


NVM et MARC. ANT. BERNIAM, Bonon. 


1638, fol. En 
Be an ..5) 10. 
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} 


9) 10. tonsroxı de pifeibus et cetis LV. 


Francof. 1649; Heilbronn, 1767, fol. 


IO).FRANC. WILLVGHBY de hifloria pi- 
fcium L. IV. per ı0. raıvm, Oxon. 


1686, fol. 


11) 10. raıı Synopfis methodica pifcium 
Lond. 1713, 8. 


Valentyn in feiner Beſchreibung von 
Dftindien ($. 37, g. n. 103.), 

12) PETR. ARTEDI Ichthyologia, fiue ope- 
ra omnia de pifcibus,. edidit car. ıın- 
NAEVS, Lugd. bat. 1738, 8. 

‚ 13) 1Ac. THEOD. KLEIN hiftoriae pifciunr 
naturalis promouendae miflus IV.. et V. 
de pifeibus per branchias apertas fpiran- 

tibus, Ged..1744, 1749, gt. 4. 


14) MARC. CATESBY pifcium, ferpentum, 


etc. imagines ad naturam viuis coloribus 
exprefli, Norimb. 1749, fol. | 





x 


15) LAVR. THEOD. GRonovi Mufeum : 


fol. Tom. 1. I. 


16) Louis RENARD poiflons, ecrevifles et 
crabes de diverfes couleurs et figures ex- 


“ichthyologicum, Lugd. bat, 1745. 1756, 


traordinaires, que l’en trouve autour des . 


isles molucques et fur les cötes des tesres 


auftsales, a Amflerd, 1754, fol. : r 


W Do 


7 


x 
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17) ıac. CHRIST. SCHAEFFER ‚epiftola de 
ftudii ichthyologiei faeiliori et tutiori me- 
thodo, Ratisb. 1760, 4. —— 
18) EIvsD. piſcium bauarico - ratisbonien- 
fium pentas, Ratisb. 1761, 4. 
19) 10. CHPH. WVLFF Ichthyologia cum 
amphibiis regni boruffici, Regiom.1765, 8. 
. :20):MART; THR. BRÜNNICHII ichthyolo- 
gia maflilienfis, Hafn. 1768, 8. 


21) Hifloria pifeium : Hiftoire des poiflons 


par Mr. ANT. GOUAN, 3 Strasb. 1770, 4. 

22) Traite des peches et l’hiftoire des poif- 
fons, par M. DU HAMEL et DE MARRE, 
à Paris, 1770 u, f. fol. 


335 . 


Die Alten, welche unter der Claſſe der Fir 
fche weit mehr Thiere begriffen als wir, theil⸗ 
ten diefelben in drey Ordnungen ein, welche fie 
mit den Ramen pifces cetacei, cartilaginei 


- und fpinofi belegten. - Diefe Eintheilung ba: 


ben auch viele Neuern zum Grunde gelegt, 
und die Unterabtheilungen von der Härte der 
Gräten in den Floßfedern, der Geftalt des 
Körpers und det Unzabl der Ruͤckenfloßfedern 
hergenommen. Artedi ($.334,0.12.) nimmt 
folgende g Drdnungen an. * 


I. ma 
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I. MALACoPTeRyGIH Mit knöchernen Gr& 
ten, Kieferdeckeln und Apeichen Sloßfer‘ 
2, dergräten. | 
‚ I. ACANTHOPTERYGI. Mie Endcjeenen, 
Graͤten, Kieferdeckeln und ſtachlichten 
Floßfedergraͤten. 
“IM. BRANCcHIOSTEGI. Mit Endchernen Graͤ⸗ 
ten, ohne Kieferdeckeln. 
IV. CHONDROPTERYGIL Mit Enorpelichten 
Graͤten. er — 
V, pracivan Mit einem wagerechten 
Schwanje. 


I. 336. 
Wegen verſchiedener Schwierigkeiten, wel 
then dieſe Eintheilun ze unterworfen iſt, hat 
Linne (Syft. nat, 
Spitem auf die verfchiedene Lage der Bauch 
floßfedern. gebauet. Es enthält folgende vier: 
Ordnungen, 
I. aroves, Ohne Bauchfloßfedern. 
I. ıvovrares: Mit Bauchflopfedern. vor, 
den Bruftfloßfedern. 
I. ruoracıcn Mit Bauchfloßfedern um 
ter den Brufifloßfedern, a. 
IV. aspominarzs Mit Bauchfloßfedern 
hinter den Bruſtfloßfedern. 


Pa $. 337%. . 


XI.) ein ganz neues 


- 
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6. 337. *3 


Allein auch dieſes Syſtem iſt nicht natuͤrlich, | 


und man wird vielleicht nicht eher ein natürs 
liches Syſtem der Fifche erhalten, -che man 


sticht den Bau der Zähne bey denfelben beffer 


unterfucht. Da man hierauf noch nicht genug 


gefeben hat, fo mag ich es nicht, meinen. noch 


unvollkommenen Entwurf eines Syſtems, das 
von der Lage der Zaͤhne der Fiſche hergenom⸗ 
men ift, bekannt zu machen. 


F. 338. 

Die Geſchlechter der Fiſche ſind aus der An⸗ 
zahl der Strahlen in der Kieferhaut, aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der Zaͤhne, der Bildung des gan⸗ 
zen Koͤrpers und ſeiner einzeln merkwuͤrdigſten 


Theile herzunehmen. Ben der Unterſuchung 


der Arten hat man vornehmlich auf Die Anzahl 
und Befchaffenheit dee Strahlen in ieder Art 


der Floßfedern zu ſehen. 


a $. 339% Ä 
Die Ordnung der Gefchlechter ift nach de 
linneiſchen Syſtem folgende. 

IL. APODES. 
119. Muraena. 143. 
120, Gymnotus; 144. 
121, Tijchiurus, 145. 

. 122. 
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122. Anarhichas, 146. 
123. Ammodytes. 147. 
. 131. Ophidium.: 148. 
_ 124 Stromateus. 149. 


125. Xiphias. 150, ! 


II. ıvGvLares 
126. Callionymus. 151. 


127: Vranofcopus. 152, 
128. Trachinus. 153. 
129. Gadus: 154. 

130. Blennius..ı 55. 


III. THORACIENL. N 
 Cepola 156. 
133. Echeneis. 157. 


134. Coryphaena. 158. 
135. Gobius. 159. -: 

' 136, Cottus. ‚160... 
137. Scorpaena. 161. 
138. Zeus. 162: » 


139. Pleuronedtes. 1637... 
140. Chaetodon. 164». - 


141. Sparus. ‚165. 
93 
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142; 
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162, Mormyrus. zen 3 
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142. Labrus. 166. 
143. Sciaena. 167. 
144, ‚Perca..168. 
145. Gafterofteus: 1696 : 
146. Scomber. 170. 
147. Mullus. 171. 
148. Trigla. 172. 
IV. ABDOMINALES ' 
149. Cobitis. 173. 
Amia. 174», 
150. Silurus. 175.20 
Teuthis. 176. 


151. Loricaria. 177. 


152. Salmo. 178. 

153. Fiſtularia. 179. 

154. Efox. 180. 
Elops. 18. © 

155. Argentina. 182. 

156. Atherina. 183. 

157. Mugil. 184. 

158. Exocoetus. 185.9* 

15% Polynemus. 186. 
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160. Clupea. 188. 
161. Cyprinus. 189. 


$. 340. 

In Naturalienſammlungen bewahrt man 
die Fiſche entweder in Branteweine, oder man 
fuͤllt die lerren Haͤute mit Gips aus, oder man 
klebt die Haͤute auf Papier. Verſchiedene 
verlieren ihre natuͤrliche Farbe gaͤnzlich, ohne 
daß man ein Mittel wuͤßte, dieſem Uebel zuvor⸗ 
zukommen. 








Achter Abſchnitt. 
Bon den Snfeeten. 





$. 341. 

Die Entomologie ift -derienige Theil der 
Zoologie, welcher die Claffe der Inſecten ab» 
handelt, Das unterfcheidende Merfmaal eines 
Inſects ift ein Herz mit Einer Kammer ohne 
‚ Herzobren, welches ein weiſſes Blut enthäft, 
und Fühlhörner, Die groffe Menge der In— 
feeten, ibr kleiner Körper und die befondern 
Eigenfchaften einiger diefer Thiere, machen die 
- Entomologie zu einem etwas weitläufigen und 

94 ſchwe⸗ 


— —— — — — — — — 
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ſchweren, aber zugleich auch zu einem hoͤchſt⸗ 
wichtigen Theile der Naturgeſchichte. 


Die Infecten haben, wie alle kalten Thiere ‚an 
überaus zähes Leben, 


$. 342%: | 

on auffen unterfcheidet man bie Inſecten 
durch die groͤſſere Anzahl der Fuͤſſe, als bey ir⸗ 
gend einem andern Thiere Statt bat, indem 
ein Inſect wenigitens fechs Füffe haben muß; 
durch die Euftlöcher ar den Seiten zum Othem⸗ 
bohlen, die härtere Haut und die Fuͤhlhoͤrner. 


Die fogenannten vierfüßigen Inſecten haben 
in der That fechs Füffe. 


.% 343. 
Der Rörper der Inſeeten iſt bald cHlins 
deifch, bald Pugelförmig, bald halbkugeifoͤr⸗ 
mig, bald enförmig, bald platt (corpus de- 


preflum); bey einigen ganz ſchmal und lang 
(lineare), ; 
— 344. 

Der Ropf ift ben verfchiedenen mit dem 
Humpfe völlig zufammengewachfen (caput con- 
natum); bey den meiften aber ordentlich darin 
eingelenfe (diſtinctum). Einige nfecten ha: 
ben Erhabenheiten (caput tuberculatum) oder 
Hörner (cornutum) darauf, andere nicht (mu- 
ticum, inerme), En einigen ragt der Kopf 


ftarf 





/ 
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ſtark hervor‘ (exfertum, prominens), bey ans 
bern liegt er wie unter einem Schilde verborgen 
. (elypeatum), oder kann zurückgezogen werden 
Acretractile). Bisweilen ift er niederhängend 
„(nutans), ' 


$. 347. 


Die Anzahl der Augen ift ben den mehre⸗ 
ſten Inſecten die gedoppelte. Sie haben kei⸗— 


ne Augenlieder oder eine andere aͤuſſere Bede⸗ 


ckung, allein die harte durchſichtige Hornhaut 


beſchuͤtzt fie hinlaͤnglich. Mehrentheils beſte⸗ 


hen dieſe Augen aus einer ſehr groſſen Menge 


kleinerer Augen, welche auf der Hornhaut dicht 
neben einander ſtehen. Sie ſind gemeiniglich 


unbeweglich. 


9. 346. 


Auſſer den ordentlichen Augen haben die 
mehreſten Inſecten noch gewiſſe Nebenau⸗ 
gen (ocelli, ſtemmata), welche kleiner und 


nicht aus einer Menge anderer zuſammengeſetzt 


ſind. Vielleicht iſt es noch nicht voͤllig erwie⸗ 
fen, daß die Inſecten die groͤſſern Augen (5. 345.) 
zur Betrachtung der nähern und kleinern Ger 
genftände, dieſe Eleinern Augen aber zu den 
entfernten und gröffern Gegenftänden gebrau⸗ 
“chen, wie einige behaupten, 


px $. 347. 
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—S. 347* 

Man nimmt zwar Aufferlich an dem Kopfe 
der Inſeeten Feine Werkzeuge wahr, von wel 
hen man gewiß behaupten Pönnte, daß fie zum 
Geruch oder zum Gehör dienten; allein man 
darf deswegen doch den Inſecten diefe beyden 
Sinne nicht abfprechen, da die gewiſſeſte Er: 
fahrung zeigt, daß wenigſtens einige Inſecten 
_ "in der That riechen und hören. , 


\ : $. 348. j ‚ 
Der-Kopf eines ieden Inſects iſt wenigſtens 
mit zwey Luͤhlhoͤrnern (antennae) verfehen, 
welche aus mehrern Gelenken. zufammengefeßt 
find, und. eine verfchiedene Stellung haben. 
Sie find fadenförmig (filiformes), borſten⸗ 
förmig (fetaceae), fehnurförmig (monilifor- 
mes), durchblättert (perfoliatae), ſaͤgenfoͤr⸗ 
mig (ferratae) , ſchuͤſſelfoͤrmig (patellatae), 
mit einem fadenförmigen Anhange verfehen 
(ariftatae), mit einem Knopfe (capitatae ), 
keulenfoͤrmig (clauatae), und diefe Keule ift 
bald dicht (claua folida, integra), bald gefpal. 
sen (ſiſſilis) und verfchiedentlich gebildet: Ei⸗ 
nige haben auch Fammförmige oder bufchichte 
Fuͤhlhoͤrner (pedtinatae, barbatae), Biswei⸗ 
Ien find ‚die, Fühlhörner gebrochen (fradtae), 
- oder gebogen (arcuatae); bey mwenigen zweis 
gicht (ramoſae). u 
; Die 


Sr — 
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: Die Fählhörner werben für die Werkzeuge ver- 
ſchiedener Sinne angefehen, Linne glaubt, 
daß der darin wohnende Sinn und unbes 
kannt und den Inſecten allein eigen ſey. 


4 PR Ge 349 We 
Das Maul ftehet bey den mehreften In—⸗ 
fecten am Kopfe, bey einigen auf der Bruft, 
bey andern: fehlt es ganz, wenn die Inſecten 
völlig. ausgewachfen find. Cs befteht entiwe; 
der aug Kinnladen (maxillae), welche fich 
aber feitwärts bewegen, oder aus einem Rüf 
el(roftrum,, probofeis), welcher bald ſtumpf 
ald fpißig iſt, öfters aus mehrern Stücken 
beſteht und gerade ausgeftrecft (porredtum), 
oder umgebogen (inflexum) , oder, gelenficht 
(geniculatum) , oder fpiralförmig aufgewun⸗ 
, den iſt. en 
D I 8. 350. a . 
Neben dem Maule ftehen die, Kteßſpitzen 
(palpi, tentacula, antennulae ) von verfchiedes 
ner Anzahl, doc) gemmeiniglich vier, fo auch 
unterfchieden in der Bildung und Richtung. 
Sie erleichtern. den Juſecten das Freſſen und 
ſind vielleicht uͤberdem Werkzeuge eines Sinnes. 


* — $. 3sı B 
- - Der Rumpf der Inſeeten befteht- aus den 
Vorderleibe (truncus), ‚und: dem. Hinterleibe 

.  .(ab- 
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(abdomen), Der Vorderleib Hat oben den 
Rücken (thorax), welcher rund (rotunda- 
tus, orbiculatus), eyfoͤrmig (ouatus), viers 
eckicht (tetragonus), kugelfoͤrmig (globoſus), 
eylindriſch (cylindricus), platt (depreſſus), 
zuſammengedruͤckt (compreſſus) oder ſcharf 
(carinatus) iſt. Bisweilen iſt er gerade abge; 
ſchnitten (truncatus) , oder ausgefchnitten (emar- 
ginatus). In Abſicht auf die Oberfläche ift er 
bald glatt (laeuis), bald mit verſchiedenen Un: 
oleichheiten verſehen (inaequalis, rugofus , ful- 
catus, tuberculatus), gezaͤhnt (dentatus), ber 
waffnet (cornutus, fpinofus) oder unbewaffnet 
‚ (muticus), Bisweilen bat er einen Rand mit 
einer Einfaffung (marginatus), bisweilen fehlt 
diefe (immarginatus), a 
6 372 ° u 

Der Untertheil des Vorderleibes heißt die 
Bruſt (pedtus), worauf bisweilen das Bruſt⸗ 
bein (fternum) liegt. Hinter dem Ruͤcken 
liege das Schildchen (ſcutellum). 


8. 53335. 

Der Hinterleib der Inſecten (abdomen) 

beſteht aus verſchiedenen in einander geſteckten 
Ringen, und iſt flach (depreſſum), zuſammen⸗ 
gedruͤckt (compreſſum), eyfoͤrmig (ouatum), 
anjettfoͤrmig (lanceolatum), walzenfoͤrmig 
(cylindricum), ſichelfoͤrmig (falcatum)), vor 
Ser u_ zicht 


S.» 


a. 


x 


4 
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zicht (plicatum, papillofum), mit einem Stiele 
-(petiolatum)) oder ohne Stiele (feflile) an dem 
Vorderleibe befeſtiget. Oben heißt er Ter- . 
gum, unten Venter. 


9. 354 
- An dem Hinterleibe ſowohl als an dem Vor⸗ 
derleibe ſind die Luftloͤcher (ſtigmata, ſpira- 
cula) befindlich. Es ſi nd die Oeffnungen der 
Luftroͤhren, welche ſich in die feinſten Zweige 
theilen, den ganzen Körper der Inſeeten durch⸗ 
dringen und auf die Weife die Luft zu allem 
Theilen derfelben führen. Einige Inſecten hoh⸗ 

Ien dennoch bloß durch das Ende des — 
leibes Othem. 


5. 355. 

Bey verſchiedenen Inſecten endigt ſich der 
Hinterleib in den Schwanz (cauda), welcher 
bald einfach, bald zuſammengeſetzt iſt. Bis⸗ 
weilen iſt er mit Borſten (ſetoſa), oder mit 
einer Gabel (furcara, bifurca), oder mit einer 
Zange (forcipata), oder mit einer Schere 
(chelata) , oder-mit einem Stachel (aculeatä) 
verſehen; bisweilen unbewaffnet (mutica, in- 
ermis), Der Stachel ift bald einfach; bald 
aus mehrern Stücken zufammengefeßt, glatt 
oder gezähnt, hervorragend (aculeus exfertus) 
oder verborgen (reconditus), 2 einigen gebos 
gen (arcuatus, ae 
Nach⸗ 


1 — 4 
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Nachdem der Schwanz entweder zum Othem⸗ 
hohlen, oder zur Vertheidigung, oder zur 
Begattung, oder zum. Springen u. |. w. 
dient, bekommt er auch verfchiedene Namen, 


5. 356 

Die Süffe der Inſecten find bey denen, wel: 
ehe nur drey Paar haben, gewoͤhnlicherweiſe 
an der Bruſt befeſtiget, wann aber mehrere 
vorhanden find, fo ſtehen fie theils an der Bruſt 
«(pedes pedtorales), theils am Bauche (abdo- 
wminales), theils unter dem Schwanze (cau- 
dales). Man kann mehrentbeils die Huͤfte 
(femur), den Schenkel (tibia), die Zußbläts 
‚ter (tarfüs) und die Klauen (vngues, digiti) 
daran unterfcheiden.. Diefe Klauen fehlen bis⸗ 


teilen ( pedes mutici ), 
Einige Inſecten haben Fuͤſſe mit einer beweg⸗ 
lichen Klaue (chela, manus ). Er 


F. 357. | 

- Die Füffe dienen den Infecten mehrentheils 

nur bloß zum Gehen oder faufen (pedes am- 

bulatorii, ‚curforii), oder auch zum Springen 

(faltatorii), oder zum Schwimmen (natatorii ), 

oder auch zum Öraben (foſſorii): öfters dies 
nen fie auch. den Körper im Zluge zu lenken. 

5 $. 358 
Die mehreften Infecten find überdem noch 


enttweder mit zween oder vier Fluͤgeln verfer 
ben, 
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ben, in welchem Falle man die Vorderflüs 
gel (alae primores) und Sinterflürgel (fecun- 
dariae, pofticae) unterfcheidet, Uebrigens find 
an den Flügeln die beyden Oberflächen ‚(pagina 
{uperior, inferior), die Ecken (angulus inte- 
rior, anterior, pofterior), Ränder (margo 
anterior, pofterior, exterior), und die Adern E 
zu bemerken. Durch die letztern befommen die - 

Fluͤgel ihre Stärke, 


359 | 

Die Flügel find übrigens ungemein verfchier 
den. Man bat länglichte (alae oblongae), 
lanzettförinige (lanceolatae), zugerundete (ro- 
tundatae), ecfichte (angulatae), gezäßnte (den- 
tatae), ausgezackte (ferratae), ausgefchnittene 
(erofae),, ganze (integrae), geſchwaͤnzte (cau- 
datae), ungefchtwänzte (ecaudatae), gefpaltene 
(fiffae , digitatae), aufgerichtete (eredtae), um: 
gefchlagene (reuerfae), flache (patulae, paten- 
tes), dachförmige (deflexae), fperrichte (diua- 
ricatae), zufammengebogene (conniuentes), 
auf einander liegende (incumbentes),. unger 
faltene (planae), gefaltene (plicatae , plieati-" 
les), aufgerollte (conuolutae), gegitterte (re- 
ticulatae), und andere Arten von Flügeln, 
Die verfchiedenen Farben darauf ſtehen in Pun⸗ 
eten (pundta), Flecken (maculae), Binder 
(fafciae), Streifen ( ftrigae), Streichen (lineae), 
Augenſpiegeln (ocelli) oder Narben — 
A | 360, 


⸗ 
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$ 360% 


Bey einigen Inſecten (Inſecta gymnoptera) 


find die Flügel nackt und unbedeckt (alae nu- 
dae), bey andern (coleoptera) aber durch 
Sluͤgeldecken (elytra, coleoptra) von ‚einer 
‚bärtern Subftanz bedeckt. Ben diefen Flügel: 
‚decken hat man den Grund (bafis) und die 
Spitze (apex), die Mitte (difeus) und die 
Raͤnder (margines) nebft der langen und der 
Queernath (futura longitudinalis et anterior) 


zu bemerken. ; 


- Bidweilen find auch Flügeldeden vorhanden, 
ohne daß eigentliche Flügel darunter liegen. 


$ 361. 
Die Fluͤgeldecken find entweder ftachlicht 


(elytra muricata, fpinofa) , oder unbewaff: 
net (mutica), auf verfchiedene Weiſe mit Uns 


' — verſehen (gibboſa, tuberculata, 


abra, rugofa), oder mit erhabenen oder vers 
tieften Linien oder Strichen (ftriata, fulcata, 
porcata), oder punctirt unter verfchiedener 
Stellung der Puncte (elytra pundtata pundtis 
contiguis (confertim), ftriatis, fparfis, ele- 
uatis ſ. prominulis, excauatis), oder glatt (lae- 
uia, glabra). Beyh einigen find fie eingefaßt 
( marginata), Uebrigens find fie entweder al? 
lerwärts von einerley Breite (linearia), oder 
zugefpißt (falligiata, attenuata), an der Spiße 
abgefchnitten (trungata, praemorfa), ausge; 


ſchnit⸗ 
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fehnitten (emarginata), oder ganz (integra), 


Einige Inſecten haben verkürzte. Flaͤgeldecken 
(abbreuiata, dimidiata), 


F §. 362. 
Die halben Fluͤgeldecken (hemelytra, ſe- 
micoleoptra), womit einige verſehen ſind, be⸗ 
ſtehen aus dem haͤrtern (corium) und dem 
weichern Theile ( membrana), —— 


| $. 363. | 
Dieienigen Inſecten, welche mit jiveen uns 
bebeckten Flügeln verfehen find, haben binter 
den Flügeln an ieder Seite einen Bleinen auf 
einem Gtiele ftehenden Knopf. Diefe Werk: 
zeuge heiſſen Fluͤgelkoͤlbchen oder Balancier- , 
fangen (halteres), und liegen bisweilen uns 
ter einer Schuppe. Daß fich die Inſecten das 
durch im liegen das Gleichgewicht geben folls 
ten, iſt wohl nicht ſehr wahrſcheinlich. 


u de. "364. ; J 
Das Zerz der Inſecten iſt bey den meiſten 
eine lange Röhre, welche mit den übrigen Ger 
fäffen des. Körpers verbunden ift, und durch 
eine wellenförmige Bewegung das Blut durch 
den Körper treibt. Der Magen und die Ge 
daͤrme bilden ebenfalls nur Einen Canal, der 
hin und wieder eine verfchiedene Weite hat. 


2.5 365. 
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9. 3650 * 

— des Gehirnes haben die: — 

Inſecten einen knotichten Faden, der eher mit 

dem Ruͤckenmarke, als mit dem eigentlichen 

Gehirne zu vergleichen zu ſeyn ſcheint, aus 
welchem die Nerven entſpringen. fr 


$. 366. ; 
Die Inſecten ſind uͤber dem ganzen Erdbor . 
den ausgeſtreuet, und leben ſowohl auf dem 
Lande als im Waſſer, woſelbſt fie ihre Speiſe, 
die bald aus dem Thier: bald aus dem Pflan⸗ 
zenreiche bergenommen ift, auffuchen. Einige 
teinfen auch. Die mehreſten koͤnnen ſehr — 
ge hungern. 


Verſchiedene Inſecten bauen ſich Ay Mn 
eraung auf ai eiſe 


§. 367. | 
Gegen ihre Feinde vertheidigen ſie ſich ent⸗ 
weder durch Waffen von verſchiedener Art, 
oder ſie entgehen ihnen durch ihre Geſtalt und 
— oder durch ihre Geſchwindigkeit im Lau⸗ 
fer, Springen oder Fliegen, oder durch man⸗ 
cherley Lift. ‚Einige - ‚gehen ihren — 
nur — et nad. - . 


$. 368. 
Auſſer der. Inſeecten männlichen und weiß; 


el die man öfters durch vers 
- fie 


ſubt dihig gu fepn, 
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fhiedene Kennzeichen ünterfcheiden kann, giebt 


es ben einigen Arten noch gemwiffe Ynfecten , 


welche gar fein Gefchleht haben (Infedta neu- 
tra, fpadones), Wen einigen feheinen gar 
beyde Gefchlehter in einem Thiere vereiniget 
zu feyn. 2 
inige, umgeflägelte Inſecten haben doppelte 
: * —— ” er 
Sirnd die Infecten ohne Geſchlecht wirklich nicht 
vollkommen entwickelte weibliche, nad) Hrn. 
Schir ach s Meynung? Es fcheint fait fd. 
Adam Gottlob Schirachs Erläus 
terung der Kunft iunge Bienenfchwärme 
oder Ableger zu erziehen, Budißin 1770, 8. 
An Schäffers Culenzwitter hat man wohl ı 
eben nicht viel Urfache zu glauben. ° 
Der wunderbare Eulenzwitter von Jak. 
Chriſt. Schäffer, Regensb. 1751, 
= 4 und. im 2. B. feiner Abhandl. 
von Inſ. S.313. 


———— F. 3600. 

Die Begattung der Inſecten geſchieht, nach. | 
bem beyde Gefchlechter einander aufgefunden. 
haben, auf verfchiedene Weiſe, und dauret 
bald eine längere, bald eine Fürzere Zeit. Die 
mehreſten begatten fich nur einmal ; doch ſchei⸗ 
nen die Infecten überhaupt auf die Begattung 


23 Bey 
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Bey den Blattlauſen werden durch die Begat⸗ 
tung der Eltern auch die Nachkommen be⸗ 


fruchtet. 


Daß es Baſtardinſecten gebe, iſt ae 
noch) nicht ganz gewiß erwieſen. 


$. 370. 

Die meiſten Inſeeten bringen Eyer zur Welh, 
einige aber gebaͤhren auch lebendige Junge; 
die Blattlaͤuſe pflanzen ihr Geſchlecht auf bey⸗ 
derley Weiſe fort. Die Eyer der Inſecten wer⸗ 
den bloß durch die Waͤrme der &uft ausgebrütet. 
Die ungemeine Sorgfalt, welche die meiſten 


Inſecten fuͤr ihre Jungen tragen, verdient 
vorzuͤglich bemerkt zu werden. 


Einige legen auch ohne vorhergegangene Be⸗ 
gattung — 


6. 371. 

Die meiſten Inſecten leiden eine ſehr ſtarke 
——— ($. 59.) und legen dabey meh⸗ 
rentheils verſchiedene Haͤute ab, bis ſie endlich 
in ihrer vollkommenen Geſtalt erſcheinen, in 
welcher ſie vorher in ihre Haͤute — ver⸗ 
borgen lagen. 


— Ba 
Die Larve der. Inſecten ($. 59. ) oder die 
Raupe (eruca) hat bey einigen Arten Fuͤſſe, 
” andern nicht; Fluͤgel bat fie —— 
ie 
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Sie iſt unfruchtbar, und hat kein andres Ge⸗ 
ſchaͤfft, als zu freſſen und ſich bisweilen zu 
haͤuten. u er 


| $. 373. 
Wenn die Larve ausgemwachfen ift, fonimmt 
- fie.eine andere Geftalt an, in welcher man ſie 
‚ die Puppe oder Derwandlungshülfe (pupa, 
chryfalis,, aurelia) nennt. , Die Puppe ift 
entweder vollſtaͤndig (pupa.completa) und 
fiept dem vollfommenen Inſecte völlig gleich; 
oder halbvollſtaͤndig (femicompleta). mit 
beweglichen Fuͤſſen und Fluͤgelſcheiden auf dem, 
Ruͤcken; oder unvollftändig (incompleta) 
mit unbeweglichen, aber zu unterſcheidenden 
Fuͤſſen und Flügeln; oder bedeckt (obtecta)/ 
ſo daß man die Fuͤſſe kaum unterſcheiden kann; 
oder eingeſperrt (coarctata) von einer eyfoͤr⸗ 
migen oder runden Geſtalt. wen 
-.Die beyden erfien Arten der, Puppe freffen 
fowohl wie ihre Larve, die drey letzten 
aber nicht. Bit * 


u re 378 6 
Dieſe letzten Arten der Puppen ſchlieſſen ſi 
ofters in ein befonderes Gehaͤuſe (folliculus 
ein, das bisweilen ungemein kuͤnſtlich iſt. Den 
vornehmſten Stoff dazu giebt eine klebrichte 
Materie ab, welche in dem Koͤrper des In⸗ 
ſects abgeſondert — und in der — 
ie j ’ n 


7 


J 
— 
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ihn das fest: durch das dazu ‚gebildete Werk⸗ 
zeug von ſich giebt, zu einem Faden verhaͤr⸗ 
tet, woraus das Inſect fein Gehaͤuſe zuſam⸗ 
men webt. 


ße: 375% 002 2°) 

Nach, einiger Zeit bricht aus der Puppe und 
deren Gehäufe das vollfommene nfecr 
(declaratum, perfectum, imago)‘ hervor, wel? 
ches nunmehr’ völlig ausgermachfen und fein Ger 
ſchlecht fortzupflanzen im Stande iſt. Biss 
weilen nimmt diefes wenige oder gar Feine Nah⸗ 
tung mehr zu ſich. Weſentliche Theile find 


oft bey ihm ganz und gar Anders gebilder als 


zuon | 
& P $. 376 ; ax 

Die Infecten gehören zwar unter die Fleine 
ſten Thiere,. und leben zum Theil nur eine 
Furze Zeit, inzwifchen find. ihnen doch in: der 
Haushaltung der Natur hoͤchſtwichtige Ges 
fhäffte anvererauet, welche auch richtig verwalz 


‚tet werden, da dieſe Claſſe des Thierreichs ſehr 


viele Arten enthält, und mehrentheils von ieder 

Art eine fehr groffe Menge zugleich leben. 

| Se 377 ; 

Die vornehmften Bücher in der Inſectenleh⸗ 
te find folgende. | 

u a) Se 


> . 
— — —— — — — 
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a) Befchreibungen der. Verwandlungen 
| der einzelnen Arten... -- 
7) :Metamorphofis et hiftoria maturalis de 
Inſectis, audtore 10. GOEDARTIO, Me- 
diob. 1667, 8. — —— 
10. GoEDARTIVS de Inſectis in methodum 
redactus, cum notularum additione ope- 
ra MARTALISRERI, Eborac. 1675, Lond. 
1685, 8. (LISTERVS mutus). 


-.2) Der: Raupen wunderbare Berwandlung 
: und fonderbare Blumennahrung, von 
Mer. Sib. Merianin, Nürnb. 
1679, 1683, 4. 1. und 2. Theil, 
3) Metamorphofis Infedtorum furinamen- 
fium ad viuum naturali magnitudine pi-. 
&ta atque "deferipta a MAR; SIR. MERIA- 
nA, Amſtel. 1705, fol. "0 
Hiftoire des Infedtes d’Europe et de Suri- 
name, par MAR. SIB,-MERIAN, 4 Am- 
fterd. 1730, fol. Tom. I, et II. " 
4) A natural. hiftory of englilh Infedts, , il- 
luftrated with a hundred-copperplates, by 
. ELEAZ. ALBIN, Lond. 1720, 4 
s), Job. Leonh. Friſch Beſchrei⸗ 
bung von allerley Inſecten in Teutfchland, 
Berlin 1720-1738, 4. 1-13. Theil. 
6) Aug. Job. Röfel (von Ro 
fenbof) monathliche Inſeeten⸗ Belus 
Ä ‚ fligune 





\ . — 
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ſtigungen, Nuͤrnb. 1746- 1961, . 1-4. 
Theil. 

Chriſt. Seide. Carl: Aleemanns 
Fortſetzung. 
7) Engliſh Moths and Ruteeiflies- ‘by wır- 

n — Lond. 1747 - 1760, gr. 4 


n B- phyſiologiſche Schriften von den 
Inſecten. 
B8) 10H. SWAMMERDAMS. algemeene Ver- 
handelirg yan Basic ie Vtr. 

1669, 4. 

9) kıvsn, Biblia naturae F Kifloria. Infedto- 
rum in elaſſes redacta: Bybel.der Natuu- 
re, door 1am SWAMMERBAM, :ofHiflo- 
rie der. Infedten, tot zekere Zoorten 
bracht, Te Leyden: 1737,,1738,. 2 
Tom. ].H. 


Joh. Swanrmerdams Bibel der 
Natur, teipy 1752, fol- 

10) Memöires pour fervir & I’ hiftoire des 
Infeötes par: M. pe reaumur, a Paris 
1734-1742, 4. à Amflerd. 1737-1748, 8. 
Tome I- VI- z ' 


11) Sriedn Chriſt. Leſſers Infe- 
dtotheolögia ,; oder Verſuch mie ein 
Menſch durch Betrachtung der Inſecten 
w Erfenntniß una Bewunderung Can 

Bun: gelans 
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gelangen koͤnne/ Frankf. — 


1738,88. 

Theologie des Infedes deM. LESSER, avec 
de remarques de M. LYONET ., -a la Ha- 

- Ye: 1742, 8. Tom. I.II. 

12) Traite d’Infedtologie, ou obfervations 
„fur les pucerons, par cH. BONnET, I. 
‚partie, a Paris 1745, 8. 


“ Il. partie, ou obfervations fur quelques efpeces 


. de vers d’eau douce, qui coupes par mor- 
ceaux deviennent autant d’animaux com- 
plets, à Paris 1745, 8. 

.,13) Memoires pour fervir à P’hifoire des 

,; Infedtes par cH. DE GEER, Stockh.1752, 

gr. 4. Tome I. Ä 

. 14) Trait€ anatomique de la chenille qui 

ronge le bois de faule, par PIERRE LYO- 

NET, à la Haye 1762, 4. 

15) D. Jac. Chriſt. Shäffers Abs 

haandlungen von Inſecten, Regensb. 1764 
4. 1. und 2. Band. 

16) eıysn. Elementa entomologica , 135. 
tabulae aere excufae floridisque iconibus 
diftindtae : Einleitung in die Inſeeten⸗ 
kenntniß/ in 135 ausgemaßlten Kupfertas 
fein, Regensb. 1766, gr. 4. 

17) Wilh. Stiedr. von Gleichen 
SEND einer "Gefchichte der Blattiaͤuſe 


Ds und 
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und Blattlausfreſſer des "Ulnbaums , 
Nuͤrnb. 1770, gr. 4 


.. 2). Befihreibungen der. Inſecren. 

ı$) vr. ALDRovannı de animalibüs in- 

ſectis Libri VII. Bonon, 1602, fol. : 

" 19) Infedtorum * fine‘ minimorum anima- 

lium theatrum, olim ab ED. WOTTo- 

no, COnR. GESNERO, THOMAque, PEN- 
nıo inchoatum, tätiderh THOM. MOVE- 

FETI Opera fomtibusque: maximis con- 

cinnatum, Lond. 1634, fol. 

“ 20) ‚10. 'Tonstont hiftoriae naturalis de 
"Infetis Libri III. Francof. 1653, Heilbr. 
1757» fol. 

21) IOACH. 1vNGı hiftoria vermium e 

- 7 Mi fchedis b. audöris a 10. vAderıo 
aliisque yiris pracclaris eruta, Hamb. 

> ir En 

22) 10.’ rar hiftoria Infetorum, Lond. 

. 1710, 4 
23) Nouae Infedtorum Fpecier, quas Ailfer- 
tationis academicae loco, praef. 10. r£- 
CHE proponit ıs. VDDMANN, , Aboae 
DE ... a 
CAR. LINNAEI Mufeum LVDovIcAE VLRI- 
cae ($. 37. h. n. 17.) 


24). 


Pr 
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24).MART. LISTER hiftoriae anirhälium An- 
gliae tradt. III. de araneis, cochleisterre- 
‚ ftribus, Aluuiatilibusac marinis, Lond. 1678, " 
4. Appendix. 1685., (Listervs Joquens). 

25) A natural hiftory of the 5 and 
other curious Inſects, by FLEAZ. ALBIN, 
. Lond. 1736, gt. 4. 


26) Swenfka Spindlar: caroıı CLERK Ara- 
‚ „nei fuecici figuris. et defcriptionibus il- 


"luftrati, Stockh: 1757, gr. 4. 


ay Vetzeichnige det Inſeeten gewiſſer 
Gern Eben 


CAR, LINNAEI Fauna fuecica ($. 135.n. 27.) 


27) nıc. ropäe € S. 1. Inſecta mufei grae- 
cenfis iuxta Syflema Naturae CAR. „LIN- 
-warı, Graec. 1761, 8. 


28) Hiſtoire abregee ‚des Infedes: (oui fe. 


troüvent aux. environs de Paris‘) par M. 
GEOFFROY, à Paris (1762:) 1764, gr. 4. 


Tom. IL. II. 
29) 10. ANT, scorori Entomologia car. 


niolica, exhibens Infedta Carniolige indi- 
‚ gena, Vindob. 1763, gr. 8. - 

. 30) OTT. FRIDR. MüLLERı Fauna Infecto- 
rum fridrichsdalina, Hafn. et Lipf. 1764, 
gt. 8 


31) 1ac. CHRIST. SCHAEFFER Icones Infe- 


ctorum circa Ratisbonam indigenorum, 


Ratisb, 1767,91. 4 
e) Yb- 
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e) Abbildungen der Inſecten. 


Zn gr) Diuerfae Inſectorum volatilium icones 
: per 10. HOEFFNAGEL, typisque manda- 
tae a nic. 10. VISCHER, Francoöf.‘1630, 
lang 4 Dre ut 
33) Car. cıer« Icones Inſectorum rario- 
rum cum nominibus eorum triuialibus 
locisque e CAR. LINNAEL. Syflemate na- 
turae allegatis, Holm. 1759, 1764, gr. 4. 
Tom. I.I. an 

© 34) Blufträtions of natural 'hiftötys Whe- 
rein are exhibited upwards of two hun- 
dred and ‚forty'figures of exotie infedts, 

. by». prurr,:Lond. 1770, 4 (oo 


) Syſtematiſche Schriftſteller. 
39) Die Kennzeichen der: Inſecten nach An⸗ 
ieitung des Hrn. Linnaͤus von J · S · 
Sulzer, Zuͤrich 1761, 4. 
36) MART. THR. BRÜNNICHII Entomolo- 
Zia filtens Infedtorum tabulas fyftemati- 
das cum introdudtione et iconibus⸗ In⸗ 
festläre ,. indeholdende Inſecternes ſyſte⸗ 
matiſke Tavler, ſamt Inledning 09 
Figurer, Hafn. 1764, gr. 8. — 
37) D. GEo. FRiD. sıGwAart diſſ. de In- 
- fedtis coleopteris, refp. audt. 105. THEOPH. 
KOELREVTER, Tubing. 1755 4. 
% 3) Ca 
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38) Catalogue — et ſy ſtematique du 
genre des Inſectes, qu'on appelle Coleop- 
teres, par JEAN EUSEBE VOET, à la Ha- 
ye, 1766, gt. 4. 

39) 10. BAPT. SCHLVGA primae lineae co- 
gnitionis Infedtorum, Vienn. 1767, 8. 


40) car. v. inne difl. Fundamenta en! 
tomologiae , refp. ANDR. 10. BLADH, 
Vpſ. 1767, und im 7. B. — Amoen 
acad. pag. 129. 


$. 378. 

Auffer verfchiedenen unfichern und fehlerhafs 
sen Eintheilungen der Inſecten, welche.bey ver 
ſchiedenen, zumahl Altern, Schriftftellern ans 
geteöffen werden, hat man nur Ein. wahres 
Syſtem, welches vom. Ritter. Linne bers 
ruͤhrt, und in der zehnten und zwölften Ausgaͤ⸗ 
be des Natuͤrſyſtems fieben Ordnungen, 
Coleoptera, Hermiptera, Lepidoptera, Neu- 
roptera, Hymenoptera, Diptera und ‚Aptera 
enthält, Die Verbeſſerungen, welhe Beofz | 
froy, Scopoli,..und. andere, darin ans 
gebracht haben, betreffen vornehmlich nur die 
Mamen, Kennzeichen und Gefchlechter diefer 
Drdnungn. Schäffers Veränderungen 
darf man nur felten Verbeſſerungen . nennen, 
Mir wollen hier die Ordnungen und Geſchlech⸗ 
ter aus der neueſten Ausgabe des, ——— 


1X 


— —ü— 
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u . Naturſyſtems mit geringen Veränderungen an⸗ 


— 


$ 379. 


Die Kennzeichen der Geſchlechter werben in 
ber Inſectenlehre von verfchiedenen vorzliglich 
zu bemerfenden Bildungen des Körpers hers 


genommen. Zur Beſtimmung der Kennzeis 
chen der. Arten muß mehrentheils die Farbe zu 


KHülfe genommen werden. 


Die erſte — der Inſeeten, Co⸗ 
— enthaͤlt alle dieienigen, deren Koͤrper 
mit Fluͤgeldecken verſehen iſt und deren Maul 
aus Kinnladen beſteht. Sie entſtehen aus ei⸗ 
ner Larve, welche ſechs nicht weit vom: Kopfe 
ſtehende Fuͤſſe, am Maule Kinnladen, zwey 
Augen, und an ieder Seite neun Luftloͤcher har, 


Die Puppe iſt bey den mehreſten unvollſtaͤn⸗ 


dig; bey einigen aber auch halbvollſtaͤndig. 


Das vollkommene Inſeect legt Eyer, iſt meh⸗ 


rentheils gefluͤgelt, hat eilf Gelenke an den 
Fuͤhlhoͤrnern und zwey Augen, die letztern Ge⸗ 


ſchlechter aber haben mehrere Gelenke und auch 


Nebenaugen. An ieder Seite der Bruſt iſt 
ein Luftloch, am Bauche aber ſind auf ieder 
Site acht Luftloͤcher. Die Haut dieſer In⸗ 
en iſt mehrentheils vorzüglich — 

peiſe 


* 
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Speiſe des vollkommenen Inſects wu als 
der Larve ift höchft verſchieden. 


Geſchlechter der erſten Ordnung. 


170. 


171. 


172. 


173. 


174. 
175.» 
‚176. 


177. 


178 
179. 
180, 
190, 


+ 


181, 


Scarabaeus. 189, 
Lucanus. 190. 
Dermeftes. 191, 
Ptinus. 192. 
Hifter. 193, 
Gyrinus. 194. 
Byrrhus. 195. 


'Silpha. 196. 


Caflıda. 197» 


‚Coccinella. 198, 


Chryfomela. 199; 


NHiſpa. 200, 


Bruchus. 201, ... 
Cureulio. ‚202. 
Attelabus. 203. - 
Cerambyx. 204. 
Leptura. 205. 
Necydalis. 206, 


Lampyris. 207. 


Cantharis. 208 . ig 
| | 182. 
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8 ı 82. Elater: 209. | 
1893. Cicindela. 210, 
Pr 184. Bupreflis. 211. 
185. Dytileus, 212. 
186. Carabus. 213. 
1d7. Tenebrio. 214 
188. Meloe. 215. 
189. Mordella. 216. 
191. Staphylinus. 217. 
192. Forficula. 218» 
%* - * ze 
193. Blatta. 219. 
; „Mantıs.. 220, 
194% Gryllus. 221. 
sur. 

Die zwote Ordnung, Probofeidea (He- 
miptera ınn.)- hat einen ander Bruſt nieder: 
gebogenen Rüffel zum ‚Kennzeichen „_ welcher 
bisweilen fogar felbft aus der Bruſt entfpringt. 
Die meiften Inſecten dieſer Ordnung haben 
auffer zwey Augen Feine Nebenaugen, einige 
aber haben zwey oder drey. Die Anzahl der 
Flügel ift verfchieden; fie haben entweder zween 
oder vier, und diefe Flügel find entweder mit 


- halben oder mif ganzen Fluͤgeldecken verfeben, 
3 oder 


von den Inſecten. 257 


oder. ‚bloß: Mehrentheils liegen fie. kreutzweiſe 
uͤbereinander, und bey einigen fehlen ſie dem 
weiblichen Geſchlechte gar. Dieſe Juſecten 
bringen bald Eyer, bald lebendige Jungen zur 
Welt. Die Verwandlung an, * eine 
balb vollſtaͤndige Puppe. 


Geſchlechter der woten Ordnung, 


Fulgora. 222, 
195 Cicada. 223. — 
196. Notonedia. 7 
197. .Nepa. 225. - 2 
19%. Cimex. 226. 
"159, Aphis. 227. 

200. Chermes. 228. 
2301. Coccus. 229, 
202, Thrips. 23%. 


u Se 382, | 

Die dritte Ordnung, Lepidoptera, iſt 
durch einen haarichten Koͤrper und vier Fluͤgel 
kenntlich, welche durch ‚einen feinen Staub, 
der aus lauter kleinen Schuppen beſteht, bes 
deckt find... Die Larven diefer Inſecten, - welche 
gemeiniglih Raupen im. ‚engern Verſtande 
beiffen, ‚haben zwölf Augen ‚am Kopfe, Kinnz 
backen am Ra aan kurze ibingn 


— ⸗ 





x 
= 
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Ihr Rumpf beſteht aus zwölf Gelenken mit 
neun Luftloͤchern an ieder Seite, fo dag das 
zweyte, dritte und letzte Gelenk Feine Luftlo⸗ 
cher haben. Die Fuͤſſe ſind kurz, und mehren⸗ 


theils acht Paar: vorhanden, wovon die drey 


erſten Paare ſpitzig und krumm ſind und an 
den drey erſten Gelenken ſtehen. - Die vier fok 
aenden Paare ftehen an dem fechften bis neun: 
ten Gelenke, und-find ſtumpf mit Fleinen Hab - 
chen; das legte Paar ift am zwölften Gelenke 
befindlih. Bisweilen fehlen die zwey oder 


drey erften Panre der Banchfüße, und dergleis 


chen Raupen nennt man Spannraupen (geo- 
metras); felten- fehlt das leßte Paar oder die 
Schwanzfüfle. Die mebrefien Raupen Iıben 
von den Blättern der Pflanzen , wenige von thies 
rifchen Körpern. Mehrentheils haͤuten fie fich 
viermal, und verwandeln fich hernach in eine 


bedeckte Puppe, welche bald zugerundet, bald 


mit fcharfen hervorragenden Ecken verfehen ift. 
Das vollfommene Juſect hat mehrentheils eine - 


lange fpiralförmig' gewundene Zunge zwifchen 


zwo Freßfpigen: Die Füblhörner beſtehen aus 
einer groſſen Menge Gelenken.“Auſſer zwey 
Augen haben fie noch drey Nebenaugen. Auf 
ieder Seite des Vorderleibes ſtehen zwey Luft⸗ 
loͤcher; am Hintetleibe, der Aus nern Gelen⸗ 
ken beſteht, fieben. Die Fuͤſſe haben fünf 
Fußblaͤtter Ste gebrauchen entweder gar kei⸗ 
si e Speifer doder ſie — nur den Saft aus 

den 


\ 
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den Blumen zu fich, und Pflanzen ihr Geſchlecht 
durch Eyer fort. 


Geſchlechter der dritten Ordnung. 
203. Papilio. 231. 
1) Equites 
a) Troes. 
b) Achiui. 
2) Heliconii. 
3) Danai — 
a) Candidi. 
b) Feftiui. 
4) Nymphaleg ‘ 
- 8) Gemmati. 
h) Phalerati. 
5) Plebeii 
) Rurales. 
b) Vrbicolae, 


0 Sphinz. 23223. 
.:£2) ‘Legitimae.: 
2) Adlcitae, : _ 


Y 


205. Phalaena. 233. 
— > )Atthei. 7“ 
- 2) 'Bombyees. 
-4) Noctuae. 
4: Geametraß, — 
R2 5) Tor- 
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N 925), Törtrigesui; im. > ug‘ 
6) Pyralides. 
D Tiüege... > >.n, 
8) Alucitae, N“ 
FE | 
Die Infecten der vierten Ordnung, Neu- 
roptera, werden an, vier unbedecften negförr 
mig geaderten Flügeln und an einem unbewaffne⸗ 
ten Schwange erfannt, weicher aber doch bis; 
weilen einige zur Begattung dienende Werks 
zeuge enthält. Die Larve diefer Inſecten ift 
beynahe in einem ieden Geſchlechte verfchieden, 
ſowohl was ihre Geſtalt, als auch ihre Lebens⸗ 
art betrifft. „Die Puppe iſt bey einigen halb⸗ 
vollſtandig, ben andern ‚unvollfländig. Das 
vollfommene Inſect führt eine verfchiedene Le⸗ 
bensart, fegt Eyer und, bat mebrentheils auf 
fee den ordentlichen zwey Mugen noch drey Ne⸗ 
benaugen. "N 
Geſchlechter der: vierten Ordnung. 
206. Libellula. 234. 
207. Ephemera: 239. 
208. Phryganea. 2364 
209. Hemerobius. 237. 
Myrmeleon,. 238 . 
210. Panorpa. 239. 
211, Raphidia: 240, 


w 


$. 384 
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§. 384. RE 

Die fünfte Ordnung, —— (Hyme- 
noptera LINN.), unterſcheidet fich durch vier 
unbedecfte häutige Flügel und einen Stachel, 
den die Inſecten weiblichen Gefchlechts. aus dies 
fee Drdnung Am Schwanze fuͤhren? bistweflen 
fehlen’ aber Auch die Flüge. Von der Larve 
laͤßt fich nichts allgemeines  fagen: die Puppe 
iſt unvollſtaͤndig. Das vollkommene Inſect 
bat Kinnbatken am Maule, bisweilen aber 
auch noch auſſer dem eine Zunge. ‚Die drey 
Mebenaugen fehleh niemahls. Die Fuͤſſe ha⸗ 
ben iederzeit fuͤnf Fußblaͤtter. Verfchiedene 
Inſecten dieſer Ordnung leben einzeln vor füchz 
onbere bilden gemiffe Nepublifen, worin das 
soeibliche ——— a — — 
ta Wer; 


Geſchiechrer der funſten ordnung. 
212. Cynips. 241. 

"413 Tenthredo. 242. . 
direx. 243. 
214. Ichneumon, 244 - 
‚215. Sphex. 245. h 
Chryfis., 245. : 

216, Velpa. 247 — 

217. Apis- 248. nn. 

R 3, 218. 
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| 218. Formica. 249. | 
419. Mutilla. 250, 


N g. 385. | F 
In der fechften Ordnunct, Halterata (Di- 
ptera emm.), find dieienigen Inſecten ents 
halten, welche nur zween unbedeckte Flügel; 
and hinter denſelben Fluͤgelkoͤlbchen haben. 
Die Larve hat mancherley:;Geftalt, mehren⸗ 
theils aber feine Züffe, und erwächft ohne ſich 
zu bänten. Sie verwandelt ſich meiſtentheils 
durch eine eingefperrte Puppe in das vollfoms 
mene Inſeet, welches bald Eyer, bald debenz 
dige Jungen zur Welt bringe Es bat zwey 
Augen und mehrentheils auch drey Nebenauz 
gen. Das Maul iſt verſchiedentlich gebildet, 
öfters aber mit‘ einem Ruͤſſel verſehen. Die 
Speife diefer Inſecten ift ‚auch ziemlich verſchie⸗ 
den. Die Anzahl der Fußblaͤtter ift fünf. 
- + Gefchlechter der fechfien Ordnung. 
220. Oelftrus. 251: 
“221; Tipula. 252. 
222. Mufca. 253% 
223. Tabanus 254 
224. Culex. 255." - 
225. Empis. 256. 
| 226. 
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226. Conops. 257. 

227. Aſilus. 258. 

228. Bombylius. 259. 
229. Hippobofca. 2608 u 


6. 386. 


Die ſiebente Ordnung, „ Aptera (Pede- 
ftria scor.), enthält ‚Die fibrigen ungeflügelten 
Inſecten. Bey diefen iſt die Larve und Puppe 
dem. vollkommehen Inſeete voͤllig ähnlich, weil 
die letztere vollſtaͤndig iſt; iedoch iſt der Floh 
allein davon auszunehmen. Dieſe Inſecten 
haben ein verſchiedentlich gebildetes Maul und 
bisweilen mehr als zwey Augen, .amch öfters 
mehr ats fechs Fuͤſſe. Einige zeugen” Ran 
Jungen, andere legen Eyes. 2 


Geſchlechter der fiebensen — 
a) Mit ſechs Fuͤſſen, den. Kopf sont Rumpfe 
unterfchieden: 

230.. Lepifma. 261. 
3% Podyra. 262. . 
232. Termes. 263, 
233. Pediculüs. 264, 
234. Pulex. 265, 2 
R4 b) Mit 





a Mhrep Ahfehnien. 
- 5b) Mit acht bis. vierzehn Füffen, “Kopf und 
Rauampf zufammengewachfen? 
235. Acarus. 266,° : 
2,36. .Phalangium. 267. 
237. Aranea. 268. on 
238. Scorpio. 269. 
ag Famser- 7.3. 
in or Has —— 
u 2 OAhekr, EDS der) 
— —— — | 
240, .Monoculus. 271. 
241. Oniſcus. 272. 


' # » 


>) Mit noch mehr Fuͤſſen, den Kopf vom 
Rumpfe unterſchieden: 
„240% Seolopendra. 273. 
243. Aulus. 274. 


“9387. - Ä 

In einer volftändigen Inſectenſammlung 
muͤſſen von Rechtswegen die Inſecten in allen 
Stuͤfen ihrer Verwandlung aufbewahret wer: 
den. Sonft fängt man fle entweder in ihrem 
vollkommenen Zuſtande, oder man erzieht fie 
aus den farven, Mehrentheils werden A — 

— 3 te 


- 
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Stecknadeln in Kaften befeſtigt, welche man 
mit Glasſcheiben bedecken kann, damit die In⸗ 
festen nicht von den Würmern zerfreſſen werden. 
Weiche Juſecten muͤſſen in Brauteweine be 

wahrt werden. Um ihre Lebensart beobachten 
zu koͤnnen, erzieht man ſie in mancherley Ges 
haͤuſen. 
Meine Anweiſung Inſecten zu ſammlen, im 

en Maga. 1765. 30. und 40. St, 





—Neunter ‚Abfchnitt. 
Bon den Gewürmen. 
—668388. — 
Die Helminchologie beſchaͤſtiget ſich mit 
der letzten Claſſe des Thierreichs, den Gewuͤr⸗ 
‚ men. Diefe hoͤchſt merkwuͤrdigen Thiere, wel⸗ 
he ſich von den Inſecten zu ſehr anterfcheiden, 
als daß. fie mit, denfelben. verbunden werden 
Eönnten, haben zwar wie diefe ein Herz mit 
Einer Kammer und ein weiffes Blut ($-138.), 
allein es fehlen ihnen eigentlich die Füffe,- und 
fie haben auch nie Fuͤhlhoͤrner, fendern dagegen 
öfters Sühlfaden (tentacula), welche nicht 
— — Rs > wie 


r 
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wie die Fuͤhlhoͤrner aus mehrern Gelenken zu⸗ 
fanmengefeßt, fondern einfach find, 


En haben doch gi dein Füffen — 
e 


tg 389.“ 


Bey den Gewuͤrmen findet Aberbaupt: * 
weit einfächerer Bar des Ki örpeis Statt, als 
ben den uͤbrigen Thieren. "Sie haben. weder 
inwendig noch auswendig Knochen; ihre Mur 
feuln find alle_gleichfam in. Einem Puncte befe⸗ 
ftige, und mehrentheils Fönnen fie ihren Körz 
per erftaunend ausdehnen und wieder yıfams 

. menziehen, wobey 'fi ch ihre en “ungemein 
verändert, TF et 


’ 


2 .- er 390» neo 


- Den wenigften kann man eigentlich einen 
Kopf belegen, und es fcheinen ihnen auch ver: 
fehiedene Sinne zu fehlen, oder doch wenigftens 
ziemlich ſchwach bey ihnen zu feyn. Es gilt 
dieſes von dem "Gehöre,“ dem Geruche, und 
felbft von dem Gefichte. Auch das Othemhoh⸗ 
fen ift bey den mehreſten noch zweifelhaft, - ' 
Denm Blackfiſche und den Schneden kann man 
wohl die Augen nicht abiprechen, allein die 
fe Theile find bey ihnen ganz anders ald bey 
wabern: m gebildet. 


$. 391. 


— — — 
* — — — — — 
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Ge 391. 

So wie dieſe Thiere ein vorzüglich zaͤhes fe: 
ben baben, fo erhalten fie fogar hoͤchſt wichti⸗ 
ge Theile ihres Körpers, die ihnen verlobrem - 
gegangen find, wiedererſetzt; in verfchiedene 
wachſen zu eben ſo vielen vollfommenen Thies 
ren aus, in fo viel Stuͤcke ihr Körper getheilt 
worden ift. Hierin haben fie alfo Aehnlichfeit 

mit den Pflanzen. 

"Spallanzani vorher ($. 61.) angeführ: 
te Abhandlung. 
e Dat: Chriſt. Schäffers Erſtere Ver⸗ 
N ſuche mie Schnecken, Regensb. 1768, 4. 

Ebendefl. fernere Veiſuch⸗ mit Schnecken, 

Regensb. 1769, 4. 
— Nachtrag zu dieſen Verſuchen 
00 177%, 4 


"eben Bat ihre Fortpflanzung, noch feße‘ 
viel Merkwuͤrdiges.  Die-meiften, und viels 
feicht alle Gewuͤrme, haben beyde Geſchlechter 

zugleich, nnd Befruchten fich entweder felbft, 
oder befruchten zugleich einander, indem fie bes 
fruchtet werden. Uebrigens bringen: fie cheils 
Eyer, theils lebendige Jungen zur Welt, 
Das viele Sonderbare, daß fich bey ihrer Er: 


zeugung findet, giebt Gelegenheit, daß eis 
nige ‚bey — Thieren die generationem 


æequiuoeam ($, 62.) vorzüglich, vertheidigen. 
$. 393. 


> 


268: Meunter Ab ſchnitt 27 


a‘ 
Mehrentheils halten fie fich entweder im Waf 
fer felbft, soder doc; wenigſtens .an feuchten und , 
naffen Orten auf, und.bewegen fich darin, lang⸗ 
ſam durch. die-ausdehnende Kraft ihres Körpers. 
und unter dem Gebrauche mancherley Werkzeu⸗ 
ge der Bewegung. Fer N ——— 
| 9 394 : un 
Die Eldffe det Gewuͤrme theilt ſich in Pier 
Ordnungen, wovon die erſte die Inteſtina⸗ 
die zwote die Molluſca, die dritte die Schaal⸗ 
thiere (teſtacea)⸗and die vierte die Thier⸗ 
pflanzen (z00phyta) enthält. {EL SAU ber) 4 
rend ir $. ; 399%; 2— 
Die Inteſtina baben ihren Namen von 
ihrer hoͤchſt einfachen aͤuſſern Geſtalt erhalten. 
Sie haben einen cylindriſchen Körper, welcher 
auſſer den Stacheln, die ſich bey einigen, Ges 
fchlecytern finden, ſelten noch andere Glied⸗ 
maaſſen hat. Einige haben. einen aus eineng 
Stücke beftebenden Körper, bey andern ift er 
aus mehreren Ringen zufammengefeßt.... hr 
‚innerer. Bau ift eben ‚fo einfach als der aͤuſſere. 
ä ————— $. 396. N 
Die zu, diefer Ordnung der Gewuͤrme gehoͤ⸗ 
rigen Thiere verdienen dem ungeachtet: wegen 
igrer merkwürdigen: Eigenfchaften und = 
: n) e⸗ 


\ 
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Beſtimmuũg fowohl, als wegen des Nutzens 
und Schadens, den ſie uns ſtiften koͤnnen, un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit; iedoch iſt ihre Geſchichte 
noch in das gehoͤrige dit sefekt. 


u. 397 > 
Auſſer denen Schriftſtellern, welche die Ge⸗ 
wuͤrme dieſer Ordnung, die den menſchlichen 
Körper bewohnen, beſchrieben haben, hat 
Klein in ſeiner Herpetologie (F. 287. n. 4.) 
dieſelben abgehandelt. Ueberdem geboͤrt noch 
dahin: 


1) Hiftoria ——— —— aucto- 
‚Te M. VAN PHELSVM, Leow. 1762, 8. 


2) Jac. Chriſt. Schaͤffers die Egel⸗ 
ſchnecken in den Lebern der Schaafe und 
die von dieſen Wuͤrmern entſtehende 
Schaafkrankheit, Regensb. 1753, 4. in 
ſeinen Abbandl. von Inſ. 19. 1.1, 


— De vermibus in lepra: obuiis et de lum- 
bricorum fetis obferuationes,. aud. 10. 
. „ANDR: MVRRAY, Goectt, 1769, 8. 


§. 398. 

Die Gefchlechter, unter welche der “Ritter 
Sinne. die,hieher gehörigen Thiere gebracht 
bat; übertreffen die von Alein angegebenen 
ſehr weit. Folgende find dieſe Linneifchen Ge⸗ 
24 ſchl ech⸗ 
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ſchlechter, mit Einſchaltung der Roͤdereriſchen 
ihuri a 
244. Gordius. 275. * er a 
247. Afcaris. 276. | 
Trichuris koxp. 
246. Lumbricus. 277. 
ms. Furl. 353. . 
4248. Faſciola. 278: 
"Sipunculus. 279. 
249.. Hirudo. 280. 
"350. Myxine: 281.° © 
Die Zurie ſcheint mir doch hieher zu gehören. a 


Kr 3 399. — 

Die Molluſca unterſcheiden ſich von den 
vorhergehenden durch den Gebrauch mehrerer 
Gliedmaaſſen, womit ihr Koͤrper verſehen iſt; 
ſie haben aber nicht wie die folgenden eine 
Schaͤale zur Bedeckung; die letztern Geſchlech⸗ 
ter ausgenommen, bey welchen eine etwas haͤr⸗ 
tere Bedeckung vorhanden iſt. 


oe ann Dr 00 Ft 
Der Körper diefer Gewuͤrme iſt verſchie⸗ 
dentlich gebauet und mit mancherley Armen 
und Hervorragungen verſehen/welche theils 
— zur 





‘ 
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zur Bewegung „theils zur Ernaͤhrung dienen, 
theils Werkzeuge der Sinne ju feyn fcheinen. 
Einige Molluſca ünd giftig. 

Der Meerigel it mir befondern harten Sta: 
cheln verfehen. Der Blackfiſch ſchuͤ t ſich 
durch eine Tinte, welche er in das Waſſer 
gießt und es dadurch truͤbe macht. 


$. 401. 

Bis auf das einzige Geſchlecht der Gatten: 
ſchneck⸗ halten ſich alle Molluſca im Waſſer, 
und die mehreſten im Meere auf, woriun fe 
bey Nachtzeit leuchten, obgleich vieleicht nicht 
alles Leuchten des Meeres von dieſen Thieren 
bertuͤhrt. 


.$. 402. 
Der Nutzen dieſer Thiere fuͤr uns iſt ziem⸗ 
lich geringe, einige fügen uns deſto gröffern 
Schaden zu. Auch fie find fehr merkwürdige, 
aber noch fehr unvollfommen unterfuchte Gegen: 
ftände der Naturgeſchichte. 


5403. 
Die Schriftfteller, welche die Mollufea bes 
fonders abgehandelt haben , find 


' 1) ı0. HENR!.128Kıvs de flellis marinis, 
Lipf. 1733, fol. 
2) 1ac. THEOD, KLEIN naturalis difpofitio 
echinoderimatum,, Ged. 1734, 4. 


* 


—8 3) 10 


— — —— 2 — a u 
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3) 40. BAPT, BOHADscH' de quibusdam ani- 
„ malibus marinis eorumque proprietatibus 
vel nondum vel minus notis Lib. Dresd. 
‚1761, gt. 4. 

. 4) Von Würmern des füffen und ati en 
Waſſers, von Örro Fried. Mal 
ler, Kopenh, 1771, gr. 4 


§. 40% 
Liane bat die Mollufea unter fine 
Gecſchlechter gebracht: 
252. Limax. 282. 
Laplyſia. 283. BR 


. 253. Doris. 284, 
256.. Aphrodita. 285. 
255. Nereis. 286. 
Nais. . ] 
. Nereis. 2 
Aphrodite. | une 
Amphitrite. | 
Aſeidia. 297. 
. Adtinia. 288. 
"254. Tethys: 289. 
260, Holothuria. 290, 
' Terebella. 291. 


ir or : R \ 261. 


- 
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261. Triton. 29%, °.; 27 
257. Lernaca. 293. Zur 
259. Scyllaea. 294. ® 5 
Clio, 295. 

. 262. Sepia. 296. 
263. Medufa. 297, 
264. Afterias. 298. 
265, Echinus. 299, 


$. 405, 

Die Schaalthiere (Teftacea) machen. ei 
nen fehr groffen Haufen der Gewuͤrme aus. Es 
find eigentlich Mollufea, welche in einem mehr 
oder weniger dicken Falfichten Gehäufe wohr 
nen, in welchem fie auch angewachſen find. Diefe 
Gehäufe oder Schaalen, welche man als Their 
le anfehen fann, die die Stelle der Knochen 
bey diefen Thieren vertreten, baben wegen ih: 
rer Schönheit die Aufmerffamkeit der Natur⸗ 
forfcher vorzüglich auf ſich gezogen, allein man 
bat die darin wohnenden Thiere ſelbſt beynahe 
ganz darüber vergefien. Adanſon, una 
nach ihm Kinne, haben vornehmlich en dar⸗ 
* oeſchen, wie es ſich gebuͤhrt. 


5. 406. 
Bey — Schaalthieren beſteht bie 
Sqale nur aus a Stügfe, bey andern 
j aus 


— 





* 
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aus zwey, und bey wenigen aus noch meh⸗ 
reren Stuͤcken. Dieienigen, deren Schaale 


- aus einem Stücke beſteht und gewunden iſt, 


führen den Namen der Schnecken (coch- 
leae),; wenn aber die Schaale aus mehr 
als einem Stücke befteht, fo heiffen fie Mu⸗ 
ſcheln (conchae), — 


8. 407. 

Die Schaalen der Schnecken ſind bey den 
allermeiſten ſo gewunden, daß, wenn die Spitze 
derſelben nach unten zu gerichtet iſt, die Win⸗ 
dungen (aufractus ſpirae) mit der Bewegung 
der Sonne gleichfoͤrmig laufen (anfractus ſecun- 
di); ben wenigen findet die gegenſeitige Dre⸗ 
hung Statt (anfradtus contrarii ). Die erften 


Schnecken heiſſen rechtsgewundene (coch- 


leae dextrae), die letztern linksgewundene 
C(ſiniſtrae). 


$ 408. J 

Die Gewinde ſelbſt laufen entweder in ei⸗ 
ner beynahe ebenen Flaͤche um ſich ſelbſt her⸗ 
um: (cochlea diſcoidea), oder fie bilden 
gleichſam einen Kegel (cochlea turbinata, co- 
nica). Ber einigen wenigen machen. fie durch 
ihre Windungen einen Cylinder. . Mach der 
Berfchiedenen Art diefer Windungen bilden fie 
eine mehr oder weniger erhabene Spige (mucro 


tellae), welche bey wenigen abgeſchnitten ift 


(decol- 





s 
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(decollatüs).» Uebrigens find fie glatt. (an- 
fractus laeues), gereift (ſulcati) geftreife 
(ſtriati), ſcharf geraͤndet (carinati), ecfiche 
(angulati), zweyſchneidicht (ancipites), kno⸗ 
ticht (nodoſi), ſtachlicht (aculeati, ſpinoſi), 
oder belaubt (frondoſi). Bey einigen ſind ſie 
nach oben zu gekroͤnt (teſtae coronatae), Durch 
die Nath (dutura) werden fie unter einander 
verbunden, ae 


209 
In der Mitte der Schnecke liegt die. Spin 
“Del oder Säule (columella), tm welche die 
Gänge gemunden find, die bey eirigen in einen 
. Schwanz (cauda) verlängert iſt. Biswei⸗ 
len ift fie unten mit einer Vertiefung verſe— 
ben, melde man den LYabel (vmbilicus) 
nennt, ‚der aber auch öfters -fehlt (teftae im- 
perforatae, exumbilicatae ), 


I 410 R ur 
Meben dem Mabel ſteht die Oeffnung der 


Schnecke (apertura), welche bald mit der; -' 


Länge der Schnecke parallel (apertura paral- 
lela) fäuft, bald mit ihr einen Winkel: macht 
(obliqua). Sie iſt in Abfiche anf ihre Ges 
ftalt rund (orbicularis), vierecficht (tetragona), 
balbmondförmig (Temilunaris), laͤnglicht rund 
(oualis), oder Tang (elongata), und hat bie 
weilen einen Einfchnite oder Canak zus Seite. 
— 63 Man 


l 
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Man hat die aͤuſſere und innere Kippe (la- - 


bium exterius ſ. dextrum, Jabrum; et interius 
. £. finiftrum, labium) daran zu unterfcheiden , 
welche bey einigen gezaͤhnt find (labia dentata), 


.,..:$e 411. 

Die innere Höhlung diefer Gewinde ift‘ mit. 
dem Thiere ausgefüllt, deſſen Körper gewoͤhn⸗ 
üch eben ſo gewunden iſt wie die Schaale; bey 
einigen aber hat die Schaale verſchiedene hin⸗ 
ter einander liegende Kammern, im deren vor⸗ 
dern nur dag Thier wohnt (tefta polythalamia), 
Ben diefen ift auch die Röhre -(fipho) zu bes 
merken, welche durch die verfchiedenen Kan 
mern der Schaale gebt. 


G. 412% 

An dem Kopfe der Schnecke figen zwey ober 
vier Hörner, welche fie bewegen und zurüc 
ziehen kann, und an deren Spiße die Augen 
ſtehen. Das Maul der Schnecken befteht aus 
zwo Kinnladen, einige aber haben vielmehr 
einen Rüffel. Uebrigens ift noch. bey dem Koͤr⸗ 
Her der Schneden der Suß, das Luftloch, 
die vier Kiefern zum Othemhohlen, und der. 
Hintere zu bemerfen. Einige haben an dem 
Fuſſe einen Deckel (operculum) befeftigt, 
welcher mehrentheils Fnorpelicht ift und ein 
gewiſſes Fett in fich enthält, Sie fönnen ihr 
Gehäufe damit verſchlieſſen. —R 
mn Bon 


\ 
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> Don diefem Deckel ift dietenige Rinde zu uns 
terfcheiden, womit die Landſchnecken vor dem 
_ Winter ihre Schaale verſchlieſſen. 


$. 413. ° 

Bey den Muſcheln (9. 406.) bat man die 
— und linke Schaale (valua dextta et 
ſiniſtra) zu unterſcheiden. Dieſe ſind gleich 
(aequales) oder ungleich (inaequales); gleichs 
feitig (aequilaterae) oder. ungleichfeitig ( inae- 
quilaterae), Bey einigen paßt der Rand fo 
aufeinander, daß die innere Hoͤhlung ganz vers 
fhloffen wird , ben andern fteht er an einer 
‚Seite von einander (margo hians), ° Auf der 
. Oberfläche find die Schualen bald glatt (valuae 
laeues), bald nach der Länge,: bald nad) der _ 
Breite  geftreift (teflae longitudinaliter vel 
transuerfim ftriatae), wohin auch die kamm⸗ 
förmigen (teftae pedtinatae) und die unterbro- 
chen geftreiften (antiguatae) gehören. In dem 
Angel (cardo), welcher. gemeiniglich aus in 
einandergreifenden Zähnen befteht, find fie durch 
ein feftes Band mit einander verbinden. ‘Ben 
einigen ftehen Slügel (alae) daran (teftae au- 
ritae). Micht weit von dem Angel pflegt die 
Spige der Schaale (mucrd) befindlich zu 
eyn. 
wm Kinne 'unterfcheidet an ihnen noch uͤberdem 

verſchiedene andere Theile, mates, amıs 


und vulua,: an ber legtern Iabin, aym- 
phae, hymen und rima, 
& 


3 S. 414. 
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6. 414. 

Bey dem in den Muſchelſchaalen wohnen⸗ 
den Thiere kann man die wenigſten Theile des 
Koͤrpers ſo gut unterſcheiden, als wie an den 
Schnecken. Einen Kopf kann man gar nicht 
wahrnehmen, und es fehlen auch die Hörner, 
welche die Schnecken haben. ‚Das Maul ift 
ziemlich groß und befteht nur aus vier tippen 
ohne Kinnladen oder Zaͤhne. Sonſt hat man 
bey ibm den Fuß und die zwey Kuftlöcher oder 
Luftroͤhren, nebft den Kiefern zu bemerfen, 
Der Hintere, liegt. gleich neben der intern 
Luftroͤhre. * 

Die Schnecken ſowohl als die Muſcheln ſind 


uͤberdem noch mit einer. gewiſſen zarten mus 
feulartigen Haut oder Mantel umgeben, - 


f Erinnerung wegen der Mufihelfeide. 


5. 415. 


In Abſicht anf. die Fortpflanzung finder. ſich 
‚ eine geoße Verfchiedenheit bey den Schaalthie: 
rem.  Cinige haben getheilte Gefchlechter, an: 
dere find Zwitter, und noch andere fcheinen 
gar kein Gefchlecht zu baden. Einige brin⸗ 
gen Eyer, andere lebendige Jungen zur Welt. 
Die Eyer ſind bald hartfchaalicht, . bald weich, 
und bilden bey einigen einen Klumpen, den Die 
Alten fauago oder meliceris nannten. _ 

BT Eye \ Fe" 9 416. 


7 
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6. 416. 

Sobald die Schaalthiere zur Welt Foms 
men, fo find fie fehon mit ihren Schaalen um⸗ 
geben; fo wie aber das Thier wächft, fo ver 
Hröffert fich auch zugleich die inmwendig mit eis 
ner zarten Haut beffeidete Schaale nicht allein 
in der Dicfe durch lauter über einanderliegen: 
de Blätter, fondern auch im Umfange, wobey 
die Schnecken immer mehrere Gewinde erhals 
ten, fo wie fie älter werden, Die tagen der 
Blätter, woraus die Schaalen zufammenge: 
feßt find, bilden fich aus einem nad) und nach 
verhärtenden Schleime, der aus der Oberfläche 
des Thieres hervorſchwitzt. Uebrigens ſcheint 
es mir ießt ausgemacht, daß die Schaalen 
durch eine Auffere Anfeßung der Theile, nicht 
aber durch eine ordentliche innere Ernäßrung 
wachſen. Diefes leßtere glaubte Mlery, ge 
gen die Verfuche des Herrn von Reaumur. 


De la formation et de l’accroiffenent des 
coquilles des animaux, par M. ve REAU- 

. MUR, in den Mem. de I’ acad. roy. des 
füiences, 1709, pag. 364. 


Remarques faites fur Ja moule des eftangs, 
par M. merv,.in den Mem. de: I’ acad. 
"1710, pag. 408. ir © 

Eclairciffements de quelques diffieult&s fur 
Ja formation et l’accioiilement ‘des co- 

84 quilles 


‘x 


{ 
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quilles par M. E REauMmuR, if den 

Meaem. de l'acad. 1716. pag. 303. 

IAc. THEOD. KLEIN lucubratiuncula de for- 
matione, cremento et coloribus teſta- 
sum, am Ende feines Tentam. meth. 
ofracol. 


: 4m 
- Die meiften Schaalthiere Ieben im Waſſer 


und zwar vornehmlich in, dem Meere ;. bald 


an den Ufern, bald in.dem weiten Weltmeere. 
Sie find theils fleifch: theils pflanzenfreffende 


Thiere. . Zum Theil liegen fie auf dem Boden 


des Meeres und an den ‚Klippen unbeweglich, 
oder vergraben fich gar in den Sande; und 
dies fcheinet die. Urfache zu feyn, warum wir 
verfthiedene Arten nur verfteinert kennen, und 
warum die Narurgefchichte derfelben noch. fo 


vlele Mängel hat. 


Um die Gefchichte der Schaalthiere zu einer 
gröffern Bolltommenkeit zu bringen, muß 
man nicht allein die Schaale derfelben nach 
der Bildung, Auzahl, Proportion der Win⸗ 
dungen u. ſ. w. nach, der DBefchaffenheit 
aller uͤbrigen Theile und der Verſchieden⸗ 
heit derſelben in Übſicht auf das Alter, Ges 
ſchlecht und andere Umſtaͤnde betrachten, . 
ondern auch vornehmlich feine Aufmerkſam— 
eit auf die Geſtalt und Lebensart des darinn 
wohnenden Thieres richten. Die aͤuſſern 

Farben der Schaalen geben ſelten zuverlaͤßige 
Kennzeichen der Arten ab. 
hr $, 41 8: 
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418 ’ 
Einige Schaalthiere werden gegeflen; die 
Schaalen werden zu verſchiedenen Abfichten 
angewandt, und dienen zugleich. Erwachfenen 
anftatt des Gpieljeuges ; daher. einige vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤne oder feltene zu einem aufferorz 
Dentlich hoben Preife geftiegen find.. Die Per: 
len, welche fidy in verfchiedenen -Mufcheln er: 
zeugen und vielleicht einer Kranfheit des Thies 
tes zuzufchreiben find, ‚dienen zur Pracht, und 
die Alten erhielten aus der Purpurfchnecke ihre 

£oftbare Purpurfarbe, e 
Unter die vorzüglich koſtbaren Schaalthiere ge= 
hören insbefondere die Admirale ( Conus 
Ammiralis) und vornehmlidy der Orange: 
«dmiral ( Conus aurifiacus), die Wendels 
treppe ( Turbo fcalaris), der Hammer 
(Oftrea Malleus): u. m, Dit fchönften 

kommen aus Oſtindien. 


Ge 419. 
“Die vornehmften Schriftſteller von den 
Schaalthieren find folgende, 


1) Recreatio mentis et oculi in obferuätio- . 

ne Animalium teflaceorum,, a P. Ppnır; 
BONANND, S. I. Rom. 1684, 4. 

2) MART. Lister fynopfis methodica con- 
chyliorum Libr. IV. Append. I. Lond. 
1683-1692, fol. Eu 


CR MART. 
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MART. LIsTERI 'hiftoriae ſ. ſynopſis con- 
chyliorum et tabularum anatomicarum, 
edit. alt. Oxon. 1770, fol. 

') D’amboinfche Rariteitkamer, behelzen- 
de eene Befchryvinge van allerhande 200 
weeke als harde Schaalviflchen, befchre- 
“ ven door GE. EVERH. RUMPHIUS, raAmſt. 
1700. 1705, fol. 

lateiniſch: Muſeum amboinenſe, ur 

1739, fol. 

deutſch: amboinifche Haritätenfanmer , 
überfegt von Phil, Ludw. Star. 
Müller, mie Zufägen von “Job. 
Sieron. Chemnitz, Wien 1766, fol. 

4) car. vrc. „LanGIt methodus noua et 
: facilis teflacea marina in fuas clafles,. ge- 
nera et Species diftribuendi, Lucern. 
1722, 4 

$) 1Ac.: THEOD. KLEIN feiagraphia tubu- 
lorum marinorum mufei. kleiniani, Ged, 
1731, 4. 

6) Govorr. serLu hiftoria .naturalis Tere- 
dinis feu Xylophagi marini, Trai. ad 
Rhen. 1733, 4- 

7) tan. erancı  Ariminenfis de conchis 
minus notis liber, Venet. 2139. Rom. 


‘1760, 4. 
8) U’hi- 
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8) L’hifloire..naturelle‘ €claircie dans deux 
de ſes parties principales, la Lithologie 
et la Conchyliologie, par M.*** à Paris 
1742, 9.4 
..9) L’hiftoire naturelle éclaircie dans une 
de fes parties principales,. la Conchylio- 
logie, a Paris 1757, 91. 4. . , 
Dezallier von Argenville natürli: 
che Gefchichte der Conchylien,. mit vielen 
Vermehrungen von D. & 8. W. 
Martini, mie ill. K. Ruͤrnb. 1767; 
gr. 4 np 
Herrn Dezallier yon Argenville 
Conchyliologie, oder Abhandlung von den 
Schnecken, Muſcheln und Schaalthieren, 
Wien 1772, ge fol. | 
10) nıc. Gvarrıerı index Teftarum Con- 
chyliorum muſei fui, Flor. 1742, fol., 
ır) Stied. Chrifl. Leſſers Tefta 
ceotheologia, feipz. 1744. 1756, 8. 
12) Ge. Wilh. Rnore Sammlung 
von Muſcheln und andern Gefchöpfen in 
der See, Leipz. 1744 u. f. 4 
ITI3B)MIA. P-EOD. KLEIN tentamen metho- 
di oftracolegicae, Lugd. bat. 1753, gr. 4 
14) Nic. Georg Gepe monathliche 
DBeluftigungen im Reiche der Natur, 
Hamb. 1755, gr. c.. 
Adan⸗ 


u. 
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danſons Naturgeſchichte von Sachal 
'($. 37. 8-0. 108.). 


15) Sranz Mich. Regenfuß Sam: 


War. 


lung von Mufcheln, Schnecken und ans 
dern Schaalthierem, — 1758 
u. f. gr. fol. 


16) Job. Sieron. Chemie klei⸗ 


2 


. 17) Trait€ ſommaire des eoquilles tant flu- 


ne Benträge zur. Teftaceotheologie, oder 
zjur Erfenntniß Gottes aus den Conchy⸗ 
vd, in —— SINE, Nuͤrnb. 
1760, 8. 

„ LINNAEI Mufeum LVDOVICAE VLRICAE 
($.37.h.n.17.) 


viatiles que terreftres, qui le trouvent au- 
tour de Paris, par M. GEOFFROY, a Pa- 
ris, 1767. 12. 

‚Des Heren Beoffroy Abhandlung von 


den Conchylien, welche um Paris ſowohl 
auf dem Lande als im füffen Waffern ge: 


finden werden, a, d. Franz. uͤberſ. und | 


"mit, Zufäßen vermehrt duch Sriedr. 
Heine Wilb. Wiartind, Rirnb. 
1767, gr. 8. 

18) Neues ſyſtematiſches —— 
geordnet und beſchrieben von Friedr. 
Heine. Wilh. Martini, gejzeich⸗ 


net und mit Farben erleuchtet durch 
ndr. 
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Andr. Friedr. —— Nuͤrnb. 


1768 u. f. gr. 4 


19) CAR. A LINNE et audt. ADOLPH. MVR- . 


RAY difl. fundamenta teftaceologiae, YP 
fal. 1771, 4. 


fg 420. 

Die Schaalthiere find von verfchiedenen auf 
mancherley Weife in Unterabrheilungen und 
Gefchlechter gerheilt, unter welchen hauptſaͤch⸗ 
lich Rumpf, Lange, ”’Argenville, 
Sinne, Klein und AYdanfon zu mer⸗ 

ken find, Wir folgen auch hier den linneifchen 
Gefchlechtern, die Hr. Murray fo fchön 
erläutert hat (. 419. n. 19.); wie fie auch wirk⸗ 
lich eine nähere Erläuterung bedurften. 

Claffes Conchyliorum, audtore car. AVG. 

DE BERGEN, Norimb, 1760, 4. 


Geſchlechter der Schaalthiere. 
a) Vielſchaalichte. 
266. Chiton. 300, 
267. Lepas. 30% . 
268. Pholas. 302, , 


b) Zwenfchaalichte, oder Muſcheln. 
269. Mya. ‘303, 
270," Solen. 304. 
— ne : 271. 


y 
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D 271. Tellina. 305. 
272. Cardium. 306. 
Mactra. 307. 
273. Donax. 308. 
274. Venus: 309. 
275. Spondylus. 310. 
276. Chama. 311, 
277. Ärca. 312% 
278. Oftrea. 313. 
279. Anomia. 314 
280. Mytilus. 315. *. 
—J— 281. Pinna. 316, — 
c) Einfchaalichte mit regulären Winduns 
2 gen, oder Schnecken, 
282. Argonauta. 317. 
283. Nautilus. 318, 
284, Conus. 319. 
285. Cypraea. 320, 
286. Bulla. 321. - 
287, Voluta. 322. 
288. Buccinum. 323, 
289. Strombus. 324. 
290, Murex, 325, 
291: 
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291. Trochus, 326. 
292. Turbo. 327, 
293. Helix. 328. 
"294, Nerita. 329, _ 
- 295. Haliotis. 330, 
3) Einfchaalichte, ohne reguläre Wins 
dungen. 
296. Patella. 331. 
297. Dentalium 332. 
298. Serpula. 333. 
251. Teredo. 334, 
. Sabella. 335. 


ger | 
Die Thierpflanzen (Zoophyta) find 
Thiere, welche in ihrer Auffern Bildung, Uns 


beweglichkeit und Are fich duch Knofpen und , 


Saamencapfeln zu vermehren, den wahren 
Pflanzen fehr ähnlich find, allein durch die 
Empfindung und freywillige Bewegung ihre 
thierifhe Natur zu erferinen geben, und da; 
durch aufs deutlichfte zeigen, daß die einzigen 
Gränzen zwifchen dem Thier⸗ und dem Pflan⸗ 
zenreiche die Empfindung fe oe. 


\.. $. 422% 

Die mehreſten Thierpflanzen find durch eine 
Art von Wurzel in dem Meere oder in dem 
en Waſſer 





1 
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Waſſer, worin ſie leben, befeſtiget (ſtirps ra- 
dicata); einige wenige ſind frey (ſtirps vaga). 
Verſchiedene bewohnen ein ſteinartiges kalkich⸗ 
tes Gehaͤuſe, und dieſe ſind von einigen ohne 
hinlaͤngliche Urſache von den uͤbrigen getrennt 
und mit dem beſondern Namen. der Stein: 
pflanzen.over Korallen (lithophyta, corallia) 
belegt, da fie doch ihrer Natur nach. gänzlich 
mit den Heichern übereinfommen, 
2 $e 423 
Andere Thierpflanzen find - hingegen. mit 
einer mehr bornartigen Schaale umgeben (ke- 
ratophyta, titanökerätophyta); und noch ans 
dere find ganz weich, Darin kommen fie alle 
mit einander überein, daß aus der Oberfläche 
res Körpers ohne eine vorbergegangene ‚Bes 
— neue Thiere von eben der Art heraus⸗ 
- wachfen, welche, fo. Tange fie an dem Stans; 
me bangen, Ein Thier mit demſelben ausma⸗ 
chen und von demfelben mechjelsweife ernährt 
erden und ihn wiederum ernähren, bis fie fich 
don ihm trennen und ein eigenes Leben führen, 


Are — 
Ueberdem vermehren fie fich noch auf eine 
Art, die der Fortpflanzung der Gewaͤchſe ebenz 
falls ſehr ähnlich if. Es bilder fih nämlich 
an ihnen eine Art von Saamenbehaͤltniß/ wel⸗ 


” ein a hongen hier enthält, eine Zeitlang 
an 
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an dem Stamme fortwächft, endlich aber ab» 
fälle und zu einem vollkommenen Thiere aus; 


waͤchſt. 


§. 425. 
Wegen dieſer groſſen Aehnlichkeit mit den 
Pflanzen find dieſe Thierpflanzen ſonſt von es 
dermann, zum Pflanzenreiche gerechnet worden, 
auffer daß die Korallen auch von. einigen eine 
Zeitlang fir Steine gehalten worden find. Als 
fein zu eben derfelben Zeit, alsder Graf Mar— 
figti die Blumen der Korallen gejehen zu has 
"ben glaubte, entdeckte Peyffonel die thie 
rifche Natur diefer Gefchöpfe, welche der Here 
»on Reaumur bald darauf der Welt bes 
kannt machte. 


AL. PFERD. MARSIGLI hifteire de lamer, & 
Amt. 1725, fol. 

“ Obfervations fur la formation du corail et 
des autres produdtions 'appellees plantes 
pierreufes, par. M. ve REAUMUR; im 
den Mem. de P’acad. roy. des Je 173% 

- _ Pag. 269. 

Examen de quelques produdtions marines, 
qui ont ete mifes au nombre de plantes, 
et qui font l’ouvrage d’une forte d’ infe- 
dtes de mer, par M. BERN. DE Jus- 
sıEu; in den Mem. de I’ ec voY. des 


= f&. 1742. pag. 290. 
T & 426. | 


- 
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| $. 426. : 
Nachdem man ſich nach und. nach immer 
mehr von der Nichtigkeit der penfjonellifchen 
Erfahrungen überzeugt hatte, fo wurde dieſe 
Lehre von der wahrhaftig thierifchen Natur der 
Thierpflanzen und Korallen durch die angeftells 
ten Unterfuchungen verfchiedener verdienſtvoller 
Männer, insbefondere der Herren Juſſie u, 
Trembley, Donati, Bürrner, El 
lis, Linne, Bafter und Pallas in 
ein vollfommeneg Licht geſetzt; und man Farin 
beutiges Tages diefen Körpern den Platz im 
Thierreiche nicht abfprechen, nachdem man zus 
mahl nun weiß‘, daß fie nicht Wohnungen der 
Thiere, fondern die Thiere feldft find. 

Man. hat zwar die Thierpflanzen ihrer wah⸗ 
ren Natur nach: erft wor kurzem kennen 
gelernt, allein man kann doch den Alten 
nicht alle Kenntniß der thierifchen Natur 
derfeiben abfprechen. 


§. 427.- 


Im übrigen find in. der vollftändigen Ges 
fehichte dieſer Thiere noch verfchiedene ans 
febntiche Luͤcken auszufüllenz, wovon zum 
Theil die Meubeit der Entdeckung, "zum 
Theil aber quch die Schwierigkeit, welche 
mit der Unterfuchung dieſer Körper verbuns 
den ift, Urſache iſt. — 


5. 428. 
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$. 428. ' 

Der Nußen diefer Körper für uns ift ziem: 
lich geringe. Die vornehmffen EN, die 
Davon handeln, find folgende, 

I) Effays on the natural hiftory of — 

pes, by HENR. BAKER, Lond. 1743, 8. 


2) Memoires pour fervir à ’hifloire d’une 
eipece de polypes d’eau douce, par M. 
TREMBLEY, Leyd. 1744, 4. 

3) Lettre d’Eugene ä Clarice au fujet des 
animaux appelles polypes, a Strasb. 1745, 8. 

4) car. ıınnacı difl. corallia balthica, 
refp. HENR. FOvGT, Vpf. 1745, iM 1. B. 
der Amoen. acad. pag. 177. 

5) eıvsp. diff. 'Taenia, refp. Gonorr,. 
pvsois, Vpf.1748. im 2.25, der Amoen. 
atad. pag. 5%. 

6) Della floria naturale marina dell’Adria- 
tico Saggio del S. D. vıraLıano Dona- 
rı, Venez. 1750, gr. 4 

Vital. Donati Auszug ſeiner Natur⸗ 
geſchichte des adriatiſchen Meeres, Halle 
1753, gr. 4. 

7) Beſchreibung einer neuen groͤnlaͤndiſchen 
Thierpflanze, in einem Schreiben an den 
Herrn von Haller, von Chriſtl. 
Miylius, Lond. 1753, 4. 


T 2 8) An 





Deus 
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8) An eflay towards a natural hiftory of 

' the Corallines, by jonn, erzis, Lond. 
1755 gr. 4 

Joh. Ellis Verſuch einer Naturgeſchich⸗ 
te der Corallarten, uͤberſ. und vermehrt 

von D. Job. Georg Kruͤniz, 
Nuͤrnb. 1767, at. 4. 

9) Jac. Chriſt. Schäffer die Arm⸗ 
polypen in den ſuͤſſen Waſſern um Regens⸗ 
burg, Regensb. 4. in ſeinen Ab⸗ 
handl. von Inſ. 1. B. n. 4. * 

10) $Ebendeffelben = genen Armpoly⸗ 
pen, Regensb. 1755, — in ſeinen Ab⸗ 
handl. von Inſ. 1. B. nm. 5. 

11) Ebendeſſelben die Blumenpolypen 
der ſuͤſſen Waſſer mit den Blumenpoly⸗ 
„pen der ſalzigen Waffer verglichen, Res 
gensb. 1755, 4. in feinen Abbandi. 

von Inſ. 1. B. n. 6. 
12) Auguſt Job. Röfelvon Ro⸗ 
fi enbof Abhandlung von den Polgpen, 
im dritten Theil feiner Inſectenbe⸗ 
luftig. ($.377.n: 6.) 
13) Opere pofthume del Comte ojvs. 61. 
Naxxi, Venez. 1757, fol.’ Tom. I. I. 

. 14) 1081 BAstert opufcula fubfeciua ob- 
feruationes mifcellaneas de animalculis 
ee plantis quibusdam marinis eorumque 

eua- 
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ouariis et feminibus continentia , Tom. I. 
L. I-III. Tom. U. L. I-II. Harlem. 1759- 
1765, 4 

15) HENR. AvG. WRISBERG. obferuationum 
de animalculorum infuforiorum geneli et 
indole fatura, Goetting. 1765, gr. 8. 

16) Lettre de M. DEROME veriıste à M. 
BERTRAND fur les polypes d’eau douce, 

’ a Paris, 1766, 8. 

17) PETR. sım. pALLAs elenchus zoophy- 
torum , Hag. com. 1766, 8. 

18) car. v. LınnE difl. mundus inuifibi- 
lis, refp. 10. cAr. Roos, Vpfal. 1767. 
und im 7. B. der Amoen. acad. 
Pag. 385. 

19) IOACH. FRID. BOLTEN epiltola de no- 
uo quodam zoophytorum genere ; Be 
ſchreibung einer neuen Thierpflanze, 
Hamb. 1771, gr. 4. 


§. 429. 


Geſchlechter haben in dieſem Haufen der na⸗ 
tuͤrlichen Körper der Ritter Linne und Hr. 
Pallas, und zwar beyde mit vieler Genauig- 
keit beſtimmt. Folgendes find die Geſchlech⸗ 
ter des leßtern, die hin und wieder vielleicht eis 
nen Vorzug von den Linneifchen verdienen. 


& 3 Hydra 
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Hydra. 
Eſchara. 
Cellularia. 
Tubularia. 
Brachionus. 
Sertularia. 
Gorgonia. 
Antipathes. 
Is. F 
Millepora. 
Madrepora. 
Tubipora. 
Aleyonium. 
Spongia. 
Pennatula. 
Taenia. 
Voluox. 


$. 430. 


Linnes Gefchlechter folgen fo auf einander, 


— 


1) Steinpflanzen. 
299. Tubipora.: 336. 
301. -Madrepora. -337. 
300, Mil- 


‘ 
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300. 


302. 


Millepora. 338. 
Cellepora. 339. 


2) Thierpflanzen: 


.a) befeſtigte. 
Iſis. 340. 


303. Gorgonia. 341. 


304. 


306. 


305. 


307. 
308. 


309. 
310. 
311. 
312. 

245. 


Alcyonium. 342. 
Spongia. 343. 
(Efchara) Fluſtra. 344. 
Tubularia. 345. 
Corallina. 346, 
Sertularia. 347. 
Vorticella. 348. 


'b) bewegliche. 


Hydra, 49. 
Pennatula. 3560. 

Taenia. 351. 

Voluox. 352. 

Furia. 353. (ſ. aber $. 398) 
Chaos. 354 


Ge 431. 


R Einige natürliche Körper find bisher noch 
e> wenig unterfucht , daß man nicht gewiß be 


ftimmen 
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ſtimmen kann, ob ſie hieher zu den Thierpflan⸗ 
zen, oder zu den wahren Pflanzen gehoͤren. 
Es find diefes die zum Rorallinengefchlechre 
(Corallina) und zur Familie der Pilze (Fungi) 
gehörigen Körper. Die Nachwelt mag, wenn 
fie reicher. an Bemerkungen ift, ihnen ihren eis 
gentlichen Ort anweifen: 


G. 432. 
Schriftſteller, welche die ganze Claſſe der 
Gewuͤrme abgehandelt hätten, haben wir eis 
gentlich nicht, wenn man nicht etwan folgende 
Werfe dahin reghnen will. 


serLonıvs de Aquatilibus ($:-334. n.3.) | 

RONDELETIrhiftoria Aquatilium ($.334. n. 4.) 
_ GEsnERı hiftoria Aquatılium ($. 334. n. 6.) 

J) Aquatilium et terreftrium aliquot anima- 


lium obferuationes, FABIO COLVMNA ag 
ctore Rom. 1606, 4- 


2) vı. ALprovannı de Animalibus exfan- 
. guibus mollibus.et cruftaceis L. Bonon. 


1606, fol. 


3) 10. I0ONsToNI hifloria naturalis de ex- 
anguibus aquaticis Libri IV. Francof. 1050. 
« Heilbronn. 1767; fol. 


6. 433. 
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$. 433» 

In Naturalienfammlungen koͤnnen die In⸗ 
teſtina und Mollufen nicht anders Als in 
Branteweine bewahrt werden; allein fie leiden 
öfters dadurch in ihrer Geſtalt. Einige lafs 
fen fich auch trocken erhalten, Die Scaalen 
der Schaalthiere müffen vollftändig, von lebens 
digen Thieren genommen und eigentlich dop⸗ 
pelt vorhanden ſeyn, einmahl wie fie natuͤr⸗ 
licherweife gefunden werden, und dann auch 
wie-fie polirt find: andere Kinfteleyen muß 
man nicht mit ihnen vornehmen. Man be 
wahre auch durchgefchnittene Schnecken, um 
- ihren innern Bau zu zeigen, Die bärtern Thier⸗ 
pflanzen kann man trocken erhalten; die weichern 
‚und die zärtern Aeſte ‘der bärtern tödtet man 
entweder in Branteweine oder in heiffen Waf 
ſer, und bewahrt fie in Branteweine ober auf 
einem Papiere aufgetrocknet. 


oe pr“. 
u Zehnter Abfchnitt. 
Bon dem Pflanzenreiche. 


' 
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Das Pflanzenreich enthaͤlt alle dieienigen le⸗ 
bendigen Koͤrper, welchen die Empfindung 
mangelt ($. 9.), und macht den Gegenſtand 
der Botanik oder der Phyrologie aus; ei⸗ 
nes Theiles der Maturgefchichte, der wegen 
feiner Wichtigkeit eher und vollfländiger als 
die tbrigen bearbeitet worden ift, und deffen 

groſſer Mugen in der Haushaltungskunft viel: 
feicht ausgebreiteter als der in der Arzneywiſ— 
fenjchaft ift, obgleich die Aerzte ſich zuerft mit 
ihm befchäfftiget haben. 


9 435% * 
Begy den Pflanzen aͤuſſert ſich Feine fo groſ⸗ 
fe Verſchiedenheit in dem aͤuſſern und innern 
Baue und den davon abhangenden Bewegun⸗ 
gen, als bey den Thieren; ſie koͤnnen daher am 
beſten zuſammengenommen betrachtet werden, 
Ingwiſchen werden fie doch von der Natur ſelbſt 
gleichfam in fieben Hauptfamilien getheilt, 
wovon die erfte die Pilze (fungos ), die zwo⸗ 
te die Algas (algas), Die dritte die Wlooffe _ 
(mufcos), die vierte die Farnkraͤuter — 
. = ces), 
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ces), die flinfte die Graͤſer (gramina), die. 
fechfte die Palmen (palmas), und die fiebenz 
te die eigentlichen . Pflanzen (plantas) 
enthält. ET Ze 


F. 466. 3 
Die Theile einer Pflanze dienen entweder zu 
ihrem Leben (partes vegetatiuae), oder zur Er⸗ 
zeugung neuer Pflanzen (partes fructificatio- 
nis), Zu den erſtern gehört die Wurzel (radix), 
der Stamm (truncus), die Bloͤtter (folia) 
und noch verſchiedene andere Theile (fulcra); 
zu den letztern die Blume (Aos) mit ihren bes 
ſondern Theilen, und die darauf folgende 
Frucht (fructus). 


F. 437. 

Einen groſſen Theil des Innern der Pflan— 
zen nimmt das zellichte Gewebe (tela cellu- 
lofa, reticularis, fpongiofa) ein, welches in 
befondern Behaͤltniſſen oder Schlaͤuchen (vtri« 
euli) den Saft der Pflanzen enthaͤlt. 


...GEO. RVD, ROEHMER difl. de Vegetabi. 
lium cellulofo contextu, reſp. 10. CHR, 
RÜFFER5 Witteb. 1753, 4. 

$ 438. as 
Ueberdem enthält die Subſtanz der Pflans 
zen noch die Gefäffe (vafa); welche ur 
En, theils 
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\theils eylindriſch, und mit einem ganz feinem“ 
zelfichten Gewebe 'angefüht find. Sie dienen 
zue Bewegung ‚des. Saftes in den Pflanzen, 
und fpalten ſich in verfchiedene Aefte, - weiche 
öfters wieder zufammen laufen, und ein neßs 
förmiges Gewebe ausmadıen. 


* 


§. 439. 
Die Wurzel iſt der erſte zu bemerkende aͤuſ⸗ 


ſere Theil der Pflanzen. Man unterſcheidet an 
derſelben die Zauptwurzel oder den Stamm 
(caudex deſcendens) und die Nebenfaſern 


(radicülae). | 


9 44% 

Die Wurzel ift hoͤchſt verfchiedentlich gebil; 
Let. Sie ift einfach (fimplex), fafertcht (fibro- 
fa), äftig (ramola), fpindelförmig (fufifor- 
nis), rund (globofa), ohne Spige und gleiche 
ſam abgebiffen (praemorfa), gegliedert (arti- 
culata), aus mehren aneinander hangenden 
Stuͤcken (dentata), oder aus verfchiedenen mit 
einander verbundenen fleifchichten Stuͤcken zus 
Tanımengefegt (fafeicularis), oder fie ift fleis 
ſchicht und verfchiedentlich gefpalten (palmata). 
An der faferichten Wurzel bangen bisweilen 
Knollen (radix tuberofa), oder kleinere Koͤr⸗ 
ner (granvlata), 


—* TFT 441. 
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s6. 441.— * 

Ben verſchiedenen Pflanzen ragt ein Theil 
der Wurzel über die Erde heraus, und fleige 
in die Höhe ( caudex afcendens)t bey den 
Bäumen nennt man ihn den Stamm, Daf 
dieſer Stamm mit der eigentlichen. Wurzel eie 
nerley fen, beweiſt der Verfuh, da man 
Bäume umgekehrt in die Erde gepflanzt hat, 
‚ohne daß fie Dadurch aufgehört —— fortzu⸗ 
wachſen. 

§. 442. 

Von auſſen wird die Wurzel und die ganze 
Pflanze mit einer zarten Haut überzogen, wel⸗ 
che man die Oberhaut (cuticula, epidermis ) 
nennt. Gie ift dicht, aber doch ducchfichtig, 


und koͤmmt mit der Oberhaut der Thiere ($. 


89.) überein. Bisweilen ann man fehr zarte 
Deffnungen darin entdecken. Einige Theile 
der Pflanzen haben eine zärtere, andere eine 
ftärfere Oberhaut. 


9 443. 

| Unter diefer Oberhaut liegt die Rinde (cor- 
tex). Gie ift nichts anders, als ein mit Ges 
fäffen durchwirktes zellichtes Gewebe. Unter 
derfelben liegen die. Gefäffe dichter an einander, 
werden immer härter und bilden das Holz (li- 
gnum) der Wurzel, in welchem inwendig wies 
derum ein feineres zellichtes Gewebe es 

ul, 
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iſt, welches das Mark (medulla) heißt, und 
von den Auffern zelfichten Gewebe leicht unter: 


ſchieden werden kann. Dieſe Theile find auch 


in den zaͤrteſten Faſern der Wurzel gegenwaͤr⸗ 
tig, ob fie gleich darin weicher ſind; ſo wie 
auch übrigens die Wurzel nad) der Verfchier 


denheit der Pflanze eine verfchiedene Haͤrte hat. 


BEE SE * §. 444 . 
Die Wurzeln und ihre Faſern breiten ſich 
Durch eine ihnen natuͤrliche Richtung nach un⸗ 
ten zu bald fenfrecht (radix perpendicnlaris), 
‚bald wagrecht (horizontalis) in der Erde aus, 
pder kriechen gar (repens), und, befeftigen das 
Durch die Pflanze immer mehr und mehr, fo 
wie fie machten. Diefes geſchiehet nämlich, 
in. dem das Mark und die ganze Pflanze immer 
mehr nährende Theile befömmt, und alfo aus 
der Oberfläche der Wurzel Zweige oder. neue 
Wurzeln austreibt, die den erfiern in allem 

aͤhnlich find, en 
ERN. GOTTLOB ’BOSE difl, de radicum in 
- -; plantis ortu et diredtione, refp. cHrH, 
GOTTL. TRAVTMANN, Lipf. 1754, 4. 


ae es S 445. P 
Der Nahrungsſaft der Pflanzen ift ein Wafs 
fer, in welchem eine zarte mit falzichten und 
oͤhlichten Theitchen verbundene Erde (humus) 
aufge 


— 
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aufgelöft if; Hieraus muß man die verfchie: 
denen Diingerarten beurtbeilen, durch -welche 
man eine gröffere Menge von diefen Theilchen 
mit der unfruchtbaren Erde verbindet, Ä 


10. AD, KüLBer, diff. de quaeflione: quae- 
nam fit caufla fertilitatis terrarum ? ab 
academia burdigalenfi 1739 propofita, 
Dresd. 1740, 4. 


» Differtation fur la caufe de la fertilite- des 
terres, par M. KüLBEL, à Bourd. 1741, 4. 


$. 446. 
Reines Waſſer, welches feine dergleichen 
Theilchen ($. 445.) enthält, kann daher auch 
kein Nahrungsmittel fir die Pflanzen abgeben, 
Die Verfuche, woraus man das Öegentheilermeis 
fen zu koͤnnen glauben möchte, find entweder bes 
truͤglich, oder fie müffen daraus erflärt werden, 
daß das Wafler, welches zu diefen Berfuchen ans 
gewandt wird, nicht ganz von irdifchen Theilen 
befreyet ift. Auch die Verſuche, vermöge welcher 
man Pflanzen in anderer Materie als Erde, z. 
Er. in Sägefpänen, Mooß, Baumwolle, Pas 
pierfpänen, reinem Sande, u. f. w. erzieht, 
— eigentlich nichts gegen den angefuͤhr⸗ 


Satz. 


Experiences ſur la vegetation des plantes 
dans d’autres matidres que la terre, par 


. 
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‚Mr. BonnEt, I. et II. mem. in den 

‚Mem: prifent. a I’ acad. roy. Tom. I. pag. 

420. 434. 1 ; 
Rarl Bonners DVerfuche vom Wachs 
tthume der Pflanzen in andern Materien 
. als Erde, im Anh. der deutfihen 
Ueberf. der Unterfuch. vom Nutzen 
der Blätter von ebendemſ. 


Auszug aus einem Schreiben Herrn Bon⸗ 
nets an den Herrn Kammerh. von 
Geer, in den ſchwediſch. Abhandl. 
18.8. 1756, ©. 137. 


. . $, 447» >; ir 
Dieſes zur Nahrung der Pflanzen gefchickte, 
Waſſer wird von den zärteften Fafern der Wurs 
zel eingefogen, und fleigt alsdann in den den 
Haarroͤhrchen gleichenden Gefäffen unter der 
beftändigen Wirkung der ſich durch die Wärme 
ausdehnenden Luft in die Höhe, wird nach und 
nad) in den eigentlichen Saft der Pflanze vers 
wandelt, und durch die Holzfafern nach dem 
Marke der Wurzel gebracht, woſelbſt es nicht. 
allein diefem Theile felbft fein Wachsthum 
‚giebt, fondern von da: auch zu den Hbrigen 
Theilen der ganzen Pflanze geführt wird. 
Man kann alſo bey den Pflanzen nicht einen or⸗ 
dentlichen Umlauf der Säfte, dergleichen bey 
den Ihieren Statt findet ($. 69. ) annehmen. 


— | | 5. 48. 


* 


N ⏑⏑ — — — 
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5.448. | 


Die Werkzeuge, durch welche der Saft in 

. den Pflanzen unter feiner- Bewegung verändert | 
wird, umd die Art, wie diefes gefchieht, find 
ung zwar nicht völlig befannt; es ſcheinen aber 
die Schläuche der Pflanzen ($. 437.), welche 
vornehmlich in der Rinde ihren Platz haben, 
einige Aehnlichkeit mit den Drüfen der Thiere 
($. 73.) zu baden; und vieleicht verändern fie 
den Saft durch verfchiedene Abfonderungen und 
Beymiſchungen ſchon ausgearbeiteter Säfte, . 
$ 449; Per. : 3 

Denn daß in den Pflanzen wirkliche Abſon⸗ 
derungen vorgehen‘ müffen, erhellet daraus, 
daß der Saft der Pflanzen von .der. Nahrung, 
die fie an fich gezogen haben ($..447.), gang 
verfchieden ift, fo daß Pflanzen; deren Säfte 
gaͤnzlich verfchiedene Maturen haben, aus eis 
nerley Grund und Boden ihre Nahrung zie— 
hen können. Auch die DVerfchiedenheit ‚des 
Saftes in. den verfchiedenen Theilen der. Pflans 
zen beweiſet es. Yon ef 
Einige Pflanzen haben einen gan} durchſichtigen, 
andere einen milchichten, noch andere einer 
gelben Saft, u. fi w. bey einigen ift dei 

.: Saft gummicht, bey andern ’harzicht, ben 
noch andern gummicht und havaishtiängleichs 


u 7.940 


— ——— — ——————— —— ———üüü⏑0⏑050— 
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9.4508 . 

i | Unter der ‚Bewegung, des Nahrungsfaftes 
in der Pflanze werden die Gefaͤſſe nach und nach 
in dichte und härtere Faſern aus eben den Urſa⸗ 
chen verwandelt, ‚wegen welcher. die Anzahl der 
Gefaͤſſe in dem thierifhen Körper abnimmt 
($.121.),. in dem das darin enthaltene zellich⸗ 
te Gewebe, mit den Gefäffen feldft zuſammen 
waͤchſt. Hierdurch befommen alfo die Gefäffe, 

welche aus diefen ſtaͤrkern Fibern zufammen ges 

feßt find, eine gröffere Härte, und heiffen nach 

Ä ee — a. der Härte — 

pelichte (vafa cartilaginea), bald holzichte 
Gefäfe Liga); ” 

$ Er Ä 

Auſſer denen: ‚Gefäffen der Pflanzen, welche 

” zu Behaͤltuiſſen der Säfte beſtimmt find , ent⸗ 

balten einige andere bloß Luft. Sie find voͤl⸗ 

tig hohl, und nicht wie die übrigen: mit einent 

zellichten Gewebe ausgefüllet... Sonſt hat man 

auch noch Roͤhren in dem Innern der Pflanzen 

entdeckt, welche aus einer ſilberfarbenen ſpiral⸗ 

foͤrmig gewundenen Platte gebildet find. Man: 

hält diefelben, nach dem Sales, für. befons 

un dere aueähreh,. ‚und föpreibt ibnen ‚einen groſ⸗ 

* fen Einfluß in die Bewegung und Ausarbei⸗ 
tung des Saftes zu; dahingegen ihnen-andere 
diefen Geßrauch und Mußen abfprechen. ' 

i } : ob 
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air? die Luftroͤhren der Pflanzen. befonders dazu 


gebildet find, Luft zu führen, ober ob-fienus 
nach) und nad) aud den übrigen Gefaͤſſen ent⸗ 
— ſtehen, iſt noch zweifelhaft. 
Axo. cuxiST. REICHEL diff. de valis plan- 
tarum fpiralibus, reſp. car. caıst. 
WAGNER, Lipf. 1758, 4. 


' SS 42% 

" An derienigen Seite des fchtwammichten Ger’ 
webes in der Rinde, wo daffelbe an das Holz; 
des Stengels gränzt, bilder fich aus den knor⸗ 
pelichten Gefäffen der Rinde eine dichtere Rinde 
oder der Splint (liber), welche von dem) 
Holze felbft durch ein zartes zellichtes Gewebe’ 


unterfchieden- ift. Dieſe Gefäffe erhalten ins 


Winter, wenn -die Bewegung der Säfte in 
der Pflanze durch die Kälte beynahe gänzlich 
unterbrochen wird, eine noch gröffere Härte 
und ‚bilden Dadurch eine neue Holzlage (albur- 


num), welche anfänglich noch nicht die Dichs 


tigfeit des völlig ausgewachſenen Holzes bat. 


$. 453 
Durch diefen Zuwachs des Holzes muß noth⸗ 
— das ſchwammichte Gewebe an der in: 
nern Seite der Rinde flärfer gedrückt werden, 


wodurch alfo ein neuer Splint erzeugt wird, 


ber: den folgenden‘ MWihter die nämliche Vers 
wandlung erleidet. en die Ausdehnung 
2 der 


A 
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der Rinde erhält zugleich die Oberhaut und die 


aͤuſſere Rinde Rigen und Spalten... 


Man kann hieraus leicht einſehen, warum Fi⸗ 
guren, die man in die Rinden der Baͤume 


ſchneidet, endlich ganz tief * Holz ver⸗ 
wachſen. 


$. 454 
Diefe um dem Holze der Pflanze laͤhrlich 


 entftehenden neuen ringförmigen Anfäge nennt 


u, Jahre, und man fann fie. nach. einem, 
———— Durchſchnitt des Stammes oder 
der Wurzel darin unterſcheiden, weil ſie durch 
ein a ‚Gewebe von einander getrennt. 
find. Diefes zellichte Gewebe ift nach der. größ, 
fern oder geringern Trocfniß des Jahres and) 
ſchwaͤcher oder ſtaͤrker, und uͤberdem haben ei⸗ 
nige Arten! der Gewaͤchſe dichtere andere lo⸗ 
ckere Jahre. 


In unſern Gogenden find diefe Kreife an der - 

nach Mitternacht gekehrten Seite enger bey: 

‚ einander, als an der entgegengefeßten Seite; 

zwifchen den Wendezirkeln aber J nd f ie conz 
centrifch. 


Da der. Stamin iedes Jahr einen neuen Ring 
..,, von Holze befümmt, fo kann man das Alter, 
eines Baumes erfahren, wenn man den 
Stamm nahe an der Wurzel abfchneidet , 
und diefe Ringe zählet;- die. neueſten laſſen 
ſich aber bey einem alten Baume ‚mehventpeißt 


nicht gut zaͤhlen. 
The 
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The conſtruction of timber from its’ early 
‚growth, explained by the microfcope, 
by joun HıLı, Lond. 1770, gt, 8. 


— §. 455 . 

Das Hol; läßt ſich von dem Nahrungsſafte 
der Pflanzen nicht fo leicht durchdringen wie 
die weichern Theile, weil die Gefaͤſſe ihre Hoͤh⸗ 
fungen immer mehr und mehr verlieren. Es 
gefchieht alfo die Bewegung des Saftes vors 
zuͤglich in der Rinde und in den äuffern Iofern 
Lagen des Holzes, daher auch das Marf uns 
‚sen in dem Stamme der Bäume bisweilen ganz 
austrocknet oder fault, ohne daß der Baum - 
ſelbſt dadurch in feinem Wachsthume geftöhre 
wird. 


5. 456. 
Das ganze Mark kann aber die Pflanze 
niemals verlieren ohne. felbft abzufterben: es 
fheint vielmehr das Leben derfelben in dem 
Marke eigentlich feinen Giß zu haben, und 
die Pflanze durch die Ausdehnung deſſelben zu 
wachſen. indem fich diefes nämlich beftän- 
dig auszudehnen fucht, fo enttwickelt es dadurch 
die Theile der Pflanze, welche nicht alle vom 
Anfange an gegenwärtig find, fondern erft nach 
und nad unter der Verwandlung der 
Pflanze hervorbrechen. rt 


u 3 CAR. 
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„CAR. LINNAEL, diſſ. Metamorphofis. plan- 
tarım, refp. nıc. E. DAHLBERG ,. Vpf. 
1755. iM 4 Bande der Amoen. acad. ‘ 
pag: 368. 


| * a DEE 
Indem das Marf auf.diefe Weife feine Bes, 


deckungen gleihfam zu durchbohren fucht, fo: - 


werden die Fibern des Holzes und der Rinde 

dadurch aus ihrer vorigen Lage und Richtung 

verbogen, und bilden, indem ſie fich gleiche 

ſam untereinander verwickeln, Dasienige, was 

man an der Pflanze einen Anoten (nodus) 

"'prm. Gortt. Bose difl. de nodis planta- 
rum, refp. HENR. OTT. BOSSECK, Lipf. 
1747: & ; — 


g. 458. J 


Unter der Erde treibt als dann das Mark an 
der Wurzel Aeſte hervor, indem es aus der 
Oberfläche derſelben hervordringt und das Holz 
und die Rinde mit fich führt. Auf eben die 


Weiſe Fönnen auch felbft Zieige des Stams 


mes Wurzeln treiben, wenn fie mit Erde ums 
fehürtet werden, zumahl wenn man fie vorher 
einfchneidet: \ Hierauf gründet fich das bs 
legen der Bewächfe (fubmerfio). A 


ı e- 6% . Selbſt 
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ESelbſt von dem Stamme ganz getrennte und in 
die Erde gepflanzte Zweige ſchlagen darin 


ngkelt verfaulen, oder vegen zu weniger 


Feuchtigkeit vertrocknen, ehe die Wurzeln 
hervorbrechen koͤnnen. 


'$. 459 RER 
Ueber der Erde entficht aus dem ‚Knoten 
das Kraut der * (herba). Dieſes be⸗ 
ſteht aus dem Stengel (caulis), den daran bes 
feftigten Blättern, und bisweilen aus noch einis 
gen andern Theilen.. Den Stengel kann man 
als eine Fortfeßung der Wurzel oder des Stam: 
mes anfeben, und eben die Theile, welche ier 
ner hat, an ihm; unterfcheiden, Bisweilen ift 
Das Mark in ihm dicht (caulis folidus), ‚bie; 
weilen aber vorzüglich locker (inanis), bis; 
weilen bat es inwendig eine hohle Röhre (fi- 

ftulofus). „ | J 


Bey den Graͤſern ($. 435.) führt der Stengel 
den Namen eines Halmes (culmus): bey 
verfchiedenen andern Gewaͤchſen, wo er ganz 
mit den Blättern zufammengewachfen ift, 

heiß er der Strunf (ftipes). 


5. 460. 


„Wurzel, wenn fie nicht wegen zu vieler Feuch⸗ 


Acuſſerlich hat der Stengel der Pflanze eine 


serfchiedene Bildung, und ift rund, (teres), 
halbrund (ſemiteres), gedruͤckt (compreflus), 
Each ‚14 zwehy⸗ 
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yweyſchneidig (anceps), oder eckicht (angula- 


tus); oder. in Anfehung feiner Oberfläche eben 


(laeuis), gſteiſt ea: oder gefurcht 
(fulcatus), 


4. 461. 

In Anſehung der Richtung iſt der Stengel 
aufrecht (erectus), ſchief (obliquus), auf ver⸗ 
fchiedene Weiſe gekruͤmmt (aſcendens, .decli- 
natus, incuruatus), mit haͤngendem Gipfel 
(nutans), gebogen (flexuofus), Fletternd (ſcan- 
dens), gesunden (volubilis), niederliegend 
(procumbens), kriechend (repens), wur⸗ 
zelnd (radicans), Bisweilen treibt er Wur⸗ 
zelfproffen (turiones) an der Seite aus (cau- 
lis Noloniferus), oder gibt Ranken (farmen- 
ta, flabella) won fih, welche — ſchla⸗ 
gen (caulis ſarmentoſus ) 


8. 462. 

Ein Stengel, welcher keine Aeſte bekommt, 

heißt einfach (caulis ſimplex): das entgegen⸗ 

geſetzte davon iſt der aͤſtige Stengel (ramoſus). 

An dieſem ſtehen die Aeſte ohne gewiſſe Ord⸗ 
nung (rami ſparſi), wechſelsweiſe (alterni), 

gegeneinander uͤber Coppofiti), nach zwo Sei: 

ten (diftichi), quitlfdemig (verticillati), arm: 

formig ins Kreuß (brachiati), Bey einigen 

iſt der Stengel iederzeit zweytheilig (caulis di- 
I RER, oder a getheilt ( pani⸗ 
cula- 
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ceulatus), oder mit fproffendem ‘Gipfel (proli- 
fer). Mach der’ Verfchiedenheit des: Wins 
fels, den die Zweige mit dem Stengel mächen; 
. befommen fie verfchiedene Namen (rami eredi; 


diuergentes , diuaricati , deflexi, reilexi, re. 
ee 


Ge 463. 

Aus dem . Stengel der Pflanze und deffen 
Zweigen, oder unmittelbar aus dem Stamme 
dee Wurzel entfpringen die Blätter (folia 
gaulina, ramea vel radicalia) mit einem breis 
ten Anfange. Das Blatt, das gleich, unter 
der Entfiehung eines Zweiges aus dem Stam; 
me befeftiger\ift, heißt das Winkelblatt (fo- 
lium axillare),. Die Blätter werden aus der 
Rinde. gebildet, deren ſchwammichtes Gewebe 
in die Geftalt des Blattes ausgedehnt und von 
den Pnorpelichten Gefäffen der Rinde unter der 
Geſtalt der Rippen oder Nerven (nerui, 
venae) durchwebt if, Bisweilen find diefe 
Mippen nur einfah, ohne fich unter einander 
zu vereinigen (folium neruofum), bisweilen 
Bilden fie gleihfam ein Netz (venofum), 

Zu Zeiten erhält das Blatt noch uͤberdem ei⸗— 

u Faſern aus dem N und dem Mast 
ev Pflanze, | \ 
$. 464 _ 

Bey verfchiebenen Pflanzen find die Blat⸗ 
tee duch einen Stiel — mit dem Sten⸗ 


U; gel 
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gel verbunden (ſolia petiolata). Dieſer Stiel 
iſt von dem Blatte in nichts, als in ſeiner 
aͤuſſern Bildung verſchieden, und enthält.aufz 
fer dem ſchwammichten Gewebe, welches ſich 
bernach. in: dem Blatte ausbreitet, . auch die 


knorpelichten Gefäße, welche die Rippen des 


Blattes bilden, die man an einem ducchfchnits 
genen Stiele deutlich wahrnimt. 


— $. 465. 

NAeuferlch hat der Stiel vetfchledene Sit 
dungen und ift bald rund (teres), bald ecficht 
(angulatus) , bald bäutig (membranaceus), 
der an den Seiten bebrämt (alatus), Biss 
weilen ift er in den Stamm eingefügt (infer- 
tus), bisweilen nur oben angewachſen (adna- 
tus), bisweilen umfängt er den Stamm (am- 
plexicaulis), oder Läuft an demfelben gleich 
fam berunter (decurrems), .. 


8. 466. 

Was die Verbindung des Stieles mit dem 
Blatte anbelangt, fo theilt ſich entweder der 
Stiel, noch ehe er zum Blatte koͤmmt, in 
meheere Aeſte oder nicht. Im letztern Falle iſt 
das Blatt einfach (folium fimplex), im ers 
fteen aus Pleinern Blättchen (foliolis) zuſam⸗ 
mengefegt (compofitum), in zufammenges 
feßtes Blatt ift entweder. gepaart (coninga- 
RR) oder gefingert (digitatum), ober. gefies 

’ dert 
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dert (pinnatum), und. zwar entweder mit eis. 
nem’ungepaarten Blättchen (cum impari) oder 
abgebrochen gefiedert (abrupte pinnatum). Eis, 
nige Blätter find auch wohl doppelt. (decom- 
pofitum) oder gar dreyfach —“ 


ſuproderompoſitum). 


Mehrentheils iſt der Stiel mit Rande des 
Blattes vereinigt, bisweilen aber befeſtigt 
er das Blatt nicht am Rande, föndern auf 
der untern Fläche (folium‘ peltatum). Manı 


hat auch mit Geleufen verſehene Blätter 
(articulata). 


5. 467. 


Bey anderh Pflanzen ſehlt der Stiel, * 
das Blatt iſt unmittelbar mit dem Stengel 
verbunden. In dieſem Falle iſt es entweder 
in dem Stengel eingefuͤgt (folium inſertum), 
oder nur an der obern Seite angewachſen (ad. 
natum), oder. herunterlaufend (decurrens), 
oder es umgiebt den Stengel (amplexicaule), 
oder es bilder eine Scheide um demfelben (va- 
ginatum), oder zwey gegeneinander uͤberſtehen⸗ 
de Blätter find untereinander. zufammenges 
wachfen (folia connata), und dieſe heiffen als⸗ 
dann, wann fie gleichfam mur ein Blatt aus⸗ 
machen, das von dem Frrigel bucchfachen 

iſt, — J — 


REES — 468. 


ad! 


.— 


sis Zehnter Abfehnier 


Sees En TER 1) ESS 
“ Bey einigen Pflanzen. ftehen bie Blätter: 
gegen einander tiber (folia oppofita), oder - 
wechfelsweife (alterna), odet in zwo Reiben‘ 
. (diflichay:bifaria) ;. oder in beſondern Buͤ⸗ 
ſcheln (fafciculata), oder ins Kreug (decuffa- 
ta),; oder fternförmig. (ftellata), oder obne 
Ordnung (Sparfa). . Mac) ihrer verfchiedenen 
Entfernung voneinander. find fie entfernt (re- 
. mota), oder genäbert (approximata), oder fie 
Tiegen wie Dachziegeln über einander ‘(imbri- 
cata). = 
8. 46—9 . 
In Anſehung der Richtung gegen ben Stens 
gel ift ein Blatt angedruckt (adpreflum), auf? 
reiht (eredtum), abftehend (patens), gerade 
ausftehend (horizontale), ansmwärts gebogen 
(affurgens);: zurück gebogen (reclinatum) , zus 
ruͤck gerolft (r&uolutum‘), nieder bangend (de- 
pendens), oder umgedrehet (aduerfum), 


* 5. 470. 
In Abſicht auf den aͤuſſern Umriß iſt ein 
Bidit Preisförnig (orbiculatum ), eyfoͤrmig 
Couatum), oval ( ovale) , abfang (oblon- 

' Sum), paraboliſch (parabolicum) , elliptiſch 
(ellipticum), keilfoͤrmig (cuneiforme)‘, ſpa⸗ 

. tenförmig (fpathulatum ), abgerundet (rotun- 
datum), Tanzettfärmig (lanceolatum), linien⸗ 
ar, förmig 
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förmig (lineare) ,, drenfeitig (triangulare), 
beltaförmig (deltoideum ),.rhomboidifdh (chom- 
beum), srapegiumforntig (träpezifotme), „, 


\ ee» 275 u el 

Nach der Theihing des Blattes ift es herz: 
förmig (cordatum ‚, nierenförmig. (renifor; 
me), mondförmig (lunatum), pfeilfoͤrmig 
 (fagittatum), fpondenförmig (haſtatum), holz⸗ 
fägenförmig (runcinatum ), geigenförmig (pan- 
duriforıne ), gefpalten (fiſſum), in tappen ger 


eilt (Jobatum) ,. bandformig (palmatum)z ' 


leyerfoͤrmig (lyratum), ausgezagft (pinnatifi 
dum), ‚zerftücft (laciniatum ). „oder ungetheilt 
(integrum) 0000 ee a 

ss : $. 472 1.3.32, — 

In Anſehung des Randes iſt ein Blatt ge 
kerbt (crenatum ), gezaͤhnt (dentatam),“ fa⸗ 
genfoͤrmig gezaͤhnt (ſerratum), mit Haaren 
eingefaßt (ciliatum), ausgeſchweift (repan- 
dam), zerriſſen (lacerum), zernagt (eroſum 
oder mit einem glatten Rande verſehen (inte 
gerrimum). "Ben einigen Taufen die Rippen 
am Rande verwirrt untereinander zufammen , 
und bilden. dadurch einen Enorpelichten Rand 
(cartilagineum), N 


D \ $, 473 


I. 


M 
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Sr Abſicht auf die. Spiße iſt ein Blatt 
ftumpf (obtufum), zugeftumpft (retufum), 
abgefchnitten (truncatum) , abgebiffen (prae- 
morfum); ausgefchnitten (emarginatum), fpi- 
&ig (acutum), ‚zugefpißt (acuminatum),.. in 
eine ganz feine Spitze geendigt (cufpidatum ),, 
öder gar an’ der Spitze ftachlicht (mucrona- 
a 
Be rn I — 
Sach; feiner Oberſtaͤche betrachtet iſt eiit 
Blatt nackt (nudum), glatt (glabrum), glaͤn⸗ 
jend (nitidum), ‚anders als grün gefärbt (co- 
oratum)), “geflreift (Ariatum‘), gefurcht ‘(ful- 
catum), punctirt (punctatum), warzicht (pa⸗ 
- pillofum), mit kleinen Blafen bedecft ( papu- 
om), Flebricht (vifäidum), oder auf verfchies 
un Weiſe mit Haaren oder auch mit Star 


—D——— .)] 


e 


a WEI 
In Unfebung ‚der Erhabenheit oder Vertie⸗ 
fung feiner Fläche iſt ein Blatt flach (planum), 
tinnenförmig, (canaliculatum ),- vertieft (con- 
cauum), erhaben (conuexum),, baubenförmig, 
(cucullatum), wellenfoͤrmig erhaben (vnda-, 
tum), gefalten ( plicatum), kraus (criſpum), 
runzlicht (rugofum ), j — 


a 


et I "476. 
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5. 7 PEST 
In Abficht auf die Subftanz häutig (mem- 
branaceum),‘ trocken (fcariolum), Höftiche 
(gibbum), rund (teres), eingedruckt (depref-' 
fum), zuſammengedruckt ( conipreflum), 
mit einer erhabenen Schärfe (carinatum), dicht 
(compadtum), hohl (tubulofum), fleifchicht 
(carnofum ), faftig (pulpofum), zweyſchnei⸗ 
dig (anceps), ——— (lingulatum ), 
ſchwerdfoͤrmig (enfiforme) ;'- pfriemenförmig 
(fubulatum);, fäbelförmig (acinaciforme)‘, ho⸗ 
beiförmig (dolabriforme ); ä | 


u. *8. 477. 
Von auſſen iſt das Blatt auf beyden Sei⸗ 
ten mit der, Oberhaut bekleidet, welche: biswei⸗ 
len dicht an den innern Theilen anhaͤngt, bis—, 
weilen aber leicht davon getrennt werden fann 
Zwifchen dieſer gedoppelten Dberhaut liegt: 
das Meß, welches aus den in zarte Aeſte ges 
teilten Gefäffen,; die aus dein Stamme in 
das Blatt treten,  zufammen gewebt ift. 
‚ Obfervations fur lecörce des feuillos et des 
petales, à Geneve, 1763, 12. 
Dieſes Netz wird durch die Faͤulniß vom den 
übrigen heilen des ‚Blattes gereinigt und 


mit dem Namen eines —— Blattes 
belegt. ne: 


x; = 
Com- 
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Commerc. litterär. norimb. ann. 1732, pag. 

‚73.267. ann. 1733. Pag. 37. .; 

Joh Mich. Seiſgmnauns Nah⸗ 
rungsgefaͤße an den Blättern der Baͤume, 
nach ihrer unterſchiedenen Yustheilung 
und Zufammenfügung —— Nuͤrn⸗ 
berg 1748, fol. 


‚9.478. 

Bey oerſchiedenen Pflanzen theilt ſich die⸗ 
ſes Netz leicht in zwey beſondere uͤber einander 
liegende Netze; vielleicht iſt es aber bey-allen 
Pflanzen gedoppelt, und vielleicht befteht es 
bey einigen aus noch mehrern Lagen. Das 
obere Netz ſcheint aus den bofzichten Teilen des 
“ Stammes, das untere aus der innern Rinde 
entftanden zu ſeyn: die Aeſte des erfiern Kind 
chlindriſch, des letztern mehr flach. Beyde 
find durch ein jellichtes Gewebe mit einander 
Banden. A 


1SAM. CHRIST. _ BOLLMANNT- ohleruatio — 

fceletorum ex foliis virentibus paratorum 

quorumcunque duplicatura in den Phi- 

bof. 'Tranf. 'n. 461. S. 789: Comm. litt. 
nor. 1735. pag. 353 

zıvsp. de duplicaturae fibrarum in foliis 

quibuscungue Confpicuae vſu, aliisque 

‘ huc pertinentibus cofiedturae, ebend. 

S. 196. 
$ 479 
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VOSSGR UHR EI ATIE SE 77 —X 
Zwiſchen dieſen Aeſten des Blattnetzes lie⸗ 
gen die Bläschen des ſchwammichten Gewebes, 
in welchen. der -Mahrungsfaft der Pflanzen, 
der Durch die Gefäffe des Netzes berbengeführr 
iſt, ausgearbeitet und zur: Ernährung der 


Pflanzen gefihirfter gemacht wird; worauf er 


wieder in den Stamm und die Gefälle deſſel⸗ 
ben zueücktritt, und zur Nahrung und Entwis 
ckelung anderer Theile dient, 


| r 56. 480... 1 en 
Die Blaͤtter dienen‘ zugleich dazu, dab das 
uͤberfluͤßige Waſſer, welches nicht zur Nabe 
rung „der, Pflanze angewandt werden Fann, 
vermittelſt der Ausduͤnſtung durch die Oberfläs 
che derfelben. ausgeführt wird, - Daher duͤnſtet 
auch eine Pflanze. itumer um fo viel ftärfer aus, 
ie mehrere Blätter fie hat; und fie zieht weni⸗ 
ge oder gar keine. Säfte meht an ſich, wenn fie 
ihrer Blätter beraubt ift, und fault Daher aut 
der Wurzel wegen der überflüßigen, Feuchtigs 


keit. Die Haupturfache diefer Ausduͤnſtung 


fcheint in der in den- Säften verborgenen Luft 
zu liegen, welche von der aͤuſſern Waͤrme aus⸗ 
gedehnt wird, - ER 
ee Be 
Zugleich aber zieht auch die Oberfläche der 
Blätter eine groſſe Menge von Feuchtigkeiten 


aus 
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aus der Luft in ſich, und bringt dadurch naͤh⸗ 
gende Theilchen in die Pflanze. Man ſieht 
dieſes daraus, daß welke Pflanzen an feuchten 
Orten wieder frifch werden, und daß die allers 

faftigften Pflanzen mehrentheils an dei trockens 
ſten Klippen wachfen, wo fie faft gar Feine andere 
Nahrung, als aus der Luft bekommen. J 


$ 482. * 
Vielleicht duͤnſtet die obere Fläche des Blat⸗ 
tes nur allein aus, und die untere zieht die 
Feuchtigkeiten aus Der Luft an. Wenigſtens 
deſitzt dieſe bey den Blaͤttern der Bäume die 
anziehende Kraft in einem weit hoͤhern Grade 
als jene: bey den Kräutern feheine "hingegen 
eine iede Fläche die Feuchtigkeiten gleich ſtark 
anzuziehen. Vielleicht duͤnſten auch Die Pflan⸗ 
zen vornehmlich ben Tage aus, und ziehen des 
Nachts dagegen die Feuchtigkeiten in fich ; 
dein einige Pflanzen richten bey Tage die obes 
te Fläche ihrer Blätter beſtaͤndig nach der 
Sonne; des Nachts hingegen beugen ſie die . 
untere Seite defto ſtaͤrker nach der Erde, : 
Wielleicht dienen. auch die ‚Blätter den Pflaus 

zen durch die Bewegung, welche. der Wind 

an ihnen hervorbringt, zur Stärkung. 


Recherches fur l'ufage des feuilles dans les. 
‚2 : plantes, et.fur.quelques‘autres: fujets re- 
‚Jatifs a. U’hiftoire de la vegetation ,. pat 

’ r CH. 


* 
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OaalLaRe: :* 1} | DORT", ‚de — —J 1754. 
W groe⸗ 4**8* dv J u ER un. 


⸗ Carl. Bonnets —— fiber 

234.1 DER, Ruß en der Blätter bey den — | 
9. d. Franz, überfegt von Joh. C 
Arnold, Nuͤrnb. 1762, gr. 4. 


sam. CHRiST.  'HOLLMANNE - - commentätio 
vw... de foliotum in plantis perfedioribus me- : 
chanismo et viu, in feiner Sylog: Cen 
under che: — 


NL ng, 483 5 / 

Ben. verſchiedenen Pflanzen bricht das Kraut 
“Si 459. mumittelbar aus dem. Stamme her⸗⸗ 
vor und bildet dadurch einen neuen Aſt; bey 
andern aber liegt daſſelbe vorher eine Zeitlang 
unter der Geftalt eines kleinen Knopfes auf 
‚der. Oberfläche-der Pflanze zwiſchen dem Stam: 
‚me und einem Blatte, und Diefen Knopf nennt 
man ein Auge gemma, al). | 


“£. 484. ". 
In dieſen Augen liegen die Blaͤtter, 4. 
r ch erſt im folgenden Jahte an der Pflanze zei⸗ 
gen werden, enge zuſammengewickelt, und' 
ſind von auſſen mit gewiſſen, oͤfters haarigen, 
Schuppen bekleidet, durch welche fie Schuß er: 
halten. Zwiſchen dieſen Blaͤttern und dem 
BE 2 zarten 
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“ ‚zarten Stengel, ar )dem fisfißen; fiegen auch 
fehon die neuen Knofpen verborgen ‚;. welche ſich 


erſt im folgender Jahre zeigen, und jm dritten 
Jahre zu Blättern entwickein werdeh. Bis⸗ 
weilen enthalten die Augen arnijerdem nichts 
(gemmae foliiferae) , bisweilen enthalten ſie 
aber auch zugleich die noch nicht entwickelten 
‚heile der Fruetification (foliiſero floriferae), 
‚bisweilen liegen. die. letztern nur allein darin 
eingehuͤllt Choriferae). 4 and 
Man hat auch bey dem Augen auf die ver⸗ 
ſchiedene Art zu ſehen, wie die Blätter dar— 

in zuſammen gelegt ſind (vernatio planta- 

rum ). — 

32% GAR, LINNARt' diſſ. Gemmae arbotum, reſp. 
I PETR.. LOEFFLING, :Vpf.:7749.:chrr: den 
Amoen. acadı 2. B. pug. 16, — 


ee) 8 

So lange die Nahrung der Pflanze noch 
zur Erhaltung und zum Wachsthume der ſchon 
entwickelten Blätter und der Theile der Fructi⸗ 
fication angewandt wird, ſo nimmt das Auge 
wenig oder gar nicht zu. Nachdem aber dies 
ſes im Herbſte aufhoͤrt, fo faͤngt auch dag Aus’ 
ge an, fich weiter zu entwickeln, bis es endlich 
von der. Kälte des Winters , darin. -gebindert 
wird: Im Fruͤhiahre aber fängt: die Entwis 
ckelung aufs neue an; und indem die aͤuſſern 
Schuppen abfallen, ſo zeigen ſich die darunter 
ver⸗ 


‘ 
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verborgen gelegenen Blaͤtter mit den neuen Au⸗ 
gen, welche fi ch in dem: darauf folgenden Baba: 
re. entwickeln, : und die uͤbrigen Theile der 
Plane, * in dem — — 


Er. 486. 


Da alſo die Augen eigentlich nichts, als 
noch unentwickelte Zweige der Pflanzen ſind 
($..483.), fo haben fie auch die Eigenſchaft 
mit :diefen gemein, "daß fie fowohl während 
der Zeit, da _fie.noh am Stamme fißen' (H. 
458.), als auch "nachdem fie: davon getrennt: 
ſind (6. 458. Anm), in der Erde Wurzeln. 
ſchlagen, und "dadurch eine ganz neue Pflanze; 
Bilden Eönnen. Es erfordert aber der leßtere 
Verſuch beſonders Vorſi cht, weil das zarte 

Mark des Auges deinen in re Überge 
ben kann. 
Bey einigen — fallen die Augen von 
ſelbſt ab, und — in der re eine neue 

Benin Korea air ei 


1. — ARTE an Flags; 

Wenn Ba —— Minze: indie Rinde: wi 
er ander Wlınzei bringt; fo erhaͤlt es aus 
derfelben:. weits ſicherer Mafrung; und waͤchſt 
mit derſelben zuſammen. Man nennt dieſe 
Arbeit das Oculiren (inoeulatio, emplaltra-: 
to)3 und — ihres · um die Fruͤchte * 
LEN ' 3 : ' n 


ya 
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nes Baumes zu werbeſſern. Man thnt hier⸗ 





behigentlich nichts·anders, als daß man mit 


einem Auge eines beſſern Baumes, welches: 
hernach zu einem ganzen Baum auswaͤchſt, 
die Wurzel eines ſchlechtern verbindet, da ie⸗ 
nes vor fich in der Erde, wide Wur⸗ 
zel geſchlagen haben. 


488. 


Auf eine ähnliche Weife arm man: auch eis, 
nen’ fehon ausgewachfenen Aft einer Pflanze: 
mit dem Stamme'einer. andern vereinigen, ſo 
daß iener durch dieſen ernaͤhrt wird. Es su; 
ſchieht dieſes bey dem Pfropfen Cinſitio). 
Aus dem Oeuliren und Pfropfen laſſen fi ii 
leicht die uͤbrigen Kunftgeiffe, ald das Ab⸗ 


Aactiren and Pfeiffen; erkläven, wodurch 
die Gärtner die Güte der Bäume — 


ER ‚489... i 


"Eine Pflanze, welche ihre Blätter ibn neu⸗ 


en Theile aus Augen an einem Stamme uͤber 
der Erde entwickelt, heißt ein Baum (arbor): 
> iftsaßer der Stamm: uͤber der Erde zwar vᷣor⸗ 
handen, allein ohne daß · die neuen Theile fich: 
aus Augen entwickelm Oſo heißl die Pflanze ein: 
Strauch (frutex). „Fehlt der, Stamm uͤber 
der. Erde, ſo hat man ein Kraut (herba), 
welches aicweder mehrere Babes: aus Der. Wurs: 
Bin 7 8 zel 


- 
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zel unter der Erde, Stiele Blätter und ane _ 
dere. Theile hervortreiben kann Cherba peren- 
nis), oder nach dem erfien Maple ſtirbt, und, 
ein Sommpegroächfe beißt. (herba Re 


490, | 

Auf — die Weiſe, wie ſich an dem Stam⸗ 
me oder der Wurzel uͤher der Erde die Augen 
erzeugen, entftehen an den Wurzeln unter der 
Erde bey einigen Kräutern Wurzelſproſſen 
(turiones). Wenn nämlich der Stengel im 
Herbſte abſtirbt/ fo tteibt die in der Wurzel 
noch vorhandene Nahrung diefe Sproſſen herz 
vor, deren Entwickelung aber durch die Kälte 
Des darauf folgenden Winters bis ing’ Se. 
iahr aufgehalten wird. 


— — TEE Peg 
Ber einigen Kräutern Bleiben imten an der 
Wurzel, wenn der Stengel über der Erde ab? 
ſtirbt, noch die Ueberbleibſel von den Blaͤttern 
zurück, welche dick und faftig werden, und eis _ 
ne Zwiebel (bulbus) bilden, die bald dicht 
Cbulbus folidus) ‚bald‘ blärteriche (tunicatus), 


bald ſchuppicht (ſquamoſus) iſt.·gIn dieſer 


Zwiebel ſammlen fi ch nach abgeſtorbenem Krau⸗ 
te im Herbſte die Saͤfte an, und treiben. im 
folgenden, Fruͤhiahre das ih ihr verborgen 
liegende neue Kraut — age Re * 
— und-abfirhtii is. 37° nl 5 


4 5 492. 
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An S: 492. ı.. 2 1 ,ju2 
Sonſt find an verfchiedenen Pflanzen“ noch’ 
die Babelı oder Schlingen (citrhi, viticu- 
hi, capreoliy zu bemerken, welche hin und wie⸗ 
der aus ihnen bervorwachfen ; durch deren 
Huͤlfe fich die ſchwache Pflanze an andern bes 
nachbärten Korpern aufgerichter erhält, ' Sie 
ſtnd bald einfach , bald geſpalten. Bi 
?° arte : FT 2 * ‚2 
— —— 
Von den Blaͤttern ſind die Blattanfaͤtze 
(Nipulae) zu unterſcheiden, welche ihuen tes 
doch in ihrer aͤuſſern Bildung-ohngefähr gleis 
> hen, und an verſchiedenen Orten. der Pflanze - 
ängetroffen werden. Sie ſtehen einzeln (lolin 
fariae), oder paarweife (geminae), an den 
Seiten (laterales), unter dem Blatte (extra- 
fohiaceae),..diber.dem Blatte (intrafoliaceae)),, 
oder. gegen. dem Biatte uͤber (oppolitiſoliae). 
Won ihrer ‚genfchiedenen ‚Bildung. befommen 
fir verſchicdene Beynamen. + ‚Einige fallen 
bald ab Ccaducae) ; ‚andere danren das. ganze 
ape durch Cdesiduae), und noch andere noch 
— (perlilentes)s = u: #01. 0 
. wer: Ho, He Fa a a 24 *. 
PER Yu U Ss 


} ‚® Ir. . 


Die Doenflädje ders Pflanzen. if. Bistweiten: 

glatt (glabisd, „bisweilen mit Haaren von 

werfchiedener Art werfen ide erh i 
PR; Ex us 


Aus. * 
3 — 
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Ausdemſtung geſchieht und die Pflanze einigen 
Schuß erhaͤlt. Sie bekommen nach ihrer ver⸗ 
ſchiedenen Bildung und Staͤrke mancherley 
Namen (pili, lana, barba, tomentum, ſtri⸗ 
gae, ſetae). Bisweilen find beſondere Be⸗ 
haͤltniſſe damit verbunden, welche einen Saft 
enthalten (glandulae). 


Hieher kann auch ber klebrichte Saft, der feis 
ne mehrentheils blaue Staub, die Kleye, u. 
di g. gerechnet werden, womit die Pflanzen 
bisweilen überzogen find. 3 n 
NMemoire fur les corps glanduleux des plan- 
tes, leurs filets ou poils, et les matieres 
qui fuintent des uns ou des autres, par 
M. suETTaRrn; ‚in den Mem. de Pa- 
"rad. roy. des ft. ann. 1745. Pag. 261. und 
die Lortſetzung davon in den folgens 
den Banden z 
ei See 
An dem Stamme und den Zweigen der 
Pflanzen find hin und wieder Stachel (fpi- 
nae) anzutreffen, welche aus einer zu frühen 
Entwickelung eines Auges, das erft im folgen: 
den Jahre hätte entwickelt werden follen, ent⸗ 
ſtehen. ; ‚Won diefen find Die Dornen (aculei) 
zu unterſcheiden, welche nur aus der. Minde 
bergorwachfen,; und ſich, wenn ſie volllommen 
ſind, leicht davon trennen laſſen. Sie beſte⸗ 
ne. u 5 ben 
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ben aus einet ſchwammichten Materie, welche 
mit einer haͤrtern Rinde umgeben iſt. 
Wenn die Pflanze ſich auf die bisher erklaͤr⸗ 
te Art ernährt und ‚ausgebilder hat, ſo entwi⸗ 
ckeln fih nun auch die zur Erzeugung neuer 
Pflanzen nörhigen Theile der Fructiftcation. 
Der erſte davon ift die Blume (flos), wels 
che vorher in einer Knofpe eingefchloffen: war, 
worin die zarten Theile beſchuͤtzt und- verbor⸗ 
gen liegen. - Hierzu tragen aber auch öfters 
Blätter oder andere Schuppen das ihrige bey, 


$. 497: 
7 Das nächfte bey der Blume ftehende Blatt 
& —— Folium florale. Von dieſen wahren 
(ättern find aber die Bracteae wohl zu uns 
terſcheiden, welche von einer ganz andern Bil 
dung und bisweilen gefärbt find. Ihre Daus 
er ift auch verfchieden (bracteae caducae , de- 
ciduae, perſiſientes) bey "einigen bilden ſie eis. 
nen befondern Zopf Ccoma); zwiſchen den 
die Blumen liegen. J— 
nein NE 4 
Der Stengel, auf welchem die Blume und 
die darauf folgende Frucht befeſtigt iſt, fuͤhrt 
den Marien eines Schaftes (ſeapus) :wenn 
er aus der Wurzel ſelbſt — an 
13 A . aber 


—ñ— — en | 
— — — — ——— 
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aber aus dem ordentlichen Stengel der Pflans - 
je hervorbricht, fo heißt. er der Blumenſtiel 
(peduneulus). Mehrentheils ift er rund, 
und wird bisweilen nach der Blume zu wieder 
diefer. Gr trägt.entweder nur wenige Blumen 
(partialis), ‚oder er ift vielen gemein (com- 
munis), in welchem Falle die Blumenftiele 
der. einzelnen Blumen pedicelli .heiffen. Bis: - 
weilen fißen die Blumen unmittelbar an dem. 


Stengel felbft, ohne einen Blumenftiel zu BR 
(Hores fefliles ), 


§. 499 

In der verfchiedenen Stellung der Biu⸗ 
menſtiele an dem Stamme beſteht die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Art zu bluͤhen (infloreſcen- 
tia). Die Blumen ſtehen naͤmlich entweder 
an der Spitze des Stengels (Hos terminalis), 
oder an den Geiten (Jaterales); und find bey 
einigen einzeln geftellt (folitarii), bey andern. 
bilden fie einen Quirl (verticillus), indem 
fie. den Stengel wie ein Ring umgeben, wobey 
die Blumen entweder dicht und gedrängt (vers 


tieillus confertus); oder loſe und entfernt ſte⸗ 
ben ——— 


6. 500. 

Bey andern ‚Pflanzen bilden. die- Shumen 
einen Anopf Ccapitulum) , welcher bald ruͤnd⸗ 
* Cfubrotundum). bald kugelſoͤrmig (glo⸗ 
boſum), 


— i — 








"337. Zehnter Abfehnite 


bofum), bald halbkugelfoͤrmig oder geſpalten 

Cdimidiatum)) 'ift. = Stehen aber. Blumen, 
welche an fi lang find, fo, daß fie nach: ihrer 
Länge parallel an einander liegen, fo machen 


ſie einen Bund (falciculus) aus. 


en 6. for — 
Bey einer Aehre (ſpica) find die Blu— 
men an einem gemeinſchaftlichen Stiele entwe⸗ 
der ohne eigene Stielchen, oder doch durch 
ſehr kurze Stielchen befefliget. ine folche 
Aehre Fann aus Pleinern Aehrchen (fpicillae) 


zuſammengeſetzt ſeyn (fpica compofita), Bey 


einigen ift fie walzenfoͤrmig (cy lindrica), bey 
andern gerheilt oder nur nach einer Geite ger 


richtet (fecunda), enförmig (ouata), bau: 
chicht (ventricofa), unterbrochen (interrupta), 


äftig (ramola). 


Wenn man fich vorftellt, daß die Blumen: 
einer Aehre längere Stiele erhalten, fo bat 
man den Begriff von. einer. Traube ( race-' 
mus), ‚welche einfach (fimplex) oder zuſam⸗ 
mengefeßt (compofitus), ifl. Bey einigen 
find die Blumen alle an einer Seite befeftigt 
(wnilateris) , bisweilen nur nach einer Seite hin 


“ gebogen. (fecundus ). Wenn aber die Stiele 


einer: Traube. noch Länger werden, ſo — 
vuuee lu⸗ 


ı 


Blumen oben In seine Fläche geſtellt find, ſo 
entſteht dataus eine Krone (corymbus). 


Pa 


Ki Bu oe 


rry 


Wenn der Blumienſtiel auf verſchiedene 
Weiſe in kleinere getheilt iſt, auf Welchen die 
Blumen zerſtreuet ſitzen, fo bilden fie einen 


Büfchel, eine Riffe oder Riſpe (panicula ), 


behy dem ſich ebenfalls eine verſchiedene Bildung 


finden Pann. Sind die Stiele des Büfchels 


kurz, daß er alſo dadurch eine eyförmige Ger 


ftalt erhält, fo. heißt, es insbefondere ein 


Strauß Chyrfüs), 


— I 504. 
Die Auffere Bedeckung der Blume Heiße 


der Reich Ccalyx). Bey einigen Pflanzen 


fälle-der Kelch «ab, indem fich die Blumevents 
wickelt (calyx caducus),. ‚bey andern dauert er 
fo lange als die uͤbrigen “Theile der Blume 


‚Cdecidıtus), und ‚bey noch ‚anderm dauget er 


bis zur Reife der Frucht (perliftens); > Einige 
Blumen. haben gar Leinen Kelch (lores nu- 
di); andere haben gar einen gedoppelten:(ca- 


lyx geminus), J 


| 5. 505. a 
Die allergewöhnlichfte Art des Kelches. ift 


‚mittels 


die Blumendecke (pꝓerxianthium), „welche uns 
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mittelbar unter der Blume ſteht. "Siebe 
ſteht entweder aus Einem: ( perianthiung motto- 
phyllum), oder aus mehrern Stücken‘. ( poly- 
phyllum); im erftern Falle aber ift ſie meh⸗ 
rentheils geſpalten (partitum). Bisweilen ift 
fie roͤhricht (tubaloſum), bisweilen ‚flach Cpa- 
tens), oder gar zuruͤckgebogen (reflexum): 
ben einigen wie eine Blafe hohl (inflatum). 
2 9.9506, rad 
Ein Kelch, welcher ſich der Länge nach oͤff⸗ 
net, heiße eine Blumenſcheide (fpatha); 
der Kelch der Grasblumen ein Baͤlglein (giu- 
ma), welches bey einigen mit Grannen (ari-. 
fta) verfehen (gluma ariftata), ben andern 
‘aber unbewaffnet Gmutica) ift, Ben "den 
Mooſſen heißt der Kelch ein. Huth (calyptra) 
und bey: den Pilzen ein Wulſt (voluada:;,; 


Innerhalb des Kelches ſteht die Blume im 
engern Verſtande (corolla ), welche den Kelch 
an Feinheit des Gewebes und Schoͤnheit der 
Farben mehrentheils: übertrifft. Sie beſteht 
entweder aus Einem Stücke (corolla mono- 
petala) oder fie ift aus mehreren Blumenblaͤt⸗ 


‚ ‘tern (petalis) zufammengefeßr (polypetala), 


Im erſtern Falle heißt der untere Theil, wo⸗ 
mit ſie im Boden des Kelches befeſtiget äſt, 
ee | die 


X 
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die VRoͤhre (tubus) und der obere der Rand 


Uimbas); im letztern Falle aber nennt man 
Den untern Theil den Nagel (vnguis), Pe 
. den obern Theil die Platte (lamina), : 
einigen. Blumen fehlen die —E 
gänzlich (fos — | 


$. 508. 
"Die Blume befteht entweder aus lauter aͤhn⸗ 


lichen (corolla:aequalis)' ‚oder aug unäßnfichen 


Stücken .(inaequalis) ;....beyde Arten koͤnnen 
gleihfötmig (corolla regularis) oder: ungleich: 
förmig Cirregularis) ſeyn. Auſſerdem finder 


ſich eine ungemeine Verſchiedenheit in der Ger 
ſtalt der Blume. Insbeſondere iſt von-den 


gleichfoͤrmigen einblaͤtterigen Blumen die fus 
gelförmige (globofa), die glocfenförmige (cam- 
panulata), die frichterförmige (infündibulifor- 
mis), die präfentirtellerförmige (hypocrateri- 
formis) und die radförmige Blume »(rotata); 
und von den vielblätterigen - die: Nelkenfoͤrmi⸗ 


ge (caryophyllaea), die kreutzfoͤtmige (eruci- = 


ata),: die tofenförmige (rolacea) und bie 
wioleenmreige ———— zu ann. 


9.509 - 


Unter den ungleichförmigen Blumen iſt zu: 


erft Dieienige —— welche aus’ Einem 
lu: 
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Blumienblatte beſteht, das oben in pic Lippen 
geſpalten ift (corolla ringen), Man: unters 
ſcheidet an. derſelben die Oberlippe oder den 
Helm (galea), dielinterlippe (labium) und 

‚den ‚Schlund (faux). Einige von: diefen 
Blumen befommen tmegen einiger Aehnlichkeit 
mit einem Thierfopfe den Namen der maskir⸗ 
ten Blumen (corolla perfonata, . 


Ya Toäre we Be; SIR , “7 
Eine Schmetterlingsblume (corolla pa 
pilionacea): befteht. aus vier irregulaͤren Blu⸗ 
mienblaͤttern. Das untere heißt das Schiff 
schen (carina), das obere die Sahne (vexik 
lum);; an ieder Seite?aber ſteht ein: Slügel 
(ala): ee ,n 
Der dein $. SII. ET 
In verſchiedenen Blumen. finden ſich eigene 
Behäitniffe eines ſuͤſſen Saftes; (nectaria), 
Bisweilen find es beſonders dazu gebitdete 
Theile (hectaria propria), bisweilen aber nur 
Vertiefungen in den Blumenblaͤttern (necta- 
. zium. petalinum) oder in dem Kelche (calycr 
num), . Bisweilen begreift. man auch unter 
diefem Namen mancherley Theile der Blumen, 
welche eigentlich feinen ſolchen Saft enthalten. 


0. 


GEO. RVD. BOEHMER diſſ. de nedtariis florum, 
refp. 10. FRID. MEISNER, Witteb. 1758, 4. 
\ CAR, 
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"CAR. LINNAET diſſ. nectatia florum, roſp· 
BiRG. MART. HALL, Vpſ. 1762. im 6. 
5 B. der — acad. pag. 261. 


En §. 512, 
ne diefen bisher befchriebenen Theilen der 
Blume ($. 504-511.) ftehen nun dieienigen,, wels 
the als die mefentlichften Theile derfelben ans 
zufehen find. Dahin gehören zuerft Die. 
Staubfäden (famina) von- verfchiedener, 
Anzahl, melde aus dem Kaden (filamen-. 


tum) und dem’Staubbeutel (anthera) beſte⸗ 


ben. Die Fäden find von gleicher (filamenta 
aequalia), oder ungleicher Länge (inaequalia),. 
bisweilen frey (libera), bisweilen aber unter. 
ermander zuſammengewachſen (cönnata), und, 
tragen die Beutel entweder an’ der Spitze, oder" 
an der Seite, Bisweilen ‚fehlen die Beutel 
gänzlich — caflrafa ). J 
IT TEN un 
DIE, Staubbeutel, welche ebenfalls ih? 
weder frey, oder untereinander verwachſen, 
und verſchiedentlich gebildet find, etithalten 
in ihren innern Behaͤltniſſen den Blumen⸗ 
ſtaub (pollen)„ſo lange bis fie fich öffnen‘: 
und.: denſelben -ausftreuen , welches oͤfters 
plößlich- und,, mit, einiger Heftigkeit geſchieht. 
Dieſer Blumenſtaub kommt unter mancherley 
— wor, und zerſpriugt wenn er feucht 
VY | wird, 


338 Zehnter Abſchnitt ; 


wird, wobey er.einen gan feinen DR Kenik x 
la) ‚von fi) giebt. . 


HENR. OTT. BOSSECK difl. de antheris flo. 
rum, reſp. GEO. GOTTL. KÜCHELBECKER, 


Lipf. 1159 4 


RR 27 Span: 

Den mittelften Theil der Blume nimmt ber. 
Staubweg (piflillum) ein, welcher in_ dem: 
StuchtEnoten-(germen, ouarium) , den Grif⸗ 
fel (ftylus) und die Narbe (figma),einger. 
. heilt wird, Der Griffel fehle aber bisweilen, 

amd alsdann fißt die Narbe gleich auf dem 
Fruchtknoten. Bisweilen ift die Narbe auch 
wohl geſpalten; gemeiniglich rings foicht 
item auch mei. | ee 


\ a NR 27 euiiali 

Ben einigen Pflänzen fißt der Fruchte noten 
unter der Blume, bey andern wird er von der. 
Blume, eingefehloffen. und, umgeben. Im er⸗ 
fteen Falle heiße der Fruchtknoten germien: ine, 
ferum und die Blume os fuperus; im letz⸗ 
‚tern wird der Fruchtknoten german: duperum:; 
und die Blume flos inferus genannt. nu. de 


Tournefort fa tin erften Falle: der Kelch 

u wird sur. AA: (calyx Sal in frutum); ; . 
im zweyten: der'-Staubweg wird sur‘ * 
Srucht piftillum abit in frutum). 

ji; j In Bey 





— — — — — — — — — — —— — — 
ER 
\ 
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3:3 Bey einigen Pflanzen fißt die eine Hälfte des 
4» .. unter, und dre andere Hälfte 
..... ‚Aber der Blume (calyx. cingit germen), 


ei Ne. SIOe: Ä 
Eine Blume. ift nichts anders, als die Ents 
wickelung der innern Theile der Pflanze, wor⸗ 
in fich.ein Theil von dem andern trennt, Die 
Rinde bildet den Kelch. (F. 504.) , der Splint 
die Blumenblaͤtter ($. 507.) das Holz die 
Staubfäden ($. 512,), und das Mark die - 
Staubwege (S. 514.). ; Daher enthält auch 
der Blumenftiel (F. 498.) ſchon alle diefe Theis 
le, da der Blattftiel (F. 464.) nur aus dem " 
Aeuſſern der Pflanze entfpringt. | 
CAS. CHPH. SCHMIEDEL epift. de medulla 
radicis ad florem pertingenre, an Bur⸗ 
manns Diff. de Geranüs, Lugd.bat. « 
1759, 4° > 
ee Re SR 2 1 
- Die Entftehung. der Blumen zu erflären _ 
bat der Ritter von Kinne eine ſehr fcharfs 
finnige Theorie vorgetragen, nach welcher er 
behauptet, daß das Sıten einer Pflanzenichts 
- anders fen, als eine auf einmahl vor ſich gehen⸗ 
de Entwickelung der Blätter und-der kleinern 
Augen , welche in einem auf der Oberfläche 
der Pflanzen berworgebrorhenen Ange vorhans 
den find; in welcher die Bracteae aus den Their 
— — 92 len 


a — — —— —— — ——— — — 


— — — —* 
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len entſtehen, woraus ‚das. Folgende” Jaht die 
ordentlichen: Blaͤtter · erzeugt ſeyn würden, der 
Kelch aus den Blättern des dritten‘, das Blu⸗ 
menblatt aus den Blättern des vierten, ‚die 
Staubfäden aus den Blättern des fünften, und 
endlich die" Staubivege qus ben Blättern des 
fechften Jahres. Die Urfache dieſer ju frühen 
und auf einmahl vor fich ‚gehenden Entwicke⸗ 
‘lung, die fonft-erft in fechs Jahren nach einairs 
der gefchehen ſeyn wuͤrde, feßt er darin, daß 
“ die Auffern Bedeckungen des Marfes bey ge 
tingerer Nahrung ‚dem ſich ausbreitenden 
Marke nicht fo nachgeben koͤnnen, als wait 
fie mehrere Nahrung erhalten hätten, und. allı 


t ' 


- seiffen und fich von einander trennen, 


„, CAR. 'LINNAEI. diſſ. Prolepfis plantarum,, 


refp. HINR., .vLLMARK, ‚Vpf. 1760. im 6. 
3. der Amoen.acad. 5, 324, 


CAR. A LINNE diff. Prolepfis plantarum, 


refp. 10. 1Ac. FERBER, Vpf. 1763.12 6. 


> 0 


5. der Amoen. äcäd. 5365." 
| ee 

Wenn der Fruchtfnoten. der Blume: ($: 514:) 
immer. weiter ausmwächft , und nach -und nach 


einige Theife'der Blume abfallen, ſo bilder ſich 
die Frucht (frudtus) , deren- wefenelicher Theil 


ber Saamen (femen) iſt. Einige Saamen 
en | find 


.— 





1 
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fiid von auuſſen mir einer harten Schaale beklel⸗ 


‚der, und heiſſen Nuͤſſe (inn): andere haben 
einen Umſchlag (arillüs), oder auſſer der eis 


gentlichen Haut noch eine zweyte Teicht abfal⸗ 
lende Haut. ———— 


— 

Bey einigen "Pflanzen (Plantae gymno- 
fpermae) liegen die Saamen ganz bloß (fe- 

mina nuda); bey andern (angiofpermae) find 

fie in ein Saamengehaͤuſe (‚pericarpium‘) 
eingeſchloſſen. SE 


- Eine Capfel (capfula) ift ein hohles Saar 
mengehäufe, welches fich’ auf eine beſtimmte 
Weife öffnet. ° Von auſſen befteht die Capfet 
aus verfchiedenen Schaalen (valuuläe) ,; wel 
he durch die Naͤthe (Tuturae)  verbunderr 
find; inwendig witd fie durch die Scheide 
wände (diffepimenta ), welche in dem Saͤul⸗ 
hen (columella), zufammenftoffen, in Faͤ⸗ 


cher (loculamenta) getheilt, nach deren An⸗ 


zaͤhl fie verfchtedene Namen’ erhält (capfula vni- 

löcularis; bilocularis; etc). Bisweilen be 
ſteht fie aus jween Knöpfen (capfula didyma), 
oder aus drey Knoͤpfen mit eben fo viel Far 
chern (tricdeca);:' Bisweilen’befteht auch das’ 


Saamengehaͤuſe einer Blume aus mehr als 


Einer Capfel (pericarpium. multicapfulare ). 
93 Die 
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Die Saamen find in dee Capfel entweder auf; 
dem Boden, derfelben , oder an, dem; Pfeiler; 
der fich in der Mitte der Fächer findet, oder 
an den Seiten der Schaalen felbft, oder oben, ' 
an der Capfel befeftiget. 


§. 521. 
Eine Schote (ſiliqua) iſt ein hohles aus 
zwo Schaalen zuſammengeſetztes Saamenge⸗ 
haͤuſe, in welchem die Saamen an beyden 
Mäthen wechſelsweiſe befeftiger find. Eine 
‚vorzüglich kurze Schote bey einer groͤſſern 
Breite heißt ein Schoͤtchen (filicnla). Biss 
weilen find die Schoten gelenficht (articulata), 
Wenn in, der Schote eine Scheidewand ſtehet, 
"welche durch. ihre. geringe Breite die Schaalen 
der Schote fo zuſammen zieht, daß fie anſehn⸗ 
‚Yich.vertieft werden, „ fo nennt man die. Schei⸗ 
dewand in die Quer ftehend (diffepimentum 
transuerfum );, ift die. Scheidewand breiter, fo. 
beißt fie parallel ‚( parallelum), —— 
BEN 8622, | — 
Eine Zuͤlſe (legumen) iſt darin von der 
Schote unterſchieden, daß die Saamen nicht 
an beyden Naͤthen, ſondern nur an der obern 
allein befeſtiget ſind. Bisweilen iſt fie in bes, 
ſondere Fächer. getheilt (legumen iſthmis in. 
tegceptum). .. un i — — 


6.523 
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ee er — 
Ein ‚Seuchrbalg (folliculus, conceptacu. 

Jum) iſt ein hohles nur aus einer Schaale bes 
ſtehendes Saamengehäufe, welchch an einer 
Seite nach der tänge auffprirgt, und die Saas 
men nicht an einer Nath befeftigt enthält, ° 
8. 524. | 
Alle dieſe Arten von Sapmengehäufen beſte⸗ 
hen aus einem mit Safte angefuͤllten ſchwam⸗ 
michten Gewebe, welches auf beyden Seiten 
mit der Oberhaut bekleidet if. So tie es 
. nad und nach wächft, fo wird es auch immer 
trockner, und bilder zuletzt mebrentheils eine 
ganz trockne Haut, . in welcher die Soma 
rn liegen. en a 


$.. s2f.. i ni > 

Es giebt aber auch — — * 
welchen das ſchwammichte Gewebe nicht. allein. 
- einen weit gröffern Theil einnimmt, ſondern 
auch an ftatt bey dem Auswachfen trocken zu 
werden, vielmehr immer faftiger wird (peri- 
carpia farda), : Ihren Bau ‚erforfcht man 
durch die Faͤulniß und andere Mittel. "Zivir . 
ſchen den Gefäffen und den Bläschen, ‚wor: 


aus fie zufommengefegt find, teifft man ben, 


einigen harte, ſteinattige, Körner an, durch 
deren Bildung . der Saft geläntert — 
4 
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Auswendig ſind ſie mit einer gensopfaftihen 
Obehaut belleidet. | 


« 


Te 
Wenn dergleichen ſaftiges Saamengehäufe 


die Saamen in befondern Capfeln ($ 520.) 


eingefchloffen enthält, fo beißt es eine Kern⸗ 
frucht (pomum); enthaͤlt es aber eine Nuß 
($.518.), fo nennt man es eine Steinfrucht 
(drupa); liegen die Saamen bloß und unbe: 
deckt darin, ſo iſt es eine Beere (bacca), 

Das Wort Beere wird fonft auch) ehr. ori in 


hoͤchſten verfchiedenen und un man 
Vedeutungeit genommen, 


hie d NE FE 27: N * 
Der letzte zu bemerkende Theil der —** 
cation iſt der Boden (receptaculum), oder 
derienige Teil, der. die übrigen mit einander 
verbindet. Beth den verfchtedenen Arten der. 
Pflanzen iſt auch det Boden auf eine bloſt 
— * oebildet. 


— <28. 

Sa einigen ER find mehrere Blu⸗ 
men durch einen gemeinſchaftlichen Boden 
eceptaculum compauge) mit eingnder ver⸗ 
dunden, woraus eine zuſammengeſetzte Fru⸗ 
ERBEN Kirueißtgte sompolita,) eniſteht 
hä bey 


* 


\ . 
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bey welcher Die Blume aus den kleinern Bluͤm⸗ 


chen (Hofculi) zuſammengeſetzt a 
RL 8 


Der gemeinfchaftliche Boden ift entweder 
flach oder fadenförmig, und die Blümchen fir, 


Gen entweder unmittelbar auf demfelben befes 
fligt, oder auf kleinern, oder auch auf verläns 


gerten Stielen. Hieraus entftehet. alfo eine 
fechsfache Art der Blumen bey einer zuſammen⸗ 


gefegten Fructification, 


$. 530 
- Eine, zufammenttefegte Blume (fo⸗ 
compofitus) hat einen flachen ‘oder wenig erhas 
benen Boden, auf welchem die Blümchen uns 
mittelbar befeftigt find. Dieſer Boden ift ent: 
weder punctirt (receptaculum pundtatum), oder 
haaricht (pilofum), over blättericht (palea- 


ceum), 


9.53% ER, 

Die kleinern Blümchen, welche die zuſam⸗ 
mengefeßte Blume auf dem Boden trägt, ber 
fteben iederzeit aus Einem Blumenblatte, Bey 
einigen” zufammengefeßten Blumen find: die 
Blümchen alle ganz flach und gleichfam zuns 


genförmig, ( flores,ligulati „ femiflofculofi), bey _ 
andern: find. fie alle rößeicht (tubulofi, flofcu-. 


loſi)und bey noch andern. find die in der 
eh Y5 | 


J 


Mitte 
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Mitte des Bodens (diſeus) ſtehenden Bluͤm⸗ 
chen roͤhricht, die in dem Umfange (radius) 
aber flach (fores radiati). a 


Ge 

Dieſe kleinern Blümchen, welche zufammens 
genommen die Blume ausmachen, find in eis 
ne gemeinfchaftliche Blumendecke eingeſchloſ⸗ 
fen, welche gemeinigfich aus mebrern tiber eins 

ander liegenden Schippen befteht ( perianthium 
_ Imbricatum), Bisweilen ftehen diefe Schup⸗ 
pen von einander ab (fquarrofum), biswei⸗ 
len find fie wie vertrocknet (Scariofum), Bey 
einigen jufanimgengeiefunn Blumen hat auch 
iberdem ein iedes Blümchen feinen.. eigenen 
Kelch (polygamia ſegregata ). 


F §. 533. 

Eine angehaͤufte Blume (flos aggrega- 
tus) beſteht aus Bluͤmchen, welche vermittelſt 
kleiner Blumenſtiele auf dem. flachen Boden 
der Blume befeftige ſind. — 


§. 534 . 

Bregh einer Dolden⸗ oder Vegenſchirm⸗ 
‚blume (flos vmbellatus) ſtehen die Bluͤm⸗ 
chen auf verlaͤngerten Blumenſtielen in dem 
ebenen Boden befeſtiget. Eine ſolche Dolde 
oder Regenſchirm Combolla) beſteht — 
N . — en 
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fen aus kleinern Dolden, und beißt alsdannı 
eine zufammengefeßte Dolde ( vmbella;. com: 
pofita). im Cegenfaße von einer einfachen: 





(fimplex), Die. zufammengefekte Dolve, 


welche auch die allgemeine (vniuerlalis) heißt, 
befteht aus den Fleinern (partialibus). Dee 
Boden, worin die Blumenftiele bey dieſen 
Blumen ftehen, . ift gleichfam nur. ein Punct. 


535% 


- Der Kelch der Doldenblumen, welcher um 


den Punct ftebt, aus welchem die Blumen⸗ 
ſtiele entfpringen ‚ beißt die Sülle (inuolu- 
crum), ‚und nachdem er entweder an einer alle 
gemeinen oder. befondern Dolde fteht, heißt 
et die allgemeine (inuolucrum ;vniuerfale); 


* 


oder die befondere Hülle (partiale), Bis: .- 


. weilen fehlt die Hille gänzlich. 
§. 536 


Bisweilen entſpringen die Blumenſtengel 


zwar aus einem gemeinſchaftlichen ebenen Bo⸗ 
den, oder aus einem Puncte, allein ſie theilen 
fich ‚unordentlich in Zweige ein. Dergleichen 
Art der Blumen beißt e eine unächte Dolde 


(eyma), .. 


Pa 
Wenn der gemeinſchaftliche Boden *— 


— if, und die Blümchen ‚unmittelbar 


daran 
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Daran befeſtigt find, - ſo heißt das Ganze ein 
Raͤtzchen (amentum; iulus)," welches dus 
übereinandergelegten Schuppen gebauet’'ift 
Die Feucht, die ſich daraus bildet, "heißt ein 
Zapfen (frobilus, conus). Stehen aber 
die Blümchen auf furzen Stielen, fo bildet 
ſich daraus eine Aehre ($. 501.); der fadenförs 
mige Boden felbft wird Ruchis genannt. 


$. 538. ; 

— Stehen die Bluͤmchen auf laͤngern Stielen 
an dem gemeinſchaftlichen fadenförmigen Bor 
den, oder theilt ſich diefer letztere in Zweige, 
fo entfteht daraus ein Spadix, dergleichen die 
Palmbaͤume haben/ der von der Blumenſchei⸗ 
de ($. — ) umgeben iſt. 


$. 39 EC ERST ı 
Der Saamen der. Pflanzen hat mit den 
Cyhern der Thiere die größte Aehnlichkeit. Bey: 
de enthalten einen Keim in ſich, der fich nach 
und nach entwickelt, und folange feine Nah⸗ 
rung aus dem Eye oder Saamen erhäft, Bis 
er ſtark genung ift fremde Nahrung zu ſich zu 
nehmen. Es lieſſe fich daher allenfalls hieraus . 
vermuthen, daß dee Saamen der Pflanzen auf 
eben die Weiſe eine_ Befruchtung erfordere, 
wie das Ey der Thiere, ehe ſich der datin lies 
gende Keim entwickeln Fans ı 


rl J 9. 540. 





— — — — — — — 
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bν Sur n Sale 40. a Te 

Diefe Befruchtung gefchiehet auch wirklich 
in der, Blume, welche daher iederzeit vor der 
Srucht bergebetz denn die Zeitlofen und einige 


andere, Pflanzen beweifen auf; Feine Weiſe das 
Gegentheil „wie man fich vieleicht einbilden 


koͤnnte. 
I SE 2 Bryan us 
Der Fruchtknoten ($. 514,) enthaͤlt die 
Saamen der Pflanze vom Anfang an in ſich, 
und. koͤmmt hierin mit dem Cnerflocke der 


ifre hberein. ‚Die Narbe, welche iederzeit - 


daran befindfich iſt, bat in fofern Aehnlich: 
feit mit dem. weiblichen Ceburtsgliedern der 
Thiere; und daß toirklich durch, diefelbe. die 
Befruchtung: der Saamen des‘ Fruchtnstens 
aAſchieht, Fieber man daraus, Daß die Saa⸗ 


menimbefruchtet bleiben, wenn die Rarbe abs 


geſchnitten wird 
Be ee he, Er 


“ ‚ + 


Der ‚Blumenflaub.($ 513.) ‚welchen die 


Staubbeutel ($.;:513.) der Staubfäden- her⸗ 
vorbringen, ift hingegen dasienige, was. die 


Saamen in der Blume befruchtet, und -alfe 


mit dem männlichen Saamen der Thiere zu 
vergleichen. Daher bleiben die Saamen uns 
ftuchtbar, wenn die Statibbeutel, ehe fle den 
Blumenftaub von fich geben, weggenommen 

—R Dr wer⸗ 
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werden, und diefer Verluſt a aus andern 
Bun erſelzt wird. 


durch die Cultur des Palmbaumes bewogen 


of tr 


9 543 
& gefchiehet daher während der Brühe 
der Pflanzen eben dasienige in ihnen, was bey 


den Thieren die Begattung ift; und man muß 


alfo bey den Pflanzen ebenfalls zweyerley Ge: 
fhlechter, und eine wahre Begattung, annehs 
men. Es ift diefes ein Saß, den die Alten, 


fhon annahmen, und der nach und nach) im 


ein — Fr gefeßt worden nn 


8. rs 


Beg dieſer Begattung bleibt der Binmen 
ſtaub an der feuchten Narbe der Staubwege 


Heben, ſpringt von einander, "und giebt einen 


feinen "Dunft von fi), welcher vermuthlich 
durch die Gefäfle des Griffels-bis zu. den Saas 


men gebracht wird, Was für eine Veraͤnde⸗ 


tung dadurch in dem Saamen hervor · gebracht 
werde, weiß man nicht; Linne glaubt, daß 
der aus dem Marke gebildete Saamen un 
Rinde dadurch erhalte. J 


Nach Ziil wird der iunge Keim aus dem Blu 


. menftaube bey der Befruchtung m in ben, 
— ———— Br — 


5. 7a 
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a ar: 
Damit dieſe Begattung gehoͤrig —** 

koͤnne, ſind nicht nut die Staubfaͤden und 
Staubwege in Anſehung ihrer Groͤſſe nach der 
verſchiedenen Lage der % 

portioniet gebildet ; fondern der Staub koͤmmt 
‚auch nicht eher aus den Staubbeuteln hervor, 
als bis die Marben bereit:find, ihn zu empfans- 
‚gen. Das Waffer verhindert die Ausbreitung: 
des Staubes ber die Narben, daher ift der’ 
Regen den Pflanzen in der Bluͤhezeit fchädfich, 
und: es oͤffnen fich die Blumen meiftentheils: 
nur bey trocknen Wetter. Die Wafferpflanzere: 
erheben‘ Deswegen meiftentheils ihre Blumen 
auf die Oberfläche des Waſſers, da ſi ie * 
gar a verborgen liegen. 


& Ss: 446. 


eheentheils ſind die maͤnnlichen und weibli⸗ 
chen Werkzeuge der Begattung ben den Pflan⸗ 
zen.ia Einer Blume- vereinigt. und. dergleichen 
Blumen heiſſen Zwitterblumen (flores her-- 
maphroditi ); die Pflanzen aber, welche nur... 
allein. dergleichen Zwitterblumen hervorbrin⸗ 

gen, nennt man- Zwitterpflanzen (‚plantae 
hermaphroditae), Ben diefen legt ſich Ifrers 
die Narbe zu den Staubfäden, oder. auch ges 
genfeitig die Staubfäden zu der Narbe; und 
bisweilen, 1. Deibeägt felbft die Blume die Be⸗ 
set 


— 


lumen einander Ptos 
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gattung, indem ſie die Staubbeutel an die 
Narbe andruͤckt. —78 imae 
Bisweilen aber. enthalten die Blumen ent⸗ 
weder bloß die Staubfaͤden, oder bloß die 


"hi 


Staubwege, Jene heiffen männliche (dos - 


mafculus), diefe weibliche Blumen (femiz, 
neus). Dieſe männlichen und weiblichen Bus, 
men fißen ‚entweder, auf Einer Pflanze ‚zugleich, 
welche man eine Pflanze mit halb getrenn⸗ 
en Geſchlechtern (planta androgy pa) nennt, 
oder auf zwo verſchiedenen pflanzen mit ganz 
getrennten Geſchlechtern (planta Mas; et: 
Bemina), welche aber beyde zuſammengenom⸗ 
mien nur Eine Yet, ausmachen, und mich aus 
einerleh Saamen entſtehen. Behy dieſen. ge: 
ſchiehet die Begattung „fo, daß der Blumen 
ſtaub entweder ducch die Schnellfraft der Staub; 
- Beistel ‘Weit «ausgebreitet, oder von. dem Win⸗ 
de ober auch feldft von Inſeeten zu den Mar‘ 
ben gebracht wird. Die Befruchtung wird! 
dadurch befördert, daß dergleichen: Pflanzen 
oͤfters bluͤhen, ehe ihre Blätter hervorgebro⸗ 
hen ſind. PZN eh REDE 


38582 
Di 


e Alten verſtanden unter einer männlichen 


amd weiblichen Pflänze ganz etwas. anders, , 
2 a8 wir. — i 


Die männlichen Bhumen werden. biömeilen 
von Gärtnern als unfruchtbare und übers 


fluͤßi⸗ 





—g 
’ 
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fluͤßige Blumen angeſehen und abgebrochen, 
allein oͤfters zum Schaden der Befruchtuug 
der Pilanzen.. F le 


S 548. — 

Es giebt auch Pflanzen, welche Zwitterblu⸗ 
men und Ölumen mit getrennten. Gefihlechteris ” 
zugleich hervorbringen, entweder an einem und 
eben demfelben Gewächfe, oder an mehrern yon , 
derfelben Art, und diefe heiffen Pflanzen mit 
‚ vermengten Geſchlechtern (planta poly- 

gama), . 


LE % 


389. 

Die zufanımengefeßten. Blumen find entwe⸗ 
der aus lauter Zwitterbluͤmchen zufammenger 
ſetzt (polygamia aequalis), oder in der Mitte 
der Blume ſtehen Zwitterbluͤmchen und- in 
dem Umkreiſe weibliche Blümchen (polyga- 
mia ſpuria). In dem feßtern Falle haben ent 
weder alle Blümchen Narben (polygamia ſu- 
perflua), oder nur die Griffel in den Zwitter⸗ 
bᷣluͤmchen (polygamia fruftranea), oder nur 
‚ ‚ Allein die in den weiblichen Blümchen des Um: 

freifes ( polygamia.neceflaria), - 


| §. 550 — 
Es find alſo die Staubfaͤden und Staub—⸗ 
wege als die vornehmften und wefentlichften 


Theile. der Blume anzuſehen, . von welchen bey 
| 3 den 
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den Feiner fehlen darf, wenn anders eine Frucht 
erzeugt werden ſoll, obgleich andere Theile der 
Blume fehlen können, welche den weſentlichen 
Theilen nur zum Schuße oder zur feinern Bear: 


beitung der Säftedienen. Wenn aber einige - 


Mflanzen - ohne  vorbergegangene Befruchtung 
wahre. Früchte hervorzubringen feheinen, fü 
ford man bey genauerer Unterfuchung finden, 
- daß diefen vorgeblichen Früchten der mefentlichfte 
Theil‘, ‚der fruchtbare Saamen, gaͤnzlich fehlt: 


CAx. IIXNAEI diſſ. Anandria, refp. Er- 
LAND. ZACH. TVRSEN,. Vpſ. 1745. IM 1. 
25. der Amoen. acad. pag. 161. 


' 'RvD. 1ac." cAMERARIL de fexu plantarum - 
epiſtola. Tubing. 1694- 
y.ı ADR. VAN: ROYEN de’ plantarım amoribus » 

et connubüs carmen, Lugd. bat. 1732, 4; 


“ CHRIST. GOTTL. LvDwıg progr. de fexu 
plantarum, Lipf. 1737, 4 


i . 
“ CAR. LINNAEI diff. Sponfalia plantarum, 
refp. 10. GVST. WAHLBOM , : Vpf. 1746: . 
im 1, B. der. Amoen, acad. pag. 61. : 


Ä Wi ST... | 
Nach gefchehener Begattung der. Pflanze: 
waͤchſt der Saamen und die Feucht immer mebt 
3 und 


— 
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und mehr aus, und der Saamen wird endlich 


reif, das heißt, er hat in ſoweit ſeine Vollkom⸗ 


menheit erreicht, daß der darin liegende ‚Keim: 


- in der Erde fich zu einer neuen Pflanze von eben 

der Art entwickeln Fann. Diefer Saamen ift 
von auſſen mit einer eigenen Haut umgeben „ 
und enthält auffer dem Keime (corculum), 
welcher aus dem glatten Wuͤrzelchen (roftel- 
lum) und dem fchuppichten Pflänschen (plu- 
mula) beſteht, noch den Kern oder die Ko⸗ 
tyledonen (cotyledones). Auswendig ift bis⸗ 
weilen die Narbe (hilum) daran zu bemerfen, 
wodurch der Saamen in dem Saamengehäufe 
befeftiget war. : 


5. 1773 £ 


‚Die Saamen, deren verfchiedene Pflanzen 


iaͤhrlich eine erſtaunliche Menge hervorbrins 


gen, werden vornehmlich durch den Wind aus⸗ 
geſtreuet, daher auch einige Fluͤgel (alac), 
oder Schwänze (cauda), oder Kronen (ca- 


Iyculus), oder Haarkronen (pappus) zung 


leichteren Fliegen haben. Dieſe Haarkronen 


ſtehen bisweilen auf beſondern Stielen an den 


Saamen (pappus ſtipitatus). Die Straalen 
derſelben ſind entweder einfach oder haarfoͤrmig 
(pappus capillaris), oder gefiedert (plumoſus). 
Auſſerdem fuͤhrt aber auch das Waſſer die 
Saamen in andere Gegenden, und verſchiedene 
werden durch eine — Schnellkraft aus⸗ 
2. - 2% ge⸗ 
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: 


geftreuet. Hierzu kommen noch die Häkchen, 
wodurch einige Saamen an den Thieren han? 


. gen bleiben und dadurch weiter gebracht wer⸗ 
. den. Endlich zerftreuen auch die’ Thiere die 


Saamen derer Pflanzen, deren Frucht fie ef 
fen, oder einige verfchlingen fogar die Saa⸗ 
men zugleich mit, und geben fie unbefchädigt 
wieder von ſich. 


. GAR. v. LINNE diff. de colonüs plantaront, 
Er 19. FLYGAR, Vpfal. 1768, 4. 


6. 553. 

Wenn die Saamen in die Erde —— 
ſo zieht der ſchwammichte Kern die Feuchtigkeit 
derſelben in ſich, und treibt dadurch die feine 
Nahrung, welche er enthält, Durch feine Ge 
fäfle in den Keim des Saamens. Dadurch 
wird derfelbe mehr und mehr ausgedehnt, 
wächft, und treibt das Pflänzchen nach ober⸗ 
mwärts, das Wuͤrzelchen aber nach unten, ‘Dies 
fe Wurzel fängt nun mach und nach felbft an 


die ernährenden Theilſchen in fich zu faugen, 
die Pflanze wird alſo gröffer, und erſcheint auf 


der —— der Erde. 
8 554 


Die Zeit, in welcher die Saamen hervorkei⸗ 


men, iſt höchft verfchieden. - Einige Saamen 


feimen ih einem oder N Tagen, andere. 


— erſt 


- 
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erſt nach einigen Jahren. Ueberdem: wird aber 

dieſe Zeit durch die Wärme, die Feuchtigs 

feit der Erde, und nad) dem Alter des Sqa⸗ 
mens verändert. 


u 2 1 Ps 

Verſchiedene Saamen muͤſſen ſogleich in die 
Erde gebracht werden , wenn fie anfchlagen 
follen; andere halten fich verfähiedene Jahre, 
lang. Tief unter der Erde können ſie ſich 
lange halten, ohne zu feimen, bis fie der 
Dberfläche derfelben näher gebracht merden; 
vermuthlich weil der Zutritt der’ Luft zu ihrem 
Keimen erforderlich if. 


9. 556 

Aus dem Kerne, welcher von der iungen 
Pflanze. mit aus der Erde gehoben wird, ent 
fteben nachher die Saamenblärter (folia fe- 
minalia) von verfchiedener Geſtalt und meh: 
tentheils gedoppelter Anzahl. Ahr. Nußen 
beſteht darin, daß fie die erften Blaͤtter der 
Pflanze abgeben, welche den Nahrungsfaft 
ansarbeiten, und die Pflanze ernähren, bis 
fi) die übrigen wahren Wöldeter an ihe entwi⸗ 
delt haben. 


‚DAY. MEESE planterum — fiue 
methodus duda ex differentia feminum | 
et cotyledonum: erſte beginfelen der. 


3 plan- 
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planten, of Leerwyze derzeie, Leow. 
1763: u. f. 9%. 4 | 


— 557 


Da alfo das Keimen des Saamens- nichts 
anders ift, _ als die Entwickelung der. in dems 
felben ſchon vorher unter, dem Namen des 
Keimes verborgen gelegenen zarten. Pflanze, fo 
iſt nichts leichter einzufeben, als daß durch die 
Eultur eine Pflanze in die andere: durchaus 
nicht verwandeit werden koͤnne, wie man bey 
einigen Getreydearten behauptet hat. Und da 
die fuͤr dieſe Meynung vorgebrachten Erfah⸗ 
rungen und Verſuche ſaͤmmtlich falſch ſind, ſo 
iſt es nicht noͤhhig, daß man, um die Mögliche 
keit derſelben zu erklaͤren, ſeine Zuflucht zu ei⸗ 
nem eben jo falſchen Satze nehme, daß die Ger 
trendearten nur Abänderungen von einer und 
eben derfelben Art wären, und alfo leicht aus 
einander entſtehen koͤnnten. 


Nnõres BERNH, VERGIN rön och förfök om 
‘en "wunderbar fäderarternes förwand- 


ling ifrän ſamre til bättre 2 Stock 
1757; 8 ° 


“CAR. LINNAEI difl. Transmutatio — 
torum, refp. BOGISE. HORNBORG, Vpſ. 
1757. ms. B. der Amoen acad. Pag. 106. 
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9.558 — 
Es giebt Pflanzen, welche anſtatt der Saa⸗ 
men wahre Augen oder Knollen erzeugen, die 
nach einiger Zeit, nachdem ſie reif ſind, abfal⸗ 
len, und in der Erde Wurzel ſchlagen und fich 
entwickeln. : Man nennt ‘fie lebendig gebäb: 
rende Pr (plantae — 


§. 559. ir 
' Bon den en ift ſchon vor 
her geredet worden ($. 50.): fie entſtehen, 
wenn der Fruchtknoten von dem Blumenftaube 
einer andern Art von Pflanzen befruchter wird. 
Man bat verfchiedene Benfpiele von dergleis 
hen Pflanzen, die theils von felbft entftanden, 
theils durch die Kunft hervorgebracht worden 
find. Sie geben augenſcheinliche Beweiſe von 
dem gedpppelten Öefchlechte ver Pflanzen ab, und 
zeigen die groſſe Aehnlichkeit, die das Diener 
reich hierin mit dem Thierreiche hat. 
CAR. LINNAEL .diff. -Peloria, reſp. van. 
“  _RVDBERG, Vpf. 1744. im 1. 3. der . 
Amoen. acad. pag. 280. 


Joſ. Gottl. Roͤlreuters Nachricht 
von eimgen das Geſchlecht der Pflanzen 
betreffenden Verſuchen, Leipz. 1761, gr. 8. 
Fortſetzung der Nachricht, Leipz. 176%. ° 
Zwote Fortfeßung, 1764. 1.6 
: Dritte Fortfegung,-1766  -.. . — 
a . , 3 5 §. 560. 
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§. 560. 
Die Fructification der garnkraͤuter 
($. 435.) weicht. von ‚der. bisher befchriebenen 
gewöhnlichen ziemlich ftarf ab. - Es kommen 
nämlich auf der untern ‚Seite der Blätter 
(frondes) -gewiffe mit einer zarten Haut übers: 
zogene Körner hervor, welche einen ungemein 
feinen Staub in fi) enthalten ‚ den fie aus⸗ 


fireuen, indem fie auffpringen. Bey einigen- 


ſtehen ‚diefe Körner auch wohl auf eigenen 
Stengeln. Sie find mit einem Ringe ums 
Heben , der, öfters Fettenförmig. gebildet ift. 
Am wahrfcheinlichiten ift es, daß diefer Staub 
nichts anders als der Saamen der Farnkraͤu⸗ 
ter ‚felbft ift; andere. halten ihn ‚nur fie dem 
Blumenftaub derfelben. 


10.' FRANC: MARATTI deferiptio de vera 
florum exiftentia, vegetatione, et forma 
"Fin plantis dorfiferis , Rom. 1760: 


‘ ERN. GOTTFR. BALDINGER et auct. 10. 
prir. WOLF diff. de feminibus filicum, 
Ien. 1770, 4. 


$ 5 6 I E 
Ben den Meoffen, ($: 435.) erzeugt fi ſich 
eine Buͤchſe oder Koͤpfchen (capitulum), 
das durch einen Deckel (operculum) ver⸗ 


as, fchloffen ift, uͤber welchem ein befonderer Aut 


— ſitzt. Der Seengel worauf die 
Buͤchſe 
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Boichſe fißt, iſt unten: öfters mit. dem -Peri- 
chaetio umgeben. : Nachdem der Deckel vom 
der reifen Büchfe abgefprungen ift, ſo iſt der 
Rand der Büchfe mehrentheils mit Haaren 
eingefaßt. Es enthält dieſe Buͤchſe einen 
Staub, welchen einige für den Blumenftaub, 
andere aber für. den Saamen der Mooſſe hal 
‚ten. Auſſerdem finden. fich an den Mooſſen 
noch andere. Arten von Blumen, tele man 
für die weiblichen hält. Einige Mooffe haben 
auch Feulenförmig geftellee Blumen. 
GAR, LINNAEI diſſ. Semina mufcorum, 
reſp. PETR. 10N. BERGIO, Vp 1730. im 
2. B. der Amoen. acad. pag. 26i. 


F. 562. — 

Bey den Algis (5. 435.) kennt man die 

Art der Fructification noch weit weniger. Man 
fiebt nur, daß ſich zu gewiſſen Zeiten Blaſen, 
Knöpfe, Schilder oder becherartige Vertiefuns 
gen bey ihnen bilden, welche die Werkzeuge 


der Fructification zu fen ſcheinen, ohne daß. 


man ein verfchiedenes Gefchlecht, oder eine Bes 
ftuchtung bey ihnen wahrnehmen kann. 


Haben auch wohl diefe und ähnliche Gewaͤchfe 
eine. wahre Fructification ? % J 


— — | 
Bon der Fructification der Pilze (F. 435.) 


iſt man eben ſo wenig binlänglich unterrichtet ) 
— 35 und 
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und es iſt auch noch nicht voͤllig ausgemacht / ob ſſe 
ins Pflanzen: oder ins Thierreich gehören (F. 431.) 
Mehrentheils haben fie einen Strunk (fipes), 
welcher mit einem Wulſte ( volua) umgeben 
iſt und den Huth (pileus) trägt, der oben 
bald glatt, bald gitterförmig, ‚und unten bläts 

terig,. gellicht oder fachlicht iſt. Die Staub⸗ 
fäden und. Saamen, welche einige mahrgenoms 
men haben ‚wollen, find noch ungewiß. 


| §. 564 F 
Das Alter, welches die Pflanzen erreichen, 
ift hoͤchſt verſchieden: ben einigen beſteht es 
in wenigen Stunden, bey andern in einigen 
hundert Jahren. _ > Zu 


LCinnes Unterſcheidungszeichen: ©: Be 2 bi 


Es giebt Bäume, welche Jahr aus Jahr 
ein Blaͤtter tragen, die man, wenn ſie ſchmal 
ſind, Tangeln oder Nadeln (folia aceroſa) 
nennt. Die mehreſten Baͤume in unſern Ge⸗ 
genden aber verlieren ihre alten Blaͤtter im Herb⸗ 
ſte, ſtehen den Winter über kahl, ‚und erhals 
gen das Fruͤhiahr darauf neue; - einige früber , 
andere fpäter. - Diefe Zeit ſowohl (frondefcen- 
tia et defoliatio), als auch die Blühezeit (ef- 
florefcentia et defloratio); und die Zeit" datin 
die Pflanzen ihre reifen Fruͤchte bringen G 1 


4 el- ı 
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cteſcentia) find nad) dem Himmelsſtriche vers 


ſchieden, und verdienen forgfältig. bemerkt zu 
werden. 2,3 a 


CAR: LINNART diff. Vernatio arborum, refp. 
HARALD. BARCK, Vpfal. 1753. im 3, B. 
der Amoen. acad. pay. 363. 


Eıvsp. diff. Calendarium Florae, reſp 
ALEX. MAL. BERGER, Vpfal. 1756. im 4. 
B. der Amoen. acad. pag. 3370 

* 10. ANDRE. MURRAr -commentatio: naturam 
foliorum de arboribus cadentium xpen- 
dens; im II. B. der Comm. nou. for,reg. 
ſt. Goett. 1771. pag. 27. —— — 
| NE 566. —— 
Gewiſſe Pflanzen pflegen ihre Blumen ab⸗ 
wechſelnd zu öffnen und zu verfchlieffen.(Alores 
Tolares), Einige richten fih bierin nach der 
verfchiedenen Witterung, dem Sonnenfcheine, 
trüben Wetter, u. ſ. w. (meteorici); andere 
nad) der Länge und Kürze des Tages (tropici); 
noch andere aber öffnen und verfchlieffen ih - 
gu. geriffen beftimmten Stunden (aequinoctia. 
e3), und geben den Grund zu. der Blumen⸗ 


uhr (horologium .florae) ab, die.aber nicht 


allerwärts auf einerley AWeife die Stunden 
jeigt. SB re 
Ä 567. 
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a F. 1: Fe Seren 
Auſſer diefer Verfchlieffung der Blumen zu 
— gewiſſen Zeiten, welche mehrentheils des Nachts 
geſchieht, ſchlafen einige Pflanzen auch noch, 
wie man es zu nennen pflegt, indem ſie des 
Nachts ihre Blätter und Zweige zuſammen les. 
gen, des Morgens aber wieder ausbreiten. 
er Urfache liegt wohl in Feuchtigkeit und Trock⸗ 
niıB. : ” 


car. zinwacı di. Somnus plantarum, 
“tefp! PETR. BREMER, Vpfal. 1755. 
im 4: 3. der Amoen. acad. pag. 333. 


‘The Sleep of plants and caufe of motion 
in the Enftive plant explained, by jonm‘ 
HıLL, Lond. 1757, 8. 


- Der Schlaf der Pflanzen und. die Urfache 
» der Bewegung an dem Fühlkraut erklärt 
von D. Joh. Hill, Nürnb. 1768, % 


$. 568. 


Es finden ſich bey den Pflanzen - über: 
dem noch einige andere Bewegungen der Theis 
le; indem z. Ex. verfchiedene ihre Blumen. ies 
detzeit nach der Sonne zu richten, oder ſich 
2 nach gefchebener Berührung zufammenziehen. 
Dieſe Bewegungen darf man aber nicht wilb 
Führlich nennen‘, - fondern fie bangen, vielmeht 
j 2 von 
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son einer Schnellkraft der Fibern und von ans 
dern mechanifchen Urfachen ab. ; 


CAs?. BosE de motu plantarum fenfus ‚ae- 
mulo, Lipf. 1728, 4. 


FERD. CHRIST. OETTINGER et audt; 10, 
FRID. GMELIN difl: irrıtabilitas vegetabi- 
lium in figulis plantarum partibus ex 
plorata et confirmata, Tubing. 1768, 4. 


30. Erzıs de Dionaea Mufcipula: Befchreis 
bung der Dionaea Mufcipula, einer neus 
entdeckten merkwuͤrdigen empfindlichen 
Pflanze, a. d. Engl. überf. von D. 
Tob. Chriſt. Dan. Schreber, 
Erlangen 1771, 4. 


§. 569. | 

Das Pflanzenreich ift über dem ganzen Erds 
"Boden ausgebreitet, Man kann bey dem Or⸗ 
te, den eine Pflanze einnimt, auf den Hims 
melsftrich, auf die übrige Lage des Ortes, und 
auf die Natur des Erdreiches, darin fie wächft, 
feben. "Bey der Schäßung des Himmelsftris 
ches muß man nicht bloß auf die geographiſche 
Breite des Ortes, fondern auch auf feine Laͤn⸗ 
ge, und vornehmlich auf die Höhe über der 
Fläche des Meeres feben. Andere Nebenums _ 

ſtaͤnde, z. B. benachbarte Gemäffer, gewiſſe 
inde u. d. gl. verändern die Natur des 
Himmelſtriches ungemein. 
$. 57% 
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§. 570 

Vornehmlich unterſcheiden ſich folgende 
acht Himmelsſtriche von einander; 1) der 
indianiſche, zwiſchen den Wendezirkeln des 
ganzen Erdbodens; 2) der egyptiſche, un⸗ 
ter welchem die groͤſſeſt⸗ Hitze iſt; 3) der ſuͤd⸗ 
liche, von Aethiopien bis antdas Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung und in dem ſuͤdlichen Ame⸗ 
rica; 4) der mittellaͤndiſche, unter welchen 
- dag .mittägliche Europa liegt; 5) der mitter⸗ 
nächtliche, welcher den übrigen Teil von 
Europa begreift; 6) der morgenländifcye, 
zu welchem der mitternächtliche Theil von Aſien 
gehört; 7) der abendländifche, welcher das 
mitternächtliche America enthält, und 8) der 
Alpenhimmelsſtrich, zu welchem die — 
des ganzen Erdbodens gehoͤren. 


$. 571. 


Wenn man auf die uͤbrige Lage eines Ortes, 
den eine Pflanze bewohnt, fieht, fo hat man 
das Meer, den Strand, Quellen, Fluͤſſe 
und ihre Ufer, Teiche, Sümpfe, uͤberſchwemm⸗ 
te Oerter, Brüche, Moore, Alpen, Felfen, 
‚Berge, Hügel, Anhoͤhen, Haine, Wälder, 
‘ Gelder, Wiefen, Triften, Braachen, Heis 
"den, Landwege und Sep. zu unters 


ſcheiden. 


CAR. 
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"CAR. ; tınnacı.diff. flationes plantarum ; , | 
refp. ANDR. HEDENBERG, Vpfal. 1754. 
im 4. B. der Amoen. acad. Pag. 64 


5. 572 


Man har aber auch auf die Art des Erdreis 


ches felbft zu fehen, in welchem eine Pflanze 
waͤchſt, nachdem es fandicht, thonicht oder Fals - 
ficht if. Man bat auch Pflanzen, melche 
nicht auf der Erde, fondern auf andern Pflans 
zen wachſen (plantae parafiticae). Gie has 
ben nicht immer Blätter, weil fie ſchon aus 
gearbeiteten ——— einziehen. 


$. 573. 
Voeꝛſchiedene Zufaͤlle veraͤndern bisweilen 
die Auffere natuͤrliche Geſtalt der Pflanzen, und 
bringen Spielarten (F. 15.) hervor. Zu den, 
vornehmſten Spielarten. in Abficht auf das 
Kraut der Pflanze gehört das Zuſammenwach⸗ 
fen mehrerer Stengel in einen breiten (caulis 
fafciatus), und das Krauswerden der Blätter 
(folia crifpa), , 


D. GEO. RVD. BOEHMER progr. de plantis 
falciatis, W itteb, 115%, 4 


$. 574 * 
Aber: auch die Blumen der Pflanzen leiden 


Bistoeilen einige Unformlichteiten, welche — 
eob⸗ 
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beobachtet zu werden verdienen. Bisweilen 
kommt das Blumenblatt nicht zum Vorſcheine, 
Das doch. eigentlich vorhanden feyn follte (Hos 
mutilus): bisweilen aber find die Blumenblaͤt⸗ 
ger in einer’ geöffern Anzahl, als fie follten, 
vorhanden, wodurch die mefentlichen Theile 
der Blume leiden (flos luxurians), Es rührt 

Diefes von einer überflüßigen Nahrung her. 


9. 575% 

Wenn die Staubfäden einer-Blume zum 
Theil in neue Blumenblätter verwandelt more 
- den find, iedoch fo, daß noch einige uͤbrig blei⸗ 
ben, fo heißt die Blume halbgefülle (os 
multiplicatus); find aber gar feine Staubfäden 
mehr übrig geblieben, fo heißt die Blume ganz 
gefuͤllt (plenus). Diefe find alfo unfrucht⸗ 
bar ($. 550.). Es können ſich aber nicht alle 
Arten der Blumen vervielfältigen oder füllen, 
Man Fann auch noch dieienigen Blumen hieher 

redinen, bey welchen der Kelch vervielfaͤl⸗ 

tiget oder ungewöhnlich gefärbt ıft. 


9 576 " 

Eine andere Art von unfsemlichen Blumen 
ift die fproffende oder gekroͤnte (Nos proli- 
fer). Behy diefer waͤchſt aus der Mitte eine 
neue Blume bervor; und zwar "mehrentheils 
aus dem Staubwege der erften, ben den zuſam⸗ 
imengefeßten aber. ($, 530.) aus dem. Boden; 
MR ne Selte⸗ 


. 
— 
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Seltener geſchiehet es, daß auſtatt einer Blume 
ein Blaͤtterbuſch aus der alten Blume hervor⸗ 

wächft (os prolifer frondofus), Man’ wird 
leicht errathen, warum auch diefe verfchieder 
nen Arten von unförmlichen Blumen an der 
Fruchtbarkeit leiden. ; 
A method: ‘of producing double flowers 
from fingle by a regular courfe of cul« 
ture, by 'joun Hirt, Lond. iq58, gr. 8. 


Die Art und Weife durch eine regelmäßige, 
- Drdnung der Eultur oder Wartung ger 


füllte Blumen aus einfachen zu Jieben, 


von D. Joh. Hill, Nürnb. 1766, 8. 
The origin and produdion of. proliferous 
flowers , with the culture at large for, 
raiſing double flowers from fingle and 
‚proliferous from double, by. the fame, 
VLond. 1758, gt.8. — 
Abhandlung von dem Urſprung und der Er: 
zeugung proliferirender Blumen, von D. 
Joh. Hill, Nürnd. 1768, 8. 

Mod) find einige Krankheiten gewiſſer Gewaͤch⸗ 
fe, 3. Er. der. Brand in einige Getraide⸗ 
arten, das Mutterkorn, v. d. gl. zu 
merken. DET SER 


— 57% Pe 

Zu den geringen Spielarten ber Pflanzen, 
gehoͤrt die veraͤnderte Groͤſſe, Farbe, Geruch, 

a u u. ſ. w. 


teen i 2 
B J J 
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nf Um die allerkleineſten Abartungen 





bekuͤmmert ſich der. Kraͤuterkenner nicht, ſon⸗ 


dern uͤberlaͤßt ſie dem Blumenliebhaber. 


SER S 578» — 
Die Anzahl der Arten der Pflanzen möchte 
fih wohl an-ı5000, und. vielleicht drüber, ‚bez - 
laufen. Der. Ritter Linne vechnet etwa 
10000, und hat davon in den neueften Specie- 
bus plantarum 7180 Pflanzen beſtimmt, wo⸗ 
von 213 zu den Farnfräntern, To zu den Pal- 
men, 402 zu den Gräfern, 136 zu den Moof 
fen, 215 zuden Algıs, und 93 zu den Pilzen 
gehören. Im neueſten Naturſyſteme und in 
den dazu gehörigen Mantiſſen hat er noch nicht 
ganz 3000 Pflanzen. : Herr Adanfon 
fhäßt die befannten Pflanzen auf 18000, die 
nöch unbefannten aber auf 25000 und nimmt 
alfo ungefähr 43000 Pflanzen überhaupt an. 
Der Nutzen der Pflanzen ift fo weitläufig, , 
daß er faum erwähnt werden darf. Einige 
Arten von den Algis erzeugen die erfte Erde 
auf trocknen Felſen, damit hernach andere 
Pflanzen darin wachfen koͤnnen; die Mooſſe 
verwandeln Suͤmpfe in trocknes Land und be⸗ 
ſchuͤtzen die iungen Pflanzen und Wurzeln für 
> Hiße und Kälte; die Graͤſer und Kräuter er⸗ 
naͤhren unzählige Thjere, und die Baͤume be⸗ 
— ſchat⸗ 


. ‘ * 
N s . 


d 


\ 
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ſchatten die darunter ſtehenden niedrigern Ge⸗ 
waͤchſe, beſchuͤtzen fie vor Wind, erquicken fie 
durch ihre Ausdünftungen, vermehren gleich⸗ 
fan durch. ihre Aeſte die Anzahl der Gewächfe, 
bringen vornehmlich fleifchichte Früchte hervor, 
und bedecken die Erde im Winter durch ihe 
Laub. Der Menfch insbefondere wendet die 
‚ verfchiedenen Gewächfe auf. mancherley, Weife 
zu feiner Speife, zu Arzneyen und andern Abs 
fichten in der Haushaltungskunft an. 


$. 580. 
Zur Claſſe der botanifchen Schriftfteller. ge⸗ 
hören folgende, ne rl g 


2) Zur Gefchichre der. Botanik und 
Benntniß der Schriftfieller. 

1) 10. ANT: "BvMALDi. (Ovid; .MONTAL- 
BANI) Bibliotheca botanica, Bonon, 
1657, 24. , — 

2) Car. LNNAEI bibliotheca botanica, Am- 

fiel. 1736. Hal. 1747, 8. — 
3) Bibliotheca botanica ſ. catalogus aucto- 
rum et librorum, qui de re botanica 
tractarunt a 10. FRANC. SEGVIERIO- di- 
geſtus, acceflit bibliotheca botanica. 10. 
ANT. BVMALDI, Hag. com. 1740, 4. 


' Supplementum in tom. II. Florae veronenf. 
“(m 124.) a ee ©) 
et Aa 2 49) curu. 
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“ 4) CHPH. TAC.’TREWrlibrorum: botanico- . 
. rum catalogi duo, quorum prior 'recen- 
tiores; quosdam, pofterior plerosque an- 
tiquos al annum 1750 vsque excuſos, ad 
dudtum “propriae collectionis recenfet, 
Norimb; 1752, fol. — 
5) CAR. tinxaxi diſſ. incrementa bota- 
nices, refp. ac. BIvvR, Vpſ. 1753. im 
3. B. det Amoen. atad. pag. 377- | 
6b xivsb. diſſ. Audtores botanici, refp. 
AvGvsTın. L00, Vpfal. 1759. im 5 B. 

der Amoen. acad. pag. 273. ° _ we 
7) eıvso.' difl. Reformatio botanices, refp; 
10. REFTELIvS, Vpfal. 1762. im 6. B. 

der Amoen. acad. pag. 305. * 
8) Bibliotheca botanica, auct· ·aln. von 
HALLER,,; "Tigur. 1771. 1772, gr. 4. "Tom. 
L.JIL.::3 81: £ i : s 

db) Anfangsgruͤnde der Boranik 

überhaupt. “ 
9) car. ıımnmasr Fundamenta botanica, 
Ämftel. 1736. Hal: 474,8... 
- 30) eıvsp. Philofophia. botanica, Holm. 
. 135,8, J 9 BETEE 
11) Eıvsp, diſſ. Termini botanici, refp. ro. 
ELMGREN; - Vpfal. 1762.. im. 6. 5. det 
Amoen. acad. Pag. 217. Lipf..1767, gr. 8. 
un: 12) 
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- 12) CHRAST. GoTTL. LvDwıG. inftitutiones 
hiſtorico · phyficae regni — Lipſ. 
1742. 175% 8. 
13) An introduction to Botany hy. Janzs 
EE,.Lond: 1760, gt. 8. . 
u) Familles des plantes par M. Apanson, 
à Paris 1763, gr, 8. I. et II. pattie. 
.15) GEO, CHRIST.. OEDER ‚elementa botani- 
cac, Hafn. 1764. 1766. ꝗr. 8. pars I. et I. 
Be. Chrift. Beders. Einleitung zu 
:- der Kräuterfenntniß, Koppenh. 1764 
1766, gt. 8. 1. und 2. Theil. 

16) Fr. ı0s. zıpp enchiridion botanicum, 
fpecimen inaugurale , Vindob. 1765, gr. 8. 
17) FRANc. XAv. HARTMANNI primae li. 
neae inflitutionum botanicarum, Vindob. 

1766, gr. 8. 
ı8) Inflitutes of botany, by COLIN’ MILNE, 
| Lond. 177% 4 \ 


‚c) Beſchreibungen der pflanzen. 
19) THEOPHRASTI ERESII de hiſtoria plan- 
tarum libri X, graece et, latine per 10. 
BoD: A sTAPEL, Amflel. 1644; fol. 
20) PEDACH :DIOSCORIDAE ANAZARBEI de 
medica .materia L: V. cet. interpfete 
MARC; :'VERGILIO 5. gr. ‚et lat. Colon. 
1529, fol. rn 
Ya 3 21) PE- 
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21) PETR.: MATTHIOLL Commentaria, im 
 DIOSCORIDEM , Venet. 1554, fol. 1561, fol. 


22) 1eon. Fvchsu hiftoria plantarum, Ba- 
ſil. 1542, fol. 
23) 1ac., DALECHAMPIL hiſtoria — J 
piamarum, Lugd. bat, 1587, fol. Vol. 
I. et II. 


24) Jac. Theod. ORTE 
tani Kräuterbuch, Frankf. 178% fol. 
' 7, und 2. Band. 


25) 10. cAMERARIT hortus medicus et phi- : 
lofophicus ; c. 10. THALıı filua hercy- 
nica, Francof. 1588, 4. 


+26) ı0. 'savHını hiftoria plantarum vni- 
uerfalis, per DOMIN. CHABRAEVM, Ebrod. 
1650. 1651, fol. Vol. I-IH. 


27) RoB. MorısonI hiftoria plantarum vni- - 
verfalis, Oxon. 1680. 1699, s Tom. 
U. II. 


28% 10. rarı hiftoria plantarum — 
Lond. 1686 - -r704, Vol. I-II. 
” 29) CAsp. BAVHInı prodromus theatri bo- 
0 tanici, 'Bafıl. 1626, gr: 4. 

30) eıvsp. Theatri botanici feu hiftöriae 
©; plantarum liber I: Bafıl. 1658, fol. 
31) CONR. .GESNERI :hiftoriae plantarum 

faſciculus; edente cas.- CHPH. 'SCHNIE- 
per, Norib. 1759, fol. i 
— d) vor 
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=. d) — Abbildungen der 
Pflanzen. 


32) 10. MARTYN hiftoria plantarum rario- 
ruin Dec. V. Lond. 1728, fol. 


33) A curious Herbal, containing 500 cuts 


‘of plants, ufed in phyfic, by zus. . 


BLACKWELL,' Lond. 1739, fol. Vol. I. II. 


- Herbarium Blackwellianum emendatum- et 
audtum cum praefat. CHR. IAC. TREWII, 
per NIC.. FRID. EISENBERGER, Norib. 

1747 1. f. fol. 

34) 10. WILH. WEINMANNI Phytanthozai- 
a ; Ratisb. 1737-1745, fol. 
Vol.‘ I 


95) CAS. CHPH. SCHMIEDEL icones — 
rum et analyſes partium aeri inciſae at- 
que viuis coloribus infignitae , adiectis 
indicibus nominum, figurarum explica- 
tione et breuibus ——— No- 
rib. 1748 u. fi fol. | 

36) Plantae feledtae, quarum imagines pin- 
xit GEO. DION. EHRET , collegit D. cHeH. 
IAC. TREW, in aesincidit 10. IAC. HAID, 
Dec. I. Norimb. 17505 fol. Sortfegung. 

37) GE. DION. EHRET icones plantarum ab 
ipfo paullatim editae, Lond. fol, 

38) CONR. GESNERI opera botaniea per 


duo fecula defi derata, brain pars pri- 
‚ma 
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ma prodromi loco continet figuras vitra 


400 minoris: formae, partim ligno ex- 


cilſas, »partim aeri infculptas, Omnia. ex 


biblioth{ cneH. ac. TREwIT nunc pri- 
mum edidit et praefatus eft cas. cnuen. 


SCHMIEDEL, Norimb. 1753, gt.fol. pars I. - 


coux. GESNERI Opera botanica pars II. 

.  Norib, ı7z1, fol. - — | 

39) PHIL. MILLER’S figures of plants .defcri- 
bed in the Gardiners Didtionary, on 300 


Copperplates, Lond. 1760, fol. Vol. I. II. 


Phil. Millers Abbildung der ſchoͤnſten, 
nüßlichften und feltenften Pflanzen, a. d. 

- Engl uͤberſ. Nuͤrnb. 1771, fol. 

40) 10. HIERON. KNIPHOFI Botanica in. 
originali, feu herbarium exhibens ecty pa 


plantarum rariorum, opera 1. G. TRAM- 
pE, Hal. 1758-1764, fol. Centur. I- XII. 


40) cuRIST. DAN. SCHREBERI icones et de- 
'feriptiones plantarum minus cognitarum, 
Decas I. Hal. 1765, gr. fol. 


©) Befhreibungen einzelner Ordnungen 
der Pflanzen. - | 
. 42) RICH. BRADLEY hiſtoria plantarum — 
quae in hortis ſiccis coli non poſſunt, 
Lond. 126,4 


49 ROB. 


I 
7 


lb; 
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rum noua diftributio, Oxon. 1672, fol. 


44) HENR: 10. NER. CRANTZ Claſſis vm- 
belliferarum emendata, Vien. 1767, gt. 8. 


rum qui dieuntur compofiti, aud. 10. Le 
FRANCQ VAN  BERKHEY , Lugd. - bat, 
1761, gr. 4 


46) Het XIX. Claffe van de genera planta- 
“ zum van de Heer Lınnarus - Syngene- , 


fia genaamt, verklaart en vermeerdert 
door Dav. MEESE, Leeuw. 1761, gr. 8, 


'47) HENR. IO. NEPOM. CRANZ claflıs cru- 


ciformium eınendata, Vienn. 1769, gr. 8. 
48) Traite des arbres et arbuftes qui fe cul- 


tivent en France en pleine terre, par M.' 
DU HAMEL DU MONCEAU, a Paris, 1755. 


4. Vol... 


Herrn du Hamel du moncgeau 


Abhandlung von Baͤumen, Stauden 
und Straͤuchen, aus d. Franz. uͤberſetzt 
von Carl. Chph. Velhafen, 
Nuͤrnb. 1762, 4. 


49) Abbildung der wilden Bäume, Stau 


a und Buſchgewaͤchſe, von Carl 


= op ©elhafen von SHöL 


ad, Nuͤrnb. 1767 * gr. 4. 
” 1 50) 10. 


} 


4) ‚RoB. morısonı plantarum vmbellifera- 


3.14) Expofitio charadteriftica firudturae flo- 
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50) 10: chrn. :VOLKAMERI- heſperides no- 
ricae, Norib. 1713. 1714, fol. Vol. LM. 
51) ars. AB narzer Orchidum claffis con- 
ftituta, Bafıl. 1760, 4. i 
52) 10.'1AC. SCHEVCHZERL Agroftographia 
- feu hiftoria graminum , Tig. 1719, 4. 
3) Job. Chriſt. Dan. Schre— 
bers botanifch : Öconomifche Beſchrei⸗ 
bung der Gräfer, Leipz. 1766 uf. fol. 
50) Car. v. LInNE diſſ. fundamenta agro- 
ftographiae, refp. Henr. GAhn, Vpfal. 
1767, 4. im VIE 3. der Amoen. acad. 
pag. 160, 

55) CHARL. PLUMIER trait€ des fougeres 
de l’Amerique, ä Paris, 1705, fol... 
56) IAC. PETIVER Pterigraphia americana, ' 

Lond. 1712, fol. 
57) ro. ac. pırrenm Hiftoria Mufcorum, 
Oxon. 174, 4 4. * 
58) NAT. 108. DE NECKER methodus mu- 


fcorum per clafles, ordines, genera ac- 


‚fpecies, Manhem. 1771, 8. 
.- 59) PETR. ANT. MICHELII noua planta- 
rum genera, Florent. 1729, fol. i 


‚.60).FRANC. VAN "STERREBECK -Tonneel 
der Campernoelien, Antw. 1675. 1712, 4: ° 


61) Fun- 
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61) Fungorum agri ariminenfis hiſtoria, 
audtore 10. ANT. BATTARA, Fauent. 
1735. 4- a 
‚62) 10. GOTTL. GLEDITSCH methodus 
fungorum, Berol. 1753, 8.. 


63) 1Ac. CHRIST. SCHAEFFERL füngorum, 
qui in Bauaria et Palatinatu circa Ratisbo- 

, nam nafcuntur, icones: natürlich ausge⸗ 
mahlte. Abbildungen bayrifcher und pfäl 
ziſcher Schwämme , welche um Regenss 
- burg machen, Regensb. 2203; 1771, 
gr. 4. 1-3, Theil. F 

64) SAM. GOTTL. GMELIN hiforia Fuco- 
rum, Petrop. 1768, 4. 


9 Beſchreibungen neuer oder fene 


Pflanzen. 
65) REMB. DODONAEI ſtirpium hifloriae 
pemptades fex, Antw..1583, fol.- ‘ 


66) car.,cıvsıı ‚hiftoria rariorum plan- 

‚ tarum per Hifpanias obferuatarum, Antw. 
1576, 8. 

67) eıvsp. hiftoria rariorum per Panno- 


niam, Auflriam „ cet. obferuatarum, 
Antw. 1583, 8 


68) eıvsn. hiftoria plantarum rariorum , 
“Antw. 1601, fol. Tom: 1.II. 


69) EIVSD. Curae polteriores, Adıtw. 1611, fol 
70) FAB. 
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BE FAR. COLVMNAE- Phytobafanos, Neap. 


I 


& 
72) PAvDL. BocconIs icones et —— 


"1592, per ıan: rrancvM, Flor.1744, 4. 


71) eıvsp. Ecphrafis flirpium minus ©co- 
» gnitarum I. et 1 Rom. 1616, 4. 


mnes rariorum plantarum Siciliae, Melitae, 
Galliae et Italiae, Oxon, 1674, 4. 


73) eıvsp. Müfeo di piante rare’ della Si- 


Re; 


cilia, Malta, Corfica, Italia, Piemante 
e Germania, Venet. 1697, 4. u 

‘ 74) pro.‘ Doparr Memoires pour fer- 
vir à P’hiftoire des —— a Paris 1676, 
gr. fol. i 

75) 140. BREYNIT exoticarım et minus co- 
guitarum flirpium centuria Da Ged. 
1678, fol. | 

76) EIvsD. prodromus, I. et II. fafeiculi ıra- 
riorum plantarum, Ged. 1680. 1689, 4. 
beyde zufammen 1739. 

77) CHRısT. MENTZELH index plantarım 
‚ vniuetfalis polyglottus ‚ ‚acceffit pugil- 
lus plantarum rariorum , ‚Beral. 1682. 
1715, fol. - 

78) LEON. PLVKNETII Eiyogapl, Long, 
1690, oz. 

79) EivsD, — — Lond 
1604 4.. PM, 

i 80) 
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.r '80) EIVSD.' Montiſſa almagefli- botanici, 
Lond. 1700, 4. 


81) eıvsp. Amaltheum boten firpes 
nouas tradens 1200, Lond. 1705, 40 


82) Eıvspı opera Omnia botanica in VI. 
Tomos diuiſa, nempe I. II. III. Phyto- 
graphia; IV. Almageftum botanicum; 
V.Amageſti botanici mantiffa; VI. Amal- 
theum botanicum, Lond. 1720, 4. 


85) Explicatio partitm phytographiae LFON. 
‚PLVKNETII, curante M. VAN PHELSVM, 


Harling. 1769; gr: 4- 


84) PAVLL--HERMANNI paradifus batauus, 
continens plus centum plantas affabre 
aere incilas et deferiptionibus — 
Lugd. bat. 1698, 4. 


85) cAsp: 'COMMELINT. praeludia — 
cum deſcriptionibus et iconibus rariorum 
plantarum, Lugd. bat. 1703, 4. 


86) IAcı BARRELIER plantae per Hifpa- 
niam, Italiam et Galliam ‚ obferuatae , 
editae cura ANTON. DE wotirv⸗ Pariſ. 
‚fol: 

B87) 10. CHRIST. ‘BVYXBAVMIT- planfarım 
' Minus cognitarum centuriae ketrop. 
1728-1749; 4. 

. u ALB: "AB: HALLER opufla — 
Goett. rg 8; 


89) 





‘ 
t 
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89)-CAR.. von. LINNE' fil plantarum’rario- 

rum horti vpfalienfis decades I. et IL 
Holm. 1762. 1763, fol. er 

90): CAPH: TAc. TREW plantae rariores, 

quas maximam partem‘ipfe in horto. do- 

‚ meflico coluit, fecundum notas firas exa- 

minauit et breuiter explicauit, nec non 
depingendas aerique incidendas curauit, 

| Norimb. 1763, gr. fl. Er 

O9D) nıc. 108. 1acqyını obferuattonum.bo- 

tanicarum iconibus ab audöre illuftrata- . 

rum pars I-IV, Vindob. 1764-1771, gr, fol. 


8) Sloren gewiſſer Gegenden. 


&) europäifche. 
02) Flora efpaı'ola.6 hiftoria de las’ plan- 
.tas que fe crian en Efpan’a, fu Autor 
10sEPH. QVER, .Madr. 1762-1764, gr. 
4 VoLI-W. | 
93) 108. PITTON DE TOVRNEFORT hiftoi- 
re.des, plantes qui naiflent autour de Pa- 
ris, & Paris 1698, 12. — 
94) seBasTt. VAILLANT botanicon parifi- 
.enfe, ou denombrement des plantes.qui 
fe trönvent aux environs de Paris, Lugd, 
bat. 1727, fol. a ig =: 
.95), Florae parifienfis. prodromus,' ou cata« 
ogue des plantes_ qui; naiſſent dans les . 
on ’ envi- 


J 
N 
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nvirons de Paris, par M. DALIBARD, 
a Paris 1749, 12. 

< 96) PETR. MAGNOL botanicum ‚monspe- 
lienfe, Monspel. 1686, 8. — 


97) FRANC. SAVVAGES. flora monspelien- 
. fis, Hag. Com. 1751, 8. 

08) CAR. LINNAEL: difl.- flora monspeljen- 
fis, refp. THEOPH, ERDM. NATHHORST, 
Vpfal. 1756. im 4, B. der Amoen. acad. 
pag. 468. | 

99) ’ANTON. GOVAN Sora monspelica, 
Lugd. bat. 1765, 8. 

100) -PETR. GARIDEL. hiftoria pläntarum 
circa Aix in, Prouincia nafcentium, Ax 
1715, fol. 

ch) LVD. GERARDI flora galloprobineialis, 
- Parif. 1761, gr. 8. Pia 

Ber Catalogue: des plantes en Auvergne, 
par Louis GUILL. MONNIER „ a Paris 
24°, A 

-103) Obfervations fur les planten ip 'par 'M. 

* GUETTARD, :A Paris. 1747, 8. Tom. I, IL 


104): Traite hiftorique des plantes qui croif. 
fent dans la Lorraine et · les trois Eveches, 
par PIERRE JOos. BUCHOZ, à Nancy; 
v3 u. f. 8. 
105) 10. Rall Synopfis methoden fürpium 
„.britannicarum, — 1690, 8. 


4 


per 


* 


384 Zehnter Abſchnitt 
per 10. 'IAC.: DILLENIVM wie — "Lond, 
1724 8. : 
106) zıvso. Sylloge flirpium ‚europaearım 
ı. ‚extra Britanniam neſceatiam Lond. 
46948. 

107) CAR. LINNAEI di. Flora süplich, 
reſp. 18. OLAI GRVFBERG, Vpfal. 1754. 
‘im: 4 D. der‘ Amoen. * Pag. 88. 
108) 10.'nırı flora britannica f. fynopfi is 

“ methodica flirpium ' britannicarum. poft 
tertiam- edit. dillenianam . nunc primum 
ad celeb. LInnaEı saholem pol, 

Lond. 1760, gr. 8. 

109) 10. HILL — — fe- 
cundum methodum floralem. nouam Vol. 
I. Lond. 1769, gr. 8. — 

uo) Gvit. nvpsoxi flora anglica, exhibens 
plantas per regnum Angliae ſponte cref- 
centes, Lond. 1722, 8. 


17) 10. comMELını catalogus plantarum 
indigenarum Hollandiae, Amffel. 1683, 8. 


112) Dav. DE GÖRTER flora u — 
nica, Harderou.:1745,; 8. 

1) Dav. MEESE flora frifica, Francof. 
1760, ‚8- 

114) CAR. LINNAEI di Flora belgiea, refp. 
CHR. FR. ROSENTHAL, Vpfal. 1760 im 
„6 B. der — * pag. 44. 

115) 
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«“ 25) ‚NAT.'1OS. DE NECKER deliciae gallo- 


belgicae filuefires:, — 1768, 8. 
Toın. J. II, 
116) FRANC. BALTH. VON LINDERN Tour- 

nefortius alſaticus, Argent. 1728, 8. 
Hortus alfaticus, defignans plantas Alfatiae, 
Argent. 1747, 8. 
117) Marcı Marer: hifloria — alla. 
ticarum, Argent. 1742, 4. ‘ — 


118) Prodromus florae argentorstenfi is; Ar- 


gent. 1766, s8. 

119) ALB. HALLERI enumeratio methodica 
ſtirpium Heluetiae indigenarum, Goett. 
1742, fol. Vol. I. I. 


gıvsp. ad enumerationem ‚ firpium helue- 
„ticarum emendationes et auctaria, Bern. 
1760, 4’ « 

120) ALB. VON HALLER hiftoria flirpium 
Heluetiae indigenarum, Bern. 1768, a 
Tom. I-II. a 


a1) Eıvsn. ——— ſtirpium ine 
indigenarum, Bern: 1768, 8. 


122) 10. PÖNAE deferiptio möngs Baldi'et 
plantarum quae in eo et in via e Verona 
ad Baldum reperiantur, mit cLvsur hi- 
‚Roria (num. .68.). 


EEE -:) Su 00) 
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'133) 10s. monrı catalogi flirpium agri bo- 


nonienfis prodromus,.. Bonon. 1719, 4. 


- 124) Stirpium quae in agro veronenfi repe- 


\ 
' 


riuntur methodica fynopfis, audtore 10. 
FRANC. .SEGVIER, Veron: 1745, $ Vol. ' 
1.1. 


125) CAR. ArLronı rariorum Pedemontii 


ftirpium fpecimen primum, Aug. Taur. 
175% gr. 4 


136) Eıvsp. flirpium praccipuarum litoris 


et agri nicaeenfis enumeratio methodica, - 
Parif. 1757, 90: 8 


127) 10. Ant. scororı flora carniolica, 


Vienn. 1760, 8. ed. II. 1772, 8. Tom.1. IE 


xrRAMERI Elenchus ($.135. n. 29.). 
128) HENR. 10. NEPOM. .CRANZ flirpium 


auftriacarum- rariorum Pars I. H. Vienn. 


1762-1769, gr. 8. 


129) NIC.: 108. IACQyın enümeratio flir- 


\ 


‚ pium plerarumque quae. fponte crefcunt- 
in agro vindobonienfi ‚montibusque con- 
- finibus, Vindob. 1762, 8.' 


130). 10. GEO. VOLCKAMERI flora noriber« 


genfis, Norib. 1700, 4. 


131) Enumeratio ſtirpium agro Tobingenf, 


indigenarum, audtore 10. FRID. SMELIN, 
Be 1772, 8. ' 


132) 


' 


‘ 
Sn % * 
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132) HENR. BERNH. Rvreri flora ienenſis, 


Ien. 1718, 8. 
per. ALB. HALLER, Ien. 1744; 8. 


133) FRID. WILH: A LEYSER flora halen- 


fis, Hal. 1761, 3. 


134) GEO. RVD. BOEHMERI flora ‚Lipfiae > 


indigena, Lipf. 1750, gr. 8. 
10. CHRIST. DAN. SCHREBERI fpicilegiam flo- 
räe lipficae, Lipf. 1771, gr. 8. 


135) CAR. AVG. DE BERGEN flora fränco- ; 


“ furtana, Francof. 1750, 8: 


136) ı0. THauı filua hercynica, in, CAME- 


rARıL horto (num. 25.). 


137) ALB. DE HALLER enumeratio planta- - 
sum horti regii et agri Goettingenifi is, 


Goett. 1753, 8. 

138) 10. GOTTFR. ZINN catalogus plante. 
rum horti academici et agri goettingen- 
ſis, Goett. 1757: 8. | 


139) 10. ANDR. MvRrAY prodromus defi- 


gnationis firpium a aa Goett. ı 


1770; 8. 


.- 140) FRID. WILH. WEIS plantae cryptoga- 


micae florae Goettingenfi is, Goett. 1770, 8. 


141) 10: 1ac. DILLENAT catalogus planta- 
. rum fponte‘ circa Gieſſam nafcentium , 
cum appendice nouarum fpecierum et 
generum, Francof, 1719, 8. 
Bb 2 142) 


# 
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142) SAM. GVST. WILCKE flora gryphica, 

Gryph. 1765, 8. 

143) ALEX. BERN. KÖLPIN florae gryphi- 
cae fuppleinentum, Gryph. 1769, 8. : _ 

144) CHRIST. EHRENFR. WEIGEL flora Po- 
merano-rugica, Berol, 1769, 8. 

145) PETR. KYLLING viridarium danicum,, 
Hafn. 1688, 4. 

146) CAR. LINNAEI diff. flora danica, refp. 
GEO. TYCH. HOLM, Vpfal. 1757. im 5. 
B. der Amoen. acad, pag. 30. 

147) 'Florae danicae i icones Hafn. 17617 u, f. 
fol. 

148) GEO. CHRIST. OEDER enumeratio plan- 
tarum florae danicae, Hafn. 1770, 8. 
149) OTT. FRID. MÜLLER flora ftidrichs- 

dalina, Argent. 1767; gr. 8. 

150) 10. ERN. GVNNERI flora noruegica, 
Nidrofiae 1766 - 1772 fol. Pars I. et I. 

151) CAR. LINNAEI flora ſuecica, Vpül. 
1745. Holm. 1755, 8. 

152) Eıvsp. Frutetum fuecicum, refp. DAN. 
MAGN. VIRGANDER, Vpf. 1758. im 5. 
B. der Amoen, acad. pay. 204. 

153) eıvsp. Arboretum fuecicum, refp. 
DAV. DAVIDIS PONTIN Vpſal. 1759. im Se 
B. der Amen. acad. pog 114. 

134) 
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154) Eıvso. flora lapponica, Amffel. 1737, 8. 

155) Eıvsd.. flora alpina; refp. NIcoL.'N. 
AMANN, 'Vpfal. 1756. im 4. B. der 
Amoen. acad. Pag. 415. 

156) 10. LECHE primitiae florae — 
Lond. fcan. 1744, 4. 

157) EvER. ROSEN obferuationes circa plan- 
tas quasdam Scaniae, Lond. Goth. 1749, 4. 

158) CAsP. SCHWENKFELDI pn et foſſi- 
lium Sılefiae catalogus, Lipf. 1601; 4 

159) 10. LOoESELII flora pruflica, Regiom. 
1654 4 aucta a 10. GOTTSCHEDIO, Re. 
giom. 1703; 4. 

160) 10. CHEH. WVLFF flora boruflica de- 
nuo efllorefcens auctior, u 1765; 
gr. 8. 

ÖL) GODOFR. REYGERI tentamen florae ge- 
danenfis, Ged. 1764. 1766, 8. Tom. L II. 

162) 10. AMMANNI rariorum flirpium in 
imperio ; ruthenico ‚ fponte ‚nafcentium 
icones et defcriptiones; Petrop. 1739, 4- 

.. 163) Flora ;ingrica‘ confedta, ex fchedis 

STEPH. KRASCHENINNIKOW audta 2.Dav.: 
DE GORTER, Petrop. 4761, gt. 8 

i64) 10. GEQ, GMELIN. flora fibirica, Be- 
trop. 1747-1768, 4. Tom. I-UI. 


25 3 P) aſia⸗ 
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O) aſiatiſche. 
165) Flora orientalis, ſeu recenſio planta- 
rum quas LEON. .RAVWOLFIVS annis 
. 3573-1575. in oriente obferuauit , difpofi- 
ta a 10. FRID. GRONOVIO, Lugd... Bat. 
1755, 8. | 
166) car. ıınnası difl. flora. palaeflina, 
reſp. BENED. 10. STRAND, Vpfal. 1756. 
im 4. 5. der, Amoen. acad. pag. 443. 
5 167) HENR. ADR. VAN RHEEDE TOT DRA- 
KEnsTEin Hortus indicus malabaricus, - 


Amſſel. 1676-1693. fol. Vol. I- XII. 
368) 10. commerını flora malabarica, feu 
horti malabarici catalogus, Lugd.bat, 1696, 
fol. et 8. 


“ 169) 10. BVRMANNI flora malabarica, Am- 


ftel. 1769, fol, 


170) Herbarium Amboinenfe continens 

plantas in ea et adiacentibus infulis, ope- 
'ra GEO. EBERH. RvMPFı, edidit et Fat. 
redd. 10. BvRmAnnvs, Amflel. 1741- 
1750, fol. Vol. 1- VII. : 

-I71) car. Linwarı diff. Herbarium amboi- 
nenfe, refp. or. sTICKMANN, Vpf.1754. 
im 4. 3. der Amoen. acad.- pag. 112. 

172) AvII. HERMANNı Mufeum er 
a Lugd: 1717, 8 - 


+ Er a | 7) 
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': 173) 10. BVRMANNI chefhurus Zeylanicus, 
-- Amftel. :1737,:4 


174) CAR. LINNAEI flora Zeylaica, ‚Am. 
ſtel. 1746, 8. | 


y). afticanifche, Be 
v75) ı0. vesLingır obferuationes; de plan- 
a; Acgypti, Patav. 1638, 4. 


176) PROSP. ALPINI de plantis exoticis libri 
IL. Venet. 1666 4. “ 


177) 10.’ BVRMaNNI rariorum m africanarum 
©  plantarum decad. X. Amftel. 1738, 4. 


* 
bi 


178) CAR. LINNAEI difl. Flora capenfis, 
. refp. CAR. HENR. WANNMANN, Vpſal. 

1759. img. B. der Amoen. acad. pag. 353. 
179) zıvso. diſſ. plantae africanae- ‚rario- 
res, refp. YAC. 'PRINTZ, Vpfal. 1760. im 
6, B. det Amoen. acad. pag. 77. 


9) americaniſche. 


„- 180) AAc. CORNYTI ——— planta- 
rum hiftoria, Parif. 1635, 4. .- 


181) Flora virginica exhibens plantas, quas 
10: CLAxToNvs in Virginia crefcentes 
collegit , - obferuauit, :obtulit ı0. FRID. 
GRONDOVIO, Lugd. bat. 1739. Tom. 1. 1743. 
Tom. II. beyde zuſammen 1762,83. 

X | '182) 
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182) HANS SLOANE catalogus — 


quae in inſula lamaica nalcuntur, Lond. 
1696, 8. 

183) CAR. LINNAEL diff. flora — is, 
refp. CAR. GVST. SANDMARK , Vpfal. 
1759. im 5. 33. det Amoen. acad. päg. 371. 


.. 184) E1vsp. ‚pugillus iamaicenfium. planta- 


— 


rum, refp. GABR. „ELMGREN, Vpſal. i7599. 


im 5.2. der Amoen. acad. pog. 389. 


185) CHARL. PLUMIER defeription des plan- 


tes de l’Amerique, à Paris 1693, fol. 


186) Plantarum americanarum fafcic. X 


quas in infulis Antillis inuenit et depinxit 


CAR. PLVMIERIVS ; obferuationibus ae-' 


neisque tabulis illuftrauit 10. BVRMAN- 
Nvs, Amflel. 1755- 1760, fol. 


187) NIC. 108. FACQYIN enumeratio fyfte- 
matica plantarum, quas in .infulis cari- 


baeis vieinoque Americes confinente de- 
- texit nonas, aut iam sogen emendauit, 


Lugd. bat. 1760, gr. 8 


188) Eıvsp. feledtarum -flirpium’ america- 


narum hiſtoria, adıedtis iconibus in folo 
natali delineatis , Vindoh. 1763, fol. ° 


189) Flora Americae feptentrionalis, or a 


catälogue of the plants of North America, 


by joHN REINH. FORSTER, Lond. 1771,98. 


h) Be⸗ 


Dt name ——— 
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i90) PETR. MAGNoLIT hortus regius monf- 


pelienfis , Monfp. 1697, 8. 


Ig1) ANT. Govan hortus regius | monfpe- 
lienfis , Lugd. bat. 1762, 8- 


192) ROB, MoRIsoNI hortus blefenfis audus 


Londl. 1669; 8 
193) 10. HıtLL hoftus Kewenfi is, Lond. ; 
1768, 8. 
194) 15: RANDI. index horti chelfeani, Lond. 
39.8, >: 7 


195) 10. Iac. DILLENII hortus- — 


ſis, ſeu rariorum plantarum, quas inhor- 
to fuo Elthami coluit. 140. SHERARDVS, 
‚ delineatio et en Lond. 1733 
gr. fol 


196) PAvıL. HERMANNI lee Bortr 


‘ 


academici en) Lugd, bat. 
1687, & 
197) HERM. BOERHAVII — alter 2* 


rum in horto academico lugdunobatauo, 
Lugd. bat. 1726,'4. Vol, I. 


198) ADR. VAN ROYEN florae Jeydenfi ĩs 


prodromus, exhibens plantas, quae’in 
horto academico lugdunobatauo aluntur, 
Lugd. bat. 1740, 8. 


IE: | 19). 
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199) 10. ,Comm£ımı. catalogus plantarum | 


horti medici amftelödamenfis is, Amt. 
1689, 8 
; 22) Eivsp. deferiptio et icones rariorum 


‘ plantarum horti medici amftelodamenfis, 
Amftel. 1697. 1701, fol. Vol. I. I. : 

201) CAsP. COMMELINT plantae rariores: et 
exoticae horti amftelodamenfis, Lugd. 
bat. 1706, 4. “7 


0 


202) EVER. IAC. VAN WACHENDORPF in- 


dex horti vitraiedtini, Vltrai. 1747, 8. 
203) CAR. LINNAEI hortus cliffortianus, 
Amiſel. 1737, fol. ——— 
294) EIVSD. viridarium dlifförtianum, Am 
fiel. 1737,.8 
285) DAv. SIGISM. AVG. BÜTTNERI enu- 
meratio plantarum carmine CVNONIS re- 
cenſitarum, Amffel. 1750, 8. Re 


. " 306) MıcH. AVG. TILLI catalogus planta- 
rum horti pifani, Flor. 1723, 8. 


207) PETR. AnT. MIGHELIT, - catalogus 
j plantarum horti _ „florentini. » Florent.. 
1948, fol. — 

208) Viridarium florentinum,, fiue cönfpe-. 
Aus plantarum quae floruerunt in horto 
florentino „ audtore xav. MANETTI, 
Florent. 1751, gr, 8. — * 


* 


(ea ; i t " 209) 
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" 209) car. ALBIoxI fynopfis methodica für- 


. pium horti Taurinenfis, Taurin. 1761, 4. 


, 210). nic. 108. 1Acqyın. hortus botanicus 
. vindobonenfis, Vindob. 1771, ar. fol. 


au) BASIL. BESLERI hortus Aichflettenfis, 


Norib. 1613; gr, fol. 


- HALLERI hortus Goettingenfis (num, 137.) | 


..zinwır hortus Goettingenfis (num.'138.). 


MVRRAYL hortus Goettingenfi is (num. 139.). 


212) PHIL. CONR. FABRICITentmeratio me- 


thodıca ‚plantarum horti medici helmfta- 


dienfis , Helmft. 1759. 1763; 8. 
213) sam. GvsT. wırckE hortus gryphi- 
cus, Gryph. 1765, 8. 
214) PAVLL. HENR. GER. MOEHRING pri- 
mas lineae hofti priuati, Oldenb. 1736;8. 
215) Defignatio plantarum horti AvG. FRıD, 
" WALTHERI, Lipf. 1735, 8. 
216) CAR. LINNAEI — s vpfalienfis, Holm: 
1748, 8. 


* 


i) michodiſche Botaniſten. 


217) ANDR. CAESALFINI de plantis LXVI. 
Flor. 1583, 4. sen 

218) cAsr. "BAvHINI BE, Bf. 

1596, 4. — 


219) 


⸗ 


’ 
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219 xivsp. pinax theatri botahiei, Ba, 
1623, 4. 

220) IOACH. ivNGIi — — 
recenſ. 10. vaGErTıo, Hamb. 1679, 4. 

220) PAVLL. RENEALMI ſpecimen hiſtoriae 
plantarum, Pariſ. 161154. ' 


(ne Fr . 

\ ) 108. PITT. DE TOVRNEFORT inftitu- 
. .. . J 
tiones rei) herbariae cum corellarıo , Rekil. 


r 1700., A Vol, de - III. 


Edit. II. ‚tribus. "appendieibus audta ab AN- 
TON. DE. IvssıEv, Parif. 1719, 4. 

223) CAR. PLYMERIT genera plantarum ame- 
ricanarum., Parif. 1703, 4. 

224) CHPH. BERNH, VALENTINI Tourne-“ 
- fortius contractus. Francof. 1715, fol. 
225) 10. Raıt. methodus plantarum audta 

et emendata, Lond. 1703, 8, 

— AV6. QYIR. Rıvını ordo plantarum 
' flore irregulari monopetalo, — 1690, 
fol. 

227) Eıvsp. ordo.plantarım flore — 
tetrapetalo, Lipf. 1691, fol: F 

228) ‚eıvsp. ordo plantarum flore irregulari 
pentapetalo, Lipſ. 1699, fol. 

229) CAR. LINNAEI clafles plantarum, Lngl. 
bat. 1738. Hal. 1747, 8. | 


Ne 230). 
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230) Eıvan.: Genera plantarum, Lugd. bat. 

| 1737. Holm. 1764, 8. 

231) Eıvsp. Species —— Holm. 1735. 
1762, 8. Tom. I. II. 

232) EIVSD. Nomenclator plantarum, — 
BENED, 'BERZELIVS, Vpf. 1759. im 5.23. 
der Amoen. acad. pag. 414: 

233) Eıvsp. Critica botanica, Lugd. bat; 
17378 ! 
34) The vegetablefyftem, by jonw nırı, 
Lond. 1759 u. f. gr. fol. j 

235) JAC. CHRIST. SCHAEFFER botanica ex- 
peditior, Ratisb. 1760, gr. 8. 

236) cHrıst. Gortı. ıvowıc jdefinitio- 
nes plantarum, Lipf. 1737, 8 

edente GEO. RVD. BOEHMER, Lipf 1760,8., 

237) FRANC. DE SAuUvAGEs methodus fo- 
liorum, feu plantae florae monfpelienfis 
iuxta foliorum ordinem digeftae , Hag. 
Com. 1751; 8. 

‚ 238) PHIL. FRiD. GMELIN Otia botanica, 

Tubing. 1760, 4. | 

239) 1AC. WERNISCHECK genera plantarım 

cum charaderibus fuis effentialibus et na- 

turalibus, Vienn. 1763, gr. 8. 

“ Familles. des plantes par M. ‚ADANSON , 

(num. 14.). 


240) 
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240) 10. GOTTL. GLEDITSCH ſyſtema plan- 
tarum a ftaminum fitu, Berol. 1764, gt. 8. 


241) HENR.: 1OACH. .NEPOM. CRANZ“inflitu- 
- tiones rei herbariae, Vienn. ie gu 8. 
.Tom. I. U. 


F 242) Carl. Fried. Dieterikhe Pflan- 
zenreich, Erfurth, 1770, 8 1. u. 2. Theil. 


k) Phyfislogifche Schriftfteller von dem 

Pflanzenreihe., | 

‘ 243) Anatomy of plants with an idea ofa 

philofophical hiftory of plants, by xe- 
HEM. GREW , Lond. 1682, fol. 


344) MARC. MALPIGHII — 
Lond. 1686, fol. 

245) sEB. vaItLanT ſermo de firudtura 
florum, Lugd. bat. 1718, 4. 


'246) Statical eflays , containing. vegetable 
: Statiks, or an account of ſome ftatikal 
experiments on the ſap in vegetables, by 
STEFH. HaLESs, Lond. 1738, 8. 


Steph. Sales Statik der Gewaͤchſe, 
Halle 1748, 4. 
247) Phyfique des arbres, par M. pu ua- 
MEL, à Paris 1758, 4. Vol. 1. II. 
Herrn du Hamel du Monceau 
Naturgeſchichte der Baͤume, Nuͤrnb. 
1764. 1765, gr. 4. Ir 2. Theil. 
ee 248) 
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248) Outlines of a ſyſſem of vegetable ges 
neration by. joHN BILL; Lond. 1758; 

: 90, 8 
Entwurf eines Lehrgebaͤudes bon Een 
gung der Pflanzen von Hr. Job. Hill; 


aus dem Engl. überfeßt von D. Geo, 
Leonh. Aurb, Nuͤrnb. 1761, 8. 


249) Mart. Frob. Ledermüllers 
pbnficalifch microſcopiſche Zergliederung 
einer ſehr Eleinen Winterfnofpe des Hip- 
pocaflani, Nuͤrnb. 1764, gr. fol, 


250) Ebend. Zergliederung des Nockens, 
nebft ver Beobachtung feines Wachsthu⸗ 
mes, Nuͤrnb. 1764, gr. fol. 


251) Ebend. Vorſtellung und Zergliede⸗ 
rung einer angeblichen Rockenpflanze, das 
Staudten» Steck⸗ oder Gerftenforn. ges 
nannt, Nuͤrnb. 1765, gr. fol. 


9.3 


5 581. 


Die alten Botaniſten nahmen den Grund 
ihrer Eintheilung des Pflanzenreiches von vers 
fhiedenen Theilen oder Eigenfchaften der Pflan⸗ 


zen her, und beftiminten ‚öfters die Eintheilun: 


gen aus dem Anſehen ($. 29.) Conrad 
Gesner ift der erfte, der gezeigt hat, daß 
die Eintheilungen eigentlich von den Theilen der 
Smmetification berzunehmen find, und ” . 

aben 


eo! 
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baden Caͤ ſalpin, Mori ſon, Tourne⸗ 
fort und andere dieſen Ga in Ausuͤbung ger 
bracht. Zur Zeit der Fructification kann man 
. die Pflanze eigentlich exit als vollfommen aus: 
gewachfen anfehen:. inzwifchen. verdienen doch 
Auch die übrigen Theile der Pflanze, felbft bey 
den Eintheilungen, wenn man natürliche Claſ⸗ 
. fen und Ordnungen ſucht, unfere Aufmerks 
ſamkeit. 
CAR. LINNAET diſſ. fundamentum fructifi- 
cationis, reſp. 10. MART. GRÄBERG, 
Vpfal. 1762. im 6. B. der Amoen. acad. 
pPpag. 279 | a 
6. 582% 
Dieienigen, welche die natuͤrliche Merhode 
des Pflonzenreiches gefucht haben, haben fich 
mehrentheils bemuͤhet, dieienigen natürlichen 
Claſſen und Ordnungen, welche fie aus der Zus 
fammenfegung verwandter Gefchlechter bilde: 
ten, durch einen Schluͤſſel, deſſen Abtheilun⸗ 
gen fich auf die Befruchtungstheile gründen, zu 
gereinigen. Rai bat folchergeftalt folgende 
Claſſen beſtimumt. 
1. Submarinae. 
2. Fungi. 
3. Mufci. 
4. Capillares, 
tn s 5. Ape- 


- 


“ 
— 


x € 
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s. Apetalae. ur, 2 hl, an 
6.. Planipetalae ladtefcentes;\ + 


47. Difcoideae:femine pappofo, 


* 
« 


12. Stellatae. R 
'r 3. Afperifoliae, ' 


8. Corymbiferae ſemine non —— 
9. Capitatae. 

10. Semine nudo ES — 

11. Vmbelliferae. 


* 


J4. Verticillatae. 

15. Semine nudo polyfperino. 
16, Pomiferae. 
17. Bacciferae. ” — 
18. Multiſiliquae. — 
19. Vaſculiferae monopetalae. 
20, Vafculiferae dipetalae. - 
21. Tetrapetalae fi iliquofae. 

22. Tetrapetalae leguminofae. 8 
23. Pentapetalae 'vafculiferae. 


24. Graminifoliae floriferae vaſe ulo tri- - 
capfuları.! -!' 

25, Stamineae. — 

26. Anomalae. BR 

27. Arbores arundinaceae, I +1 


—J Ce 28. Ar- | 
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28. Arbores apetalae. 
29. Arbores fructu vmbiliesto, : 
30, Arbores frudtu: non vmbilicator 
3 1. .Arbores fructu ficco. 
32. Arbores filiquofae... 
33. Arbores:anomalse. 





Mi — 
. The 29 1 f 


N > §. 583. em | 
Claſſen des Herrn van Royen. | 
‚1. Palmae. 
2. Lilia. 


7. Aggtegatae. 


3. Grantiiiz, ! 

4 Amentaceae, . : 
5 Vmbelliferae. h 
6. Compobte, 


g8. Tricoccae. 
9. Incompletae. 
10, Frudtiflorae,. 


AI. Calyciflorae. ., 


12. Ringentes. 

13, Siliquofae. 

14. Columniferae. >. 
15. Leguminofae. ER. 
i | 16, Oli 


ww 
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16. Oligantherae. * fa 
77. Diplofantherae, 
18. Polyantherae. 
.. 19. Cryptantherae. 
1 20. Lithophyta. 


5. 83. 
Claſſen des Herrn von Haller. 
1. Fungi. | 
2. Mufci. 
Pi? Epiphyllofpermar. 
4 . Apetalae. | — 
5. Gramina. ar J 


‚6. Graminibus affinia. 
7 Monocotyledones petaloideae. 
8. Polyftemones. 
9. Diploſtemones. 
10. Iſoſtemones. 
II. Meioſtemones. 
12. Meizoftemones. 
1 3. Dymeizones. 


14. Aggregatae. 
Ka 5.585. 


I 
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Ä 9.585: 
Claffen des "Zeren van mer 


1. Ifoftemonopetalae gymnofpermae. 
2. ee homoiodiperian- 


thae. 
3. Hoftemonopetalae anomeiodiperian- 
thae. \ 


4. Pollaploftemonöpetalae. 
EN "Äniföfternönopetalae. 
6. Cylindrobafioftemones, 


7 Eleuteromacroflemones ‚dimacrofte- 
——— mones. 


8. Eleuterömäcröflemidnes tetrumacro- 
ſtemones. 

9. Diſtemonopleantherae-- 

10. Polyanthae eleutherantherae. 

$i. Polyanthae eylindrantherae.‘ 

12. Monoperianthae. 

13% Ellipanthae - ‚monophytanthae. - 

14. Ellipanthae diphytanthae. - 

15. Monocotyledones acalyces. 

16. Monocotyledones ealycinae. 

17. Monocotyledones fpathaceae. - - 

18. Monocotyledones glumofae. 


0.19, Cryptanthae. 
e®. j * F Per ’ $, 586, 


’ 
m 
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88 
Weil aber die voͤllige Entdeckung der natuͤr⸗ 
lichen Methode im Pflanzenreiche viele Schwüs 


rigfeiten hat, fo haben andere Kränterfenner- 


es nicht gewagt, ein ordentlich zufammenhan? 
gendes natürliches Syſtem, wie die vorigen, 
zu, liefern, fondern fie haben nur Fragmente, 
einzelne Ordnungen oder Familien, gegeben. 


Hieher gehören der Herr von Linne, Herr 


Adanfon und au Herr Beder, . 


§. 587. 

Die linneifchen natürlichen Ordnungen füß: 

ren in der neneften Ausgabe der. Geherum ea 
taram folgende Namen. 


1. Palmae. 
2, Piperitae. 
3. Calamariae. Be N 
4. Gramina. \ 
$. Tripetaloideae. 

' 6, Enfatae. 
7. Orchideae.! 


8. Scitamineae. a a 
9, Spathaceae. si_.82 
10, Coronariae. .. um mul 


11. Sarmentofae, .ı.:  - en 





; ! 
406 Zehnter Abſchnitt 
12. Holeraceae. 
13. Succulentae. 
14. Gruinales. 
15. Inundatae. 
16. Calyeiflorae. 
17. Calycanthemae. 
18. Bicornes. 
19. Hefperideae, 
20. Rotaceae. 
21., Preciae. 
22. Caryophylleae. a 
23.. Trihilatae. — * 
24. Cory dales. Er 
os. Putamineae. 
26. Multifiliquae. 
27. Rhoeadeae. 
28. Luridae, 
29. Campanaceae. 
30.. Contortae. 
31. Vepreculae. 
32. Papilionaceae. 
33. Lomentaceae. 
34. Cucurbitaceaea1 


— — — 





» 


.L 1° 





45. Vmbellatae.. 
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35. Senticofe. m. 


36. Pomaceäe. 
37. Columniferae. 


Fi 38.. Tricoccae. — — 
39, Siliquofae. 2 


40. Perfonätae. 
41. Afperifoliae, 
42. Verticillatae.. 
43. Dumofae, 
44. Sepiariae. 


46. Hederaceae. 
47: SteHatae. . 
48. Aggregatae. 
49. Compofitae. 
50. Amentaceae. | u = ve; 
51. Coniferae. SR, 

52. Condunatag. — 
53. ðcabridae. 
54 Hi iftellaneas. 
ih» Filices.... — 
— | 
— Ale 2.‘ 


r 


er ER E 
\e>25 III N “ri 


TER —— Ce 4 Der 
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Der Rittet weiß aber ſelbſt nicht alle Pr 
‚zen unter diefe Ordnungen, zu bringen, - - 


$ "sag 
Her Adanfon bat fofgende se Fam 
lien angegeben. 
I; Byfi, les Biffus. 
2. Fungi, les Champignons, 
3. Fuci, des Fucus. x 
4. Hepaticae, les Hepatique. 
<, Filices, es Fougeres. 
6. Palmae, les Palmiers. 
7. Gramina, les Gramens. 
8. Liliaceae‘, les Liliacter. 
‘9, Lingiberes, les Gingembrer. 
10. Orchides, les Orchis. | 
II. Ariftolochiae, les Arifioloches 
12. Elaeagni, les „Elneagmus. 
13. Onagrae, ler Önagres. 
14. Myrti, les Miriey. J 
15. Vmbellatae, les Ombelti — | 
‚26. Compofitae, les Compofees.. 
17. Campanulae , les Canpannler. J— 
18. Bryoniae, les Briones. z 
a 39° 79, Apa 


19. Aparines, les Aparines, 

20. Scabiofae, les Scabieufes. 

21. Caprifolia, der’ Chevrefeuiller. 

22. Vaccinia, les Airelles. 

23. Apocyna, les Aporins. 

24. ‚Borragines, les Bourache:. 

25. Labiatae, les Labices.; 

26, Verbenae, les Vervines. 

27. Perfonatae , les Perfonees. 

28. Solana, les Solanum:. 

29, Jafmina, les Fasmins. 

30. Anagallides, les Anagallis. 

31. Salicariae, les Salitaires. 

32. Portulacae , les. Pourpiers, .; 

33. Seda, les Foubarbes. 

34. Alfınes, les Alfnes. 

35. Blita, des Blitum. 

36. Ialapae, les Jalaps. 

us 37. Amaranthi, les Amarantes. 
‚38. ‚Spergulae, les Efpargoutes. 


+ 


> 


— 39. Perſicariae, les Perſicairec. 


40. Thymeleae, les. Caron. 
41. Roſae, les Rofers. 


Es | 42. Zi 
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42. Zizyphi, des Fujubiers.. » 
43. Leguminofae, los. Legimineufer. 
44; Piftaciae, ler Piflachiers. \ 

45: Tithymali, les Titimales. . 

46. Anonae, les Anomes. 

47. Caftaneae, ler Chataigners. Ir 

48. Tiliae; les Tilleuls. 64 

49. Gerania, les Geranium. :/ . % 

50; Maluae; les Mauer. . >! © 
1. Oapparides, les Capriers. 
52. Cruciferae, les Oruciferes. . 
53. Papauera, les Pavots. 

54. Ciftizider Cifies. 

55. Ranunculi, les Renomeules. ,. © 
56. Ara, des Arum. ; 

57. Pinus ‚.Jes Pins. 
58. Mufei, les Moufes. 


‘ $, li 589 
Herrn Beders Ordnungen fehliefjen nicht 

alle bekannten Gewächfe in fi. Wir nehmen 
folgende Ordnungen (nicht die Dedetifchen, wie 
Hr. von Salller Bibl, botan. Fom. Il. pag. 
585. es verftanden hat.) an, die aber gewiß noch 
nicht hinlaͤnglich bearbeite find, 2 
LTR 222 §. 590, 


— —— — — — — —————————— 


Du 2 


von dem en Air 
9. 590. 
Die Verticillatae machen die — Ord⸗ 
nung aus (ord. 58. zınn. Philoſhot. 43. Gen: 
plant. 25. avans.). Es find Kräuter oder Ge⸗ 
ſtraͤuche mie faferichten Wurzeln und einem vier⸗ 
ecfichten Stengel, an welchem die Blätter und 
Zweige kreutzweiſe, immer zwey und zwey ge} 
geneinander über, meiftentheils auf Stielen, 
ſtehen. Die Blumen find quirlfoͤrmig geſtellt, 
oͤfters aber ſtehen dieſe Blumenquirle ſo nahe 
an einander, daß eine Aehre mit untermiſchten 
Bracteis daraus entſteht. Sie haben iederzeit 
beyderley Geſchlechtstheile in ſich vereinigt, und 
beſtehen aus einem zwey⸗ bis zehntheilichten und 
oͤfters zugleich zweylippichten Kelche und einem 
irregulairen zweylippichten Blumenblatte, deſ⸗ 
fen untere Lippe iederzeit im drey Theile geſpal⸗ 
ten iſt. Staubfaͤden ſind vier vorhanden, wo⸗ 
von zween laͤnger ſind; allein bey einigen fehlen 
auch wohl zween, oder fie find wenigſtens uns 
- fruchtbar. _ Die Staubbeutel find ründlich, 
mit dren nach der Länge gehenden Ritzen, und 
öffnen fich feitwärts in zwo Kammern. Der 
Fruchtknoten ift-im Boden des Kelches befes 


ſtigt, hat Einen Staubweg und zwo Narben, - 


Die Frucht beftehr aus vier nackten Saamen, 
welche der nad) det Bluͤte zuruͤckbleibende Kelch 
in feinem Boden enthaͤlt. Die Pflanzen dies 
fer Ordnung, lieben vielen Sonnenſchein, tro⸗ 
eyes, miogeree, fandichtes Erdreich und Felſen 

und 
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und Steine, und bluͤhen im Sommer, wor⸗ 
auf ihre Saamen ſehr bald. reif werden. Sie 
enthalten viel aͤtheriſches Oel, welches ſich 
durch den Geſchmack und den Geruch leicht 
verraͤth, und fie find daher gewuͤrzhaft. Ei⸗ 
nige, welche mehr in fumpfichtem Boden wach 
fen, find vorzüglich bitter. - * 
Gecſchlechter der erſten Ordnung. 
33. Ziziphora. 36. n 
646. Thymüs. 726. 
626. Satureia. 707. 
627. Thymbra. 708. 
647. Meliffa. 728. | 
644. Clinopodium, 725. _ 
64%. Origanum. 726, 
623. Hyflopus. 709» 
630. Lauandula. 711. 
36. Saluia. 39. ° ; 
35. Roſmarinus. 38. we 
‘651. Ocymum. 732, 
Perilla. 12304. 
633. Mentha. 713. ; 
629. Nepeta 710. = an 
648: Dracocephalum. Tao. BEER 
4 ' 7 Pi D VEBeT aD 
—— 58. Col. 


> ri j 


au ! 34 


von geh. ——— 


634. 
632. 


+ 


32. 


652. 


625. 


624. 


649. 
650, 
34. 


. 1636. 
635. 


67. 
631. 
638. 
639. 
640. 


641. 


642. 


643. 


Collinſonia. 40. 
Glecoma. 714. 
Sideritis. 712. - 
Cunila, 35, 


„Lysopus 33, 
"Ainethyflea- 344 
"Trichöftema.' 233 


Teuerium. ——— 
Aiuga. 705. 
Horminum. 730. 
Melittis. a 


Monarda. 57, F Bi 
Lamium. 716..; u b 


Oruala. 715. 


Galeopfis s. 717. 


Betonica. 718. 
Stachys. 719. 
Ballota. 720. 
Marrubium. 721. 
Leonurus. 722. 


Phlomis. 723. 


Möluccella. 7224. 
Cleonia. 736. 


a3, 


4 


| 
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654. ‚Prunella. 735... 
653. Scutellaria. 734. 
655. Prafium. 737% 2.5 


| $. 591, ° | 

Die. Perfonatae gehören zur zwoten Ord⸗ 
nung (59.40.G:26.27.A.).. Siefind theils 
Bäume und-Gefträuche, theils perennirende), 
theils Sommergewächfe. - Ihre Blätter figen 
gegen einander liber ins Kreuß,""feltner wech: 
ſelsweiſe. Die Blumen find iederzeit Zwitter⸗ 
blumen; baben’einen Kelch, der in zween, vier 
oder fünf Theile gefpalten ift, -und eine irregus 
läre Blume, welche mehrentheils masfirt ift. 
Staubfäden find vier vorhanden, wovon zween 
länger, als die beyden übrigen „find; es kom⸗ 
men aber auch Ausnahmen. von dieſer gewoͤhn⸗ 
lichen Anzahl und Bildung vor, indem vers 
fehtedene nur ziveen, andere fünf Staubfaͤden 
haben, Die Staubbeutel haben zwo Kam⸗ 
mern. Der Fruchtknoten fißt über der Blume | 
und wird zu einer Beere oder Capfel, welche 
ihre um die mittlere Säule befeftigten Saamen 
in einer oder öfters zwo Kammern enthält, 
und oben in zwey oder vier Stücke auffpringt. 
Die Pflanzen dieſer Ordnung lieben fandichtes 
und feuchtes.tand, freye Luft und Sonnenfchein. 
Sie ſchmeckeü widrig und öfters bitter, und 
machen bisweilen ſelbſt Ekel umd Brechen. 


‚E72 | Geſchlech⸗ 
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Geſchlechter der zwoten Ordnung. 


30. Verbena. 32. 
683. Lahtana ? 765. r 
681. Gmelina. 783, ' “22 
709, Bontia. 791, 

° Auicenniä. 1237, 
684. Cornutia, 766, 
707. Clerodendrüm. 5: 
706, Volkameria. 788. 
708. Vitex. 790, ' 

705. Otieda. 787. 
686. Capraria. 468. 
Lindernia. 1315. 
678. Citharexylon. 760% 
704. Dutanta. 786. N 
665. Gerardia. 747, ° ° 
662, Swalbaea. 44. Ba 
682. Petrea. 764. 3 
688. Hebenftretia. 770. 
663. Tozzia. 745. 
656. Phryma. 738. 
673. Besleria. 755 
216. Coris. 243. 


’ 


661, 





PER | 

[„ karhraea: EZ ELSE 
— Orobanche. 779. 

Hyobanche. 1347.2 

28. Pingnicula. 30 122 
29 Vtricularia. "31. — 
696. Obolaria. DE 
669. Cymbaria. 751. 

25. Veropica. 25. 

u ‚Paederota. 26. 
672. Torenia. 754. 


667. Gesneria. 749. ER 


37. Dianthera. 28. - 
26. Tuflicia. 27 . 
703. Barleria. 785. 
702. Ruellia. 784 
711. Acanthus. 793+ 


‘, 


1154. Siemodia. 777 · 


689. Erinus. 771. 
657. Barthia. 739. 
658. Rhinanthus.. 740. 


659. Euphrafia. 741. 


660. Melampyrum. 742. 


664. Pediculatis. 746. 


710. Co.- 


AD 


<a). 
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e "ro. Columnea. 792, 


698. Dodartia. 780, 

685. Loefelia? 767. 

690. Buchnera. 772. 

701. Mimulus. 783, 

27. Gratiola 29, . 
666. Chelone. 748. 

674. Serophularia. 756 u 
668. Antirrhinum. 750, 


670. Craniolaria. 752, 


- Zur 


671. Martynia. 753. 
677. Bignonia. 7% 
679. Halleria. 761. 
Manulea. 1264. 
Vandellia. 1255. 
Calceolaria. 1288. N 
Premna. 1316, | 
193. Ophiorrhiza? 210. - 
206, Rondeletia? 224. 
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dritten Örönungg gehören die Luri- 


dae (33. P. 28. G..28,.A.), welche theils Baͤu⸗ 


me, the 


ils Gefträuche, theils Kräuter von vers 
Dd ſchie⸗ 
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ſchiedener Dauer find. Sie haben eine faſe⸗ 
richte, holzichte oder Fnollichte Wurzel, und 


einen runden, bald aufgerichteten, bald Fries 


chenden, Stamm mit einem ſchwammichten 
Holze. Die Blätter ſitzen wechſelsweiſe und 
ſind mehrentheils ziemlich ſaftig, und von einer 
dunfeln Farbe. Die Blumen ſtehen bisweilen 
in einer Rifpe, bisweilen mebr jerfirtuet, Der 
Kelch befteht gemeiniglich aus‘ einem in fünf 
Theile gefpaltenen Stüce, und figt unter dem 
Fruchtfnoten, Die Blume macht ein fünftbeis 
liges Blatt aus, welches bald trichterfoͤrmig, 
bald klockenformig, bald radfoͤrmig gebildet 


‘if. Die Staubfäden, deren meiftens fünf 


vorhanden find , fißen in dem Blumenblatte 
feft, und. haben ‚mebrentheils; ziemlich groſſe 


| Staubkolden. Die Frucht ift bald eine Caps 


fel, bald eine Beere, und enthält die kleinen 
Saamen in zwey Fächern um dem Pfeiler befes 
ftigt. Die, meiften wachſen in. den warmen 
tändern, zumahl die geöffern. Sie lieben leich⸗ 
tes, fettes Erdreich und Sonnenfchein, und 
vermehren ſich leicht. Ihre Bluͤhezeit ift das 
fpätere Fruͤhiahr oder der Sommer. Biswei⸗ 
fen ſchmecken fie bitter oder brennend, befons. . 
ders im Nachgeſchmacke; bisweilen find ſie un⸗ 
ſchmackhaft. Verſchiedene riechen unangenehm. 
Sie betäuben ,' greifen"überhaupt ‚vornehmlich 
die Nerven am, und find zum Theil aͤuſſerſt 
ftarfe Gifte. *4 DR 

N, Ge⸗ 
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Geſchlechter der dritten Ordnung, 
691. Browallia. 773.. 

675. Celſia. 757. — 
217. Verbaſcum. 245. 
676, Digitalis. 758, 

700, Sefamum, 782, 5 
sg Pedalium. 794 KG 

‚220, Nicotiana. 248. 

222.. Atropa. 249, 

219. Hyofeyamus. am 

218. Datura. 246, 

192. Spigelia. 209, 
223. Phyfalis. 250, 

n 225. ‚Capficum. 252, 
224. , Solanum. 251. 

"1156. Ellifia. 244. 
| 226, Strychnos. 253 
232. Lycium. 262, 
331, Ceftrum. 261. 
"" 191, Catesbaea. 130, 
‚521. Phytolacca 588, 
: 1121, Portlandia. 227. 
Heifteria. 535, J 
—— Dda ,  Lauge 


„20 Zehnter Abſchnitt 
Laugeria. 259. — 
120. Siphonanthus? 129. > 
230. Brunfelfia? 260, 
Hamellia? 232, 
\ 
9. 693. 

Die vierte Örönung enthält die Sepiarias 
(25. P. 44.G. 29. A.). Es find meiftentheils 
:Gefträuche mit einem runden ‚holzichten Sten: 
gel und hofzichten Aftigen Wurzeln, | Bey einis 
gen fteben die Blätter gegen einander über, bey 
andern mwechfelsweife. Die Blumen, welche 
öfters angenehm riechen, beftehen aus einem 
‚Stück und haben zween bis acht Staubfäden. 
Der Kelch befteht bald aus einem in mehrere 

Theile gefpaltenem Stücke, bald aus mehrern 


2 Blättern, Der Fruchtknoten ſilzt uͤber der 


Blume, und hat eine oder zwo Narben. Die 
Frucht iſt bey einigen eine Beere, bey andern 
eine Capſel mit einer bis vier Kammern, wel— 
che ſich von oben nach unten oͤffnen. Die Saa⸗ 
men find bey einigen mit einer harten Haut be 
kleidet. Alle diefe Pflanzen lieben ein fettes 
feuchtes Erdreich und Sonnenfchein, und bl: 
ben meiftens mitten im Sommer. Alle Theile 
derfelben pflegen bitter und mwiderlich zıt ſchme⸗ 
fen, und wiürfen mit aha auf den 
Körper, j 


& 


Geſchlech⸗ 
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Geſchhiechnur der vierten — 


16. Nyctanthes. 16. 
17. lafminum, 17. 
18. Liguſtrum. 18.. 
19. Phillyrea. ER e — 
20. Olea. 20. * 
21. Chionanthus. 21. 
1026. Fraxinus. 1160. 
— 1136, Cunonia? 556. 
420. Aefculus? 464. — 
RZ 22. Syriiga. 22. 
23. Eranthemum. 23. 
- 116. ‚Hovftonia.':124. . 
‚127. Callicarpa: 1351 .: 
| Aquartia. 736, > 
128. Polypremum.: 137% :, 
131. Buddleia. 140. 
149. Brabeium. 160, 


LE 


Be, & 244. Galax: 276 x =: * 
Be ’ 9 
| 


"Die Pflanzen, 5 fünften Ordnung, I«- 
lapae (ad 18. P. ad, 48. G. 36. A.); find aͤbrli⸗ 
— oder ——— Gewaͤchſe mit entgegen⸗ 

Dd 3 geſetz⸗ 
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geſetzten Blaͤttern. Ihre Blumen find Zwit⸗ 
ter, mit einem aus Einem Blatte beſtehenden 
bisweilen ungetheilten Kelche, und Einem Blus 
menblatte, welches finf mehr oder weniger merk⸗ 
liche Einfchnitte hat. . Staubfaͤden find einer 
bis fünf vorhanden, Staubwege nur einer, 
deſſen Fruchtfnoten unter der Blume fißt. Die 
Frucht ift eine Capfel mit Einer Kammer und 
Einem Saamenkorne, welches bey einigen auch 
nackt iſt, und mit zwey Blättern aus der Erde 
feimt, Die Pflanzen diefer Ordnung haben 
mehrentheils eine gewiſſe Schärfe in ſi 9. 


Geſchlechter der. fünften: Ordnung. 
2154 Mirabilis. 2428 
196. Plumbago? 213. 
+ 24. Circaea. '24.': Ir 
9. Boerhaauia. 9,’ 
43; Valeriana we ve 


Pr 
Die Aggregatae, - ober die flanyen der — 
ſten Ordnung (i8. P. 48. G. 20. A.), find 
theils Kraͤuter theils Geſtraͤuche, deren Aeſte 
meiſtens ein lockeres und inwendig hohles Nark 
enthalten, mit entgegen gef Blaͤttern. Ih⸗ 
re Blume iſt aus mehrern kleinern Bluͤmchen 
Vſatutengeſehi/ feld auſſet· einim — 
au 


— — — — — 





\ 
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auch einen gemeinſchaftlichen Kelch haben, und 
auf dem Boden öfters durch Eleine Stielchen 
befeftiget ſind. Dieſe Fleinern Blauchen beſte⸗ 
hen aus einem Re vier oder fünf: 
theilichten Blumendfdtfe, in welchem vier bis 
fuͤnf Staubfaͤden befeſtiget / ſind. Der Srucht 
knofen ſitzt unter der Blume bar Einen Staub⸗e 
eg und eine bis drey Narben, und enthaͤlt 
aus Ein Saamenkorn, welches meiſtentheils 
mit einem kleinen Reiche zum Fliegen verſehen 
if; Sie blühen ſpaͤn im Sommer, ‚und lies 
Bem ziemlich trockenes Land, fie ſchmecken bitter, 


* 


und etwas ben 


BET TUE LT 1 ? 3 } 
EGeſchiechner der fechften Ordnung. . 
———2 — — 
We 1. 242, „Brünig. 74 Ei 
404. Rrotea. IIIe, 200 m. 
tn) O6, Globularia. 112, >. 
vn, Be cadendrön. 110, 
RE U 5 PTR RAGT 
Ban 1:2 400. —— ——— 
ns vage Prphaleanhus. 113. 
ru spid Nasidlea)!223, , J 
r6PRpfacusꝰr aa 
ee ee 
" 109, Knautia. 116, - 5 
2 v sen ven. CO 
1112. Allionia. 117% _ 


el 


rl. ei 
cd Dod 4 39. Mo- 


Kar © Sehnen Abſchnitt 
— -39. Morina. Au. 
24213. Conocarpus? 236. 
ae IA. El 
Die Caprifolia; ‘oder die Pflanzen der fies 
benten Ordnung (63: P.:ad G. au A.), 
find meiftentheils Baͤume oder Geſtraͤuche mit‘ 
äftinen Wılrzeln und runden anfaͤnglich viet⸗ 
eckichten Stengeln, welche, ſo wie die Blaͤtter/ 
bald wechſelsweiſe, bald gegeneinander, uͤber 
ſtehen. Ihre Blumen ſend Zwitter. Der 
Kelch iſt in vier bis fünf Theile geſpalten, bey 
einigen aber ungetheilt. Die Blume beſteht 


aus Einem Sruͤcke. iſt regulaͤr· vder. itregulat 


und verſchiedentlich geſpalten. Staubfaͤden 
ſind vier bis ſechs vorhanden, bibwellen auch 
wohl noch in einer’ gröffern Anzahl Der 
Fruchtknoten figt unter der: Blume mit Einem 
Staubgange und einer bis drey Narben: die 
Frucht ift bey einigen eine Capſel, bey den 
meiften eine Beere; mit mehr oder wenigern 
Kammern. WAhre Saamen keimen mit zwey 
Blättern, Gemeiniglich ziehen dieſe Pflanzen 
zuſammen und ſchmecken unangenehm. 
Geſchlechter der ſiebenten Ordnung. 
210. Lonicera. 233. . > B: 
= * vis —1 
126, Michella. 134 


692+ 


— — — — — — — — — * * 
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Yin" 694, Limnaea. Ten, Rn 
N NOREOCDEE.. A" 
211. Triofeum. ‚234: e 5 ER 
He; ‚Muflaenda,, Abe nit. TI gr 

— 4. ""Satttäluin. 40. DIE 
3 Se ER 
as H 139. Corn 149, + : — 
as — 12 En? 
2 9 Php ga ul "nme 
„308: "‚Cöffen, Ad , ar Hr * a 


Abanthus 1 Aalen 


* 
8 
—2 


soft 2 


4 HEN — SIE 1,3: — WERE 
Die Stellatae e machen: Bie.schre. dnung 
“aus (44. P. 47. .G. 19. A.), und. ind theils 
Bäume und Gefträuche, heile täbrliche und 
perennirende Kräuter." FhreWurjel ift meis 
ſtentheils bolzicht und fafericht;; bismeilen fleis 
ſchicht; ihr. Stengel bey den Bäumen rund, 
bey. den Kräutern viereckicht, kriechend und 
mit Gelenken verfehen, um welchen die einfas 
chen Blätter erufoͤrmig, “oder wenigſtens ges 
“ geneinander über ftebem Die Blumen ſitzen 
theils traubenmeife, theile i in ehren oder Bis 
ſcheln. Sie beftehen aus Einem Stüce, und 
find trichter : oder, auch radformig, mit vier bis 
red le * en eben fonigk Staubfär 
. Dei 


* 


— 
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den. Der Fruchtkooten figt unter. der Blume, 
hat einen oben gefpaktenen Stauhweg und mird 


"bald zu einer Capfel, bald zu einer Beere, mit 


zween oder auch mehren Saamen welche mit 
zwey Blättern ·aus / det Erde feinien? Die 


. Pflanzen dieſer Ouinung: liebenein. leichtes, gu⸗ 


ies Erdreich und Schatten, und bluͤhen ſpaͤt 


im Fruͤhiahre. Einige wenige dadon riechen, 


und zwar angenehm; "aber nicht ſtabt ihr Ges 


ſchmack ift widrig / Etwas bitten und gelinde zus 
fanmenziehend ſo wie auch ihre Wirkung als 
Arzneyen im Bari Die 
Wurzeln derfelben enthalten mehrentheils eine 
gummichte rotho Fatbe. sata. 


Gefhlechrer der achten Ordnung. 


aptrAar te en e* f tel 224 
Bin 323 37Oldehani N 
1 Ängl u 
or ni ae : - 
em ® „122 TE — J Guit N, 2 


dom I I9gesBauetta. 1320 Darst 
m . 1113. ‚Petefia. »133«' Mu gl FE, ar 
en rg! Mörinda. 235.2 4 


Mu ae rin RER tr 
‚Cinchona. Br RED 
Ruth Be nn ho: 228 —D—— 


up ı.n' 213%: Comocarpns? (Br. nu 


le ‘119; Rubia. 127. le u u 
Me, ee et 
} A 114. Diodia: 122. H en vn 
HH 52* EZ EUEITNIE NZ i f 
ai 699 Lippia; 7812, ul I BE Taae —— 


le are Änaa. 293. ii ie Sr 
; tin 
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tor Hedyotis. 118. a er 


ar 1029. Anthofpermum, TI6g u 
1. F019, Valantia, ER RER — 
147. Galinm. Tag u Sr. u 
‚113: Afperula, ITS ET wu 
5 112. Sherardia, 120, — 
nr ** Scabrita. 1242, un 2 Re 
rt „Sparmäcace, 119. KOT 
u : "Syi8, Crütcianella. a6" —— S 
397: Richardia, hun: ne et 
286% Phyllis? 398% 1; 1 eh 
Sr; 598» - eh 


Sie Cocurbitaceae gehören zur en 
Ordnung (45-P. 34: Gr 18. A. und find: 
theils Gefträuche, theils Kränten, mit zwey 
Saamenblaͤttern. ‚Ihre Wurzeln find felten: 
Enollicht , melftentheifs fafericht "und holzicht 
oder rübenförmig.'+ "Der Stamm! windet ſich 
gern, und traͤgt Auſſer den wechſelsweiſe ges 
ſtellten Blaͤttern gemeiniglich Gabeln zum An⸗ 
halten. Die Blätter find bald ganz, bald ein⸗ 
geſchnitten, meiftenitheils ſcharf aͤnzufuͤhlen, und 
pflegen einen langen Stiel zu haben. Ben den’ 
mehreften find. die: Gefchlechter. halb, feltener 
ganz getheilt; nur wenige tragen. .Zwitterblur 
men, = Kelch ſeweh als die innete Blume 


beſteht 
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beſteht nur aus Einem ‚Stücke mit: fünf Eins 
fchnitten, die Ießtere enthält meiftensheils drey 
Staubfäden mit fünf Staubbeuteln. Der ein: 
fache Staubgang‘ bat gemeinigfich drey Narben. 
Die Frucht, welche ſich unter der- Blume bil- 
der, ift eine Beexe mit vielen platten: ziemlich 
Hroffen Saamen, in einem, dreh, oder fechs - 
Fächern. Dieſe Pflanzen lieben ein hißiges, 
fettes Erdreich uid viele Sonne, zu der Zeit 
aber, da fie Früchte: anfegem, wieles Wafler- 
Geruch geben ſie ſelten von ſich. Die Früchte 
ſchmecken theils bitter und ſcharf, theils füßlich, 
ieberzeit aber zugleich auch mäflericht ; die Saas 
men find milchicht, kuͤhlend und naͤhrend. 


| , Geſchlechter der neunten Ordnung. 
cn 248. Gronouia. 282. 
wur Zr -Anguria. 1037. 

nn x $. r "Elaterium. 1036. 
a Son sosh, 

un 48: Melothria. so 


a e "970. 'Bryonia. 1093. 
— 968. Cucurbita. 1091. 
ed... 969. Cucumis. 1092. 
9366. Trichoſanthes. 1089. = 
* F 967. Mompordica. 1090. re 
TE gear 


— 
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906, Zanonia: 1117. F — — 
972. Feuillea. 1118. 
"910. Pafliflora. 1021. — 
250.. Vitis. 284. 2 — 
137% Ciflus? 147° een 


ger "95. — — 
Die Camipanaceae welche zur zehnten 
Ordnung gehören (32. P. 29. G. 17. A.), find 
theils Sommergewaͤchſe, mehrentheils aber per⸗ 
ennirende Kraͤuter. Sie haben knollichte, ſpin⸗ 
delfoͤrmige oder faſerichte Wurzeln, runde Sten⸗ 
gel, gemeiniglich ganze, felten getfeilte, Blaͤt⸗ 
ter, welche wechſelsweiſe ſitzen; und theils 
einzelne, theils ährenförmige Blumen, mit 
beyderley vereinigten. Geburthstheilen. Der 
Kelch hat: meiftentheifs fünf Einſchnitte, und 
dauert gemeihiglich bis zur Reife der Frucht; 
die innere Blume hat eben fo viele Einfchnitte, 
oder befteht auch wohl aus fünf Blättern, und 
iſt bald regulär bald irregulaͤr. Staubfäden 
find bey dem größten Haufen fünf vorhanden, 
und in der innern Blume befeftige. Ihre 
breiten Fäden pflegen den Fruchtknoten zu bedes 
fen, welcher bald über bald unter der Blume 
fißt, und vier bis ſechs Narben hat, Die 
Frucht ift eine eins bis fünffanmerichte Eapfel 
“mit Fleinen runden oder aush ecfichten Saamen, 
und 


j x 
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und Öffnet ſich oben), "oder an den Seiten. Sie 

lieben leichtes, . gutes Erdreich und Sonnen: 

ſchein, und blühen im Sommer. "Selten rie⸗ 
chen fie, haben’ aber einen fcharfen bey einigen 
gar milchichten, efelnund brennendſchmecken⸗ 
den Saft, welcyer. harzicht und gummicht iſt. 
Geſchlechter der zehnten Ordnung. 

— ‚Euoluulus. 385., j 

198. Conuoluulus. 21 

zur: »..r.199, Ipomoea. 216, :.. 

200, Polemonium. 217% 

207. Campanula. 218. 

w Canaria. 1301 
202. Roella. 219. .. ——— 
203. Phyteuma. 220. 
| 204. . Trachelium. 221, Eier 

896. Iafione.. 1005». Be | 

897. Lobelia. 1006, '' 

898. Viola. 1007. 
343. Baſella. 382. 
156. Ouſcuta. 1704 


* $.. 600. 2 
Die Vmbellatae gehören zur eilften Ord⸗ 

‚nung (22. P. 45.46, G. 15. A.). Gie find 

ii | theils 
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theils Kräuter : theils Geſtraͤuche, welche mie 
zwey Saamenblaͤttern keimen und meiſtentheils 
länger als ein Jahr leben. Einige haben 
ziemlich ſtarke und dicke Wurzeln‘, "welche bey 
andern Aftig find. Die Stengel pflegen hohl 
oder mit vielen weiffen Mark angefuͤllt zu feyn, 
und mehrentbeils zart zerfpaltene Blätter wech⸗ 
ſelsweiſe befeſtigt zu tragen. Sie ſtehen auf‘ 
einem Stiele mit einem breiten Anfange, der 
den Stengel umgiebt. Die Blumen ſtehen 
doldenweiſe, bald mit Huͤllen, bald ohne Huͤl⸗ 
len. Mehrentheils ſind ſie Zwitter, verſchie⸗ 
dene haben aber auch in der Witte der Dolde 
bloß männliche Blumen. .: Sie.beftehen aus 
fünf regulären oder irreguläcen Blumenblaͤt⸗ 
tern mit fünf Staubfäden. Der Früchtknoten 

ſitzt unter der Blime; und har zwo ziemlich 
breite Narben auf eben ſo vielen Staubwegen. 
Die Frucht beſteht aus zween vereinigten nackten 
Saamen. Alle dieſe Pflanzen; lieben, ein leich⸗ 
tes Erdreich, Sonnenfchein, und Frege Luft, 
fie wachfen aber*theils an feuchten; theils au 
trocknen Orten, nad blühen: mitten tm Som⸗ 
mer. Die auf trocknen Boden wachfen, find 
gewuͤrzhaft, fcharf, barzicht und Hlicht, die in 

Suͤmpfen getvächfenen aber giftig. | 


Geſchlechter der eilften Ordnung. 
327. Carum. 365. j — 
328. Pimpinella. 366, 

33% 


2 bi N 297. 


1 330% 
319. 


317. 
315. 
314. 
322. 
316. 
299. 
298. 


310. 


311. 


312. 


309. 
4306. 
— 
28. 

290. 


“313 
301 
'303. 
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Kegopodium. 368. 


Scandix. 357. 


Chaerophyllum, 358% | ER 
Aethufa. 3554 :.. 3 hl un..°oa 
Phellandrium. 3$3. ° ' ’ 
Oenanthe. a | 
Sefeli. 360. :: .. — 
Cicuta. 354 

Conigm. 336 
Bunium. 335. . 

Sium. 348. 
—— 
Bubon. 330. 
Angelica. 347: 
Laferpitiuin.. 344. 
'Eryrikium. 324: 


‚Sanicnla. 326. 
‚Aftrantia. 327. ee 
'Ammi. 334. 


Cuminum. ‚351. 
Athamantha. 33 8, 


"Crithmum. 340. 


Haffelquiftia. 341. 


293. 
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293. Tordylium.’ 330. 


296, Daucus. 3z3z3. 


265. Artedia. 332. 
294, Caucalis. 331. 
318, Coriandrum. 356, 
288. Hydrocotyle, 325. 
307. Heracleum. 345. 
321, Imperatoria. 359%, , 
300. Selinum. 337, 
323. Thapfıa. 361. 
324.. Paſtinaca. 362, 
305. Ferula, 343. 
326, Anethum, 364. 
302. Peucedanum. 339, 
308., Liguflicum. 346, 
304, Cachrys. 342, 
329. Apium. 567. 
325. Smyrnium, 363, 
291. Bupleurum. 328. 
Hermas. 1332. 
251. Lagoecia. 285. 
‚292. Echinophora, 329, 
1031, Panax. 1166, 


& 


433 | 


J 


‚346. 


v 


* 
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346. Aralia. 386. . 
1030, Ardtopus. 1165. 
249, Hedera. 283. ° 


S. 60% 

Die Compofitae femiflofeulofae gehören zur 
zwölften Ordnung (ar. (a) P. 49. (8) G. 
'ad 16. A.). Es find lauter iährliche oder per: 
ennirende Kräuter, mit faferichten aͤſtigen 
Wurzeln und einem Stengel, der nahe an der 
Wurzel mit vielen Blättern umgeben ift, im 
übrigen aber die Blätter wechfelsmweife trägt. 
Die Blumen find aus zungenförmigen dreys 
oder fünfzackigen - Zwiterblümchen zufammens 
geſetzt, welche fünf Staubfäden enthalten, des 
ren lange und unten gefpaltene Staubbeutel in 
eine Röhre jufammen gemwachfen find, die den 
Staubweg umgiebt. Unter einem ieden dieſer 
“ Blümchen fißt ein langes ſchmales Saamen⸗ 
korn, welches öfters mit einer Haarkrone vers 
ſehen ift, und durch einen an der Spiße ges 
fpaltenen Staubweg befruchtet wird. Alle dier 
fe Pflanzen lieben ein gutes fettes Erdreich und 
vieles Waffer, und blühen im Sommer. Gie 
führen einen Barzichten fcharf oder bitter ſchme⸗ 
ckenden Saft, welcher etwas fchlafmachend ift, 

in groſſer Menge bey fih. Ben verfchiedenen 
ift diefer Saft milchicht, bey den ungern Pflans 
zen aber ſchmeckt er waͤſſericht und ift u 
vi * e⸗ 


1 
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> Gefieder der zwölften Ordnung. 


Geropogon. 904. 
810. Tragopogon. 905. 
811. Scorzonera, 906, 
812. Picris. 907. 
1.813. Sonchus. 908. 
814. Lactuca. 909 | 
815. Chondrilla. 910, 
816. Prenanthes. 9TT. 
817: Leontodon. 912, 
818. Hieracium. 913. ©. 
819. Erepis. 914. 
820, Andryala. 915. 
821. Hyoſeris. 916. 
SGeriola. 917. 
822. Hypochoeris. 918. 
823. Lapfana. 919. 
824. Catananche. 920, 
825. Cichorium. 921, 
826, Scolymus. 922 


$. 602. 
Die Compöfitae capitatae, welche die drey⸗ 
es Ordnung i . ſich begreift (ar. (b) P. 
49. 
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49. (0) G. ad 16. A. ), ſind Kraͤuter mit faſe⸗ 
richten aͤſtigen Wurzeln und einem Stengel, der 
öfters hohl und mit berünterlaufenden Blättern 
bekleidet iſt. Die Blätter find ben vielen ſtach⸗ 
licht und wollicht, ſo wie auch der Blumenkelch 
- öfterg dergleichen ftachlichte Schuppen bat. Die 
Blume ift aus roͤhrichten Zwitterblümchen , 
welche am Rande fünf Einfchnitte haben, zus 
ſammengeſetzt, deren iedes fünf. an den Deus 
teln zuſammengewachſene Staubfäden enthält 
und auf einem Saamenforne fißt, das bey den - 
meiften eine Haarkrone trägt. Der Staub 
weg ift einfach, mit einer gefpaltenen Narbe. 
Die Pflanzen diefer Ordnung wachfen in allem 
Lande, blühen im Sommer, und ‚fchmecen 
meiftens bitter und geroürzhaft, 
Geſchlechter der dreyzehnten Örönung. 
828. Gundelia. 1000. 
829. Echinops. 999. 
| 893. Sphaeranthys. 998» 
830, Arctium. 923. Ä 
83 1. Serratula. 924» 
' 832, Carduus. 925. 
833. Cnicus. 926. 
834. Onopordum. 927. 
835, Cynara. 92% 


1 
J 


3836. 
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836. Carlina. 929... : 
- . 1163. .Gorteria. 982. . 
887. Atradtylis.. 930, : 
838. Carthamus. 931% . 
880. Centaurea. 984. 
Zoegea. 1271. D 
827. Elephantopus.: 997, 
go 
Die Pflanzen der vierzehnten Ordnung, 
Compofitae diſcoideae (Br. (c) Px-4$ (y) G. 
ad 16. A.), wovon einige mit knollichten Wur⸗ 
zeln verfehen find, kommen in ben, iften mit 
den Pflanzen der beyden vorigen, uͤnd ſonder⸗ 
lich der leizten Ordnung, überdin, nur haben 
fie eine mehr flache und ſcheibenfoͤrmige Blume, 
da bey den Capitatis die Blume knopffoͤrmig iſt. 
Bey verfchiedenen umgeben auch flache Bluͤm⸗ 
chen die in der Mitte ftehenden roͤhrichten. Und 
da ben der vorhergehenden Ordnung Ne Bluͤm⸗ 
chen meiftens alle Zwitter find,” fo: jſt ben dies 
fen hingegen die polygamia fuperAlug ($. 549.) 


gewoͤhnlicher; feltener finder, juch di die fruftra- 
nea oder neceflaria ſtatt. 


Geſchlechter der vierzehmen Oponung. 
850. Gnaphalium, 946. Ä 


851. Xeranthemum. 947. 
ie 844- 
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844. Staehelina 938. . 
848. Tanacetum: 944... > : 
Hippia. 1324.\. . 
867. Matricaria.. 967. . 
852. Carpefium. :948. 
866. Chuyfanthemum. 966, 
„"Preronia. 937. 
853. Baccharis. 949. 
\ Oſmites. 983. ‚ nr 
354. Conyza. 950, ı 
“860. Inula. 956 - 
8 Erigeron. 951. 
la F Cineraria. 957. 
86. Tuſſilago. 952. 
"1 862, Doronicum. 959. 
84. Arhica, 958. 
N) ra 857. Senecio. II 
BEER 14-75 Solidago. 95%. : F 
— dat · Ohryſocoma. 239. F I: 
858. "fer. 94a... J— 
Leyſera. 965. 
ar: "Santolina. 948. a 
Be Anthemis 970, 
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0728695 Anacyelun 96941): 0. 
86s. Ootnla. HE 


& Athanaſia 943, , — 
371. achillea. 971. | 
841. Cacalia. 933. — — 
Perdicium. 960, _, 
864. Bellis. 962. Er 


Bellidium. 1322. .' ig 

843». Ageratum. 936. 

842. Eupatorium. 235. 
Ethulia. 934. 
Kuhnia, 237... 

Sor. Corgmbium. 1004, , 

863. Helenium. 661, 4 

888. "Öthonna, 993. — 

885. Calendula, 99% . — 

886. Arctotis. 991; 

8%, Ofteofpermum, 992. 


*8. 604. 

Die Pflanzen der funfzehnten Ordnung, 
Compolitag oppoſitifoliae (21. (d.) P. 49. («) 
G. ad 16. A.) haben. die me reſte Aepnlichfeit 

mit den vorigen. - Der Radius det Blumen 
Rs bald vorhanden Te er Durch ie 
e4 
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re Blätter unterfcheiden fie fh‘ am deutlichſten, 
welche bey ihnen gegeneinander über ſtehen, und 
durch einen Nerven oder gar durch einen kleinen 
Fluͤgel mit ainenver verbunden — 


Geſchlechter der funfehnzen Örönung. 


840. Bidens. 932. 
874. Verbefina. 975. 

Eclipta. 1321, 
873. Siegesbeckia. 973. 
879: Coreopfis. 981. 
882. Silphium: 986. 
375. Tetragonotheca. 976. 
889. Polyınnia. '987. ° 
877. Helianthus. 979, 
878. Rudbeckia. 980. 
881. Milleria. 985. 

Baltimora. 1323. 
876. Buphthalmum. 977. ' 

Ocdera, ‚132%. 
883. Chryfogonum. 988. 
. 98 ——— 989. 

idax· 972. 

* PIE J | Ä 
1 | 865, 
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865. Tagetes,' 964; 
1161. Zinnia. 974, 

Calea. 941. 

1162. Amellus. 97% 
‚Clibadium. 1329, 
ü Sor. | 
Die Pflanzen der fechszehnten Ordnung, 
Compofitae nucamentaceae (17. P. 49. (DE. 
ad 16. A.), haben halbgetheilte Gefchlechter;: 
Die männlihen- Blumen find aus rößrichten, 
aus einem Stücke beftehenden Blümchen zus 
fammengefegt, und haben. freye Staubfädenz: 
die weiblichen Blumen find bey. einigen unter 
die männlichen gemifcht, bey andern weiter das, 
von entfernt, und haben bey einigen Beine Blu⸗ 
menblätter. Sie tragen theils Nuͤſſe, theils 
Saamencapfeln. J 


Geſchlechter der ſechsʒehnten Ordnung. 
839. Stoebe. 1001. 1,7 
846. Tarchonanthus. 940, — 
849. Artemiſia. 945. 
894. Seriphium. 1003, 
890, Eriocephalus. 994, 
891, Filago. 995. | — 
Key 892. 


* 
* 


* 
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892. Micropus. 996. 
940. Ina. 10588. 
939. Parthenium. 105 8. 
938. Ambroſia. 1057. 
937. Xanthium. 1056. 
Strumpfia. 1002. 


* 


6. 606. ern 


Die fiebenzehnte Ordnung, / enthaͤlt die 


* Coniferas (13. P: 51. G. 57. A); fauter Bäume 
‚ oder) Gefträiche, mit wechfelsweife, "einzeln, 


oder buͤſchelfoͤrmig geftellten „ - mehrentheils 
immergruͤnenden Nadeln. Ihr Holz iſt nicht 
das haͤrteſte; es enthaͤlt ſo wie die ganze Pflau⸗ 
ze ſehr viel Harz, und iſt mit einer duͤnnen ſchup⸗ 
pichten Rinde umgeben, Die Gefchlechter find: 
Bey dieſen Gewaͤchſen ganz oder halb getheilt; 


nd die männlichen Blumen fowohl als auch 


ur dig weiblichen in Kaͤtzchen geftellt, ohne 
Blumenblätter, zu haben. - Die Staubbeutel 
find in den männtichen Blumen ohne Fäden 
in den Schuppen Des Käschen befeftiget- Die 
weiblichen Katzchen wachſen nachher zu Zapfen 
aus, zwiſchen deren Schuppen die Saamen 
liegen, welche theils mit zwey / theils mit noch 
mehren Saamenblattern keimen. Einige we⸗ 
nige bringen anſtatt der Zapfen Beeren. Sie 
bewohnen die kaͤlteſten Gegenden ——— 
m‘ % { J li 
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lich Europa und Mordamerika; wachſen an ber⸗ 
gichten, ſteinichten und ſumpfichten Orten, 
und, bluͤben zwar früh im. Jahre, bringen, 
aber erft im Winter darauf ihre. reifen Saar. 
men. Ihre Kräfte bangen von den barzichten 
Theilen, die uͤberdem noch oͤfters mit einem 
fluͤchtigen Oele verbunden ſod und einem zu⸗ 
ſammenziehenden Weſen ab. 


Geſchlechter der ſi eine Örönung, 
956. Pins, 1077, 0 
978. Cupreffus. 1079, ° 
.957. Thuia, 1078: 
1005, Iuniperus. 1134. 
1006, Tas. 1135. 
1007, ee 1169, x 


1 


6. 607. 

Die Pflanzen” der achtzehnten Gednung, F 
Amentaceae (16. > 50. G. 47. Ä. .)» find ebens 
falls nur Baͤume und Geftzänches: Ihr Holz 
iſt ziemlich hart, und enchäktianffeedem Harze 
auch öfters gummichte Theile, ‚welche biswei⸗ 
Ten mit einem ſuͤßlichten Salge verbunden aus 
den Blättern ausſchwitzen. "Die Wurzeln 
find fang und aͤſtig; die Blätter ſtehen wech⸗ 
felsweife.; * Dis Geſchlechter ſind meiftentheils 
* — und die maͤnnlichen Blüten bils 

den 
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den Kässchen. Dieſe ſowohl, als bie weiblichen, 
enthalten in dem Kelche Fein eigentliches Blur 
meublatt, fondern bloß die Geſchlechtstheile, 
welche bey den weiblichen Blumen zu weichen 
Ruͤffen mit einer leicht zu zerbrechenden Schaa⸗ 
le werden, die mit zwey Saamenblaͤttern aus 
Dei Erde keimen. Sie wachſen in ſchwerem 
und leimichtem Erdreiche, blühen fehr früh im 
Sabre , und bringen ibre Saamen erft im Herb⸗ 
fie für Reife. Sie ziehen zufanmen, find aber 
auch öfters baffamifch-und wohlriechend, die. 
Saamen aber ernährend 


Geſchlechter der achtzehnten Otdnung. 
976. Salix..1098%, "2... 
996. Populus, 1123. 
954. Platanus, 1075. 
582. Sloanea. Ss 


ni 2 951,’ Fagus. joh2. 
— 95% Iuglans, 107.1. Er 
a 949. Quercus. 197% 1 ri 
. ı 953. Corylus. 10744 J 
952. Carpinus. 1073. 
* 933. Betula. 10o9f3.. 


44222. COynomorium. 1033. 


ws Fe Sun 5. 608. 
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u 20) FR 

Die zur neungebnten — PTR, 
Gewachſe, Coadunatae (12.P. 52.G. 46. A. ) 
find theils Bäume, theils Gefträuche, mit eis 
ner faferichten Wurzel, einem runden Stams 
me, und Zweigen, welche der Bewegung der 
Sonne gleichförmig gedrehet find. Ihr Holz 
ift ziemlich hart. Bey einigen find Blattans 
fäße vorhanden, bey andern fehlen fi. Die 
Blätter find einfah, und fißen wechſelweiſe. 
Ihre Blumen find’ Zwitterblumen , deren Kelch 
bald aus. mehtern, bald aus Einem Stücke be 
ſteht; im leßtern Falle ift er in drey bis acht 
Theile geſpalten. Die eigentliche Blume bes 
ſteht aus drey bis fechszehn Blumenblätterm, 
welche ziemlich dick fi nd und früb abfallen, 
Staubfäden haben einige nue fünf, andere eis 
ne groffe Menge; die Anzahl der Staubmwege 
erftreeft fih von zwey bis Uber hundert, mit 
eben fo vielen Narben. Die Frucht befteht bey 
einigen aus Beeren, bey andern aus Capfeln, 
und bey noch andern aus Schoten, mit mehr 
tern ziemlich groſſen Saamen in einem Behaͤlt⸗ 
niffe. Ihr Gefchmack ift gemürzbaft, in der 
Rinde und dem Holze öfters bitter. In Euros 
pa mwächft feine Pflanze aus diefer Ordnung, 


Geſchlechter der neunzehnten Ordnung. 
1165. Xylopia. 1027. 


613, Annona. 693, 
261, 
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612. Vuaria 692, 


1 611. Michelia. 691. - 


608. Dillenia.' 688. 

6 10, Magnolia. 690, 
i 609. Liriodendrum. 689. 
i 233. Chryfophyllum? 263, 
1093, Achras? 438, 


S. 609 


Die Tricoccae , welche die zwanzigſte 
Ordnung ausmachen (47. P. 38. G. 45: A.), 


“ ind theils Sommergemächfe, theils perenni- 


rende Kräuter, oder Sträuche mit faferichten 
nicht ſtark Aftigen Wurzeln, einen ziemlich wei; 
chen Holze und bald wechfelsweife, bald gegen: 


- einander über, geftellten Blättern. Die Blus 


men find bey einigen dieſer Pflanzen Zwitter⸗ 
blumen, bey andern find die Gefchlechter ganz 


oder halb getheilt. Der Kelch beftcht bald aus 


* 


Einem verſchiedentlich geſpaltenem Stuͤcke, 
bald aus mehrern Blättern. Die innere Blur 
mie fehlt bey einigen gänzlich, bey andern iſt 


fie zwar vorhanden, hat aber Feine anfehnliche 


Sarbe, Die Anzahl der Staubfäden ift unge. 
wiß; bey einigen eben fo groß, bey. andern 
gröffer als die Anzahl der Einfchnitte des Kel⸗ 
ches. Sie haben vier der Länge nach ftehende 


Reifen und öffnen. ſich an beyden Geiten. Der 


Frucht⸗ 


x 
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Sruchtfnoten ſteht bisweilen-auf einem eigenen 
Stiele in der Blume aufgerichtet. Die Frucht 
befteht bey den meiften ‚aus drey neben einander . 
liegenden Saamencapfeln , die fich durch ihre 
elaftifchen Schaalen Öffnen, und meiftens nur 
wenige Saamen in fich enthalten. Die Pflans 
zen diefer Ordnung lieben ein duͤrres, inageres 
und fandichtes oder fteinichtes Land, blühen 
meiftentheils im Anfange des Sommers, und 
enthalten eine fer feharfe und Brennende Milch 
in ziemlicher Menge, welche barzicht ift und 
ſich nicht im Geruche, wohl aber defto ftärfer. 
im Gefchmacfe unterfcheidet. Die meiften dies 
fer Pflanzen bat man als wahre Gifte anzufe 
ben; einige geben Matetien zu Farben ab. 


Geſchlechter der zwanzigſten Ordnung. 
576. Cambogia, 650. | ‚ 
1022. Dalechampia. 1081, ö 
Cometes. 1243. 
964. Plukenetia. 1080, 
536. Euphorbia. 609. | 
1009. Clutia. 1140. 
973. Andrachne. 1095. —F 
Xylophylla. 1299. 
932. Phyllanthus. 1050. 


Cicca. 1275. — 
elia 
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Adelia. 1137. 
960, Croton. 1083. 
Thryallis. 533. 
Excoecaria. 1102. 
246. Cupania.' 279, 
‚930. Tragia. 1048. J 
999. Acalypha. 108083. 
961, Iatropha. 1084. R 
962. Ricinus. 1085. 
Mephelium. 1277. 
931. Hernandia. 1049, _ 
943. Guettarda. 1064. 
963. Sterculia 1086. 
1099. Hippomane. 1083. 
965. Hura. 1087. 
» 2000, Carica. 1127. 
1004. Cliffortia. 1133. 
998. Mercurialis. 1125. 
' 1170, 'Solandra. 1061. 
Cneorum. 48. 
934. Buxus. 1053» 
593. Thea. 668. 
Agyneia. 1330. 
. 610. 
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Die Terebinthinaceae machen die ein und 
zwanzigſte Ordnung aus. (ad.ı6.P. ad = 
50.G. 44. A.) Es find lauter Baͤume oder Ge 
ſtraͤuche, mit bofzichten und aͤſtigen Wurzeln, 
einem nicht fehr · hohen Stamme und wechfels- 
weiſe geftellten, meiſtens gefiederten und feften 
Blättern. Sie bringen theils Zwitterbluͤten, 
theils Blüten mit ganz oder balb getheilten 
Gefchlechtern hervor, welche felten. eigentliche 
Blumenblaͤtter, wenigſtens nicht oft gefaͤrbte 
haben. Der Kelch ift mit vier bie fünf Eins 
fihnitten verfehen. Staubfäden finden fich 
bey ihnen vier big dreißig. Der Fruchtknoten 
fißt über der Blume, und wird bald zu einer 
weichen apfel, bald zu einer Nuß; - gentei: 
niglich hat er einen bis fünf Staubgänge. Die 
Saamen feimei mit zwey Saamenblättern. 
Die ganzen Pflanzen enthalten ein Harz, das 
aber auch mit einem feinem Defe verbunden ift, 
‚und allen Theilen einen bißigen und gewürzs 

baften Gefchmack giebt. Die meiften Gewaͤch⸗ 
fe diefer Ordnung bewohnen die beiffen Gegen⸗ 
den, und wachen in einem fteinichten und Teichs 
ten Erdreiche. Ihre Kraͤfte hangen groͤſten⸗ 
theils von den harzichten und oͤhlichten Thei⸗ 
len ab, in denen oͤfters zugleich ein betaͤuben⸗ 
des Weſen ſteckt. | 


HM Secſchleche 


' 
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GSeſchlechter der ein und wandigſten | 
0 Drdnung. ; 
981. Myrica, 1107. 
982. Piftacia. 1108.. 
Copaifera. 54. 
1130,. Amyris. 473: 
Alelicocca. 472. 
Limonia. 534. - 
335. Zanthaxylon. 1109, 
gr Fagara. 150, 
141, Ptelea. 152. 2 - 
Dödonaea. 1303. ' 
, 1124. Cedrela. 277. 
245. “Mängifera. 27%. 
331. Rhus. 369. — 
| Schinus. 11300. . 
" 1002. Coriaria. 1129. 
Swietenia. 521. 
467. Anacardium. 520. 
Burfera. 440, 
— 1109. Camocladia? 49. 
246. Cupania? 279, 
1131, Weinmannia? 493. 
ee See 21736, 


4 
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1136. Cımopia? cs“ 
"744, Connafus?. 830, 


6. 1 > ee 

Die zwey und zwanzigſte Ordnung 
enthält die Trihilatas (50. P. 23. Gi), wovon 
die meiften, Baͤume, und nur wenige, Soms 
mergewächfe find. Der Stamm derfelben ift 
‚bisweilen gewunden. Die Blätter ſtehen bald 
Fee über, bald "werhfelsmeife, und - 

isweilen ſind auch Gabeln vorbänden>i Die 

Blumen haben bald beyderlen Gefchlechtstheile 
zugleich, bald einzeln. Der Kelch befteht bey 
einigen aus einem fünftheiligen Blatte, bey 
andern aus’ fünf Blättern. Mehtentheils ift 
die innere Blumenhuͤlle vorhanden: mm oft ift 
fie ungleichförmig... Die Anzahl der Staubfaͤ⸗ 
den erftreckt fich ohngefähr von drey bis zehn. 
Die Frucht ift mebrentheifs aus dreh Capfeln 
zufammengefeßt. - Bey einigen find die Saas 
men mit Flügeln verfehen Sie blühen fpät 
im Fruͤhiahre, und ſchmecken zum Theil feharf, 
zum Theil enthalten fie ein ‚füglichtes und wohl 
riechendes Harz. 


Geſchlechret der wey und a 
Ordnung. 

473. Melia. 527. 
Turraea. 1 306. 
ee fa 1134. 


* 


> 
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| | 1134. Trichilia. y28ß8. 
Guarea 1305. 
246. Cupania? 279. 
— Dodonaea. 172. Re 
55. Liquidambar. 10765. ee 
27. Styraxd.g9ge ns 
" Hopeat 1a7on 0 m 
1023. Ro SIRS. 200 
gio⸗ Hiraea. 574. (wid. Mant. pL.Il p. 5 
Triopteris. 1308, Nein = 
., 509 Bannifteria. 173. | — 
os. Malpighia 572°... 
; 1137. Erythroxylon. ir A KR Ber 
448. Sapindus. 499 ER 
336. Staphylaea. 374 
Saas: Paullinia. 497. . 
Hippocratea:’ 54. 
©“ grrn, Triplaris. 103. 
gg, Hartogia. 273. 
Spathelia. 373» | 
447. Cardiofpermum. wur T 
— Tropapolum. 466, 


P + 
rıv 


al 
4 
* 


ER 4. 612. 


RR 2 En 

; Die — und — — — 
äreift diePapilionaceas (55. 56. P. 32.33.6:43.A.); 
welchen ihre. Schmertertingsblume (J9. 5 10.) 
den Namen gegeben hat. Es gehoͤren ſowohl 
Baume und Geſtraͤuche, als auch Kraͤuter von 
verſchiedener Dauer hieher, von welchen die 
erſtern ein-Hartes Holz und eine dicke Rinde 


haben, die letztern aber öfters Friechen. Die 


Wurzeln find faſericht, bisweilen knollicht, 
und: kriechen auch wohl unter der Erde! ‘Der 


Stengel iſt bald: rund, bald. zwerſchueidicht/ 


und bey vielen inwendig hohl; Die Blaͤtter 
ſtehen wechſelsweiſe, und’ f ke ven meiſten 
geſiedert; neben ihnen: ſtehen Gröeen Blattan⸗ 
ſaͤtze, welche bey den ſtaͤrkern Gewaͤchſen dieſer 
Ordnung öfters, zu Stacheln werden. Bey 
dielen Find auch Gabeln vorhauden Die Bhr 
men ftehen fehr oft.traubenmeife, bangen nie 
derwärts, haben einen einblätterichten mehren: 
theils fünftheilichten Kelch, der bisweilen zween 


tiefere Einſchnitte hat; die innere Blume iſt 


mehrentheils wie, vorher (8. 510..) beſchrieben 
worden, gebildet, ob fich gleich auch Ausnah⸗ 
men finden und die Blume ng bisweilen der 
regulären immer mehr und mehr'mfhert., Die 


meiften haben zehn ‚Staubfäden „ı wovon die 


neun untern mis den Faͤden unter einander zur 
fanımen bangen, ‚da fie bey andern ‚hingegen 
“alle frey find. Der Fruchtknoten fit in der 
\ e Ff 3° Blu⸗ 
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Blume und-ift laͤnglicht, der Gipfel gekrümmt, 
die Narbereinifach: und. wollicht. Sehr felten . 
find die Geſchlechter getheilt. Die Frucht iſt 
eine. Huͤlſe von hoͤchſtvberſchiedener Bildung, 
ſie oͤffnet ſich meiſtens von oben nach unten 
und enthaͤlt ruͤndliche mehlichte Saamen.wel⸗ 


che wit zwey Blättern keimen, die wie geſpal⸗ 


tene Saamenkoͤrner ausſehen. Die Pflanzen 
dieſer Ordnung wachſen in allen Weltgegenden, 
lieben aber Waͤrme, „und bluͤhen bey uns: meh⸗ 
rentheils am Ende des Sommers. Einige ha⸗ 
ben einen gummichten, andere aber auch einen 
balſamiſchen wohlriechenden Saft in ſich, noch 
andere enthalten einen. Zucker· Sie dienen 
Menſchen und Vieh zu einer guten Dabrung, 
= und einige: zum Faͤrben. 


Weſwichi der drey und suoanzigffen 
Ordnung. See 
EBrofopi 1260, He 
4 Cercis. 510. 
a 49 -Bauhinia. jr | 
"TIc 100, Hymenäea. Ta 
© "460. Parkinfonia. 513. | 
461. Caflıa. 514: 
472. Adenanthera. 526; 
SEES 492, Poinciana, 515. — 
— 


vom 
J * 
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471. Haematöxylum. 525; 2 


464. 
470 
463. 
456. 
457: 
597. 
1025. 


Guilandina. 517. 


Toluifera. 524%‘. 


} [a } 
. — 


Caeſalpinia. 5 16. 


Sophora. 508. 


Anagyris. FOR +, 
Mimofa. 1158. -' 


Gleditfia. ı 159, 


46. Tamarindus. 46, 


' 983. 
768. 


129. 


Ceratonia. 1167. 
Amorpha. 861.. 
Pterocarpus. 854. 


Penaea. 1383. 


761. Polygäla. 191. 


’ 763. 
765 
764 


, 


766. 
788 . 
786. 

773. 


1159 


Securidaca. 852. - 


en — 
NY. 


Spartium. 858. « 


Borbonia. 857. 
Liparia. 1319. 


Geniſta. 859. 
Cytifus. 877. 
Vlex..g881.- 


Anthylis.:864.° . 
Ebenus; 89%. ! 


s “ & t 


802. 


BR ⸗ 
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gar, Pſoralia 8u4. 
802. Trifolium. 896. 

804. Trigonella. 898. — 
770. Galega. 890. 
788. Glycyrshiza. 882,. 

775. Robinia. 879. 

774. Lupinus. 8658. ..2 


803. Lotus 897. — 
767. Afpaläthus: 860. 
787. Arachis. 876. 

772. Ononis. 863. er 

771. Crotalaria: 862. 
898. Phacgrdgrs. -. „ar 


775 Colutea. 883% 
799. Aftragalus.' 892. 
800. ‚Biferrula.- 893. 
797. Glycine. 868. 
805. Medicago..:899, 
796, Clitoria. 869. 
778. Dolichos. 863. 
777. Phafeolus. 866.’ . < 
762. Erythrina 855. .7 
1158. Pilcdiar 566. 00711 | 
..03 j ' | | 754 


x J 1 


- 
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794. Indigofera, 889. ee 
769, Aefchynomene. ‚988, Dun 
793 Hedyfarum. 887. a a 5 ee 
791. Hippocrepis 888ß. 


3; 789. Coronilla. g888. A 
790, Ornithopus. 884, tr 
—— IR», Scorpiurus. 886%... > 


30... 28% kathyrus 8726 uni il mens, 
SEELE Niſſolia. 8530, engen, 
v.. . es Geoffrea. ER * BR — — 
280. Orobus. 871. 2.00: u: 
— Bifum. «870%. — ——— 


784. — 674 Fa — 
783. Cicer. 875. REBEL 


9. 613. 

"Sie r vier und Wandʒigſte Ordnung: ent: 
haͤlt die Dumofas (19. P. 43. G. 42. A.). Es 
' gehören Bäume‘, Geſtraͤuche und: Kräuter hie⸗ 
ber. Das Holz.derfelben: iſt ‚zwar ziemlich 
hart, es enthaͤlt aber ungemein viel von einem 
ſehr weichen Marke, und iſt mit einer faftigen 
‚Rinde bekleidet. Der Stamm wächft ſchnell 
in die Höhe, und · hat wechſelsweiſe oder auch 
Ks; — geſetzte Ae er und Blaͤtter, und öfs 
tere 
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ters Stacheln. - Die Blumen find.melftentheils 
Zwitterblumen, welche bald. Dolden, bald. 

Aehren, bald Buͤſchel ausmachen. DerKelh 
und die innere "bald reguläre. bald irregulaͤre 
Blume, welche aber auch bismweilen“fehle, bes 
ſtehen beyderfeits iede nur aus Einem, meh⸗ 
rentheils fünf mahl eingefchnittenen, Stuͤcke. 
Staubfäden find, meiftentheils fünf vorhanden; 
der Fruchtfnoteh fißt über der Blume, und hat 
‘einen bis fünf Staubwege. Die Frucht iſt eis 
ne fäuerliche Beere oder. eine Steinfrucht, fels 


tener eine ‚trockene Capfel-mit ‚einer bis fünf - 


Kammern. Mehrentheits blühen dieſe Pflans 
zei zu Ende des Fruͤhlings, und wachſen in ei: 
nem fetten, leichten; feuchten und. fehattichten 


F Erdreiche. Die mehreſten Theile der Pflanzen 


ſchmecken etwas widrig, machen Ekel, Bre⸗ 
chen oder Purgiren, zum Theil aber ſind fie 
wohlriechend. ned REN 

Geſchlechter der vier und. zwanzigſten 


HERRN „ Orönung. 
234. Sideroxylon, 264, 
an 235. Rhamnus. 265... 7. 
RT 237, Ceanothus. 267, | 
1.3 233. Chryfophyllum. 263, 

1093. Achras. 438. 
wagyı 398, Prinos. 441s 


7 


- 


„>? 158. 


i 
\ 
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SDEBe Üex. 172. 2, mens 
14% Tomex. 151.2. vr gend 
249. Euonymus. 277. 
U). 03% Celaftrus. 270. . 
333 . Caffine. 371. ge 
RES BAR Viburrium. 376. — 
334. Sambucus. 372. 
Mysinda. 178. 
0%" Rumpfia: 47. 
xXimenia. 477. ° 
430. lIambolifera. 479. 

465. Guaiacum: gg, 0%! 
4566. Cynometra.. 519 
A Spodae 77—. 
3. ES Auerhoa? Sea. een 

125." Byttneria? 268. ©: in. 
; Ir : 8. 614. 
Die Drupagoze,, oder die Gewächfe der fünk 
und zwoanziuften. Ordnung. (38. P; ad 36; 
G...ad 42. G.), halten zwiſchen der. vorigen 
und der folgenden Ordnung das Mittel, und 
kommen mit den pomaceis (S. 615.) beynahe 
in Allem uͤberein, nur daß bey der uͤbrigens 
eben ſo gebildeten Blume der Senspetnaren in 


* 


8 Zehnter Abſchnitft 
der Blume ſelbſt figt, mn’ Einen Staubweg 
bat und zu einer ‚Steinfrucht wird. x Gie lie- 
ben etwas mehr Sand als die folgenden. Ihre 
Früchte. find angenehm fäuerlich, der Kern aber 

iſt öfters bitter und etwas giftige 


Geſchlechter der fuͤnf und Wanzigſten 
ers 


545. Amygdalus. 619. 
546. Prunus. 620. 
228. Cordia? 256. 
Chryſobalanus 621. 
>. 544 Punica. 618. 
— An 
Die Pomaceae_oder die Pflanzen der fechs 
und zwanzigſten Ordnung 431. P. 36. G. 
ad 41. A.), find wit den vorigen and; den fol 
genden fehr nahe verwandt. . Es find lauter” 
© Bäume, mit ziemlich harten hofzichten Wur⸗ 
zeln und Stamme, und wechfelsweife geftellten 
ind mit Feen Blattanſaͤtzeu zut "Seite verſe⸗ 
henen Blättern: Die Blumen, in welchen 
oᷣeyderley Geſchlechtstheile vereinigt ſind, pfle⸗ 
gen dolden: oder: buͤſchelweiſe zu ſitzen, und 
‚haben einen einblaͤtterichten fuͤnftheilichten Kelch 
mit fünf Blumenblaͤttern, welche mit kurzen 
Breiten Naͤgeln befeſtiget ſind, Die Staub⸗ 
u fäden, 
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faden, deren mehrentheils eine: ziemliche Mei: _ 
ge vorhanden ift, find in dem Kelche befeſti⸗ 
. ger Der Fruchtknoten figt unter dem Kelche, 
amd hat öfters fünf oder mehrere Staubwega 
Er wird zir einer fleifchichten Kernfrucht, oder 
auch zu einer Beere, wovon die erſtere ihre 
Saamen in fünf Kammern:enthält. An:bey _ 
- den pflege der vertrocknete Kelch an der Spiße_ 
zurück zu bleiben. - Sie lieben ein gutes: fettes 
ſchwarzes Erdreich und blühen im Fruͤhiahre. 
Ihre Blumen riechen bisweilen ſehr angenehm, 
und die Früchte find meiſtentheils eßbar und. 
ſchmackhaft. 
Geſchlechter der ſechs und zwanzigfien 
* Ordnung 
550, Pyrus. 626. 
549. Mefpilus. 625. - 
547. Crataegus. 622. 
548. Sorbus. 623. 


347: Ribes. 281 Ps 7 ae 
554. Spiraea 63, De: 
i $. 616. ee 


Die fieben und zwanzigſte Ordnung 
“ begreift die Senticofas (35, 36. P. 35.:G. 41. A.); 
welche theils Geſtraͤuche, theils Kraͤuter jr 
z ’ 3 Ih⸗ 
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Ihre Wurzeln find. faſericht oder knollicht/ und 
hen einigen ziemlich holzicht. Die Blaͤtter ſitzen 
wechſelsweiſe mit zweenen Blattanſaͤtzen; ſehr 
oft ſind ſie wollicht oder raub, und bey vielen 
gefie dert. Nicht ſelten iſt der Stamm und die 
Aeſte mit Stacheln oder Dornen beſetzt. Die 
Biumen bilden bald eine Aehre, bald einen 
Bufch; oder ſitzen einzeln; haben beyderGe 
fchlechter vereinigt und. Bald .einen ‚einfachen, 
bald einen doppelten Kelch, mit mehrern Blu⸗ 
menblättern, die in demfelben durch kurze dicke 
Nägel befeftiget ſind, und beyzeiten abfallen, 
Die Staubfaͤden ſind in einer groſſen Anzahl 
vorhanden, in dem Kelche befeftiger und mit kur⸗ 
zen Staubbeuteln verſehen. Der Fruchtknoten 
bat viele Staubwege, welche zur Seite in dem⸗ 
fetben ſtehen, und wird zu einer Enopfförmigen 
“öfters faftigen Frucht ‚welche aus dam Boden 
der Blume entfteht, und die nackten Saamen 
auf ihrer Oberfläche. befeftigt trägt... .Diefe Saas - 
me liegen mehrentheils lange in der Erde, und - 
feimen mit zwey Saamenblätten. = "Alle diefe 
Gewächfe lieben ein Teichtes fumpfichtes und 
fhattiges Erdreich, und.bfühen in der Mitte des 
Fluͤbiahres. - Sie ſchmecken herbe ‚und ziehen 
Juſammen, viechen felten oder recht angenehm; 
die Früchte aber ſchmecken, wenn fie faftig find, 
ſauerlich und angenehm. J 


6: 


Geſchlech 
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Geſchlechter der ſieben und zwanzigſten 
Ordnung. 


556. Roſa. 631. 
557. Rubus. 632. 
558. Frägaria. 633. 
563. Comarum. 638. — ss 
559. Potentilla. 634. 
560. Tormentilla. 6 35%, 
| 354. Sibbaldia. 399. 
561. Geum. 636. . 
562. Dryas. 637. 
534. Agrimonia. 607. * 
520. Neurada. $87.. 5 
154. Aphanes. '166. 
153. Alchemilla. 16$. — 
497. Scleranthus. 562. F 
1144 ‚Calycanthus. 639 LE 


$..617. 
Die acht und zwanzigſte Ordnung * 

hält die Multiſiliquas (23. P. 26. G. 55. A.). 
Dieſe ſind iaͤhrliche und perennirende Kräuter - 
mit faſerichten, Friechenden oder Enollichten 
Wurzeln, runden Stengeln, mwechfelsweife ge: 
ans Blättern, und Zwitterblumen, welche 
gemei⸗ 


wa 


» 
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gemeiniglich einen : fünfblätterichten Kelch Gar 


ben, der aber auch fehlen fann, in welchem die 
innere, bald reguläre, bald irreguläre, Blu 
me fteht. Diefe befteht iederzeit Aus mehrern 
Blättern, und hat öfters ..befonders.gebildete 
Saftbehältniffe. . Die Staubfäden, deren 
meiftentheils eine ziemliche Menge vorhanden 
iſt, find zwiſchen dem’ Fruchtknoten welcher 
über der Blume fißt, und den Blumenblät 
tern befeftiget. Der Staubwege ift.öfters auch 
eine große Menge vorhanden, mit eben ſo viel 
Narben. Meiſtentheils ſehen die Blumen die⸗ 
fer Pflanzen ſehr ſchoͤn aus, ſie riechen aber 


ſelten, oder doch wenigſtens nicht angenehm. 


Die Frucht iſt meiſtentheils aus mehrern Scho⸗ 
ten zuſammengeſetzt, mit einem oder mehrern 
ziemlich kleinen Saamenkoͤrnern. Die iungen 
Pflanzen zeigen zuerſt zwey Saamenblaͤtter. 
Sie wachſen am liebſten in einem leichten, 
ſandichten und zugleich feuchten Grunde, lies 
ben freye Luft und Sonne, und blühen meis 


ſtentheils vom Fruͤhiahre an , bis mitten in 


Geſchlechter der acht und zwandigſten 


den Sommer. Ihre Saͤfte ſind ſehr ſcharf 


und heftig, theils ſogar giftig, ob ſie gleich 
anfaͤnglich auf der Zunge wenig ſchmecken. 


Ordnung. J 
600. Paeonia. 678. .- 
605. Aquilegia. 684. 


603+ 


Du} 
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603. Acönitum. 682, | 
602. Delphinium. 681. 
368. Dictamnus. 522, 
‚469. Ruta. 523. 
430, 'Peganum. 601, 
. 606, Nigella. 685. | 
507. Garidella. 571." 
621. lopyrum. 70r., - 
381. Leontice. 423. 
620. Trollius. 700, 
622. "Helleborus. 702, 
623. Caltha. 703. 
619. "Ranunculus. 699, 
35 5.. Myofurus. 394 
618. Adonis. 698, 
614. Anemone. 694, 
615. Atragene. 695. 
616. Clematis. 696. 


— 617. Thalictrum. 697. 


568. Actaea. 644. 
Cimicifuga. 1282. 
899. Impatiens. 100808. 


KT 6ars. 
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6. 618. 
Die Rhoeadeae, oder. die Pflanzen der ey 
und zwanzigſten Ordnung (30. P. 27.G 
53. A.),, find auffer “einigen Baͤumen lauter 
Kräuter, mit mehrentheils faferichten aber auch 
wohl bisweilen ziemlich dicken Wurzeln,“ runs 
den Stengeln und wechfelsweife geftellten Blaͤt⸗ 
tern. Gie pflggen miteinem graublauen Staus 
be überzogen zu feyn. Der Kelch befteht aus 
zweh bis fechs öfters gefärbten Stuͤcken, und 
. fälle vor der Blüte ab, Die Blumen find 
1 Zwitterblumen, aus mehrern Blättern zuſam⸗ 
mengefeßt, bald regulär bald irregulär, und 
baben viele in dem Boden befeftigte Staubfä: 
den. Der Fruchtknoten fißt.über der Blume, 
Uund-wird zu einer oder mehrern vereinigten 
‚ Eapfeln oder Schoten, welche fich öfters an, 
beyden Seiten öffnen, und alsdann eine mitte 
lere oft durchbohrte Scheidewand hinterlaffen, 
an welcher die Saamen befeſtigt ſitzen. Die 
meiiten find in Europa einheimiſch, lieben ein. 
gutes gedüngtes Erdreich, und blühen vons 
Fruͤhiahre bis mitten in.den Sommer, Sie 
‚enthalten ſehr viel Saft, . welcher barzicht, 
hitzig, beiffend' und. bitter, auch wohl fchlaf: 
machend ift. 


Geſchlechter der neun und zwanzigſten 
VOrdnung. 


452. Taurus? 503. 
138. Epimedium? 148. 399 
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399. Berberis. 442. 
. 477. Monotropa? 536, 
579. Nymphaea. 653, 

.. 57®. Podophylium. 646, 
570. Sanguinaria; 645% 
573. Papauer. 648. 

a ga 574. Argemone. 649, 
572. Chelidonium. 647, 
* 569. Bocconia. 591, 
“ 760, Fumaria. 849. RT, 
' 157. Hypecoum. 171% 


; Be §. 619. . 
. Die Siliquofae ,. öder die Pflanzen der dreyſ⸗ 


ſigſten Ordnung (57. P. 39. 6. 52. A.), find, 
theils iährliche, theils perennirende,. Kräuter... 
Ihre Wurzeln find anfänglich fleifchicht, nach⸗ 
ber aber werden fie holzicht und fafericht. Der 


- Stengel ift meiftentheils rauf und. ſcharf, fo 


wie auch die Blätter, welche wechfelsweife an : 


demſelben befeftiget find. Die Blumen fteen 
büfchelmeife, find Zwitter und haben einen 


„vierblätterichten mit den übrigen Theilen der- 


Blume abfallenden Kelch, eine vierblätterichte 


Preußförmige, bisweilen irreguläre, Blume, 


und fechs Staubfäben, wovon zween gegeneins 
anderüber ftebende Fürzer ſind als die übrigen. 





.- 


692 Auf 


= 


* 
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Auf dem Boden der Blume ſind oͤfters da, wo 
bie Staubfäden befeftigt find, einige Drafen 
befindlich,. Der Fruchtknoten hat eine ründlis 


che, etwas wollichte Narbe, Liegt, über der Blu⸗ 


.. me und wird zu einer Schote mjt einer oder zwo 


Kammern, welche ſich von unten nach oben Öff: 


‚nen, und die runden, ſcharfſchmeckenden und 


öhlichten Saamen, an. den Seiten befeftigt in 
fih enthalten, die mit zwen Sgamenblättern 


ſehr bald aus- der Erde keimen.  Gie blühen 


im erften Fruͤhiahre, und lieben.fettes undfeuche 
tes Sand... Die meiften haben eine .befondere " 
fluͤchtige, rettigartige, Schärfe in ſich; die Blu⸗ 
men riechen oͤfters ſehr angenehm, zumahl des 
Abends. jr a 


Geſchlechrer der deeyſſigſten Or, 


717. Draba, 800, 
‚716, Subularia. 799. 
718. Lepidium. 801. 
Peltaria. 806. 
723. Clypeola. 807. 
722. Alyflum.' 805. 
“721% Iberis. 804; 
720. Cochlearia. 803. 
719. Thlaſpi. 802. 
724. Bifcütella. 808. 
® 725. 





von 
725. 


715% 
714. 
713 

737: 
736. 
735: 
734 
733. 
732 

: 730, 


"731. 
929. 

- 728. 
"726, 
727. 
„739. 
738. 


Hefperis.' 817. 
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Lunaria. 809. 


Ricotia. g10. 
* 


Anaflatica. 798. ig: 
Vella. 797. 
Myagrum. 796 
Bunias. 823, 
Raphanus. 822, 
Sinapis. 821. 
Braffica. 820, . 
Turritis. 819, 
Arabis. 818. 
Cheiranthus. gg," 
Heliophila. 816, 


\ 


‚Eryfimum. 814. 

- Sifymbrium. sa 7. 
Dentaria. 811. 
Cardamine. 812. Er 
Crambe. 825. 
Hatis. 824. 


Pat X 


§. 620. 


ya Er 
Die Putamineae gehören zue ein und - 


dreyßigſten Oromung, ( 


31 P. 25:G,51.A.). 
9 3 Es 


' 
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Es ſind theils Baͤume theils Kraͤuter mit lan⸗ 
“gen, wenig-äftigen Wurzeln, und wechſelswei⸗ 
fe geſtellten Blättern. Neben denfelben ftehen 
entweder Iween Blattanfäße, oder zween ges 
kruͤmmte Stacheln. Die Blumen find Zwits 
ter, fie beftehen theils nur aus Einem, theils 
aus bier bis fechs Blättern, und haben meiftens 
theils ziemlich viele Staubfäden. Der Fruchts 
knoten bat meiftgns nur Einen Staubweg und 
Eine Narbe. Die Frucht iſt eine ſeitwaͤrts 
aufſpringende Capſel mit vielen Kammern, oder 
eine Beere mit mehr oder wenigern Saamen. 
Sie wachſen in einem fetten und feuchten Erd⸗ 
reiche, das aber auch leicht und mit Sand ver= 
miſcht feyn muß, und blühen im fpäten Fruͤh⸗ 
iahre oder im Sommer. Sie riechen ſcharf, 
ſchmecken bitzig, widrig, bitter und al 
„ mehziehend. 


Gecſchlechter der ein und dreyßigſten 

Ordnung. 

740. Cleome. 826. 

528. Crataeua. 599. 

565. Morifonia, 642. — 
567. Capparis. 643. 
680, Crefcentia? 762, 

564. Marcgrauia? 640, 

132. Ciſſus? 14%...” 

| & 535 
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535. Reſeda? 608. 
1003. Datiſca? 1132. — 
. 621. 

Die Columniferae, welche die zwey und 
dreyßigſte Ordnung ausmachen (34. 26. P. 
37. 6. 48. A.), find theils Kräuter, theils 
Geſtraͤuche und Baͤume. Ihre Wurzeln ſind 
bald faſericht, bald knollicht oder holzig; lang, 
aber wenig aͤſtig, und öfters horizontal. Der 
Stamm bat inehrentheils Aefte, und, wenn 
er bolzig ift, ein fehr leichtes und lockeres Holz, 
-‚ welches mit einer zaͤhen faferichten Rinde beflets 
det iſt; bey einigen Friecht er. Ihre Blätter . 
figen wechſelsweiſe und find meiftentheils'haa: 
richt oder weichwollicht, mit zween Blattanfäs 
Ben zur Seite. Die Blumen fiehen öfters ein: 
zeln an dem Stengel in den Winfeln, find meb: 
rentheils Zwitterblumen, und haben gern ei: 
nen gedoppelten Kelch, wovon der innere fünf: 
theilicht ift. Die Blume felbft: befteht aus 
fünf berzförmigen Blumenblättern, die aber 
durch Die untereinander zufammengerachfenen 
Staubfäden ebenfalls zu einem Stücke verei⸗ 
nigt werden... "Der Fruchtfnoten figt über der 
"Blume, wird aber von den unter einander zus 
ſammengewachſenen Staubfäden bedeckt, hat 
eben foniele Staubwege, als die Frucht herz . 
nach Capfeln enthält, welche aber unten zus. 
— 694 * ſam⸗ 


N S 


1 
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famstengemachke find, und mird zu einer 
“ Feucht, welche aus mehrer zuſammengewach⸗ 
fenen rund um eine Säule geſtellten Saas 
mencapfeln mit nierenfoͤrmigen Saamen be 
ſteht. Diefe Pflanzen lieben. Überhaupt einen 
fetten leichten Boden, mäßiges Waffer, aber 
auch zugleich Hitze, und bluͤhen mehrentheils 
im Sommer. Sie find fchleimicht, erwei⸗ 
chend und öfters fäuerlich,. riechen: entweder 
gar nicht oder ſehr angenehm. 
Geſchlechter der zwey und dreyßigſten 
| Ordnung. 


751. Malua. 841. 
750. Alcea. 840. 
749. Althaea. 839. - 
752. Lauatera. 842. 
753. Malope. 843. 
743. Melochia. 829, 
747. Sida. 837. 
748. Napaea. 838. 
757. Pentapetes. 834. 
-$80, Bombax. 835. 
1094. Adanfonia. 836. 
775., Goflypium. 845. 
"756, Hibifcus» 846. 


7794. 





»on dem Pflanzenreiche. 473. 
/ 754. Vrena. 844. | 
29. "Triumfetta, 600, 
533. 'Heliocarpas.. 60% 
581. Bixa. 654. 
‚Antichorüs. 1257, 
599. Corchorus. 675... ., 
741. Waltheria. 827. — 
338. Turmera. 376. 
742. Hermannia. 828. 2 
Mahernia. 1255» wen 
913. Helideres. 1025. 
'  Kleinhouia. 1024 
— Ayenia. 1020. | 
806, Theobroma. 900. 
914. Greuia. 1026. 
"588. M’ rocos. 662. 
575. Muntingia. 657. 
769. Camellia. 848. 
758. Steuartia. 84% 
Gordonia. 1344. 
587. Tilia. 660. 
“ 1001» Kiggelaria. 1128, 
0. Sage Samiyda. 543, 
Gas. - 7% 


* 
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155. Hamamelis. ı 5: 
515. Oxalis. 582, © e 
746, Geranium.- 832, 
Grielum. 1235. 
"745. Hugonia. 831. 
" » Monfonia, 1268. 
6. 622. 


Die Gruinales machen die drey und dreyſ 


ſtgſte Ordnung aus (ad 46. P. 14. G. ). Sie 
find theils Sommergewaͤchſe, theils perennis 


chen. Der Stengel iſt meiſtentheils rund, 
und beſteht aus einem ſproͤden Holze, mit ſtar⸗ 
ker faſerichter Rinde. Die Blaͤtter ſitzen bis⸗ 


weilen wechſelsweiſe, bisweilen ‚gegeneinander 


über, Die Blumen, in welchen beyde Ge 
fehlechter mit einander vereinigt find, befteben 
bald. aus einem, bald aus mehrerm Stücen. 
Die Zahl der Staubfaͤden iſt zreifchen fünf und 
zehen. Der Fruchtknoten figt über der Blume, 
hat bey den meiften mehrere Staubwege und 
wird zu einer Frucht, die aus vielen zufammens 


rende Kräuter, nur wenige-werden zu Straͤu⸗ 


⁊ 


J gewachfenen . Schötchen, beſteht, welche ſich 


feitwaͤrts oͤffnen und die glatten glaͤnzenden 
Saamen von ſich geben, welche mit zwey 
Saamenblaͤttern keimen. Sie lieben ein gus 
a” Dr tes/ 
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tes, ſchweres und ſteinichtes Erdreich, freye 
Luft und Sonne, und blühen im Sommer, 
Sie ſchmecken meifteneheils ekel: die Saa⸗ 
men ſind oͤhlicht. 


| Geſchlechter der drey und dreyßigſten 
| Ordnung. 


349. Linum. 389. 
350. Aldrouanda. 390, 
Dionaea. 1307. 
351. Droſera. 391. 
.. "Roridula. 1234. 
419. Trientalis. 461. 
Septas. 465. 
Quaflia? 529%. _ 
474. Zygophyllum? 530, 
476. 'Tribulus. 532, 
475. Fagonia? 531. 
brxyallis? 533, 
135% Centunculus. ‚145. 


" §. 623. 
Die vier und dreyßigſte Ordnung ent⸗ 
Haͤlt die Succulentas (46. P. 13. G. 32. 33. A.), 
Pflanzen welche meiſtentheils ſehr ſaftig, und 
von verſchiedener Dauer ſind. Ihr Zr 
. — — i 
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| iſt balb rund, bald eckicht, bald; ganz flachge⸗ 


druͤckt und den Blättern ähnlich; bisweilen 
ſtachlicht, bisweilen glatt. Die Blaͤtter ſitzen 
bald gegeneinander über, bald wechſelsweiſe, 
Der Kelch fehle bisweilen, wenn er aber vorz 
handen ift, fo fißt er bald über, bald unter 
dem Fruchtknoten. Die Anzahl der Blumen: 
Blätter und der Staubfäden  ift ungewiß, die 
Anzahl der leßtern-aber öfters Doppelt fo groß 
als der erftern. Die Frucht ift bald eine fafs 
tige Beere mit Fleinen unordentlich „.rftreueter 


Saamen, bald eine Capfel, weiche nach der 


Queer won einander fpringet, bald befteht fie 
aus mehrern vereinigten Schoten. Gie haben 
zwey Saamenblätter, blühen im vollen Som: 
mer, lieben ein trocfnes, fleinightes, und fans 
dichtes Erdreich und vielen Sonneuſchein; ſie 
bewohnen auch am haͤufigſten die heiſſen Gegen⸗ 
den und leben mehr von den Feuchtigkeiten det 
Luft,’ als‘ von der Nohrung aus .der ‚Erde. 


Sie laſſen fich feicht durch Abfchnittlinge ver⸗ 


mehren. Sie find mäffericht, zugleich auch 


ſalzicht, etwas ſcharf und kuͤhlend. Die trock⸗ 
nern ziehen etwas mehr zuſammen. 


— der vier und dreyßigſien 


| . Örönung. 
539. Gallus. 613; 
572 Melembryanthemum. 628. 
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EL 


551 
1152. 


538. 
514. 
9513. 
997 · 
163. 
96. 
352 
51% 


et, 353 
— 88 
1143. 
531. 
253. 
450 
493. 
494 
34 . 
283. 
496. 


% 


Aizoon, 629, ı 
Tetragonia. 627, 
Reaumuria. 686, ’ 


Semperuiuum: 612, = 


Penthorum, 5 80. 


dedum. 579. 


Rhodiola. 1124. 
Tillaca. 177. 
Montia. IOI. 
Craſſula. 392. 
Cotyledon. 578. 


Bergia. 1300. 


Suriana. 581. 
Trianthema. 537. 
Sefuuium. 624, 
Portulaca. 603, 
Claytonia? 287. 
Adoxa? sor. 
Chry fofplenium. 558. 
Saxifraga, 5 5% 
Parnallıa. 384. 
Heuchera. 320, % 
Mitella. ‚561. 
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495: : 


i 2 495» Tiarella.: 560. 
339. Telephium? 37.— 
506. Cherleria? 570, er 


5 S. 624. 

Die Gewaͤchſe der fünf und dreyßigſten 
Ordnung, Caryophylleae (42. P. 22. G. 34. 
38. A.), ſind Kraͤuter, welche ein oder meh⸗ 
rere Jahre ausdauren und mit zwey Saamen⸗ 
‚blättern keimen. Ihre Wurzel iſt faſericht, 
der Stengel rund, oͤfters niederliegend und hat 
Gelenke, aus welchen entgegengeſetzte Blaͤtter 
hervor kommen. Sehr oft iſt der Blumen⸗ 
ſtengel zweytheilicht. Der Blumenkelch beſteht 
aus einem verſchiedentlich getheilten Stuͤcke, 
iſt bisweilen · gedoppelt, und ſitzt iederzeit uns‘ 
ger, dem Fruchtknoten. Die Anzahl der Blu⸗ 
menblätter ift meßrentheils fünf, ‚fie, fteben 
gleichförmig und haben öfters lange fehmale 
Mägel. Selten find die Gefchlechter gerheilt. 
Gtaubfäden find zwiſchen drey und zehn vor 
handen; Staubwegeeiner, zween, drey oder 
fünf. Die Frucht beſteht aus, einer mehren: 
theils einfammerichten Capfel,' welche obers 
waͤrts aufſpringt und viele ziemlich Eleine Saas 
men. an dem mittleen Pfeiler befeftige enthält. 
Die meiften diefer Gewaͤchſe find in Europa 

" einheimifch, lieben fleinichtes fand, Holzerde - 
and Sonnenfchein, blühen im vollen Sommer 
— und 
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und vermehren fi & ducch Saamen und Ahle 
ger. Sie fchniecken füßlicht, fehleimicht und 
etwas widrig. Die Blumen riechen öfters ans 


genehm. 


Geſchlechrer der fuͤnf und oenin 
Ordnung. | 
500, Dianthus. 565, 
499. Saponaria. 564 
498» "Gypfophila. 663, 
403. Velezia. 447. 
—Drypis. 381 
503. Silene. 567. 
502. Cucubalus. 565, 
"517. Lychnis. 584, 
516. Agroflemma.- 5 81. 
197. Phlox. 214. 
348. Statice. 388. 
401. -Ffankenia, 445: 
519. Spergula. 586. 
518, Ceraftium. 585. 
505. Arenaria, 569, 
504. Stellaria. 568. ' 
342. Alfıne. 380, 


98. Ho- 





ı 
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98. Holoſſeum. 104. 
506. Cherleria. 70 

162, Sagina. 775. 
444. Moehringia. 494 | 
N Bubfonia. 168. 
‚ Sauuagefia. 286. 
437. Glinus: 610. , 
‚99. Mollugo. 106. 

. ‚1710, :Polycarpon. 105 
100, Minuartia. 107. 
101. Queria. 108. 

49. Ortegia. 51. 
go. Loeflingia. 592. 
Rotala. 1289. 
128, Polypremum? 137. 
“982. Nama? 317. | 


625 
Die Preciae, : oder die Pflanzen der ſechs 


. und dreyfigften Ordnung (51. P. ar. G. 


: 30, A.), find alle Kräuter, die mehrentbeils 
laͤnger als ein Fahr leben, und bald knollichte 
bald faſerichte Wurzeln haben. Meiſtentheils 

Fommen die Blätter gleich an der Wurzel her⸗ 

vor, und find bald wechfelsweife, bald gegen, 
; einan⸗ 


I 


‘ 
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einander über geſtell. Der Blumenkelch, wel 
cher Zwitterbläten trägt, beſteht aus einem in 


fünf Theile gefpaltenen Stücfe, fo wie au 


die innere Blume nur aus einem Blatte beſteht, 


‚welches .die fünf Staubfäden. in ſich befeftigt, ! 


enthält... Die Narbe des Staubmeges ift eins 


fach und Enopfförmig. Der Fruchtknoten ſitzt 


Aber dem Kelche, und: wird zu einer Capfel, 
welche i in einer Kammer mehrere Pleine Saamen 
in fi enthält, die um der mittleren groffen 
Säule herum ſitzen. Diefe Saamen Feimen 
mit zwey Saamenblättern. Alle diefe Pflan⸗ 
zen lieben ein leichtes, fumpfichtes, fettes und 
fchattichtes Erdreich, wachfen häufig in Euros 
pa, und bluͤhen im Frübiahre. Einige riechen 
gar nicht, andere angenehm; ihr Gefchmack ift 
etwas geroürzbaft, aber zugleich efel, 


Geſchlechter der fehs und. eryöigfen 


Ordnung. 
205. Samolus. 222. 
186. Hottonia. 203. 
185. Menyanthes. 202, 
694. Limofella® 776, 
184. Cyclamen.. 201, 

“ 182. Soldanella. 199, 
181, Cortufa 198, 


56 | 483+ 
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482 ' Zehnter Abſchnitt 
183. Dodecatheon. 200. ° 
778, Aretia. 195. 

177. Diapenfia.' 194 . 
1779. Androface. 196. , 
130, Primula. 197. 


Kr a 


Die mehreften zur fieben und dreyßig⸗ 
fien Ordnung gehörigen Gewaͤchſe, "Rota- 

‚ ceae (52. P. 20. G. ad 23. et 30. A.), : find 
Kräuter. Sie haben einen, runden "Stengel 
mit entgegengeſetzten Aeſten und Blaͤttern. 
Der Kelch iſt bey einigen vier: bey andern fünf _ 
ecficht, ‚und figt unter dem Fruchtknoten. Die 
Blume befteht aus Einem Blatte, welches vier 
oder fünf Einfchnitte-hat, und bald trichterför: 
mig, bald klockenfoͤrmig, bald radfoͤrmig iſt. 
Die Staubfaͤden, deren Anzahl nicht ſehr groß 
iſt, ſitzen in der Roͤhre der Blume feſt. Die 
Frucht iſt laͤnglicht, und in zwey Faͤcher ge⸗ 
theilt. Alle dieſe Pflanzen haben einen bittern 


Geſchlechter der ſieben und dreyßigſten 
Ordnung. 


344. Sarothra. 383. 
284. Swertia. 321. En 


von dem Pflanzenreiche. 483 


285. Gentiana. 322. 
Chlora. 1258. 
132. Exacum. I4lr 
= 188. Lyfimachia.' 205. 
‚189. Anagallis.' 206, 
232, Nama? 317. 


% 627. 


Die Contortae mächen die acht und Öteyfr 
ſigſte Ordnung aus (29. P. 30. G. 23. A.): 
° Bäume, Straͤuche und Kräuter gehören bier 


ber, wovon wenige nur Ein Jahr ausdauren. 
Ihre Wurzel ift hart und holzicht, bey einigen 
Enollicht; der Stengel rund, und fleigt bey 
einigen in die Höhe, da er bey andern. friecht. 
Die Blaͤtter figen gegeneinander Uber, An 


den Blumen, welche Zwitter find, hat ſowohl 
der Kelch, als die innere Blume, fünf Ein: 


ſchnitte; und die leßtere ift, ehe fie fich öffnet, 
fhief nach der Bewegung der Sonne zufammen: 
gedrehet; öfters hat fie eigene Gaftbehältniffe. 
Staubfäden find fünf vorhanden, und fie 
find ziemlich kurz. Der Fruchtfnoten fißt über 
der Blume, bat eine bis zwo Marben, und 


wird zu einer Deere oder Schote, worin die, 


Saamen in zwey Fächern in Wolle eingehülle 


liegen. Diefe Pflanzen blühen im Anfange, 


des Sommers, und lieben theils einen feuchten, 
b2 theils 


484° Zehnter Abſchnitt 
theils einen ſteinichten Grund. Die wenigſten 
riechen, alle aber ſchmecken ſcharf und brens 
nend, und die meiften haben eine ordentliche 
Mitch in ſich, welche bey einigen ziemlich gif 
MR —— ge 
Geſchlechter der acht und dreyßigſten 
Ordnung. — 
227. Chironia. 25 5. 
229. Genipa. 240. 
Gardenia. 296. 
260. Cerbera. 294. 
259. Rauwolfia. 293. 
Er Macrocnemum? 225 . 
061. Vinca. 295. N, 
262. Nerium, 29%. F 
» 0 Echites. 299. 
263. Plumeria. 298. 
265. T abernaemontana. 301, 
264. Cameraria. 300, 
" 167. Petiploca. 303. 
" 269; Apocynum. 305+ 
268. Cynanchum. 304. 
266. Ceropegia. 302. 
270. Aſclepias. 306. F 
F 371. 
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371. Stapelia. 307. x 
Arduina. 1250. 
Cariſſa. 1251, 
Paederia. 1252. 
—— Pergularia, 1253, 
Allamanda. -ı 295. 


. i * * 628. | . r 
Die Afperifoliae, oder die Pflanzen der . 


neun und dreyßiaften Ordnung (43. P. ° 


41. G. 24. A.), find meiftens perennirende, 
felten iährliche Kräuter, mit faferichten Wurzeln 
und wechfelsweife geftellten, jcharf anzufuͤh⸗ 
Inden, und gemeiniglich ohne Stiele befeftig: 
ten Blättern, zwiſchen welchen die. Blumen 
ı bervorfommen. .- Die Blume tft iederzeit ein 
Zwitter, fie befteht aus einen meiftens fünf 
mahl eingeſchnittenen Kelche, und einem rade 
oder Flockenförmigen Blumenblatte mit eben 
ſoviel Einſchnitten. Die Staubfäden, deren 
Anzahl fo groß wie die Zahl der Einfchnitte der 
Blume ift, find nicht feht groß, liegen in der 
Röhre der. Blume verborgen und werden ger 
meiniglich durch mancherley Theile der Blume 
noch- mehr verfteckt Der. Staubweg ift ein: 
fach, mit einer bis vier Narben. Die Frucht 
befteht aus vier in dem Boden ‚des Kelches lies 
genden nackten Saamen, welche mit zwey Blaͤt⸗ 
BURG. #53 tern 


86. ehritee; Abſchnitt 


tern: Peimen. Gemeiniglich ‚lieben dieſe Pflanz 

zen ein leichtes und gutes fand, und blühen i im 
Sommer. Sie enthalten mebrentheils einen 
wäfferichten —— Saft. 


Genhlchee der neun und dreyßigſten 
Ordnung. 

170. Symphytum. 185. 
Onofma. 187. | 
ymm. Cerinthe. 186. 

172. Borago. 188. 

175. Echium. 191% 

" 174. Lycopfis. 190. 

4773. ‚Afperugo. 189. 

169. Pulmonaria. 184 

166. Lithofpermum. 181. 

168. Cynogloſſum. 183. 

167. Anchufa. 182... 

165. Myofotis. 180. | 
‘164. Heliotropium. 179. 

176. Tournefottia, 192» 3— 
IIIS. Varronia. 258. 

1119, Ehretia. 257. 
228. Cordia? 256. 


191, 





J 


— 


191. Patagonula. 208. 
Nolana. 193. | 
187. Hydrophyllum: 204. | 
159. Coldenia. 173, 
196, Plumbago. 213,‘ 
Meſſerſmidia. 1245. 


k 


6§. 629. 


Die Scabridae machen die vierzigſte Ord⸗ | 
nung aus (20. 61. P. 53. G. ad 47. A.). Sie 


find theils Kräuter von verfchiedener Dauer, 
theils Gefträuche und Bäume, in welchem 


legtern Falle fie ein weiches und fchlechtes Holz, e 


mit vielem gelbfärbenden Marke haben. Ihre 
Rinde giebt einen ftarfen Baſt. Die Wurs 
zen. find mehrentheils fafericht. . Ben einigen 
fteigt der Stengel, und ift gewunden; die zärz 
tern Zweige deffelben geben mebrentheils bey 
dem Beſchneiden einen fcharfen Milchſaft. 
Die Blätter find meiſtentheils rauh und fcharf, 
und bey den hiehergehoͤrigen Bäumen an «is 
ner Seite fchief gebildet. An den Geiten des 


Blattſtieles ftehen zween lanzettfoͤrmige Blatt⸗ 


anſaͤtze, welche aber abfallen, wenn die Blaͤt⸗ 
ter ihre gehörige Gröffe haben. - Die Blumen 
figen teils traubenfoͤrmig, theils in Käschen, 
bey dem Feigenbaume aber find. fie, auf eine 
ganz befondere Weife in einem faftigen Behaͤlt⸗ 
Ge: 554 01. mife 


{ 
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273. 
274 
275, 

‚2 276 
Io 


+ 


"150. 
601 


417. 
921, 
13 
13; 


+ 


341. 
„ 272: 
—— 51. 
152. 


Calligonum. 6 80. 


1021. Atriplex. 1153. - 


Chenopodium. 309. 
Beta. 310. | 
Salfola. 311. 


Anabaſis. 312» 


Salicornia. 10. 
Riuinia. 162. 
Petiueria: 459. 
Ceratocarpus. 103 5. 
Coriſpermum. 12, 
Callitriche. 13. 
Axyris. 1047 
Nyfla. 1163. 


Rhizophora? 592. 


Galenia: 492. 
Tinus. 504 


“Winterania, $ 98.. 


Dlecebrum. 290, 
Pharnaceum. 379. 
Herniaria. 308, 

Polycnemum. ‘53. 


Camphorofma. 164. 


J 
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340. Corrigiola. 378. 
3 1116. ‚Krameria. 161. 
1128. Limeum? 463. 
279. Gomphrena. 314. 
254. Achyranthes, 288. 
941. Amaranthus. 1060, | 
 IT74.lrefine. 11132) ©: — 
255. Celoſia. 289. 


— 9. 631. 

Die Vaginales, oder die Pflanzen der zwey 
und vierzigſten Ordnung (27. P. ad'12. 6. 
39. A.), find meiſtens Kräuter, und haben 
febr oft ftarfe und dicke, bisweilen gar ruͤben⸗ 

foͤrmige Wurzeln. Ihr Stengel ift rund, ges 
lenficht und von. den meiftentheils- ungetheilten, 
faftigen und wechfelsmweife figenden Blättern an 


diefen Gelenken mit einer, Scheide umgeben. ! 


Die Blumen; welche bisweilen‘ Aehren, bis⸗ 
weilen Buͤſchel bilden, find theils Zwitterblu⸗ 
men, theils Blumen mit halb oder ganz ge⸗ 
theilten Geſchlechtern. Die innere Blume fehlt. - 
Der Kelch ift bey vielen gefärbt, und öfters 
fünf oder fechstheilicht, wovon dren Einſchnit⸗ 
te den, einzelnen meiftens dreyeckichten Saamen 
zu umfaffen pflegen, Staubfäden find vier bis 
neun vorhanden, Staubwege zween bis deep. 
- Die Saamen find mehlicht, und Feimen mit 
RE, Wwey 
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F 98% Holofßeum. , 104. 
506. Cherleria. 570 
162, Sagina. 175. 
444. Moehxringia. 494 | 
28 “ > Bufonia. 168. 
| Sauuageſia. 286. 
537. Glinus 610. 
99. Mollugo. 106. 
BE: 0 4:5 ‚Polycarpon. 105%, 
| "100, Minuartia. 107. a 
1. Queria. 108. 
49. Ortegia. 51. | 
50. Loeflingia, 52. 
Rotala. 1289. 
128. Polypremum? 137. 
282. Nama? 317. 


6. 625. 


Die preciae, oder die Pflanzen der ſechs 

und dreyßigſten Ordnung (51. P. ar. G. 
‘30. A.), find alle Kräuter, die mehrentheils 

“  Jänger als ein Jahr leben, und bald Enollichte 
"bald faferichte Wurzeln haben. Meiftentheils. 
Fommen die Blätter gleich an der Wurzel her⸗ 
vor, und find bald wechfelsweife, bald gegens 
einan⸗ 


‘ ' ‘ 
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einander über geftellt. Der Blumenkelch, wel⸗ 
cher Zwitterblüten träge, befteht aus einem in 


fuͤnf Theile gefpaltenen Stuͤcke, fo wie auch 


Die innere Blume nur aus einem Blatte beſteht, 


welches die fuͤnf Staubfaͤden in ſich befeſtigt 


enthaͤlt. Die Narbe des Staubweges ift ein: 


fach und Enopfförmig. Der Feuchtknoten fiße 


Aber dem Kelche, und: wird zu. einer Capfel, 
welche in einer Kammer mehrere Fleine Saanıen 
in fih enthält, die um der mittlern groſſen 
Saͤule herum ſitzen. Dieſe Saamen keimen 
mit zwey Saamenblaͤttern. Alle dieſe Pflan⸗ 


zen lieben ein leichtes, ſumpfichtes, fettes und 


fchattichtes Erdreich, wachfen häufig in Euros 
pa, und bluͤhen im Fruͤbiahre. Einige riechen 


gar nicht, andere angenehm; ihr Gefchmack iſt 


etwas gewuͤrzhaft, aber zugleich ekel. 


Geſchlechter der ſechs und dreyßigſten 


Ordnung. 
205. Samolus. 222. 
186. Hottonia. 203. 
185. Menyanthes. 202. 
694. Limoſella? 776. 
184. Cyclamen. 201, 
‘ 182. Soldanella. 199, 
181, Cortufa 198, | 


4 


x 


⸗ 
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183. Dodecatheon. 200. 
178. Aretia. 195. 
177. Diapenſia. 194. 
179. Androface. 196. 
180, Primula. 197, 
"a 7) EB : 
Die mehreften zur fieben und dreyßig⸗ 
fien Ordnung gehörigen Gewaͤchſe, Kota- 
ceae (52. F, 20. G. ad 23. et 30. A), ſind 
Kräuter. . Sie haben einen. runden "Stengel 
mit entgegengeſetzten Aeſten und Blättern; 


Der Kelch ift bey einigen vier: bey andern fünf? » _ 


eckicht, ‚und fit unter dem Fruchtknoten. Die 


Blume befteht aus Einem Blatte, welches vier 


‚ „oder fünf Einfchnitte- hat, und bald trichterförs 
mig, bald klockenfoͤrmig, bald radfoͤrmig iſt. 


Die Staubfaͤden, deren Anzahl nicht ſehr groß 


ift, fißen in der Röhre der Blume feft. Die 
Frucht ift Tänglicht, ‘und in zwey Fächer ges 
theilt. Alle diefe Pflanzen haben einen bittern 


‚ Öefchlechter der fieben und dreyßigſten 


Ordnung. 
344. Sarothra. 383. 
284. Swertia. 321, 


285. 
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"285. Gentiana. 322. | 
| ‚Chlora. 1258. 
132. Exacum. 141. 
* 188. Lyſimachia. 205. 
‚189. Anagallis. 206, 
282. Näma? 317 
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Die Contortae mächen die acht und dreyſ 
figfte Ordnung aus (29. P. 30. G. 23. A.): 
Bäume, Sträuche und Kräuter gehören hier 
ber, wovon wenige nur Ein Jahr ausdauren, 
Ihre Wurzel ift hart und holzicht, bey einigen 
knollicht; der Stengel rund, und fleige bey 
einigen in die Höhe, da er bey andern kriecht. 
Die Blätter figen gegeneinander über, An 
den Blumen, welche Zwitter find, hat ſowohi 
der Kelch, als die innere Blume, fünf Eins 
ſchnitte; und die Ießtere ift, ehe fie fich öffnet, 
fhief nad) der Bewegung der Sonne zufammen: 
gedrehet; öfters hat fie eigene Saftbehaͤltniſſe. 
Staubfäden find fünf ‚vorbanden, und fie 
find ziemlich furz. Der Fruchtknoten figt über 
der Blume, hat eine bis zwo Marben, und 
wird zu einer Beere oder Schote, worin die 
Saamen in zwey Fächern in Wolle eingehuͤllt 
liegen. Dieſe Pflanzen blühen im Anfange 
des Sommers, und lieben theils einen feuchten, 
Ba b2 theils 
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theils einen fteinichten Grund: Die wenigften 
riechen‘, alle aber fchmecken ſcharf und bren⸗ 
nend, und die meiſten haben eine ordentliche 
Midi in fi, . ” rn ziemlich gif 
tig iſt. 
Geſchlechter der acht und Denn 
Ordnung. F 
227. Chironia. 255. 
229. Genipa. 240. 
Gardenia. 296. 
260. Cerbera. 294. 
259. Rauwolfia. 293. | 
«  Macrocnemum? 225. 
261. Vinca. 298. — 
262. Nerium. 297. 
—— Echites. 299. 
263. Plumeria. 298. 
265. Tabernaemontänd. 301, 
264. Cameraria. 300. 
"167. Periploca. 303. 
269. Apocynum. 305. 
268. Cynanchum. 304. Ar 
„266. Ceropegia 302. el 
270, ‚Alclepias. 306, F 
a - 37Ir 
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37 Stapelia. 307.. — 
Arduina. 1250. 
Carifla. 1251, 
Paederia. 1252, 
Pergularia, 1253, 
Allamanda. 1295. 
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es oder die Pflanzen der 
neun und dreyßigften Ordnung (43. P. 
41. G. 24. A.), find meiftens perennirende‘, 
felten iährliche Kräuter, mit faferichten Wurzeln 
und mwechfelsweife geftellten, jcharf anzufühs 
Ienden, und gemeiniglich ohne Stiele befeftig: 
ten Blättern, zwiſchen welchen die Blumen 
hervorkommen. Die Blume tft iederzeit ein 
Zwitter, fie beftebt aus einem meiftens fünf 
mahl eingefchnittenen Kelche, und einem rade 
oder Flockenförmigen Blumendlatte mit eben 
foviel Einſchnitten. Die Staubfaͤden, deren 
Anzahl ſo groß wie die Zahl der Einſchnitte der 
Blume ift, find nicht ſeht groß, liegen in der 
Röhre der. Blume verborgen und werden ges 
meiniglich durch mancherley Theile der Blume 
noch- mehr verftecft Der. Staubweg ift ein: 
fach, mit einer bis vier Narben. Die Frucht 
befteht aus vier in dem Boden ‚des Kelches lie: 
— nackten Sn: welche mit zwey Blaͤt⸗ 
3 tern 
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tern: keimen. Gemeiniglich ‚lieben dieſe Pflan⸗ 
zen ein leichtes und gutes Land, und blühen im 
Sommer. Sie enthalten mehrentheus einen 
waͤſſerichten leimnhen Saft. 


es der neun und deegfigfien 
- Örönung. 
170, Symphytum. 185% 
| ‚Onofma. 187. 
mm. Cerinthe. 186. 
1772. Borago. 188. 
175. Echium. 191. 
174. Lycopſis. 130. 
473. Aſperugo. 18%. mr‘ 
169. Pulmonaria: 184. 
166. Lithofpermum. 181. 
168. Cynogloſſum. 183. 
167. Anchufa. 182. . 
165. Myofotis. 1890. 
‘164. Heliotropium. 170. 
176. Tournefottia, 192» iS 
1118. Varronia. 258. 
1119, Ehretia, 247. 
228. Cordia? 256, 


J 


— 
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191. Patagonula. 208. | 
“ Nolana. 193. as \ 
187. Hydrophyllum. 204. , | 
159 Coldenia. 173. 
196, Plumbago. 213, 
Mefferfmidia. 1245. 


$. 629 — 
Die Scabridae machen die vierzigſte Ord⸗ 
nung aus (20. 61. P. 53. G. ad 47. A.). Cie 
find theils Kräuter von verfchiedener Dauer, 
theils Gefträuche und Bäume, in welchem 
legtern Falle fie ein weiches und fehlechtes Holy, 
mit vielem gelbfärbenden Marke haben, Ghre 
Minde giebt einen ſtarken Baſt. Die Wurs 
zeln find mehrentheils fafericht. . Ben einigen 
fteigt der Stengel, und ift gewunden; die zaͤr⸗ ' 
ı tern Zweige deffelben geben mehrentheils by ' 
dem Beſchneiden einen fcharfen  Milchfaft. 
Die Blätter find aneiftentheils rauh.ımd fcharf, 
und bey den hiehergehörigen Bäumen an eis 
ner Seite fchief gebildet. An den Seiten des 
Blatrftieles ſtehen zween lanzettfoͤrmige Blatt⸗ 
anſaͤtze, welche aber abfallen, wenn die Blaͤt⸗ 
ter ihre gehörige Groͤſſe huben. Die Blumen 
figen theils traubenförmig, theils in Kaͤtzchen, 
bey dem Feigenbaume aber find, fie, auf eine 
ganz befondere Weife in einem faftigen Behält: 
= DB fe 


» s 
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niſſe befeſtigt. Bisweilen ſind ſie Zwitterblu⸗ 
men; bisweilen ſind die Geſchlechter halb, am 
Afterften ganz getbeilt. Sie haben Feine Blu⸗ 
menblätter, und vier oder fechs Staubfäden. 
Die Saamen find nicht. fehr groß, und knir⸗ 
ſchen meiftentheils unter den Zähnen. Sie 
wachfen zwar in einem ieden Erdreiche , lieben 
aber doch das Düngen und den Sonnenfchein. 
- Die Bäume pflegen ihre Blätter und Bluͤten 
ſpaͤt im Jahre zu treiben. Mehrentheils vie: 
chen fie unangenehm/ und haben etwas betaͤu⸗ 
bendes in ſich. 


Geſchlechter der vierzigſten — 
1171. Cecropia. 1099 
1032. Ficus. 1068, 

147. Dorftenia, 158. . 
‘1020. Parietaria. 1152, 
Be 947. Thelygonum. 1068, 

935 Vrtica: 1054. 

936. Morus. 105%... 

281. Vlinus. 316, 

1012, Celtis. 1143. 
280. Bofea. 315. 
9987. Acnida. 1114. 
‚988: Cannabis. 1115 


= 


/ 


989 
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989. Humulus. 1116. | 
- Forskählea? 1262, . 


8. 630 


Die Oleraceae , welche die ein und viers 


zigſte Örönung ausmachen (53. P. 12._G. 
35. A.), find meiftentheils Sommergwädf.. 
Die Wurzeln find öfters ziemlich ftarf. Ihre 
Blätter find. meiftentheils wechfelßweife gejtellt. 
Die Blumen ftehen mehrentheils ywifchen den 
Blättern in Büfcheln oder Trauben zerftreuet, 
und find bald Zwitterblumen, bald mit ganz, 
bald mit "halbgerheilten, oder. auch vermifchten 
Gefchlechtern, und ohne eine eigentliche Blu: 


me. Der Kelch: ift vier oder fünftheilicht, mit. 


eben fovielen Staubfäden, und zween, drey 
oder vier Staubmwegen. Der Kelch dient meh⸗ 
rentheils der Frucht zu einer Decke, welche eis 
ne trockne Capfel ift, und öfters nur ein Saar 
menkorn enthält, twelches mit zwey Saamen⸗ 


blättern bervorwächft. _ Bismweilen wird der, 


Kelch felbft zu giner weichen Beere. Gie lies 
ben ein gutes-fertes fand, bluͤhen im Fruͤhiah⸗ 
re und find ſchleimicht, zugfeich aber auch öf: 


ters falziche und bisweilen gelinde gewürzhaft. - 


Geſchl. der ein u. vierzigſten re 
“ 14. Blitum. 14. — 


986, Spinacia. 1112. 
b501021. 


— ——— 


N 


- 
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1021. Atriplex. 1153. 
273. Chenopodium. 309. 
274. Beta. 310. | — 
275. Salfola. 311. | 
276. ‚Anabafıs. 312» 
10; Salicornia. 10, 
'ıso.. Riuinia. 162. 
601. Calligonum. 680. 
417: Petiueria: 459% 5 
RN 921. Ceratocarpus. 1035. 
13. Corifpermum. 12. 
13; Callitriche. 13. 
929. Axyris. 104% 
1028. Nyfla. 1163. 
i 524» Rhizophora? 592. 
443. Galenia. 492. 
1133, Tinus. ‘04 
1140." Winterania, 598. 
256. Illecebrum. 290, 
341. Pharnaceum. 379. ' 
J 272. Herniaria. 308. 
Da sr. Bolycnemum. '$3.. : 
152, Camphorofma. .164. 


3 40 
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— 340. Corrigiola 378. 
1116. ‚Krameria, 161. 
1128. Limeum? 463. 
279. Gomphrena. 314. 
254. Achyranthes, 288. en 
ı 941. Amaranthus. 1060, 
' 1774. Areſine. 11135 ° -°° 
255. Celofias 289, 


erg, 


Die Vaginales,; oder die Pflanzen der zwey 
und vierzigſten Ordnung (27. P. ad 12. G. 


39. A.), find meiſtens Kräuter, und haben 
ſehr oft ftarfe und dicke, bisweilen gar rübens 


foͤrmige Wurzeln. Ihr Stengel ift rund, ges 


lenficht und von: den meiſtentheils ungetheilten, 
faftigen und wechfelsweife figenden Blättern an 
diefen Gelenken mit einer, Scheide umgeben. ' 

Die Blumen; welche bisweilen‘ Aehren, bis⸗ 
weilen Büfchel bilden, find -eheils Zwitterblu⸗ 
men, theils Blumen mit;halb oder ganz ge⸗ 
theilten Gefchlechtern. Die innere Ölume fehlt. - 
Der Kelch ift bey vielen gefärbt, und öfters 


fünf oder fechstheilicht,, wovon drey Einfchnits 


te den einzelnen. meiftens drenerfichten Saamen 


zu umfaffen pflegen. Staubfäden find vier bis 


neun vorhanden, Staubwege zween bis drey. 


- Die Saamen find mehlicht, und Feimen mit 


el 0,‘ 


— 


) 1 
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zwey Saamenblättern. Alle diefe, M lanzen lie: 


‚ben einen feuchten Grund und Schatten, und . 


blühen im Fruͤbiahre oder im erſten Sommer. 
Die meiſten Theile derſelben ſind etwas herbe 


und zuſammenziehend, einige haben uͤberdem 


noch ein Bi gummichtes Weſen in ſich. 
Geſchlechter der zwey und vierzigſten 
Ordnung · u 


1024. Begonia. 1156, 
407. Rumex, 451. = un. 
"454. Rheum. 506. 

— 405. Atraphaxis. a5: en. h 
"445: Polygonum. Ar: 
. 1132; Coccoloba. 496, 

.136. Sanguiforba. 146, 
948: Poterium. 1069. * 
277. Crefla. 313. 

133. Plantago. 142. 
Litorella? 1328. 

134. Seoparia. 143. | 

AIIAM. Rhacoma. 144. 

1007. Ephedra? 1136. 


— J ne 


$ 632. 
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632, 
Die Pflanzen: der -drey und vierzigften 


Ordnung heiffen Vepreculae (54. P. 31. G. 


40. A.). Die meiften von ihnen find Gefträus 
che oder Baͤume. Ihre Wurzeln find holzicht 

und Aftig, oder auch fleiſchicht. Die Blätter 
ftehen mwechfelsweife, oder auch gegeneinander 
über ins Kreuß, und find mehrentheils ohne 


‚ Stiel befeftiget. Die Blumen find meiftens 


Zwitterblumen mit einem oder zween Kelchen, 
wovon der innere wegen feiner Farbe öfters 
für die innere Blume gehalten wird, Er bes 
ſteht iederzeit nur aus Einem Blatte, da der 


"Auffere hingegen bisweilen-aus mehrern zuſam⸗ 
mengefeßt ift; die innere Blume fehlt eigents - . 


lich gänzlich.  Staubfäden find drey,bis zehn 
vorhanden, und in der Möhre des Kelches bes 
feftigt. Der Fruchtfnoten fißt in der Blume, 
und hat einen bis fünf Staubmwege, und eben 
fo viele Narben. Die Frucht ift eine einfam? 
merichte Beere oder Tapfel, welche fich nie öff- 


net und ein Saamenforn enthält. Die Pflanz 


zen diefer. Ordnung Auffern heftige Wirfüngen, 
und find ſehr ſcharf und brennend von Ge⸗ 
ſchmack. 


— der drey und ———— 


Ordnung. 
Dais.. 540, ie 
Quisqualis. 539, 


— 


— 


44: Sehnten Abſchnitt 
437; Dirca. 486. | 
j 436. Daphne. 485. - 
438. Gnidia. 487. „| = 
441. Lachnaea. 490. ©... = 
-  Struthiola. 1244. 
440% Pafferina. 489 
439. Stellera. 488. -, ; 
258. Thefium. 292. 
977. Empetrum. 1100, 
978. Ofyris ? 1101. 
442. Backen. 491. 
102, Lechea? 109, ” _ 
"236. Phylica? 266. 
337, Tamarix. 375: 


| 6. 633. 
Die Bicornes machen die vier und viers 
zigſte Ordnung aus (24. P. 18. G. 22. A.), 
Es find lauter Bäume oder Gefträuche- mit 
einer bolzichten und ‚Äftigen Wurzel, die eine 
fehr zarte Oberhaut hat, welche nian bey dem 
Verpflanzen nicht befchädigen darf. Der - 
Stamm iſt feſt und aͤſtig, kriecht bisweilen 
und traͤgt die trocknen und feſten Blaͤtter wech⸗ 
ſelsweiſe, ſeltener gegeneinander uͤber. Dieſe 
find auf der Oberfläche öfters glänzend oder 
| Ä auch 


l 
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auch -wollicht. Sie haben einen, oder Auch‘ 
wohl zween Fleine Blumenkelche, und die ins 
‚ nere Blume befteht bald aus einem, bald aus 
mehrern Blättern. : Die Anzahl der Staubfä: 
den ift zwifchen vier und zehn. ' Die Staubbeus 
tel haben öfters zwey Eleine Hörner, durch wel: 
che fie den Staub ausftreuen. Der Fruchtfnos 
ten fißt bey einigen ber, bey andern unter der 
Blume, bat eine bis fünf Narben und wird 
zu einer ein⸗ bis zwoͤlfkammerichten Beere oder 
Capſel mit vielen Saamen, welche zwey Saa⸗ 
menblaͤtter hervorbringen. Sie lieben Wuͤſte⸗ 
neyen, freye Luft, leichtes ſandichtes, oder 
ſaures moraſtiges Erdreich, haſſen das Ver⸗ 
pflanzen und gehen ſchwer aus dem Saamen 
aufe Sie riechen felten, ziehen zufammen, ı 
und bringen fäuerliche zuſammenziehende Fruͤch⸗ 
‚te, die zum Theil genoffen werden Fönnen, 


Geſchlechter der vier und vierzigften 
Örönung. 

482. Kalmia. 545. 

483. Ledum. 546. 

195. Azalea. 212. 
Rhodora. 547. 
484. Rhododendrum. 548. 
485. Andromeda, 549, 3 
| 436, 


"456 


. 1027. Diofpyros. 1161. 
238. Myrfine. 269, > 


Zehnter Abfehnier. 


486. Epigaea. 550% 
487. Güaltheria. g51. 


490. Pyrola. 554, 


> 435. Erica, 484. 2 de 


130, Blaeria. 136. 
489. Clethra. 55 3. 
488. Arbutus. 552. 
434. Vaccinium. 483. 
491. Royena. 555. 


. 


45. Olax. 45. 
347. Barreria, 387. — 
429. Mimuſops. 475. 


1135. Bucida. 541. 


481. Melaſtoma. 544 


| 1138. Halefia. 596. 


433. Lawfonia: 482. 
228. Cordia? 256. 
526, Garcinia? 594. 
492. — 557 


$. 
Die zur fuͤnf und — Ordnung 
acheen Pflanzen, Arbuftiua- (39. 4u: P..ıg. _ 


©. 14. 
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©: 14. A.), find: lauter dicht bewachſene Ge: 
firäuche oder Bäume. - he Holz ift nicht fehe 


hart, etwus harzicht und gelb von Farbe, mit 
einer zarten und ſchuppichten Rinde. Die‘ 


Blätter figen bald -wechfelsmeife, bald gegen: 
einander über, und haben öfters durchfichtige 
Puncte, in welchen ein gewuͤrzhaftes Oel ent⸗ 
balten ift. Ihr Blumenkelch ſitzt über dem 
Sruchtknoten und dauert länger. als die. Blus 
me, bisweilen fißt er auch unter dem Fruchts 
knoten. Die Anzahl der Blumenblätter ift un: 
gewiß; fie fißeri am Rande der’ Kelchröhre bes 
Riot. Die Staubfäden, deren eine ziemliche 
ar vorhanden ift, find im Kelche befeftigr, 
und bisweilen untereinander verwachfen. Die 
Narbe ift einfach und mwollicht, Die Frucht 
ift bald eine:Capfel, bald eine Beere mit eis 
nem bis zehn Fächern, welche in eine ungewiſ⸗ 
e Anzahl Schaalen auffpringt. In iedem Fas 
e liegen ein oder auch mehrere Sanmenförner, 
welche mehrentheils nierenfoͤrmig und in der 
Mitte der Frucht befeftige find. Die Blätter 
und die trocknen Früchte ziehen zuſammen, die 
faftigen haben ein faures Fleiſch. Beynahe 
. alle: diefe Pflanzen wachſen nur in heiffen Ge 
„genden, und lieben trocknes / aber ne Land 
und Fr uf, BR 


| 
4 


ar 


> 


- 
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Geſchlechter der fünf und vierzigſten 
| Brdnung 
492. Hydrangia? 5 ” ” 
526, Garcinia. 494, ' 
807. Citrus. 901. ° 
527. Styrax. 599. 
808. Hypericum. 902. : > 
 " 809.’ Aleyrum. 90o3. 
| 542. Eugenia. 616, .. 
FALX. Pfidium. 615. 
543. Myıtus. 617... 
s94. Caryophylius. 669. 
540, Philadelphus. 614. 


Ä 635. m 
„Die Calycanthemae, welche die fechs und. 
vierzigſte Ordnung ausmachen (40. P. . 
G. 13. 31. A.) , find theils Bäume, theils Ge 
fträuche, theils Kräuter von verſchiedener Dau⸗ 
er... Sie haben Aftige, faferichte Wurzeln und 
zunde Stengel, ‚nur pflegen die iuͤngern Aeſte 
viereckicht zu ſehn. Ihre Blätter ftehen theils 
wechfelsweife, theils kreutzweiſe gegeneinander 
über, find einfach, und haben kurze, oder gar 
Feine Stiel. Die meiften haben bey ihrer 
Befeftigung am Stengel zween kleine Blattan⸗ 
nit —F ſaͤtze. 
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ſaͤtze. Die Blumen ſind Zwitterblumen, und 
der Kelch iſt in mehrere Stuͤcke von · verſchiede⸗ 
ner Anzahl geſpalten. Aus eben fo vielen Blär: 
tern befteht die*innere Blume, welche nebft den 
Staubfäden in der nämlichen Anzahk am Rans 
de der Kelchroͤhre befeſtigt find. ‚Die Staub> 
beutel find länglicht, und ſpringen an zwo Seis 


ten nad) der Länge auf. „Der Fruchtknoten fige 


unter dem Kelche, ift öfters ecficht und bat Ei⸗ 
nen Staubweg, . und mehrentheils Auch nur 
Eine Narbe, -welche:: etwas wollicht zu ſeyn 
pflegt. Die Frucht iſt eine Beere ‚oder Capfel 
mit einer oder mehrern Faͤchern ‚ bie ſich oben 
öffnen, und bald wenige, bald’ mehrere mit 


zwey Saamenblättern feimende Saamen ent: 


halten. Die Kräfte diefer Pflanzen Auffern 
fi durch Zufammenziehen mit einiger Schärfe, 
: u | 
Geſchlechter der: fechs und vierzigſten 
—— Ordnung. 


— 
’ r +44 


merk 423: Rhexia,, 48, ge 


9. 422. Osbeckia.' 467. 
—— 532: Lythrum. 604. J 
. 402. Peplis. ‚446. 2 — 
RE Game 298... 00; 3 
nen? * 95 Menzelia. 670 EEE er 
TE Zn. 
— Bin 144 
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4144. Ammannia.ı55e 
ggg Umardia: 196. 
au Ludwigia. I Gans 
478. Jufliaca, 538. 
1. 425. Gaura. 470, * 
je 424. Oenothera. 469. Br 

426. Epilobium. Mare 

4097. Fuchſia. 128. — 
.7* 112% Combretum. 475» 5 u 3° P 
4° 7,432. Memecylon. 481, 2... 

„ ‚338. Turnera? 376, 

n:146, Trapa? 1576. 

Die ſteben und vierzitfte Ordnung be 
‚greift die Calyciflaras (16:°G. 12. A.). ‚Die 
mebreften find kleine dicht belaubte Sträuche 
mit meiftentheils faferichten Wurzeln. Ihr 
Stamm ift rund, die.iungen Zweige aber find 
öfters ecficht, das Holz iſt hart .und fpröde. 
Ihre Blätter find einfach und ftehen meiftens 
theils wechſelsweiſe; felten haben fie. einen 
-Stiel, Die meiften haben: Zwitterblüten. ies 
doch giebt es auch Pflanzen in dieſer Drdnung 
mit halb oder ganz ‚getheilten Geſchlechtern. 
Die, Blumen ſtehen Bald einzeln‘, "Bald aͤhren⸗ 
— Se Zu. bald 
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bald trauben⸗ bald buͤſchelfoͤrmig. Der Kelch 
bar eine unbeſtimmte Anzahl Einfhnitte, und 
in demſelben ſtehen, ohne daß eine eigentliche 
Blume vorhanden; wäre, bis dreyßig Staub⸗ 
faͤden. © Der Fruchtknoten ſitzt unter dem Kel⸗ 
che / und bat nur ‚eine Staubweg und eine 
Narbe. Die Frucht iſt eine mehr oder weni⸗ 
ger trockne Beere mit einem einzigen Saamen⸗ 
korne, welches mit zwey Blaͤttern Feine Meh⸗ 
rentheils haben die hiehergehoͤrigen — 
etwas zuſammenziehendes bey ſich. er 


Geſchlechter der ſieben und xlettuſten 
int Ordnung. 
— Hillia. 444°. © 
Caflytha. 505.. a 
978. Oſyris? 1101. 
1173. Trophis. 1103. 
“980. Hippophae. 1106. 
148. Elaeagnus. 159, 
400. Loranthus. 443. 22 
979. Viſcum. — ade) 


= I ne 


Die —— machen die acht, — vier⸗ 
zigſte Ordnung aus (48. P. 15: *69.Alie 
Me Pflanzen wachfer in oder an dem Waffer, 

z Si 3 vor⸗ 


g02 Geh bh 


vornehmlich aber Lieben fie ſuͤſes Waffe: Es 
find Kräuter, welche bald gegeneinander Aber; 
bald qrielförmig geftellte Blätter, / und einen 
Stengel mit’ Gelenken haben. Die Geht 
ver find bald getheilt, bald an Einer Pflanze, 
oder Auch in Einer- Blume vereinige Ihre 
Blumen ſtehen entweder in den Winkeln oder 
fie machen beſondere Aehren aus. Sie haben 
Fein Blumenblatt, ſondern einen oder. "auch 
viele Staubfaͤden in dem Kelche. Die Saas 
men find mehrentheils nackt: Vor und nach 
der Bluͤhezeit liegen ſie meiſtentheils ganz un⸗ 
ger dem MWaffer, die Blüte aber ſteht aus dent 
Waſſer hervor. Die Anzahl der Saamenblät: 
ter und verfchiedenes aan an diefen 
Pflanzen ift noch nicht binläng ich unterfucht. 
Mebrentheits fuͤhren fie“einen ſcharfen Saft 
Bee — 


Geſchlechter der acht und vierzigſten 
VOrdnung. 
920. Zanichellia. 1034. 
161. Ruppia. 175. „UT 
160. Potamogeton. 174. 

945. Myriophyllum. 1066. 


sur ae er a.&t = ; j 7 tr 
sin Re ‚„Proferpinaca 402% ‚;..-.0 59:4 


1u8 Be as 


117. 'Hippuris. 114 
" 'Serpichla. — — 
—D 
Se: 638.. 

Die neun und vierziafte Ordnung ent 
hält die Sarmentaceas (49. P. 11. G. ad 8. A.), 
welche theils Gefträuche, theils Kräuter find. 
Ihre Wurzel iſt bald faftig und fleifchicht, bald 
mehr  bolzicht, bisweilen fafericht, oder gar 
kriechend. Ihr Stengel ift mehrentheils rund, 
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nut daß er da, wo bie Blätter figen, : . mehr 


eckicht wird. Die Blätter find wechſelsweiſe 
geordnet und geradenervigt. ° Die Blumen 


fißen mehrentheils auf Stielen‘, .:welche zwir 
fhen dem Stengel und den Blättern hervor⸗ 


kommen, haben eine Blumenfcheide, und entz, 


weder vier bis ſechs Blumenblätter, oder die 
Blume ift doch mwenigftens fehr -tief in fechs 
Theile geſchnitten. Mehrentheils find es Zwit⸗ 
terbluͤten mit fechs Staubfäden ; bisweilen find 
aber auch die Gefchlechter ganz getheilt, Die 
Frucht ift eine Beere, welche in drey Fächern 
ziemlich große und harte Saamen enthält, die 
Jange in der Erden Liegen und mit Einem Blat⸗ 
te hervor keimen. ‚Die Pflanzen diefer Ord⸗ 
nung lieben fandichtes, zugleich aber fettes 
Erdreich mit Sorinenfcheine, brauchen lange 
ar im MWachfen,.. vertragen’ aber das Ver: 

Si4 * 
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mers. 
fe, und riechen bisweilen ziemlich ſtark. 


Zehnter Abſchnitt | 
ſetzen ut, und blühen im Anfange des Soms 





Sie find fhleimicht mit einiger Schärs 


Geſchlehrer der neun und vierziaſten 


dnung. 
Cytinus. 1232. 
-$22. Afarum.' 589. ' 


91 4 Ariftolochia? 1082, | 
- 993, Ciffampelos. , 1.138. FR 


Centella. 1051. 


F 413. Meniſpermum. 130 


994. Raiania. 1121. 
991. Tamus. 1119. 


995: Diofcorea. 1122. | 
. 992. Smilax. 1120. 


m 449» Paris. 500. 


35° 


; 3% Adoxa? gor. 


412. Trillium, 456. 


411. Medeola. 455. 


382. Aſparagus. 424. 
“"Dracaena. 1256. 
lacquinia. 254. 


1008. Ruſcus. 1139. 
383. Conuallaria. 425. 


373. 
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373. Vuularia. 412. 
5 Alſtroemeria. 432. 
He | 375. Erythroniuin. 414. 
374. Gloriofa. a13. 


$. 639. — 
Zur‘ — Ordnung gehoͤren die 
Coronariae (9. 10. 11. P. 10.6, 8. A.). Sie 
dauren meiſtentheils laͤnger als ein Jahr, ha⸗ 
ben gemeiniglich auſſer den faſerichten Wurzeln 
“noch eine Zwiebel, die bald ſchuppicht, bald 
‚blättericht, bald dicht ift; einige haben aber 
auch Enollichte Wurzeln. Ihr Stengel ift rund, 
ohne viele Aeſte. Die Blätter find einfach 
„mit parallelen "Adern und figen wechjelsweife, 
‚bisweilen aber duch gegeneinander über: mehr 
rentheils umgeben fie den Stengel. Die Blu⸗ 
ne, welche beyderley Gefchlechtstheile zugleich 
enthält, befteht bald aus einem, bald aus 
drey, bald aus fehs Blumenblättern, welche 
felten einen Kelch: haben, fie iſt mehrentheiis 
Flockenförmig, und hat fehs Staubfäden in 
ſich, welche lange Staubbeutel führen, die öfr 
ters nur lofe an den Fäden befeftige find, und 
fi) an den Seiten öffnen. Der Sruchtfnoten 
figt bald unter, bald über der Blume, hat eis 
ne bis drey Narben und wird zu einer apfel 
mit drey Fächern , die fich.oben öffnen, worin 
viele mehrentheils flachgedruͤckte Saamen um die 
278 Si Saͤule 
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Säule befeftigt liegen, Die Zwiebelgewaͤchſe 
diefer Ordnung lieben ein leichtes Sandland, 
Die uͤbrigen ein etwas feuchteres, Sie blühen _ 
mehrentheils im Frübiahre, find fchleimicht 
und feharf und riechen theils angenehm , theils 
widrig. . Einige gehören unter die Gifte, 


Geſchlechter der funfsigften Ordnung. 
376. Tulipa. 415. u) 
371. Lilium. 410. —— 
c 372. Fritillaria. 411. u = 
: 416. ‚Helonias. 458 
410. Melanthium. 454 
330. Anthericum. 422. - 
1013. Veratrum. 1144. 
391, Hemerocallis. 433, 
1127. Hypoxis. 417. 
359. Burmannia. 397. 
357. Tillandfia. 396. 
356. Bromelia. 395. - 
390. Agaue. 431. | 
388. Yucca. 429. RR 
‚389. Aloe. 430. ° — 
387. Aletris. 428. 3 
| 385. Hyacinthus, 427° 
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378. Scilla. 419. 
377. Ornithogalum. 418. 
386. Cyanella..420, 3. 
Albuca. 416. EIER } 
379. Afphodelus. are 
384, Polianthes. — 


. q 

Die Spathaceae, welche die ein und funf: 
zigſte Ordnung ausmachen: (7. 8.P:9. G.ad 
8. A.), find mit den vorigen: ziemlich nahe verz 
. wandt, allein durch die Blumenfcheide, wel 
che die Blumen umgiebt, „und zur Blühezeit 
zu. oertrocknen: pflegt, ſind fie, leicht. .danorr zu 
unterſcheiden. Ihre Wurjeln haben mehren⸗ 
theils blaͤtterichte Zwiebeln. Ihre Blumen ſte⸗ 
hen theils einzeln, theils machen ſie eine Aehre, 
theils ‚einen Strauß, oder auch einen Knopf 
aus. Sig beſtehen qus ſechs Blumenblättern, 
oder auch aus, einem einzigen. fechstheilichtem 
Stuͤcke, welches beynahe ganz über den Frucht⸗ 
xknoten hervorragt. Staubfädin find ſechs vorz 
handen, und Ein —— | Die Seamiek 
find mehrentheils ruͤndlich. 5 


Kal der. ein, u. —— Srönuig 
2234 Gethyllis, 590, 
4154 Colchicum. 457% 


i 


Ss 


a 0— 
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368. Bulbocodium. 407% » 
366. Crinum. 405, 
363. Leucoium.. 402. 
362. Galanthus. 401. 
- Tulbagia. 1300. | 
364. Naräflus. 403... ß 
365. Pancratium. 404 
367. Amaryllis. 406. 
394» Haemanthus. 400, — 
370. Alliam, 400. 
— —— 6. 641. Pers "N 
N Die zur zwey und funfzigſten Ordnung 
gehörigen Pflanzen führen den Namen Scita- 
mineae (3. P. 8. G. 9. A.). Sie finden ſich 
blos in den heiſſern Gegenden, und ſind nur 
perennirende Kräuter. Ihre Wurzeln kriechen 
gern und find theils faſericht, theils‘ knollicht. 
- Der Stehgel ift rund, und felten zweigicht, 
init einfachen öfters fehr groffen Blättern, wel⸗ 
che den Stengel umgeben und wechfelsmeife 
ſiehen. Vor ihrer Entwicfelung find fie auf 
. gerollt. Die Blumen find Zwitterblumen 
und ftehen bald ähren: bald buͤſchelweiſe, mit, 
antermifchten Schuppen." Sie beftehen aus ei⸗ 
nem ein: oder drenblätterichten Kelche und der 


innen Blume, welche meßrentheils einblättes 


"richt 
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richt iſt, aber oben drey oder ſechs Einſchnitte 
hat. Jede Blume hat einen bis zween Staubs 
faͤden, bey der Muſa ſind ſechs vorhanden. 
Der Fruchtknoten ſitzt unter der Blume, und 
wird zu einer dreyfachichten Beere oder Caps 


fel mit drey Schaalen, in welchen die Fugelförs “ 


migen Saamen liegen. Sie ſind gewuͤrzhaft, 
fcharf.und: hitzig, und * — die 
Wurzeln. 
Geſchlechter der zwey a Fun 
| Ordnung. 
I, Canna. r, 
‘7. Kaempferia. 7, 
6, Curcuma. 6, 
&, Amomum. 2. 
4. Alpinia. 4 - 
| 3. Coftus. 3. 
$. Maranta. 5. 
Globba. 1287, 
$. Thalia. 8, 
1010, Mufa. z14r.. 
Heliconia. 1297, 


| G. 642 . * 
Die Pflanzen der drey und funßigſten 
Ordnung heijfen Orchideae (4. P..7. G. — 


/ 
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A.) Es find lanter Kräuter,’ mit einer meh⸗ 
rentheils fleifchichten verfchiedentlich gebildeten 
Wurzel, Der’ Stengel ift mit den: unterften 
heilen der Blaͤtter umgeben, welche etwas 
Dick find und parallele Ierven haben. "Die 
Blumen ftehen mehrentheils ähren: oder ſtraus⸗ 
förmig, mit untermifchten Schuppen. : Die 
Blume ift. ungleichförmig ,. und: Befteht: aus 
fehs Stücken, welcye entweder alle, - oder nur 
zum Theil in eine. Art von Kappe zufammenges 
‚bogen find;; die dien Aufferften pflegen die größs 
ten, und zwar von einerley Gröffe zu feyn, 
da die innern mehrentheils ungleich find. Die 
- Anzahl der Staubfäden, welche mit dem Staub: 
wege und dem fechften Blumenblatte zufammen: 
gewachfen und nicht fehr groß. find, ift zwey. 
Der Fruchtknoten figt unter der Blume, und 
wird zu einer dregecfichten, „aus drey Schaalen 
gebildeten und unten auffpringenden Capfel mit 
Einem Fache, in welchem die Fleinen ftaubförs 


- , migen Saamen an der Mitte der Schaalen bes 


feftige find. Die Pflanzen diefer Ordnung 
lieben einen feuchten, ſchwar⸗ en Grund, in 
Waͤldern und Wieſen, und bluͤhen vornehm⸗ 
lich im Fruͤhiahre. Die Wurzeln davon ſind 
vornehmlich ſchleimicht, zugleich aber far, 
higig und geilmachend. | 
— der, drey u. funfzigſten Ordnung. 
907. Epidendron. 1016. 


904. Limodorum. 1013. 06. 


\ 
1} x 
4 
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906. Cypripedium. 10185. 


905. Arethuſa. 1014. a 


902. Ophrys. 1011. 

: 903. Serapias. IOT2. 
901, Satyrium., IOIO, 
900, Orchis. 1009. 


6433. 

Die Enfatae machen die. vier und funf— 
zigfte Ordnung aus. Sie haben meiftens 
tbeils eine Friechende, mehlichte und ziemlich 
ftarfe Wurzel, einen plattgedrückten und mit 
den Blättern umgebenen Stengel, und ſchwerd⸗ 
förmige lange Blätter mit parallelen Merven: 
bisweilen fehlt aber auch wohl der Stengel. 
Die Blumen ftehen theils einzeln, theils Ab: 
ren⸗ oder auch bifchelförmig, mit Schuppen 


antermifcht. Die Blume ift bald regulär bald ' 


irregulär, und befteht entweder aus einem drey 
oder fechstheilichten Blumenblatte, oder. aus 
eben foviel einzelnen Stücken, Staubfaͤden 
find drey, auch wohl fechs, vorhanden. Der 
Fruchtknoten ſitzt theils über, theils unter. der 
Blume, und bat drey mehrentheils. fehr. groffe 
Narben. Die Frucht if eine dreyfachichte 
Eapfel mit runden oder platten Saamen. ' Sie 


lieben ein leichtes, aber nicht zu trocknes fand, 


blühen im Fruͤhiahre oder im-erften Sommer; 
und.find fehleimicht mit einiger Schärfe, 


/ 
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Geſchlechter der vier und funfiaften 
Ä Grönung. | 
361. Pontederia. 399. 
360. Tradefcantia. 398, 
58. Commelira. 62, 
Callifia. 63, 
95. Eriocaulon. 100, 
59. Xyris. 64. 
7. Ins gg. | 
Moraea. 60. 
55. Gladiolus.' 57. 
56. Antholyza. 58. 
1108. Wachendbrfia. 61. 
| 54. Iia 56 
$3.. Crocus. 565. 
908. Mrinchium. 1017. 
— “ Ferraria. 1018 


u 644. — 
Die Tripetaloideae, oder die Pflanzen der 
fuͤnf und funfzigſten Ordnung (6. P. 5. 
G. ad 8. A.), ſtehen zwiſchen den vorigen lilien⸗ 
artigen Gewaͤchſen und den Graͤſern in der 
Mitte. ‚Sie haben faferichte, und zum Theil 
kriechende Wurzeln. Ihre Blätter find eins 
J fach, 


1 
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fach, und öfters völlige Grasblaͤtter. Die 
Blumen bilden bald eine Aehre, bald eine Riſ— 
pe, find Zmitterblumen und beftehen aus fechs 
Blättern, die einige für den Kelch, andere für 
die eigentliche Blume halten. Defters haben - 
fie eine Are von Blumenfcheide. Staubfäden 
find ‚fechs vorhanden, und der Fruchtknoten 
bat bald eine, bald mehrere Narben. Die 
Frucht beſteht aus einer oder mehrern Capfeln 
mit ruͤndlichen Saamen, welche mit Einem 
Saamenblatte keimen. Sie wachſen vornehm⸗ 


lich in feuchtem und ſumpfichtem Lande und bie 


ben mitten im Sommer, 


—5———— der fuͤnf und Funfsigften J 
Ordnung. 
946. Sagittaria. 1007. 
A8. Aliſma. 460, = 
455, Butomus, 506, 
408, Scheuchzeria, 452. 
- 409, Triglochin. 453, 
396, Iuncus. 437. 
'Elegia. 1331. 
369. Aphyllanthes, 408. 
- 406. Flagellaria. 450. 
395, Calamus. 436 


Ktk $, 645. 
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| BD 

Die weitläufige. Familie der Gräfer macht 
die fechs und funzigſte Örönung des Pflan⸗ 
jenreiches aus (14. P. 4. G.7. A.)  Gie j 
- find theils Sommergewächfe, theils dauren ſie 
mehrere Jahre aus, und die warmen Gegen⸗ 
den haben gar Bäume aus diefer Ordnung. 
Ihre Wurzeln find fafericht, bey einigen aber 
auch Priechend, bey wenigen knollicht. Ihr 
Halm ($.459.) ift mehrentheils rund, öfters 
‘hohl, oder auch mit einem ſchwammichten 
Marke angefüills und Fnoticht, bey einigen’ auch 
zweigicht. Ihre Blätter find einfach, fehmal, 
mit geradelaufenden Adern und wechſelsweiſe 
geftelfe, und umgeben mehrentheils den Halm 
mit -einer auf der andern‘ Seite geſpaltenen 
» Scheide, welche fich öfters in eine zärtere Haut 
endigt, Vor ihrer Entwickelung find diefe 
Blätter zufammengerolit: (folia conuoluta), 
"Die Blumen find mehrentheils Zwitterblumen, 
bisweilen find aber auch die Gefchlechter halb: 
getheilt: Sie bilden bald eine Aehre, bald 
eine Riſpe, beftehen aus Aehrchen von vers 
ſchiedener Anzahl, die ans Baͤlgen ($. 506.) 
von ungemiffer Bildung und Stellung zufams 
mengefegt find, und überdem mehrentheils 
noch zwo Eleine Schuppen enthalten. Die ger | 
woͤhnliche, nicht aber gänzlich allgemeine Ans 
zahl der- Staubfäden ift drey, mit- langen an, 
der Spitze gefpaltenen und lofe an ben en 

en . hans 


“ 


\j y 
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. bangenden Staubbeuteln, welche fich feitwärts 
Öffnen. Der einzelne Fruchtknoten fißt ganz 
in der Blume, und bat mehrentheils zween 
Griffel mit bufchichten Narben. .- Das Saa: 
menkorn iftmehlicht, und hat auffer der nicht 
abfallenden Blume weiter. Feine Bedeckung; 
es treibt nur Ein Saamenblatt aus der Erde, 
Die Gräfer wachfen in allen Himmelsftrichen, 


vermehren ſich leicht, und blühen faft alle im‘. 


Srübiahre, oder im erften Sommer. Saas 


"men und Blätter ernaͤhren ſtark, und dienen, 


vielen. Thieren zur Speiſe. Einige find ge 
würzbaft. ee 
Gefchlechter der Gröäfer, 
67. Phalaris. 74, 
67. Cornucopiae. 72, 
65. Nardus. 69 
1107. Pafpalum. 75. 
1017. Cenchrus. 1149, 
“71. Phleum. 77, 
is. Cinna. 15. 
84. Stipa. 9. 
Spinifex. 1333, 
88. Ariflida. 94, 
40. Anthoxanthum. 42, 
72, Alopecurus. 78, | 
sa, 8 La- 
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‚86. Lagurus: 92. 
74, ‚Agroflis. 80. 
. 85. Auena. 91, 

73. Milium. 79. 

68; Saccharum. 73 

87. Arundo. 93. 

76. Melica. 32. 

80. Dadtylis. 86. 

77. Poa. 83. 

78. Briza: 84. 
79. Aira. 81. 
79. Vniola. 85. 

83. Bromus. 89. 
82. Feſtuca. 88. 
64. Lygeum. 70. 
66. Bobartia. 71. 
31, Cynofurus. 37. 
7o. Panicum. 76. 
90, Lolium. 95. 
94, Triticum, 9% 
92, Secale. 9. 
1018, Aegilops. 1150, 
v 91, Elymus. 96. 


rt 
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2,93; Hordeum. 98. 
404. Oryza. 448. 
1169. Pharus. 1063, 
942. Zizania, 1062, 
1015. Holcus. 1.146, 
1014. Andropogon.. 1145. 
1016. Ifchaemum. 1148. 
1167. Tripfacum...1044. 

927. Coix. 1043. 
1168. „Olyra. 1045." 
926, Zea. 1042. 
89. Apluda.. 7147. 
A "" Manifaris. 1334. we 


$: 646. 

Die — und funfzigſte Grdituñg iſt 
mit der vorhergehenden ſehr nahe verwandt. 
Sie enthaͤlt die 'Calamarias (13. P. 3. G. ad 7. 
A.), welche von den Gräfern in ihrem meh⸗ 
rentheils dteyeckichten Halme ohne Kuͤdten, der 
ungeſpaltenen Blattſcheide; und der nicht jur 
fanımengefegten Blume abweithen. ı Die Ges 
fhlechter find hald-getheilt, oder auch in Zwit⸗ 
terbfumen vereinigt: Staubfäden find drey 
vorhanden, Griffel einer mit zwo "oder drey 
wollichten Narben. Die Saamen find mehren: 


teils dreyeckicht. Ke Ge 
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Geſchlechter den fieben und funßigften 
VOrdnung. 
60. Schoenus. 65. 
61. Cyperus. 66. 
928. Carex.. 1046. 
62. Scirpus. 67. 
63. Eriophorum, 68, 
924. Typha. 1040. 
329. Acorus: 434° R Ze 
925. Sparganium. '1041. 


9. 647: — 
Die acht und funfziafte Ordnung be. 
greift die Piperitas (1.P. 2. G. 56. A.). Die 
mehreſten derfelben dauren länger als ein Jahr, 
‚und--finden. fich, vornehmlich in den wärmern 
Gegenden. Sie haben faferichte, zum Theil 
aber auch Enollichte und. Priechende meblichte 
Wurzeln, faftige und wechſelsweiſe ‚geftellte 
Dlätter mit paraltelen Nerven, und: Blumen 
ohne. Blumenblätter, Die auf einem mit einer - 
. Blumenfcheide ungebenen Spadix vereinigt fies 
ben. Die Gefchlechter find, bey einigen halb 
getheilt, bey andern vereinigt. Die Frucht 
befteht aus Beeren, mit einem oder. mehrern. 
Faͤchern. Ihre Saamen fommen mit einem 
- "Saamenblatte aus der Erde, Sie lieben eis 
se r on nen 
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nen fumpfichten und feuchten: Boden nebſt 
Schatten, bluͤhen im Fruͤhiahre, und laſſen 
ſich durch die Zertheilung der Wurzel leicht ver⸗ 
mehren. Sie haben einen heftigen und ſchar⸗ 
fen- Geſchmack, und find hitzig; — ver⸗ 
lieren ſie aber ihre Schaͤrfe. 


Veſchlechter der acht und funfzigſten 
Ordnung. 
919. Zoftera. 1032. 
x Ambrofinia: 1233. 
‚915, Arum. 1028. 
917. Calla. 1030, 
916. Dracontium. 1029, 
918. Pothos. 1031. | 
393. Orontium. 43% 
J 42. Piper. 43. 
414. Saururus. 464. 
13. rc 13. #2“ 


| $ 648. 

Die neun und funfsigfte Ordnung bes 
greift die Palmengewächfe (2. P. 1.G. 6.A.), 
welche theils Bäume, theils Gefträuche fi find. 
Sie haben einfahe Wirzeln und einen einfas 


ar Stamm, ohne eine eigentliche Rinde und 
Kk4 ohne 





- 
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ohne Zweige, an deſſen Spitze die mehrentheils 
faͤcherfoͤrmig geſtellten Blaͤtter ſtehen, welche 


vor ihrer Entwickelung mehrentheils auch wie 


ein Faͤcher zuſammen gefalten ſind. Die Ge⸗ 
ſchlechter ſind bey ihnen: theils ganz, theils 
bald getrennt. Die Blumen machen eins 
Riſpe aus, - welche zu ihrer Auffern Bedecfung 
ba Schuppen, bald eine Blumenſcheide hat? 

Sie beſtehen aus fechs ziemlich genau verbuns 
Denen Blättern, wovon die dren innern von 
einigen zur eigentlichen Blume, von andern 
aber“alle fechs zum Kelche gerechnet werden. 
Staubfäden find ſechs vorhanden , fie find läng: 
Licht und öffnen fich auch, nach der Länge, Die 
Anzahl der Fruchtknoten erſireckt fich von eins 
bis drey, mit eben ſoviel Griffeln. “Die Frucht 
befteht aus einer bis drey Steinfruͤchten von eis 
‚nem faferichten Fleiſche, welches mit einer le⸗ 
derartigen, bisweilen ſchuppichten Haut beklei⸗ 
det iſt. Die Saamen ſind rund oder laͤnglicht, 
und bringen nur Ein Saamenblatt hervor. Die 
Palmen wachſen nur in den waͤrmern Gegen: 
den, und werden den Einwohnern diefer Gegen: 
den auf mancherley Weife überang nüglich. Sie 

werden vorzüglich alt und Bringen ſpaͤt Fruͤchte. 


Geſchlechter der Palmen. 

1088. Cocos. 1223. a 

‚1089, ‚Phoenix. 1224. ,:0 
N Elais. 


v 
\ 
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Elais.''1284. : : ." 
1091. -Elate. 1226. 

1090, . Äreca. 1225. 
"1092, Caryota. 1228. . 
1086, Corypha. 1221. | 
1085. Boraſſus. 1220. 
"1084. Chamaerops., 1219. 

\ „Zamia. 1227. _ 
607, Stratiotes? 1026. ; 
i 999, Hydrocharis? i 1026, 
975. " Vallifneria?. 1097, } 
923. 'Lemna? 1038. 
912. Pifia? 1023, 


8.7649... ° 

Die ſechdzigſte —— die darn 
kraͤuter, -Rilices;: Plantas "dorfiferas epi⸗ 
phylloſpermas ( 64. P, 55. G. 5. A), Die Art 
ihrer Fructification iſt im 560. $. ‚befchrieben 
worden. Die Wurzeln find faferıcht oder auch 
‚bisweilen hofzicht und did. Die Blätter ha: 
ben mebrentheils ein ziemlich hartes: Gewebe, 
und find wor ihrer. Entwickelung fpiralförmig 
aufgerollt und mit Kleye bedeckt. Die mehres 
ſten haben einen unangenehmen: Geruch, und 
ſchmecken ſuͤßlicht bitter und eiwas zuſammen⸗ 
Kr ziehend. 


\ 
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ziepend, ‚Die meiften Arten finden fi ſich auſſer⸗ 
halb Europa, und find noch genauer, zu 
achten als bisher geſchehen iſt. 
Geſchlechter der garnkraͤuter. 
1087. Cycas. 1222. 
1007. Equiſetum? 1169. 
1035. Ophiögloflum. 1171. 
1036. Ofmunda. 1172. 
. 1034 Onöclea. 1170. 
104%: Trichomanes. iı8r. 
1044. Adiantum. ı 18%. 
1042, Afplenium. ı 78. 
1038, Pteris. 1174 — 
1039. Blechnum. 1175. 
1041. Lonchitis. 1177. 
. 1049, Hemionitis. 1176, 
1043. Polypodium. 1179. 
. 1037. Acroſtichum. 1173. 
1046. Marfilea. 1182. | 
1047. Pilularia. 1183. 
1048. Iſoetes. ‚4184 


⸗ 


6. 650. 
Die Mooſſe Muſci) machen · die ein — 
fsigfte Ordnung aus (65. P. 56. G,58.A.): 
Die 


\ 
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Die alfermehreften. diefer Gewaͤchſe ſind ziem⸗ 1 
lich klein, und haben nicht iederzeit wahre Wur⸗ J 
zeln. Ihr Stengel iſt bald einfach, bald zwei⸗ 
gicht mit einfachen Blaͤttern. Ihre Fructifiea⸗ 
tion. iſt ſchon vorher (F. FGSI. Y befchrieben. wor⸗ 
den. Die Mooſſe wachſen vornehmlich in den 
allerunfruchtbarſten Gegenden, dauren ‚mehrer 
re Jahre und wachſen, nachdem fie ganz vers.” 
-trocfnet find; "wieder aufs neue fort, wenn ſie 
nur angefeuchtet werden. Ihre Bluͤhezeit iſt 
hauptſaͤchlich das Ende des — Dar 
—— — und — 


Seſchlechter der riss. . — 


1049. Lycopodium: 11850, te 
1053; Fontinalis 1156, mis 
‚1050. Porella. 1186. 
1651. Sphagnum. 187. 
rog2. Phafcum. 1180. RED 
1056. Mnium. 1193 
1054. Splachnum: 1191. 
yoss; Polytrichum. 1192. 
1057. Bryum. 1194. 
105 8. Hypnum. 1195. 
Buxbaumia. 1198: 


6 Hr 


ki . on Abfihnitr.: 
5651. 5. 7 
— Ass von .beren — ſchon 
in dem 562. 8. gehandelt worden, machen die 
zwey und ſechs zigſte Ordnung aus (66. P. 
6. 1. 3. M)X Sie haben mit den Moofe 
fen’ einige Aehnlichkeit, ob fie ſich gleich hin⸗ 
laͤnglich von ihnen durch andere Eigenſchaften 
unterſcheiden. ¶ Ihrt Bau iſt überhaupt ſeht 
einfach), ' fie wachfen öfters unter det Mooſſen, 
perenniren/ und laſſen ſich wie die Mooſſe nach⸗ 
dem ſie trocken geworden find, wiederum anfri⸗ 
ſchen. Einige wachfen auch im: Waſſer, ans 
dere auf andern Pflanzen, an welchen fie durch 
eine fchildfürmige; Wurzel befeſtigt find. Oef-⸗ 
ters ziehen fi ſie ihre mehreſte Nahrung durch ihre 
Oberfläche aus der — Die meiſten bluͤ⸗ 
ben im Winter: Sie ſind übrigens fchleis 
micht, enthalten aber auch bisweilen eine be; 
täubende oder ben teib öffnende Kraft, IK 


Geſchlechter der. wey und ſechszigſten 
Grdnung. 
1061. Marchantia. 1198. 
1059. Jungermannia 1196 
1064. Anthoceros. 1201. — 
1060. Targionia. 11973. 
r06%: Lichen. 120%. 
1062. Blafia. 1199. 


’ 


* 


J \ - 
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1063. Riceia. 12000 
1067. Tremella. 1203. ee 
1069. Vlua. 1206. ! .;“ 
‘1068, Fucus, 1205:: . 
1066; Chara. 1203. 
1070, Conlerua. 11207. ER 


— 
4 


a 


Die Na drey und ſechszigſte Ordnung, Ä 


endlich enthältdie Pilze, : Fangos: (67.1 Pi'58. 
G. 2. A,),..opu: denen es uͤberhaupt noch nicht 
ausgemacht ift, ob fie —— oder zu. Thier⸗ 
reiche gehören (F. 431.). Von ihrer Bil: 
dung iſt ſchon vorher ($. 563.) binlaͤnglich 


gehandelt worden. - Sie lieben vorzüglich die ° 


feuchten Gegenden, im denen fie öfters plößlich 
hervorwachſen, aber auch. bald wieder verges 
ben. Sie find zum Theil giftig, mehrentheils 
zufammenziebend ; einige werden gegeffen. Kein 


Theil des Pflanzenreiches ift:.noch, zue Zeit 


ſchlechter abgehandelt, als der die Pilze begreift. 
Geſchlechter der Pilze. 


1074. Agaricus. 1209. 

1075. Boletus. 1210. 
10076. Hydnum. 1211, 
1077. Phallus. 1212. 


N 


1078. 


a5. Zehen Abſchnirt 
1078. Clathrus 1213. 
“1079. Elüela. 1214, .. 
1081. Clauaria. 1216. 
1080. Peziza. 1215, 
1082, Lycoperdon. 1217, 
107 1. Byflus. 1208. - 
— Mucor. 1218. 


I 23 $ 653. an 
“> Folgehbe fonft noch. befannte — 
der Pflanzen laſſen ſich nicht unter die beſchrie⸗ 
benen Ordnungen bringen. 
Acaena. 1293. 
5:3  Bepiphila. 129% 
eig ash Allophylus. TS 
— 385. Antidefina. 1110," | 
> .. Äquilicia. 1296. 
:Aftronium. 1111. 
Balſſis. 1343. 
1152. Batis. 1104. J 
Befaria. 1310. 
407. Bellonia. 226. 
Bergera. 1342. 
1141, Blakea. 593» J 
er N 1095. 


9 * ’”r 
\doer suot 
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1095. Broflaea. 1229, 
Brownaea. 833} 


1096, Bucephalon. 1230, 
586. Calophylium. 658. . ; 


Canarium. 1281, 
Caphıra. 1302, . 
Caryocar. 13144 ' 
Caturus. 1280, _ 
Chalcas: 1261. 


Chryfitrix. 1335, .- 


m. Clufia. 1154, 
II17, Crucita. 167, 
1151. Curatella. 679, 

Cyrilla. 1247. 


' Decumaria. 597, .;: 


590. Delima. 672. 
Dialium. 1240, 
241. Diofma. 272, 
589. Flaeocarpus. 663, 
1123, Erithalis: 238; - 
Ginora. 605. 

Gifekia. 134% 
Glabraria. 1320, , 


k 


— 


Eluta. 


128 


* 


1 
J / 


Gluta, 1327... .- 
Gnetum. 1278. 
Gouania. 1157. 
I145. Grias. 659, 
Gunnera. 1272, 
Hirtella, 280, 
Hudfonia: 1263, 
Hydraftis. 704. 
. Hydrolea, 318, 
1142, Ulieium. 611. 
2434 Itea 27385. 


Koenigia. 12410 e h 


1149. Laetiä, 661, 


1146, Lagerftroemia. 667, | 


1147. Lecythis. 654° - 
Leea. 1276. 
Lerchea. 1318. 

Linconia. 1298. 


Malachra. 1266; 


583. Mammea. 656. 
Manettia. 1338. 

1101. Matthiola, 1231, 
Melaleuca. 1369, 
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‚712 


591. 
1157. 


974 


Melianthus. 795, 
Menais. 239, 


‚Mefua. 665. 


Monnieria. 850, 


„Munchhaufia. 1312. 


Murraea. 1341. 1 
Naias. 1096. 


909. Nepenthes. 1019, 


1139. 
584 
1166, 
1011. 
984 
596. 


— 


. Saluadora. 163. 


‚Nigrina. 1246, ° 


Nitgaria. 60%... ı J 
Ochna. 6573. 
Omphalea. 163, 
Ophioxylon. 1142. 


Ophira. 1304. 


Pifonia. 1162. 
Plectronia. 1249. 
Plipa. 671, 

Porana, : 1339, 

Prockia; 674... 253 
Rhegdia, 641. T- 
Salacja. 1326. ./ 


Saraca. 1867, : RD, . 
IE 7 
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578. Sarracenia. 62. 

Scaeuola. 1294. | 
Schmidelia. 1259..' 
Schrebera. 319. 
Schwenkia. 1233. 
1150. Seguienia. 676. 
693. Sibthorpia. 775» 
Sirium. 1292. 
Steris. 1254. 
Stilago. 1273. 1 
:  Stilbe. 1336. 
x Stillingia: 1279. 
Symplocos. 677.. 21 
Terminalia. 1283. 

604. Tetracera. 683. 

190. Theophraſta. 207. 
Arewia. 1239.. 
Trilix. 1313. 

592. Vateria. BIT, 
Vatica. 13 11. 

Willichia 1337. 
654 


g' 
Weil nun abet die. — ‚Meißote noch 


* aM — if, Rs fi nd auch die fünft: 
ee 


— 
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lichen Syſteme nicht zu verachten, deren es 
hoͤchſt verſchiedene geben kann, da fie bald auf 
dieſenn, bald auf ienen Theil der —— 
gegruͤndet ſeyn koͤnnen. * 


Me Tue 665.. ’ 

Auffer verfchiedenen aͤltern Schrifcleelletn, 
welche mehr die natuͤrliche Methode zu erfin⸗ 
den, als eine kuͤnſtliche zu bilden, zur Abſicht 
gehabt zu haben ſcheinen, haben uns Ser⸗ 
mann und Boerhaave Pflamgenfnfte 
me von der verfchtedenen Bildung der Frucht 
geliefert; Rivin, Rupp, Ludwig 
und Chriftian Knaut haben auf die 


Regelmaͤßigkeit und Anzahl der Blumenblaͤtter, 


ern aber und Pontedera auf 
die Geftalt der Blume, Magnol und Lin: 


ne auf die Verfchiedenbeit der Auffern Blu⸗ 


mendecfe geſehen. Auf das Gefchlecht der 
Pflanzen hat Linne,, und auf die Lage der 
Staubfaͤden Gledirfih ein neues Syſtem 
gegründet. Bon Sauvages haben mir 
eine Eintheilung der ‚Pflanzen nach den Blaͤt⸗ 
tern erhalten. 
tınnası claſſes plantarum. Se 
ADanson familles des plantes ‚- "Tome I. 
preface iſtorike. F 
FAVII. DIET, GISEKE difl. fens fyflema. | 
ta plantarum recentiora, Gpett.1767, 4 


212 5. 656. 


\ 
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656. 


13 Kivin ſteht u die —— = Ar 
zahl der Bfumenblätter und theilt bie. Plans 
zen in folgende 18 Elaffen. ein. © u0...”% 


1. Regulare⸗ monopetali. 


ru 1, Fi 
’ t » 


J 


Irregulares monopetali. 


dipetali. —— 


12. 
13. 
I 
ee 
16, | 


17°, 


) 


| ‚polyperali, > 
2 ‚Somgoli ex ‚Role, —— 

57 76 
— 10. 
1 1. 


dipetali. 
tripetalt. en 
seträpetäli, a 
pentapetali. fi. ,“:i 
hexapetali. Io LE Tu “iN 
; N J 77 


vr der et irregularibus. 


Irregularibus. — 
146 en 9 7 
uf 


.ttipetali, x Mar? 
tetrapetali. ©" KR 
pentapetälie u: 
‚hexapetali. — 
polypetali. 


18. Incompleti. 


"Die Srömungen gruͤnden fi PN’ in — Sy⸗ 
Hedi auf bie RT der 


— — 


Frucht. 


— 
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Feucht. Herr Ludwi g behaͤlt die Claſ—⸗ 
ſen des Rivins bey, und beſtimmt die 
Ordnungen nach der Anzahl der Staubfaͤden. 


| §. 657. | 
Tournefort beftimme nach der verſchi⸗ 
denen Bildung der Blume folgende 22 Elaffen. . 


1. Simmplices campaniformes. . 
2. infundibuliſormes. 
3 anomali monopetali. 
am 4 ü Jabiati. 
5 -'eruciformes. z 
6 rofacei. 
Me ‚  vnbellati. 
8. caryophyllaei. 
9. liliace. 
10.  papilionacei. : 
II»... aniomali polypetali. 
12. Compofiti fofeulofi. " 
13. ſemifloſouloſi. 
14. radiati. * 
15. Apetali. 
16. Flore carente. x 


x 
1 


‚ 17. Flore frudtugque carentes. " 
ER: — 18, Ar- 





I 
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186 Arbores apetali. 


19% 
20 

21. 
22. 


Die Ordnungen nimmt er mehrentheils von 
der Beſchaffenheit der, Frucht her. 


Das Syſtem 


ſich auf das 


amentaceäe. . 
monopetalae. 
rofaceae, 
papilionaceae. £ 


u $. 658. “ 


enehäft folgende 24 Claſſen. 


1. 
2 


3* 


— 


7. 

8. 
10. 
ın. 
12. 


Monandria. 
Diandria. 
Triandria. 
Tetrandria. 
Pentandria. 
Hexandria. 
Heptandria. 
Octandria. 
Enneandria: 
Decandria. 
Dodecandria. 
Icoſandria. 


des Ritters Linn €; welches 
Geſchlecht der Pflanzen gründet, 


13, Po 


. 


* 





* 
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nd Polyandria, 


14. Didynamia. : 
-15. Tetradynamia 
16. Monadelphia.- 
17. Diadelphia. 
= 18. Polyadelphia, 
. 19. Syngenefia. 
20. Gynandria. 
" 21, Monoecia. 
22. Dioecia. 
23. Polygamia. “ 
( 24. Cryptogamia. 
Die Ordnungen "gründen fich mehreneheils 
auf.die Anzahl der Griffel,oder der Narben, 


r , 


659 
Nicht ällein dieſe Methode des Ritters von. 


Linne, fondern auch die übrigen Weränder 
" rungen, die er in der Botanik vorgenommen 


bat,’ haben ihm eine fehr groffe Menge von 


“ Gegnern. zugezogen, welche: vieles an feinen 


Schrfägen zu: tadeln gefunden zu haben glaub» . 
ten,- und die mehrefte Zeit wohl ſehr Unrecht 


hatten. 


0,\GEO. SIEGESEEOK botanofophiae verio- 


xi⸗ — Petrop. 1737; 4. 
10. 
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10. GOTTL. GLEDITSCH confideratio epi- 
erıfeos Siegesbeckianae ‚-Berol. 1740, 8." 


10. BROWALLY' examen epicrifeos Sieges- . 
‘ .beckianae, Lugd. Bat. 1743, 8.. 


10. GEO. SIEGESBECK vaniloquentiae Gle, 
ditfchianae fpecimen, Petrop. 1741, 4. 


LAVR. HEISTERI dıfl. fiftens meditationes 
et animaduerfiones in nouum fyflema 
botanicum fexuale Lıinnarı, refp. PHız, 
CASP. GOECKEL, Helmft. 1741, 4. 


zıvsp. diff. de foliorum vtilitate in cönfti- 
tuendis plantarum generibus, ‚refp. er. 
FRID. HEISTER, Helmft. 1732, — 25 


zıvsn. diſſ. de nominum — mu 
tatione vtili ae noxia, refp. Ion. EDM. 
SANDHAGEN, Helmft. 174, 4. 


‚N EIVSD. dit. de generibus plantarım medi- 

cinae caufla potius augendis quam mi- 
nuendis, refp. 10. GEO, MAGN. WOELL- 
NERO, Helmfl. 1751, 4 


_ GOTTL.. EMAN. DE HALLER dubia, Goett, 
1750-1753, 4 


Adanfon und Cranz an werfgiete 
nen Orten. en 


- $ 660. 
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So Tre 


Ob nun aber gleich die kuͤnſtlichen Metho⸗ 
den an ſich ſehr nuͤtzlich ſind, ſo muß doch die 
natuͤrliche Methode der Pflanzen zu bearbeiten 
“eigentlich das Hauptgefchäft eines wahren Bo⸗ 

- taniften ſeyn. Der iſt noch Fein Botaniſt, 
der Pflanzen von einander unterſcheiden ode 
benennen kann, obgleich viele fogenanten Bor 
taniften nichts weiter wiſſen. Cine genaue . 
Einficht in die natuͤrliche Methode giebt den ' 
Schluͤſſel zu einer weitläufigen: Nugung des 
Pflanzenreiches ab. 


CAR. .LINNAEI difl. de viribus plantarum. 
refp., FRiD. HASSELQYIST, Vpfal. 1747: 
im 1. 3. der Amoen. atad. pag. 389: 


10. GOTTL. GLEDITSCH diff. de methode _ 
botanica’ "dubio et fallaci virtutum in 
plantis indice, Lipf. 1742, % . 

. $, ‚661. 


Beoy der beſondern Unterſuchung einer 
Pflanze har man auf alle Theile derſelben, vor 
nehmlich Aber auf die Theile der Fructification 
feine Aufmerkfamkeit zu richten, und die Be 

ſchreibung nach der Ordnung zu machen, in 
welcher die, Theile an der Pflanze hervorkom⸗ 
‚men. Der Farbe ift als ein Fennzeichen nur 
* fetten zu ui 


(5 CHRIST. 


Ve — — — —— ——— — — — 7 
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CHRIST. GOTTL: LVDWIiG progr. de colo- 
se plantarum fpeciem erOingapnie,. Bar 
1594 Ä 
In einer Reäurerfammlung (herbarium 
viuum, hortus ficcus) werden die aufgetrock: 
neten Pflanzen frey oder aufgeklebt bewahrt. 


Man bat darauf zu feben, daß die aufzubes . 


wahrenden Pflanzen an fich die, gehörige Volk 
kommenheit haben, daß fie wohl getrocknet, 
gehörig geordnet, und gut erhalten werden. Es - 
giebt aber Pflanzen, welche fih auf diefe Art 
gar nicht ‚erhalten laffen, und einige verlieren 
wenigſtens zuviel dabey von ihrer natürlichen 
Geftalt, Man pflegt auch wohl die Pflanzen 
in ihren natürlichen Stelfungen aufzutrocknen, 
oder. auch in Silber abzugieſſen. Auſſerdem 
ſammlet man noch einzelne Theile der Pflanzen 
z. Er. Hoͤlzer, Früchte, Saamen, u. ſ. w. 


; 9.663 
In einem botaniſchen Garten werden die 
aus mancherley "Gegenden zufammen gebrach- 
‚ten Pflanzen, nach ‚ihrer verfchiedenen Natur 
erzogen... Auſſer den Feldern, worin der Gars | 
ten getheilt: wird, ift es auch fehr que, wenn 
man Gelegenheit' hat, die Wafferpflanzen zu 
erziehen, Um die Pflanzen der waͤrmern Ger 
i nn erziehen zu Eönnen, muͤſſen — 
neb 
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nebft Gewaͤchs⸗ und Treibhaͤufern von verſchie⸗ 
dener Waͤrme vorhanden ſeyn. 


EAR. LINNAEI diſſ. ‚deferiptio Koiti — 
lienfis, refp. sam: NAVCLER, Vpſal. 
1745. im 1. 5. der Amoen. acad. pag. 20. 


‚-zıvsp. Diff. Horticulfura academica reſp. 
10. GVST. WOLLRATH;. Vpfal. 1754: im 
4. B. der Amoen. acad. pag. 210, 


dav. VAN ROYEN oratio de hortis publicis 
praeftantiflimis feientiae botanicae admi- 
niculis , Lugd. bat. 1754, 4. 


: Von öffentlichen Gärten. find vornehmlich 
der zu Paris (1626), Leyden (1677), 
Amfterdam (1686), Montpellier (1598), 
Utrecht (1638), Oxford (1683), Chelſea 
(2. . .) Padua (1540), Upfal (1657), 
Berlin (1715), und Göttingen (1741)5 
von Privatgärten aber der Bourbonifche 
zu Blois, der Sherardifche zu Eltham, 
der Cliffordifche zu Hartecamp, der Kraus 

ſiſche zu Berlin und der Waltheriſche, ietzt 
tudwigifche, zu Leipzig zu merken. 
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a IE 1. ra 
Die Wlineralogie oder Oryktologie, 
der dritte und letzte Haupttheil der Naturge⸗ 
fchichte, hat dos Mlineralveich zum Gegen⸗ 
ſtande, oder denienigen Haufen der natürlichen 
Körper, die weder leben noch empfinden (K. 9). 
. Sie leiftet alfo mehr, als. die Kithologie 
and die Metallurgie, die nur Theile der. 
Mineralogie find. J 


6. 665. a 

Körper, bey denen fein organifieter Bau, 
fein geben Statt findet, haben Feine Öliedmaaf | 
fen, an denen man fie aͤuſſerlich unterſcheiden 
koͤnnte. Ihr wefentlichfter Unterfchied liegt 
ohne Zweifel in der verfchiedenen Miſchung / 
und in den davon abhangenden Eigenfchaften, 
als der Härte, dent eigenthümlichen Gewichte, , 
dem Verhalten derfelben ‚im Feuer und ben der 
Wirkung von allerley Auflöfungsmitteln auf 
fe, . as 
6.666. 

Ueberhaupt feheint die Anzahl der wahren 
Arten von Körpern im Mineralreiche ſehr eins 
ER nr | gefchränft 


V 
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geſchraͤnkt und weit geringer zu ſeyn, als in ei⸗ 
em der beyden "vorigen Naturreiche; aber 
durch eine ſehr mannichfaltige Vermiſchung der⸗ 
felben "untereinander: entſteht eine Menge von 
mineraliſchen Körpern in der Natur, die man 
freylich eher als Spielarten anzufehen hat. Ihr 
eigentlicher Unterfchied muß aus ihrer Mifchung 
beftimmt werden: ihre Auffere.Geftale,; die La— 
ge der, Theilchen, „woraus fie beftehen, ihrigane 
ges Anſehen, : Farbe u. d. gl. find oft auſſerot⸗ 
dentlich zufaͤllig bey ihnen =» . : ae 
= 6. 667. 
Wem es alſo um eine gründliche Kenntniß 
des Mineralreiches zu thun iſt, der darf ſich 
durchaus nicht mit dem beyhüigen laſſen, ag 
- Aufferlich an den Mineralien in die Sinne fällt, . 
wenn feine Kenntnifje anders nicht bloß empis 
riſch und hoͤchſt unvollſtaͤndig bleiben ſollen. 
Nur die: Unterſuchung der: Miſchung der ME 
heralien($.665.) führt zu der pragmatiſchen 
nuͤtzlichen Mineralfenntniß, ‘Die man eigentlich 
nur allein Kenntniß der Mineralien nennen darf; 

zu „welcher. folglich die Chemie‘. den ' einzigen 
Schluͤſſel abgiebt; WILL ü 


| 5. 668. 

Man bat bey einer forgfältigen Unterfuchung 

ber. Mineralien gefunden, daß fie fich in vier 
Hauptclaffen theilen laffen, Die wefentlih 


x 


von 


\ 
! 
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von einander unterfchieden find; in Erdar⸗ 
ten, Salze, brennbare Mineralien und 
Metalle. Die allermehreſten mineraliſchen 


Koͤrper aber enthalten Theilchen —— 
unterſchiedener dieſer Claſen zugleich in ſich. 


"lm fo viel nith ger wird es ſeyn die einfe 
chein Mineralien einer..ieden dieſer Claſſen ge 
nau kennen und von einander unterſcheiden zu 
lernen, ſo wie auch die Merkmaale der Claſſen 
ſelbſt an ſolchen dahin gehoͤrigen Mineralien 


aufzufuchen, die’fo rein und unvermifcht, als 
möglich, find.: "Mas von der Miſchung der: 


gelben untereinander zu erwarten iſt, dag muß 
die Chemie weiter. debren, 


$. 670. 


— 


Die erſte Claſſe der Mineralien enehät die 


Erdarten (terrae). _ So nennt nian alle die: 
jenigen Mineralien; welche fich weder im Waf 
fee noch in Delen auflöfen laſſen, unter dem 
Hammer añ fich. felbft nicht ausgedehnt werden 
Pönnen und in einer glühenden Hige.nichts von 


ihrem Förperlichen Inhalte verlieren. : Ver⸗ 


muthlich fi ud folgende einfache Erdarten. 
= $, 671. 


Die Kiefelerde (terra filicea) kann nicht | 


‚in n Säuren Eh se giebt gegen den 
> Stahl 


% 
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Stahl geſchlagen Funken, und erfordert, wenn 
fie ſchmelzen foll, ein fehr heftiges Feuer. Wenn 


aber ein Laugenſalz z. Ex. aus der Aſche der 


Pflanzen, hinzugeſetzt web; fo ſchmetzt fe De 
leicht zu — 


6. Er. RR 
. Die Thonerde (terra argillofa ) ift ebenfalls 
nie in Saͤuren aufloͤsbar, gieht mit dem Stah⸗ 
le zuſammen geſchlagen keinen Funken, und 
ſchmelzt vor ſich nie im Feuer zu Glaſe, iedoch 
wird ſie haͤrter darin. Sie iſt gleichſam wie 
fettig anzufuͤhlen; vielleicht iſt dieſes aber keine 
eigenthuͤmliche Eigenfchaft. H 
j Nah dem Herrin von Buffon entſteht ſie 
aus der Zerſtoͤrung der vorhergehenden; 


nach andern aus der Auflöfung der Plans 
zen — bie Fäulniß: : 


Kst ar FR 
Die Ralterde (terra calcarea) wien vom 
den Saͤuren aufgelöft und brauſet mit denfel⸗ 


ben. Wegen ihrer Weiche bringt ſie an dem 
Stahle nie einen Funken hervor. Im Feuer 


wied ſie locker, ſo daß ſie hernach an der Luft 
in einen Staub zerfällt, im Waffer aber unter 
einer entftehenden Hitze zum Theil: aufgelöft” 


wird. Sie hat ihren Urfprung vielleicht allein. 


den Schaalthieren und Korallen zu danfen. 
.% 674. 


it ' 
.. J 
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} 8. 6724.3 
die Alaunerde (terra aluminis) laͤßt ſich 
ebenfalls in Saͤuren aufloͤſen, und bringt eben 
fo wenig, als die vorige, am Stahle einen. 
Funken hervor. Sie unterfcheidet fich aber 
von der Kalferde darin, daß fie im Feuer nicht 
u Kalk gebrannt werden ann, und dem Gla⸗ 
aus Pflanzenaſche und Sande die ihm na⸗ 
‚ Hieliche Farbe: benimmt, wenn ſie damit ges 
ſchmolzen wird. Vielleicht rüber fie auch nur 
aus zerſtoͤrten Pflanzen her. 


Andr. Siegm. Marggrafs Ver⸗ 
ſuche mit der Älaunerde im 1. Theil 
„seine chymifchen Schriften, S. 212. 


8. 675. 

Ddie Salze ſalia) machen die zivote Claſ⸗ 
-fe des Mineralreichs aus, welche dieienigen . 
Mineralien enthält, Die fich in Waffer auflöfen 
laſſen und einen, Geſchmack auf. den Zunge her⸗ 
vorbringen. Zum Theil ſchmelzen fie im zu⸗ 
er, zum Theil bleiben fie unveraͤudert. Eini⸗ 
ge ſind auch darin flüchtig, . andere beſtaͤndig. 
Doch vors erſte iſt nur von den einfachen Sal⸗ 
zen die Rede. . 


5 676. 
Saure Salze (lſalia acida) nennt man 


dieienigen, welche auf der Zunge den Geſchmack 
erre⸗ 


* 
+ 


A \ 
2 D 
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erregen, den man. fauer nennt. Sie färben .. 
die mehreften blauen Säfte der. Pflanzen roth, 
und find ungemein ſcharf und im Feuer fluͤch⸗ 
tig. Man kennt deren drey, die Virtiolfäus 
ze, die Salpeterfäure und die Rochfalzs 
ſaͤure, wovon die erfte die Kalkerde, ($:673) 
in Gyps, die zwote in den balduinifchen Phöfs. - 
phorus, und die dritte in den fenerfeften Sa 
miak verwandelt. Mit der Pottafche mache 
Die erfte vitrioliſirten Weinſtein, die zwote 
Salpeter, die dritte regenerittes Kochſalz. Die 
erſte iſt die ſtaͤrkſte, die letzte die ſchwaͤchſte. 
10o. PHIL. HENR. EBHARDT- diſſ. de acido- 
.. . zum mineralium natura atque propristati« 
- -_ bu, Goett. 15,4. 0. 


k 


F 9 677. | 
Raliſche oder Laugenfalze (falia alcali- | 
na), verrathen ſich durch ihren laugenartigen 
Geſchmack, und eine grüne Farbe, die fie den 
blauen Säften der Pflanzen mittheilen. Sie 
‚ braufen;mit den Säuren, vereinigen fich mit 
ihnen und fehlagen die in denfelben aufgelöften 
Körper zu Boden. Mit Fette vereinigt mas 
hen fie eine Seife aus. Man hat zweh Falie .. 
She Salze im Mineralreiche,. ein feuerbes 
ſtaͤndiges (fixam), welches das -fublimirte 
Queckſilber braungelb, - und ein flüchtiges - 
- (volatile, vrinpfum ), welches das fublimirte, 
s m - Due - 
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- Queckfilber aus dem Waſſer weiß niederfchlägt; 
Das erftere läßt fich in trockner Geftalt darſtel⸗ 


len, das Teßtere aber nicht völlig rein. 


10. MICH. SIEFFERT diff. de falibus alkali- 


. nis, Goett. 175% 4 je 97 


kvp. av&. voger diſſ. de natura alcali mi- 
neralis, refp. auct. 'ıvsT. 10. HENR. RI- 


‚Bock, Gott. 1763, 4- 


/ 


Die dritte Claſſe enthält die entzündlichen 


oder brennbaren Rörper, oder. die Erd: 
barze (inflammabilia, fulphura, bitumina), 
Sie find daran kenntlich, daß fie im Feuer 
brennen, imd, wenn fie rein find, im Delen, 


‚Einfache. brennbare Körper kennt man nicht, 


- 


find gemifcht. j 


$. ‚679. 


eigne feine Materie gebe, welche die Körper, 


‚womit fie fich in binlänglicher Menge, und ges 
nau genug, verbunden hat, zum Brennen ges 
ſchickt macht. Man nennt fie das brennbare 


R nie aber im Waſſer aufgelöft werden koͤnnen. \ 


“alle Mineralien, die in diefe Claſſe gehören, 


"Man glaubt nämlich, daß es eine‘ gewiſſe 


Weſen (phlogiſton, principium inflammabi- 


— — 


le, fulphureum). In der Verbindung mit 
der Vitriolſaͤure (9.676) macht fie — 
A . / N 


\ 


—* 
BER ur 
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‚fel (fülphur), in einer andern vielleicht bis⸗ 
her nicht hinlaͤnglich beſtimmten Miſchung das 
reinſte Bergöl (naphtha) aus. Andere brenn⸗ 
= bare Mineralien find offenbar noch mehr oemiſcht 


$ 688... 


"Die lebte Claſſe der Mineralien begreift die i 
WMWieralle (metalla). Es find diefes Körper, . 
‘von welchen die übrigen Mineralien durch ein 
vorzüglicheres Gewicht merklich übertroffen wer⸗ 
den, welche auch im Feuer flieffen und nachher - 
ihre vorige Dichte wieder annehmen, Sie has ı 
ben ein befonderes glänzendes Anfeben, und 
rer fi a unter. dem Hammer ausdehnen. 


9681. on 
Eigentlich find auch fie ſchon —— Koͤr⸗ * 
per. Die Chemie belehrt ung in Anfehung ih⸗ 
rer weiter, und zeigt, daß ſie aus einer Erde, 
brennbarem Weſen, und auſſerdem aller Wahrz 
ſcheinlichkeit nach noch aus einem ſogenannten 
mercurialiſchen Weſen (principium mercuria- 


le, arſenicale) beſtehen, welches letztere fie. eis 


gentlich wohl erft zu Metallen machen möchte, 


SAm. GOTTIL. QyELLMALZ progr. vtrum 
, arfenicum fit — principium — 
lorum, Lipf. 1755,.4 


Mm 2. S 682. 
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F 8. 682. 
Die Fähigkeit, unter dem” Hammer fi fi 
* ausdehnen zu laſſen, iſt nicht iedem Metalle in 


gleich hohem Grade eigen. Sie rührt von dem 
in den Metallen befindlichen brennbaren Weſen 


($..681.) ber, umd verlieret fich daher, wenn 


einem Metalle, diefes brennbare Weſen genom⸗ 
men wird, in welchem Zuftande man. es eis 
nien Kalck (calx, ochra) nennt, Erſetzt man 
‘ aber einem metallifchen Kalke fein brennbares 
Weſen wieder, ſo laͤßt es ſich auch wieder haͤm⸗ 
> mern. Das Verkalken eines Metalles kann 
Abrigens auf allerley Weiſen geſchehen. * 


‘ırrer diſſertation fur la ductilité des me- 
taux et les moyens de Paugmenter , qui 
a a remporte le prix au jugement de l’acad. 
roy. a Bourdeaux, 1750, 4 Su 


Hein Tiller von Bourdeaux Abhandl. 
von der Eigenfchaft der Metalle fich ſchla⸗ 
gen und ziehen zu laffen, über. im ale 
gem. Mag. j* B. S. 3 327. 

| §. 68 3. 2 
‚. Eines der vornehmſten Mittel, ein. Metall 
zu verfalfen , ift, es der Wirkung falzichter 

Aufloͤſungsmittel ausfeßen, indem alsdann im 

dem Auflöfungsmittel'das verfalfte Metall aufs 

genpmmen wird, da⸗ durch niederfchlagende 
Mittel 


— 


—V FRE : B 
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Mittel wieder daraus geſchieden werden kann. 
‚Einige der Auflöfungen: der Metalle enthalten 
aber auch das Metall unzerftört in fih. Das 


eine Metall; läßt fich in diefer, Das andere in 
iener Art von Wuflöfungsmitteln auflöfen. . 


_ $, 684. : J 

Auch die Schmelzbarkeit der Metalle hat 
verſchiedene Stufen; einige ſchmelzen vor dem 
Gluͤhen, andere nachdem fie gluͤhen. Die 
mehreften nehmen, indem fie, flicffen, einen. 
groͤſſern Raum ein, als fie vorher hatten, ben 
einigen aber bemerkt man das Gegentheil. Eis 
nige Metalle laffen fich im Fluffe nicht mit eins 
ander mifchen. Die Urfache der Schmeljbars 
keit ift ebenfalls in dem brennbaren Weſen (Ge 
681.) zu fischen, und verliert fich alfo mit dems 
felben, und wird durch daffelbe wieder herge⸗ 
ſtellt. Die erhabene Oberfläche aber iſt den 
Metallen bey dem Schmelzen nicht eigen. 


ER §. 685. RE 
— Die mehreften Metalle werden, indem fie 
durch die Hige im Fluffe erhalten werden, aud) - 
"bisweilen ſchon im einer. geringern Hitze vers 
kalkt ($.682), weil das brennbare IBefen aus ‘ 
ihren dabey verfliegt.. Diefer Kalk einiger. 
“ Metalle wird auch endlich bey fortdaurender 
Hitze in ein Glas verwandels, oder in einen 
5“ ER ‚m 3 er ſproͤ⸗ 


- 
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foröden zufammenhangenden Körper, dee auf 2 
.. ber. Oberfläche glatt iſt. Be 77 
ER ———— — 
Das eigenthuͤmliche Gewicht der Metalle, 
worin ſie alle andern Koͤrper uͤbertreffen ($. 680.), 
iſt ebenfalls ſehr verfchieden, und bisweilen. 
ſelbſt nicht einmal bey einem und eben demſel⸗ 
ben Metalle einerley. Wenn mehrere Metalle ' 
untereinander gemifcht werden, fo bat diefes 
Gegmmiiſche öfters ein gröfferes , öfters ein gerins | 
geres eigenthuͤmliches Gewicht, als beyde Me 


ER. alle zufammengenommen vor ſich haben follten, 


‚ De denfitate mixtorum ex metallis et femi« 
metallis fadorum,, audore C. E.. GEL» 
. LERT;. in den Comment. acad. feient. ins 
‚ per. petrop. Tom. XIII. pag. 382. 


De denfitate metallorum ſecum permixto- 
rum, audlore GEO. WOLFG. KRAFFTj5 


ebendaf. Tom. XIV. pag. 252. 


‚10. ERN. ZEIHER miftionum tmhetallicarum | 
examen hydroftaticum, Witteb: 1764, 4. 


* $. 687. — 
Man trift unter den Metallen. einige an, 
welche:durch das Feuer, im welchem fie f[chmels 
zen, nichts verlieren, fondern beſtaͤndig unver⸗ 
ändert und unverfalft (9. 685 ) Darin bleiben, 
j N — welche 


z " 
A ! / 
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welche man daher mit dem Namen der edlen 
Metalle belegt. Es giebt zwey dergleichen 
edle Metalle, Gold und Silber. 


g 688. 
Das Gold (aurum, Sol, ©) bat eine hefle 
- glänzende gelbe Farbe, Sein eigentpümliches 
Gewicht ift 19, 636. Es ift unter allen Me⸗ 
tallen das gefchmeidigfte, fehr weich und wenig 
elaſtiſch. Don der Luft und vielen Aufloͤſungs⸗ 
mitteln wird es gar nicht angegriffen, fein eis 
gentliches Auflöfungsmittel ift das Königsmaß 
fer. oder Goldſcheidewaſſer (aqua regia). ‚Zum 
Schmelzen erfordert es ein ftarkes Feuer, und 
fliegt alsdann , indem es glühet, mit einer 
meergtünen Farbe. Vom Blenglafe wird' es 
eben fowenig, als vom Spiesglafe, im Fluſſe ans 
gegriffen. 


| 5. 689. 
| Das Silber (argentum Luna, >») if 
' glänzend weiß und ziemlich gefehmeidig und elas 
ſtiſch. Sein eigenthuͤmliches Gewicht ift 
Io, 535 bis 11,087. Von der Galpeterfäure 
| wird es leicht, von der Bitriolfäure nur im 
| Kochen, von der Kochfalzfäure aber gar nicht 
aufgeföft. Die leßtere fchlägt es aus der Sal⸗ 
peterfänre nieder, und vereinigt jich genau das 
mit, fo daß die Maffe im Feuer in das foge _ 
nannte Hornſilber zuſammen fließt. Zum 
Mim Schuel⸗ 


. 


WEST — —X 


\ 
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‚ Schmelzen braucht es ein gelinberes Feuer. ale 
das Gold, und im Fluffe wird es zwar nicht 
vom, Bleyglafe, wohl aber vom Spiesglafe 
verzehrt, De Schwefeldampf —* es (mar. 


$. 690. 
Andere Metalle hingegen, "welche man 
unedi⸗ nennt, werden von dem Schmeljfeuen - 


in einer längern oder fürzern Zeit zerftört und 


‚in einen Kalk verwandelt ($. 685.). Eines 
unter ihnen, das Bley, verwandelt fie fämts - 
Lich und fich felbft mir in ein Glas, da es die . 
edlen unzerftört laͤßt. Es gehören folgende 
fünf, das Queckſilber, N, Kupfer, Eifen 
und Zinn dabin. 


§. 691. | 
Das Queckſilber( argentum viuum, hy= 


drargyrum, Mercurius, %) hat eine. weiſſe Far⸗ 
be und iſt ziemlich weich; da es aber auſſeror⸗ 
dentlich leichtfluͤßig iſt und nur in einer ſehr grofs 
fen Kälte feine Härte annimmt, fo wird es ger 
woͤhnlich nur in feiner flüßigen Geſtalt befchries 
ben. Das eigentliche: Gewicht deffelben  ift 
‚13,593 bis 14,019. Seine Auflöfungsmittel 
Find, Salpeterfäure. und Vitrioloͤl, das heißt, 
ſtarle Vitriolſaͤure; mit dem lebtern aber muß 
es ſtark gekocht werden. Es vereinigt ſich mit 
den wegen Metallen und erhaͤlt ſi ſie e fluͤßig, 
der 
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— dergleichen Gemiſche man ein Amalgama 
nennt. Im Feuer fliegt es ganz davon. - 


ı 


$. 692. 


Das Bley (plumbum, Saturnus, %) ift 
blaugrau von Farbe, und zwar ungemein weich, — 
aber doch nicht fehr zäbe, und ohne Klang. 


Sein eigenthümliches Gewicht ift IT, 345. 
Vom Scheidewaffer und von verdünnter Vitriol⸗ 


fäure wird es aufgelöft, aber nicht vom Koͤ⸗ 
nigswaffer. Durch die Kochfalzfäure wird es 
aus dem Scheidewaffer eben fo wie das Silber 


niedergefchlagen. Es fehmeckt in einer jeden 
Auslöfung füßlicht, aber etwas zufammenzier 


hend. Zum Schmelzen bedarf es nur eines 
gelinden Feuers ohne zu gluͤhen, und wird. das 


ben bald in Afche verwandelt, welche verfchies 
dene Farben nach der Heftigfeit des Feuers be 
Fommt ‚, und leicht verglafet, 5 2 


F 68. 693. 


Das Kupfer (cuprum, aes, Venus, 5 


iſt roth, im Brüche koͤrnicht und von einer 


mittlern Weiche und Zaͤhigkeit. Sein eigen⸗ 
tthuͤmliches Gewicht ift 8, 843, oder bey deni 

iapaniſchen 9,000. Es wird von allen Sal⸗ 
zen aufgelöft und färbt die. Aufldfungsmittel 


blau oder gruͤn. Ehe es ſchmelzt, muß es voͤl⸗ 
us gluͤhen, und alsdann giebt es eine gruͤne 
Mm ‘ ‚Slam 





ua. ei ann Ze 


* 


- 
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Flamme von fih, Wenn Waffer dazu kommt, 

ſo ſchlaͤgt es gewaltig um ſich. 
| $. : 694. 


—J 


Das Eiſen (ferrum, Mars, 0) hat eine 


blauſchwarze Farbe und eine. anfehnliche Härte 
und Elaſticitaͤt, ‚nebft einer jiemlichen Geſchmei⸗ 
digkeit. Sein eigenthuͤmliches Gewicht ift 
7,645 bis 8,100. Es löft fich in allen Salzen 
auf, von der GSalpeterfäure aber wird es vor⸗ 
züglich ‚farf angegriffen. Zum Fluffe erfors 


- dert. es ein heftiges Feuer, und muß vorher 


gluͤhen, wobey es Funken von fich wirft. Am 
leichteſten verraͤth es fich dadurch, daß es. vom 
Magnet angezogen wird: ‘Wenn man dem Eir 


fen einen Tpeil feiner Geſchmeidigkeit benom⸗ 


men und ihm eine gröffere Härte gegeben hat, 
ſp heißt es Stahl (chalybs). Diefer hat eir 
ne dunklere und mattere Farbe, und ein fein 
Förnichteres Gewebe, als das Eifen,. 
| Na 695. — 
Das Zinn (ſtannum, lupiter, A) iſt blaͤu⸗ 
licht weiß von Farbe, und durch einen eigenen 
Geruch, ſo wie auch durch das Knarren kennt⸗ 
lich, das man hoͤrt, wenn man es biegt. Es 
laͤßt ſich weniger ausdehnen, als alle andern Mes 
Ntalle, und bat ein eigenthuͤmliches Gewicht von 
. 7,400. » Nach dem Queckſilber ift e8 das leicht⸗ 
flüßigfte Metall, und macht die mebreften durch 


feine 


\»dor J 





' \ 


x 


— 4 von den mincielteche 55° 


feine Beywiſchung ſproͤde. Sein eigentliches 
Aufloͤſungsmittel iſt das Königsmafler , die 
Kochſalzſaͤure und das Vitriolöl. Im Feuer, 
verbrennt es fehr leicht zu einer weißgrauen 
Aſche, , welche zuleßt in ein milchfarbenes Glas 
uͤbergeht. 


$. 606. 

Noch giebe es gewiſſe Körper, welche 
man ‚von ‚den vorher betrachteten Metallen 
($$. 687- 695.), die man ganze Metalle 
nennt, Deswegen zu unterfcheiden pflegt, weil 
ſie fidy nicht fo, wie jene, haͤmmern laſſen. Ob: 
gleich) biefe Eintheilung einige Schwierigkeiten. 


bat, fo Fann man fie dennoch beybehalten, und  , 


dDiefe weniger ausdthnbaren Metalle mit dem 
Namen der Halbmietalle (femimetalla) ber 
legen, Man bat dergleichen fieben, Platiña, 
Wißmuth, Nickel, Arſenik, Spiefglas, Zinf 
und Kobolt. Die Platifia —J— ver⸗ 
fliegen fie alle im Feuer. 


6. 697. * ir 
Platiña del Pinto (Inan blanca) ift ein 
noch nicht hinlänglich befanntes weiſſes ſproͤdes 
und hoͤchſt ſchwerfluͤßiges Halbmerall‘, deſſen 
eigenthuͤmliches Gewicht 19,240 ift, das aber . 
> durch allerley Kunftgriffe bis zu 22, 000 ges, 
. ‚bracht werden kann. Sie bat vieles mit. dem 
Gelde gemein und wird vom Bleyglaſe nicht 
ange⸗ 


\;. 
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* 


wiß ausgemacht, ob fie wirklich ein eignes 
Halbmetall iſt. Ba 


Das weiſſe Gold, oder fiebente Metall bes 


— ‚angegriffen. Es ift indeffen noch nicht gang ge \ 


ſcchrieben von Heine. Theod. Schefi . 


. fer, in den Abb. der kön. ſchwed. 
Akad. d. VO. 14. 3. 1752. S. 275. 


Experimental examination of a white me- 


tallical fubftance , faid to be found in the 


Gold Mines of the fpanifh. Weſtindies, 


‚and there known by the appellation of 


Platina, by wırı. zewıs, in den Ph 
lof. Tran]. Vol. XLVIII. part. IT. pag. . 


638. und in den folgenden Bänden. 
. Andre. Siegm. Maragrafs Ver 
füche mit dem neuen mineralifchen Körper 
Platin’a del Pinto genannt, im ı Theil 
feiner chym. Schriften S. . 

La platine ou l’or blanc, du le huitieme 
metal, a Paris, 1758, 12. ae — 


$. 698. 


lüch weiß von einem blätterichten Gewebe, und 
’ ‚ziemlich ſtark bruͤchig und ſproͤde. ein ei 


genthuͤmliches Gewicht iſt 9, 700 bis 10,000, 


a | Der Wißmuth (Bismuthum, W) iſt roͤth⸗ 


Er loͤſt ſich in der Salpeterſaͤure und im Kö - 


e nigswaſſer auf, iſt febr leichtfluͤßig und brennt“ 
re | u bald 


un N 
—* * e ’ tn 


\ 
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bald zu Kalk. Wenn man ihn mit —— 
Metallen zuſammenſchmelzt, I werden. diefe, 
dadurch ſproͤder. 


D. 10. HENR. Port de — in 
Pinen — — colleci. I. pag.134. 


9 69. 

Der Nickel (Niccolum) iſt roͤthlich A 
dit und glänzend im Bruche. Sein eigens 
thuͤmliches Gewicht iſt 8, 500. Er läßt ſich 
in allen mineraliſchen Saͤuren aufloͤſen und faͤrbt 

ſie dunkel grün. Zum Schmelzen erfordert er 
eine glühende Hige . 


Verſuche mit einer Erzart von den lockern 
Koboltgruben im Kirchſpiele Faͤrila in 
Helſingeland, von Axel Fried. 
Cronſtedt, in den Ab andl.. der 


1751. S. 293. 


Halbmetall zu ſeyn. 





5 700. 
| Dar Arfenik (Arfenicum, 0-0) hat. eine 
\ . Bieltebe and ein — Gewehr, = 


* * * *3 ⸗ I. 
—— 2.0 EITHER 


koͤn. ſchwed. Akad. d. W. 13. B. 


Fortfegung diefer Verfuche, ebenda. ı 16. 
B. 1754. S. 38. — 


Der Nickel ſcheint doch allerdings ein eignes 


S 


a? Fe | 
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iſt ſehr bruchig. Sein eigenthuͤmliches Ge⸗ 
wicht iſt 8, 308. Er loͤſt ſich in der Salpeter⸗ 


ſaͤure auf. Im Feuer iſt er ſehr fluͤchtig, riecht 


dann wie Knoblauch und ſteigt als ein weiſſer 


alk indie Höhe, welcher ſich im Waſſer aufloͤ⸗ 
ſen läßt. Er iſt eins. der ſtaͤrkſten Gifte und 


färbt das Kupfer weiß. Den weiſſen Kalk von 


ihm, den man auch ſchlechtweg Arſenik nennt, 
“muß man nicht mit dem Halbmetalle verwechfeln. 
* | 


be u 

Das Spießalas (Antimonium , Stibium 
3) bat eine Silberfarbe ,. ift brüchicht und sans 
breiten Fafern zufammengefeßt. Sein eigen: 


thuͤmliches Gewicht iſt 7, 500. Von der Koch⸗ 


ſalzſaͤure und dem Koͤnigswaſſer wird es aufs. 


geloͤſt, aber nicht von der Salpeterfäure; von. 


der Vitriolſaͤure nur unvollfommen. Es, 
ſchmelzt nachdem es durchaus gluͤhet, iſt ſehr 
flachtig und reißt alle Metalle bis auf das Gold 


und die Platiña mit fich fort, und wird in 
einem gelindern Feuer im einen Kalk verwan⸗ 


delt, der endlich zu Glaſe ſchmilzt. Es iſt 


etwas giftig. 
. You... % 
Der Sink (Zincum,'Z, X) hat eine blaumelfs 
fe Farbe, ift ziemlich brüchicht und im Bruce 


gleichfam fafericht oder blättericht. = Gein eis 


genthuͤmliches Gewicht, ift 7, 000. Er wird 
le ve Re vom, 


\ 


/ 


’ 
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— — 
von allen Säuren aufgeloͤſt und ſchmelzt in eis 
nem ziemlich gelinden Feuer, wobey er mit eis 
ner blaugruͤnen Flamme brennt, die ſich an der 
Spitze gleichſam vererdet. Die mit ihm ver⸗ 
ſetzten Metalle werden fpröde davon, das Kup⸗ 
fer aber färbt. er. gelb und fo wird er zum Meßing, 
Tomback und Prinzmetallmachen gebraucht. 
D. 10. HENR. PoTT de Zinco, in feinen 
obferuatt. chymic. collect. II. pag. 1. 


ar: 





a 9 90% : 
Der Robolt (Cobalum, K) ift von einer 

‚weißgrauen Stahlfarbe, und im Bruche fein: . 

koͤrnicht und matt, Das eigenthümliche Ges 
wicht deffelben ift 6,000. Er wird von allen . 
mineralifchen Säuren aufgelöft. und färbt fie 

zo. Man ann aus demfelben eine Tinte 
‚machen, welche nur in der Wärme fichtbar und: 
grün iſt. Zum Schmelzen erfordert er eine > 
mittlere Hitze und färbt das Glas blau, . 





‚ 10. ALB. GESNERI hiſtoria cadmiae foffilis 
metallicae fine Cobalti, Berol. 1744, 4. 

‘Cadmiologia oder Gefchichte des Farbenko⸗ 

bolds von D. Joh. Gottl. Leb: 
mann, Königsb. 1761. 1766, 4. 1. u. 

22. Theil. hr Ä 

Es ſcheint mir völlig ausgemacht zu ſeyn, daß 
der Kobolt ein eignes wahres Halbmetaͤll ift. 

| $. 704 


‘ 
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6. 

Dieſe einfachen —— css, — ) 

\ werden zwar wenigftens zum Theil bisweilen. 
unvermifcht und rein angetroffen; allein ſehr 
oft find mehrere von ihnen mit einander vers 
miſcht, und verhalten fich alsdann in der Uns 
terſuchung ganz anders, als fie ſich einzeln und 
ungemifcht verhalten haben würden. 


5. 705. 
Vornehmlich erhalten die Erdarten von 
beygemifchten verfalften metallifchen Theilen 
“ihre verfchiedenen Farben, indem fie vom Gols 
de roch, vom Kupfer blau’ oder geün, nach 
der Werfchiedenheit des Auflöfungsmittels, 
vom Eifen roth oder gelb, u. f. w. gefärbt wer: 
‚den. Das Bergol pflegt den Erdarten eine 
. braune oder ſchwarze Farbe zu geben.. Dieſes 
und das Eifen wird faft inallen gemifchten Erde " 

arten angetroffen. r 


906. 

Weit flärfer wird die Natur der Erdarten 
durch gewiſſe ihnen beygemifchte Salze veräns 
dert, welche Mifchung aus den (95. 672-674.) - 
angeführten einfachen Erdarten ganz neue Ar⸗ 
“gen und Gefchlechter hervorbringt, deren Ent⸗ 
ftehung wir bey einigen einfeben und durch die 
Kunſt nachahmen koͤnnen, die aber auch öfters 
ang noch zur Zeit ein Geheimniß bleibe.  _. 
„ i / — . 707. 


— 


J s 


“von dem es >56. ' 


S.. 707. 

Chen fo — auch — ee 
bengemifchte fremde Theilchen, vornehmlich 
durch Erdharze, einen Geruch, der ihnen ebem‘,- 
fo wenig wefentlich ift, als die Farbe, , Bey 
denm ſogenannten Violenfleine ift der Geruch . 
‚noch weit_zufälliger, und rührt von einer dat: 
auf befindlichen: Fleinen Pflanze ber; folglich 
‚gehört er gar nicht in fofern unter bie Gegen 
fände der — 


5 708. 

Wenn die Zheiihen, woraus die Erdarten 
beſtehen, nur loſe untereinander zuſammenhan⸗ 
gen, daß fie fich durch eine leichte. Gewalt von 
einander trennen laffen, fo führen fie den Nas 
men-der Erden (terrae); findaber ihre Theis 
le fefter mit einander verbunden, fo werden fie 
- Seine (lapides) genannt: Die Gränzen ı“ 

zwiſchen den Erden- und den Steinen laffen fi ch 
folglich auch nicht genau angeben, und uͤber⸗ 
haupt ſind ſie nur in einem ſehr —— Um⸗ 
ſtande von einander unterſchieden. 


6. 709. 
Wenn man auf die Are der Zuſammenſetzung 
der kleinern Theile bey den Steinen fiebt, fa . 
find einige dicht und im Bruche -einförmig 
(lapides folidi), andere aus gröffern Körnern 


— — ( — andere beſtehen 
aus 


+ 





Y \ 
x 
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aus lauter nebeneinander fiegenden Faſern 
(fibrofi) und noch andere aus übereinander 


1.79 


üegenden Blaͤttern (lamelloſi ). Diefe Ießs 


tern erhalten den Namen det Schiefer (ſchi- 
ftus), wenn die Blätter und tagen ftarf und, 
dick find: Spathe (fpatha) hingegen beiffen 


"Steine, die aus zärtern Blättern zufammenges 


feßt find. Einige Steine find undurchſichtig, 


andere in verfihiedenen Stufen durchfichtig. 


10. FRID. HENREL idea generalis de lapi- 
dum origine, Dresd. et Lipf. 1734 8. 
| $. 710. — 
Wenn ein ſanres Salz mit einem Laugen⸗ 


ſalze in einer ſolchen Verhaͤltniß gemiſcht wird, 
daß keines von beyden das Uebergewicht behaͤlt, 


ſo entſteht daraus eine neue Art von Salzen, 
"welche den Namen eines Mittelſalzes (falme- 


dium, neutrum, falfum) führt. . Die Mits 


telſalze ſchmecken eigentlich, falzicht, und Taf 


fen die blauen Pflanzenfäfte in Anfehung ihrer 


Farbe ungeändert. - Nachdem fie aus verfchies 


denen fauren und. Ealifchen Salzen zufammen: 


geſetzt find, nachdem find fie auch ihren Eis 


genſchaften nach verſchieden. 


SAM. THEOD. QYELMALZ diiſ. de falibüg 
falfıs, Lipf. 174, 4 


$; 711. 





Is 
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Es giebt, aber auch quffer diefen Mittelſal⸗ 


“ zen noch andere Arten von Salzen, welche aus. . ; 


der a der einfachern Salze mit vers 
fchiedenen 

ſtehen. Man rechnet fie bisweilen mit Unrecht 
zu den Mittelſalzen. — 


* $ 712 k 

Eben fo bildet auch das brennbare Weſen, 
indem es ſich Erdarten, Salzen oder Metal: 
Ien von mancherley Art beymifcht, zufammen; 
gefeßte brennbare Mineralien, von verfchiede: 
ner Gattung, die bald flüßig, bald dicht find. 


z Ed are $, #71 3+ i 

. Wenn Salze, Erdharze oder Metalle in. 
einiger beerächtlichen Menge, allenfalls auch nur 
ihren Beftandtheilen nach, mit andern Mine 


vdarten, Metallen, u. ſ. ww. ent⸗ 


talien vermifcht find, daß fie fich mit Vortheil, 


‚oder doch ohne zu groffen Schaden davon fcheis 
den oder daraus erhalten laſſen, fo heiſſen fie 
Erze (minerae).. Im engern Verſtande fühs 
ren dieſen Namen insbeſondere die mit fremden 


4 


Mineralien gemifchten Metalle, 
. 714. 


Die Erze der Salze und Erdharze beſtehen 


mehrentheils aus Erdarten, welche von den 


— 


Salzen und Erdharzen durchdrungen ſind, und 
TH n 2 


ent⸗ 
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enthalten alfo diefe letztern ſchon in ihrer Voll⸗ 


/ 


kommenheit. in einigen diefer Erze ftecken 


aber auch wohl wirklich nur die Beſtandtheile 


‚der Salze und Erdharze, welche durch die mes 


tallurgifchen Arbeiten mit einander verbunden 
werden müffen, ehe die Salze oder Erdharze 
daraus gefehieden werden Eönnen, ee 


4 * §. 715. * J 
Einige der metalliſchen Erze enthalten ihr 


Metall als Metall ſeibſt ſchon von der Natur 


voͤllig ausgearbeitet in ſich, ſo daß es durch 


das Feuer oder durch andere Mittel nur in -eiz- 


nen. Klumpen zufammengebracht zu werden 


4 


‘Braucht. Man fagt alsdann, das Metall fey 


gediegen (metalla perfedta), So wird der 
Wißmuth und die Platiia iederzeit, Gold, 
Silber, Aueckfilber und Arfenik- öfters ange 
troffen. Gemeiniglich ſchließt man dergleichen 


Stufen, die das Metall gediegen enthalten, von 


der Zahl der Erze aus, 


Das — gediegene Kupfer iſt eigent⸗ 
lich kein gediegenes Kupfer. 
Gediegenes Bley, Eiſen, Zinn und Zink 

find wenigſtens noch ſehr zweifelhaft. 


5. 71% 


r Einige Metalle hingegen. find in ihren Erzen m 
verlarvt (metalla laruata), das heißt, zwar . 


an 


— - 
/ ‘ 
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an fich gediegen, ‘aber doch fo mit einem andern 
mineralifchen Körper überzogen und darin ver: 
fteckt, daß fie nur vermittelft eines gehörigen _ 
Zuſatzes im Feuer davon befreyer und als Mer 
talle dargeftellet werden koͤnnen. Go. findet _. 
man das Queckſilber, alles nicht gediegene Si “ 
ber, und auch zu Zeiten das Gold. er 


—— $ 717: j . u i 
Noch andere Metalle werden eigentlich vers - 
erzt oder minetalifirt (metalla mineralifata) 
angetroffen, oder fie find ſo fehr genau und in: 
nigft mit Schwefel verbunden und darin aufge 
Jöft, daß wenn diefer Davon getrieben ift, nicht — 
das Metall felbft , fondern nur. der Kalk deffet: 
ben (S. 682.) übrig bleibt. Eigentlich ver: 

erzt findet man in der Natur den Arſetiik, das 
Spießglas, das Eifen, das Kupfer, das Bley 
und das Zinn. | J J x 

Des Hm. von Juſti neues Vererzungds 
. mittel, das Falifche Salz, iftein Unding. 


Wirklich vererstes Gold, Silber, Queckſil⸗ 
0 „ber and vererzte Platiña giebt es nicht. 


\ 


” ae ae 
Erndlich enthalten noch verfchiedene fogenann: . 
te Erze ihr Merall verkalkt (metalla calcinata), . 

“oder nicht wirklich das Metall felbft, fondern 

nur den Kalk deffelben (S.682); iedoch ohne 
— Mn3— Schwe⸗ 


A 
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Schwefel. So finder man den Zink jebergeitg u 

öfters das Eifen, auch das Kupfer, felten das 

Bley. Bey der Ausjchmelzung dieſer Erze 

muß den Kalken das, was ihnen noch fehlt, 
um Metall zu ſeyn, zugefegt werden. 


‚ 10. ANT. SCOPOLI tentamen mineralogicum” 
de fchematibus metallorum; in feinen Dif- 
Jert. ad Jeient. natur. pertinent. Part. J. 


‚Pag. 1. er 


S. 719% 
Nicht ſelten find aber auch mehrere Arten 
‚von dieſen Erzen (8715-718), ia felbft meh⸗ 
rere Metalle in unterſchiedenen Geſtalten, in eis 
‚ nem Stücke bey einander, und fo wird die - 
‚gründliche Kenntniß diefer nüßlichen Minera⸗ J 
lien noch um ſo viel mehr teſchwetn. 


Ir 
» FR 


6§. 720. 

. Endlich geben auch faft von allen Typen der 
Metalle gewiſſe Erdarten den Grund ab, woran 
die Meralle felbft bald im dieſer bald in iener 
Geſtalt ($. 715-718.) befeftige find. Diefe 
Erpdarten beiffen die Metallmuͤtter (matricet | 
metallorum), Nicht eine iede Erdart Fanır 
aber eine Metallmutter abgeben, und gem 
Metalle find in gewiſſen Erdarten —— 
umegen N 


10. 








J 


J 
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10. GEO. HOFFMANN ai, de — 


metallorum, refp. 10. BENT, BOEHMER , i 
- Lipf. 1738, 4. 


Abhandlung von den Metallmuͤttern und der 
Erzeugung der Metalle mit chymiſchen 
Verſuchen erwieſen von D. Joh. 
Go ttlob Lehmann, Berlin 17538. 


.- 


3 


6. 721. 
No finder man in der Natur Selofteine 
oder Waken (faxa), Man verfteht unter 
diefem Namen dieienigen Steine, welche aus, 

Körnern und Stücken.von mancherley Steinen 
und Erdarten ‚ die untereinander verbunden Kr 
‚ find, zufammengefegt und folglich hoͤchſt ver: 
ſchieden fi find, nachdem fie bald von zwo, bald 
von mehren Arten von Steinen gebildet wer: 
den, daher fie auch eigentlich in gar gan: Sn 
ftem gebracht werden Fönnen. 

Herr Cronftedt theilt fie —— in zu⸗ 
ſammengeſetzte (compoſita) und zuſam⸗ 
ee (eonglutinata). Arten ein, - 


$. 722. 

Oboleich die Mineralien nicht organiſirt ſind 
und keine eigentliche Erzeugung folglich bey ih⸗ 
nen Statt finden fann, noch weniger ſich ein 
Saamen oder etwas ähnliches bey ihnen geden⸗ 
een — ſo kann doch das nicht i in Zweifel ges 
, zogen 
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zogen. werden, was bie tägliche Erfahrung 


lehrt, daß neue Mineralien wirklich beftändig 
entftehen und untergehen, und daß alfo auch 


das Mineralreich in Anſehung der auf dem Erd⸗ 1 


boden vorhandenen zu diefens Naturreiche gehoͤ⸗ 
rigen Körper immerfort einen Wechfel erfährt, 


$. 723. z 
Diefe Entftehung neuer Mineralien wird - 
theils durch die Der srung und Auflöfung dee: 
fchon vorhandenen Mineralien, theils durh 
‚die Zufammenfeßung und Vermiſchung derfels 
ben bewirkt. Bald werden Die hiehergehoͤri⸗ 
gen Koͤrper bloß in Theile zertruͤmmert, die 
an ſich dem Ganzen, woraus ſie entſtanden, 
aͤhnlich ſind; hald werden ſie in ihre eigentlichen 
und unter einander, auch dem Ganzen felbft 
Ben Beſtandtheile aufgelöft. 


5. 724. 

Unmgeeehrt werden oͤfters bald eine Menge 
von mineralifchen Theilchen' einerley -Art, die 
durch. diefen oder ienen Umftand bey einander 
gefammelt find, durch gewiſſe bindende Mittel, 
wohin insbefondere bey den Erdarten das Eifen 

‘gehöre, in einen feften und zufammenhangen: 
den: Körper vereinigt; ‚bald entfteht durch die 
genaue Vermifchung von mancherley Theilchen, . 
die einander an n ſi ch vaäpalih find, ein ganz . 

neues 
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neues Ganzes, das nun wieder auf ſeine Sets 
ſtoͤrung wartet. 
4. 727. 

Die veranlaſſenden Mittel zu diefen Veraͤn⸗ 
“ derungen im. Mineralreiche find mancherley. 
Das Waſſer ift eines der vornehmften: Es löft 
verſchiedene Mineralien wirklich auf und wird 
dadurch geſchickt, noch andere ebenfalls aufzus 
loͤſen, auf die es, fo lange es rein ift, Feine 

“ auflöfende Kraft Auffert: noch andere reift es _ 
bey feinen Bewegungen von einem Orte zum 
andern fort, und fehleift die Theilchen von den 


bärteften Körpern, an denen es wegfließt, mit - - 


der Zeit ab. An einer großen Mengevon Vers 
miſchungen der Mineralien hat es einen —— 
lichen YA: 


§. 726. 


Indem das Waffer abdunftet, läßt es die. 
verfchiedenien Erdarten, die es vermittelft der in, 
ibm. ſteckenden Salztheilchen aufgelöft hatte, . 
allmäblig wieder, fallen, Dieſe Erdtheilchen 
Tegen fich alsdann übereinander ber, an andern ’ 
Körpern an und. erhalten bisweilen davon ein 
faferichtes oder blätterichtes Gewebe, So bil⸗ 
den fich Tropffteine, Sinter und Incruſtate 
von verfchiedener Art und Anſehen. 


- ı% J 
—— — —— 
— — 
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I . - 


vr han tn i 

Eben fo führt auch das Waffer zuweilen Sat) 
oder Metallcheilchen von unterfchiedener Art 
bey ſich, die fich bald bey der Abdunftung des 


Waſſers oder bey der Wirfung eigentlicher nie 
derſchlagender Mittel daraus feheiden. Bey 
. fpiele geben die Salzſohlen und die Cementwaßs 


fer. Diefen leßtern hat das fogenannte gedie⸗ 
gene Kupfer, ($. a u Urſprung zu 


danken. 


J 


$. 723. 
Defters aber kryſtalliſt iren fi ch auch die in 


dete einzelne Kryſtallen oder zufammengefeßte 


Drufen ausmachen , ‚deren Geftalt iedoch bes ' 


- — 
— — 


dem Waſſer aufgelöften Mineralien, indem die⸗ 
ſes abduͤnſtet, das heißt, ſie bilden gewiſſe 
eeckichte Körper, welche nach der Verſchieden⸗ 
heit der Mineralien ſelbſt verſchiedentlich gebil- 


ſtimmt iſt. Die Urfache des‘ Kryſtalliſirens | 


liege vielleicht in den beygemifchten Salzen. . 


Lettres philofophiques fur la formation des 


fels et des eryftaux, par Mr. BOvRGvET;. 


a Amfterd. 1729, 12. 


; CAR. LINNAEI A a⸗ eryftallorum gene- 
ratione, refp. MART. KAEHLER,' Vpfal. 


1747. IM 1. B. der Amoen. acadı. P0g- 454. 


N 


ANDR. >“ 


— u 
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ANDR. 'EL. BÜCHNERI diſſ. de cryſtalliſa- 
tione refp. AD. sam. THEBESIO, Hal 
17584 — 


Eſſai de Criſtallographie, par M. oe RO« 
ME DE, LISLE, a Paris, 1772, 8. 


Auch bey verfchiedenen andern Niederſchlagun⸗ 
gaen geſchieht etwas der Kryftgllifation aͤhnli⸗ 
‚des, 3. Ex. bey der Entſtehung des Spas 
thes, wert er auch felbft Aufferlich Feine bee 
ftimmte Geftalt hat; des Sandes. Im Thier⸗ 
reiche erzeugen fich auf eben die Meife die 
Steine im verfchiedenen Theilen der Thierez 
aus Pflanzenfäften der Weinftein u, d. gl = ' 


ee a ar N 


Die Luft iſt ebenfalls als ein vorzüglich wirz , 
Eendes Mittel im Minerafreiche anzufehen. 
Sie zerftört die Mineralien und loͤſt fie auf, 
welches man das Verwittern derſelben nenntz 
und fie bringt auch neue Mineralien hervor, 
indem fich die in ihr enthaltenen mineralifchen 
Dünfte, welche man Schwaden nennt, gleiche 
ſam verdiden. j 5 


M. Zach. Theobalds Abhandlung 
von Schwaden, a. d, Latein. uͤberſ. u. m. 
‚Anmerf, erläutert von D. Job. Gottl. 
Lehmann, Dresd, u, teipg. 1750, 4 


u I 8. 730. 
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Insbeſondere tragen dieſe Schwaden zur Er⸗ 
zeugung der Metalle vielleicht das Mehreſte bey, 
indem die Beſtandtheile derſelben dadurch un⸗ 
tereinandergemiſcht und verbunden werden, und 
aullſo nach ihrer Verſchiedenheit bald dieſes bald 
ienes Metall, bald in dieſer bald in iener Ge⸗ 
ſtalt und Vermiſchung bilden, welches nun in 
den Schwaden in die weichern Steine oder Er⸗ 
den eindringt und ſie alſo zu Metallmuͤttern 
($.720.) macht, oder ſich auch wohl an die 
haͤrtern Steine nur von auſſen anſetzt, da man 
alsdann das Metall angeflogen nennt. 
Entſteht vielleicht auch aus dem Feuerſteine 
durch eine Verwitterung die Kreide? oder 
ggeht dieſe mit der Zeit in ienen über? 


§. 731. 

Ferner werden auch manchmahl die Minera⸗ 

Men durch die Wirkung eines unterirdiſchen 
Feuers betraͤchtlich abgeaͤndert, und ſolcherge⸗ 
ſtalt ganz neue Koͤrper in dieſem Naturreiche 

hervorgebracht. Hieher gehören z. Ex. die La⸗ 
va der feuerſpeyenden Berge und andere der⸗ 
‚gleichen narürliche Schlacken (fcoriae vul- 

5 eanorum), vielleicht manche andere Steine, 


- 


ae ver . 9. 732. Au E 
Noch haben auch gewiffe Mineralien ihren 
“ Vefpeung dem Thier⸗ oder Pflanzenreiche zu. 
er * we dans 


— 
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danken. Sie waren nämlich vorher wahre 
Thiere oder Pflanzen, fie find aber dadurch, 
daß fie. ihe Leben und ihren organifchen Bau 
verlohren haben, zu eo I be 
Be geworben. . 
5. 733. 
> Diefer Vebergang der Thiere und Pflanzen 
ins Mineralreich geſchieht gewoͤhnlicher Weiſe 
ſo, daß dieſe Koͤrper in die Erde aufgeloͤſt wer⸗ 
den, aus ee ihr organifcher Körper ges 
‚bauet war. So entſteht die Dammerde (hu- 
mus) aus der Verweſung der Thiere und 
Pflanzen, welche auch bisweilen zu einem Stei⸗ 
ne verhaͤrtet. Hierbey kommen auch vielleicht , 


erſt die Kalk- Thon: und Alaunerde als natu⸗ 





talifirte Bürger in das Mineralreich, und auch 
das flüchtige Laugenfalz möchte wohl feine Ents 
ftehung gänzlich der Faͤulniß oder der Gewalt 
des Feuers zu danken haben, 


$. 734 
Zu Zeiten aber wird auch wohl der abgeſtor⸗ = 
bene Körper der Thiere und Pflanzen von eis.‘ 
ner mineralifchen Materie dergeftalt durchdrun⸗ 
gen, daß diefer Körper wirklich ins Mineral‘ 
reich Übertritt, ohne feine vorige Geftalt zu ver: 


lieren und aufgelöft zu werden. Solche Kör: 
„“ heiffen- Mineralia Jaruata. ä 


. Ä 8. 735. 


u ee Eufter Abſchnitt F 
De TR 
* Vornehmlich geboͤren die Verſteinerungen 
(petrefadta) dahin, Sie entſtehen, indem, eis 
gie in Waſſer enthaltene Steinmaterie die Koͤr⸗ 
per durchdringt und nachdem das Waſſer abge⸗ 
dunſtet iſt, dieſelben in einen wahren Stein 
* verwandelt. 
Daß die Verſteinerungen vor dieſem wirkliche 
hiere oder Pflanzen gewefen find, beweiſt 
der Augenſchein fo deutlich, daß ed fächers 
Tich ſeyn wuͤrde, eiuen weitläufigen. Beweis 
' "davon zu führen. 


Me 10736 ARE: 
gu Finer Verſteineruns iſt nicht ein iedes 
Thier oder eine iede Pflanze gleich geſchickt, 
ſondern es muß ein ſolcher Körper nothwendig 
ue gewiſſe Haͤrte befißen , welche der Faͤulniß 
fo lange zu wiberfiehen im Stande ift, bis die 
Verſteinerung geſchehen ſeyn kann. 5 

1 ' \ 


RL §. 737° 
Die Verſteinerungen geſchehen hauptſaͤchlich 
unter der Erde, und erfordern eine ſolche Lage 
des zu verſteinernden Koͤrpers, in welcher er 
Peder zu trocken liegt, noch durch zu viel Feuch⸗ 
‚tigkeit aufgelöft werden kann. Verſchiedene 
Urfachen und Zufaͤlle, z. Er. Erdbeben, Ueber⸗ 
ſchwemmungen „uf. fr koͤnnen alſo die Körper 


unter 
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unter die Erde vergraben und auf dieſe Weiſe 


Gelegenheit zu Verſteinerungen geben, Wie 


N. 


lange. Zeit aber dazu erfordert werde, davon 


laͤßt ſich nichts Allgemeines beftimmen, 


Man hat aber deswegen nicht mit Moro alle 
—— dem ‚Erdbeben zuzufchreis 
n. 


De’ croftacei, e degli altri marini Corpi, 
‚che fi trovano fu’ monti, libri due di 
- ANTON. LAZZARQ, MORO, in Venez. - 
1740. .. re Ana 
Meue Unterfuchung der Veränderungen des 
Erdbodens, angeftellt von Une. Lazz. 
Moro, a. d. Ital. uͤberſ. $eipj. 1751, 8, 
PETR. KALM diſſ. de ortu petrificatorum, 
reſp. 1EREM. WÄLLERIVS, Aboae, 1754, 4. 
10. GESNER diſſ. ‘de petrificatorum variis 
originibus praecipuarum telluris mütatio- 
num teflibus, Zuric. 1756, 4. 


2 G73 
Die oͤfters ziemlich hoben. Berge, welche 
eine fo fehr ‚große Menge verfteinerter Meerz- 
thiere enthalten, die in ordentlichen Schichs 
ten und Meftern zu liegen pflegen, beweiſen, 
daß nicht alfe verfieinerten Körper durch die 
Suͤndfluth oder andere Ueberſchwemmungen, 


‚ wie einige glauben, unter die Erde gelangt 


I 


a Abfpniee 
ſind. Es erhellt vielmehr daraus, daß dieſe 


Gebuͤrge, welche auf dem ganzen Eroͤbboden 


anzutreffen ſind, vormahls den Boden des 
Maeeres ausgemacht. haben; zumahl da man 
weiß, daß auch noch der ießige Boden des Mee⸗ 
res gänzlich mit dem feften Lande uͤbereinkommt. 


Sur les coquilles et les autres produdtions 

' de la mer, qu'on trouve dans l’interieur 
de laterre, surson in feiner hi hf nat, 
Tom. I. pag. 388. 


De corporum marinorum aliorumgue pe- 
regrinorum in terra continente. origine 


commentatio SAM. CHRIST. HOLLMAN- 


‚ n15 in den Comment. for ‚reg. fütnt. 
0 goett. Tom. III. pag. 285. 


gıvsv. ad hanc commentationem quacdem 
‘ fupplementa; in feiner Syll. comment. 
Fag. 170. \ } 


FE % 73% 


Nach der Verſchiedenheit der Steinmaterie, 


4 


welche die Koͤrper verſteinert hat, ſind auch 


die Verſteinerungen ſelbſt verſchieden, und bald 


kalkartig, bald thonartig, bald kieſelartig. 


Man pflegt aber auch wohl die Verſteinerun⸗ 
gen in Geſchlechter zu theilen, welche ſich auf | 


bie vorige Rom des — Koͤrpers gruͤn⸗ 


den. 


- 





* 
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den, Hieher ruͤhren die Namen eines Anthro⸗ 
poliths, Ornitholiths, Ichthyoliths, 


Entomoliths, Xyloliths, ————— 


u. ſ. w. 


$. 740. 
Man trift auch bisweilen Abdruͤcke von 
Thieren oder Pflanzen in den Steinen an. 
Sie entſtehen, wenn der Schlamm, worin 


ein Thier oder eine Pflanze vergraben liegt, zu 


einem Steine verhaͤrtet und das darin enthal⸗ 


tene Thier oder Pflanze nachher verlohren geht. 
Bisweilen find fie mit neuen fremden Minera⸗ | 


dien ausgefüllt, . 


Iſt der er st ein ſolcher — 
or Abdruf? 


9 741 
Auffer den Verfteinerungen gehßten auch. 
die mit Salgen (laruae infalitae), oder mit ' 
Erdharzen (bituminofae), ‘oder mit Metallen ‘ 
(metalliferae) ‘ durchdrungenen Xhiere oder 
Pflanzen zu den fremdartigen Mineralien 
(9.733). Sie werden nicht fo haufig wie 


die Verſteinerungen gefunden, aber fie haben 


einen ähnlichen Urfprung. 


$. 742. 
Unter dem Damen der figurirten Steine, 
ber Steinfpiele ober det m der Natur 


> ’ 


Do (l ug 





4 





4 
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(luſus naturae, figurata) verſtehen Die, Lieb⸗ 
- bober gewiſſe Steine, welche fie. wegen ihrer 
beſondern Bildung (lithomorphi), oder we⸗ 
gen einer Zeichnung , welche. fich darauf finder 
(graptolithi),. andern Steinen vorziehen. Eis 
nige dergleichen Steine, 3. Er. der Adlerſtein 
(caetites), der Dendrit(dendrites), verdienen:in 
Abſicht auf ihre Entftehung unfere Aufmerkſam⸗ 
feit, allein fie. koͤnnen durchaus nicht in ein. 
gründliches Syſtem als eine eigene Abtheilung 
. der Mineralien aufgenommen werden. Man 
muß ſich auch hüten, daß man nicht tachge⸗ 
machte Steine für. natürlich ſonderbargebildete 
hält, wie es Beringern und Langen - 
ergangemift, — 


BARTHOIL. AD. BERINGER Lithographiae 
Wirceburgenſis ſpecimen, refp. Geo. 
LVDpW. HVEBER, Wirceb. 1726. Francof. 

. et Lipf. 1767, fol. 5 ä 


- cAr. nic. zangtı Hiftoria -Japidum figu- 
ratorum Heluetiae eiusque viciniae, Ve- 
net. 1708, 4. z J 


.. -Eivsp. Tract. de origine lapidum figurato- ° 
rum, Lucern. 1709, 4. . 


| 6 708, | 
Noch gehören unter die Veranlaffungen zu 
Veränderungen im, Mineralreiche alle'und ieve ; 
. —— groſſe 


J 
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groſſe Revolutionen, die ſich mit der Erde zu⸗ 
weilen zutragen. In wie fern Erdbeben, Ueber: 
ſchwemmungen u. d. gl. zur Entftehung. von ' 
allerfey Berfteinerungen Anlaß geben Fönnen, 
das ift fchon (8. 737.) berührt worden; aber 
durch fie find auch die von den alten oder. ur⸗— 
ſpruͤnglichen Gebuͤrgen hoͤchſt unterſchiedenen 
Lloͤtzgebuͤrge, und die mancherley Schichten 
der Erde, die wieder in Steine, beſonders 
in Schiefer verhärten , hervorgebracht worden. 
Job. Gottl. Lehmanns Verſuch 
einer Geſchichte von Slößgebürgen ‚ Der 

lin 1756, 8. *F 


| $. 744 

hin fo find auch durch eine dergleichen Ge. 
walt die Spalten und Riffe in den Gebuͤrgen 
entftanden, die man in ber Natur antrifft, und 
die bald mit einer andern Steinmaterie, bald 
mit metallifhen Gängen, bald mit Kryſtalliſa⸗ 
tionen angefüllt find. Doch biervon muß bey 
der Gefchichte der Erde im Ganzen — 
> weiter geredet werden. 
MICH. LOMONosow de — metal- 

lorum a terrae motu, Petrop. 758,4 


§. 745 

Die vornehmſten zum Mineralreiche gehörir | 
‚om en find folgende: - 

002 - a) Zut 


- 
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a) Zur Kenntniß der Bücher. 

r) Jacı Keupolds prodromus biblio- 
thecae metallicae, corrigirt, fortgefegt 
und vermehrt von Stanz Ernſt 
Bruͤckmann, Wolfend. 1732, 8. 


AVx. THEOD. GRONovir bibliotheca ($. 


135. n. 2.). — a 
b) Syſtematiſche Schriftſteller. 


2) HenkeLıvs in mineralogia rediuiuus, 


oder Henkelifcher Unterricht von der Mia 
neralogie, Dresd. 17471 8. z 
3) Mineralogia, eller Mineralriket indelt 
‚och beikrifwit,'af. 10#. GOTTSCH., WAL- 
LERIUSſ, Stockh. 1747; 8. 


IJoh. Gottſch. Wauerius Mine⸗ 


raͤlogie, a d. Schwed. uͤberſ. von Job. 
Dan. Denfo, Berlin 1750, 8. | 


| 4) The Hiftory of foflils, by jorn mıız, KR 


Lond. 1748, fol. } 


5Joh. Luk Woltersdorf Me 
netalfftem: Syftema minerale, Berlin 


1748, dang 4. 1755, fol. 
6) 10. FRID. CARTHEVSERL elementa Mi- 
. neralogiae, Fıf. 1755, 8. Pe 
7) Job. Seinr. Gottl. von Juſti 
Grundriß des gefammten Mineralreichs, 
Goͤtt. 1757. 1765, gr. 8 — 
— 8) 4 


— 


“ 
\ 


8) A natural hiftory’ of foflils, by EMAN. 


MENDEZ A COSTA, Vol. I. Long, 1957 


gr. 4. 
- L’hifloire naturelle éclaircie s 419. n. 8.) 
"9) L’hifloire naturelle eclaircie dans une 


de fes parties principales, l’orydologie, 


par M. * * & Paris, 1757, gt. 4. \ 


10) Forſoͤk til Mineralogie, eller Mineral: 

riekets Upftälning, Stockh. 1758, 8. 
Verſuch einer neuen Mineralogie, a. d. 

Schwed. uͤberſ. Koppenh. 1760,88. 

Cronſtedts Verſuch einer Mineralogie, 
vermehrt durch Bruͤnneke Koppenh. 
1770, 8. 


— 11) D. Joh. Gottl. —— 
Entwurf einer Mineralogie, Berl. 1758. 


1760, 8. 
12) Mineralogie, ou nouvelle expoßition 


du regne mineral, avec un dictionaire, 


nomenclateur etdes tables fynoptiques par 
M. vALMONT.DE BOMARE, äParis,1762, 
gr. 8. Tom. Let II. 


Herrn Valmont von Bomare 


Mineralogie, a. d. Franz. uͤberſ. Dresd. 
1769, gr. 8. 1u. 2 Theil. 


13) Das Steinreich ſyſtematiſch — Br 


von Job. Ernſt Imman. Wald, 
Halle 1762, 1764, 8. 1u. 2. Theil. 


— — — — a 


von den Mineralreiche. ö 581 





/ 


582 Bilfter Abſchnitt 
14) Praktiſches Mineralſyſtem entworfen 
“von D. Rud. Aug. Vogel, Leipz. 

1762 gr. 8. 

15) Regnum minerale ex ſyſtemate cel. 

Goettingenſium profeſſoris voGeLu, Be- 
rol. 1756, fol. . . 


16) Naturgefchichte des Mineralreichs mit 
befonderer Anwendung auf Thüringen, 
von D. Job. Wilh. Baumer, 

Gotha, 1763. 1764, 1 und 2 Bud). 
. 17) Job. Ant. Scopoli Einleitung‘ 
zur Kenneniß und Gebrauch der Foßilien, 

‚Riga, 1769, grg. 

., 18) 10. AnT. scoroLı principia mineralo- 
giae fyflematicae et praclicae, Vetero- 
Prag. 1772, 8. . 


c) Oryktologien gewoiffer Gegenden. - 
19) An attempt‘towards a natural hiftory 
of the englifh foffils in the collection of 
JOFN WOODWARD, Lond. 1729, 8. . 
20) ALB. RITTERI fpecimen Let II. orycto- 
graphiae Calenbergicae, Sondersh. 1741: 
1743. 4 J 
21) Eıvso. epiſtola hiſtorico-phyſica ory- 
ctographiae Goslarienfis, Sondersh. 1738. 4. 
22) Eıvsp, commentatio epiftolaris de foſ- 
ſilibus et naturae mirabilibus Oſterodanis, 
Sondersh. 1734, 4. PTR 


e‘ 23)RVD. 


N 
y 


N ’ 
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23) Rvo. AvG. voGEL de inceruſtato agri 


Goettingenſis commentatio, Goett. 1756, 4. 


24) Abhandlung uͤber eine betraͤchtliche An⸗ 


52 
25) PETR. WOLFARTHI amoenitates Haf- _ 


zahl Erdarten, aus Sr. Majeftät deuts 
ſchen kanden, Hann. 1769, gr. 8. 


fiae inferioris fubterraneae , Caflell. 1711; 4. 


» 26) zıvso. hiftoria naturalis Hafliae inferio- 


ris, Caflell. 1719, fol. 


" Baumers Naturgefchichte des Minerak 


reiche (n. 16.). 


227) Lithographiſche Befchreibung der Ge 


—4 


genden um Thangelſtedt und Rettewitz in 


- dem Weymariſchen, von Job. Sam. 


Schroͤter, Jena 1768, 8. Ä 


28) 10. HENR. SCHÜTTEI oryctographia 


ienenſis, Lipf. 1720, 8. . 
reuidit, praefatus eſt et adnotationes fub- , 


jecit CHRIST. VALENT. MERCKELIVS, 
- Jen. 1761, 8. 
29) 10. CHRIST. DAN. SCHREBERI Litho- 
‘ graphia halenfis, Hal. 1759; 8. 


- 30) FRIDR. AVG. CARTHEVSER rudimenta 


RS 





“ orydögraphiae Viadrino-Francofurtanae, 
Frf. 175,8 8. — 
31) GEO. ANT. VOLKMANNI fpecimen Si: 
lefiae fubterraneae, „Lipf. 1720, fol. 
' D0 a; 32) 10. 


! 


sea —* — — 


- J 
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32) 10. 1AC. BAIERI Oryograpbia noti- 


ca, Norimb. 1708. 1758; fol. 


33) IAC. THEOD. KLEIN: oryctographia ge- 
danenfis , Norimb. 177% Klein fol: _ 


34) MAGNT VON’ BROMELL Mineralogia 
fuecana, Stockh. 1730, 8. x 


"ins Deutfche überf. von Hlierandern, | 
Stockh. 1740, 8. | 


35) van. TILAas Ütkaft til ‚Sveriges Mine» 


ral Hiftoria, Stockh. 1765, 8 ı ı 


Dan. von Tilas Entwurf einer ſchwe⸗ 
diſchen Mineralhiſtorie, a. d. a 
uͤberſ. Leipj · 17671 8. 


36) 10. TAC. \SCHEVCHZERI ſpecimen li- 
thographiae , helueticae curiofae, Zu- 
ric. 1702. 


37) 10. 1ac. SPADAE catalogus lapidum 
Veronenfium propria forma praeditorum, | 
Veron. 1739, 4. 


38) Corporum lapidefactorum agri Vero. 
'nenfis catalogus, quae apud 10. ıac, 
SPADAM afleruantur, Veron. 17444. 


35) car. Arrıonır orydographiae Pede- 
„‚montanae fpecimen, Parif, 157,8 


F d) Schrife 
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d) Schriftſteller befonderer Ma⸗ 
serien im Mineralreiche. 

40) Gemmarum et lapidum hiftoria, quam 
olim edidit ANs£LM. BOETIVS DE BOOT, | 
poftea ADRIAN. TOLLIVS recenfuit, cum 

' 10. DE LAET de gemmis et lapidibus L.II. 
et THEOFPHRASTI L. de lapidibus, Lugd. 
Bat. 1747, 8. DER; ; 

41) Theophraſt von Steinen, ! gries. 
hifch und deutſch, mit Hills Anmerf. 
aus dem Engl: überf. und mit Anm, von - 
Albr. Heine Baumgärtner 
Nuͤrnb. 1770, 8. * 

42) Urb. 8. B. Bruͤckmanns Abs 
handlung von Edelſteinen, Brſchw. 1757, 8. 

43) CHRIST. GOTTL. Ivbwiou terae mu- _ 
fei regii Dresdenfis, Lipf. 17495 gr. fol. 

44) Job. Sriedr. Henkels Pyrito- 
logia.oder Kießhiftorie, Leipz. 1725, 8. 

45) Foſſilium metalla et res metallicas con- 
cernentium glebae fuis coloribus expref- 
fae, quas defcripfit et digefit D, cas. 
CHPH. SCHMIEDEL, Per 10. MICH. SELIG- . 
Mann, Norib. 1753, gt. 4 | 

46) MICH. REINA. Rrosınvs de Lithozois 
et ‚Lithophytis olim marinis iam vero 
fubterraneis, Hamb. 1719, 4. 


= Do 5 er 7; Geo. 
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49) Geo. Wilb. Knorrens Samms 
lung. von Merfwürdigkeiten der Natur: 


‚amd Alterthuͤmern des Erdbodens, mel 


che petrificiete Körper enthält, Nücnb, . ” 


1749, fol. 


- 48) Memoire für les argilles, par M: BAU- 


ME’, à Paris 1770, 8.- 

49) D. Carl Wilb. Pörners Ans 
“merfungen über Hrn. Baum e Abhand: 
‚lung vom Thone, Leipz. 1771, 91. 8. 


e) Allerley vermifchte mineral 
giſche Schriften, 


50 GEO. AGRICOLAE de natura foſſilium 


L. X. Baſil. 1546, fol. 
. $7) £ıvso. de re mittallica L. XII. de ortu 
et cauffis fubterraneorum L. V. de natura 
foflilium L. X. Bafıl. 1657, fol. 
. $2) CoNR. GESNERI de omni rerum foſſi- 
lium genere, gemmis, lapidibus, metal: 
lis et huiusmodi libri, Tiguri, 1565, 8. 
53) VLYSS. ALDROVANDI muſeum metal- 
licum, Bonon. 1648, fol. 


‘ 


54) 10AcCH.. IVNGII 'Mineralia, recenfente- 


10. vAGETIo, Hamb. 1689, 4. 


55) ‚An eflay towards a natural hiflory of 


the Earth and terreftrial Bodies, by Jonn . 
WOODWARD, Lond. 1733, 8. 


— / 


Job. Ä 


ee an 


’ 
\ 
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Joh. Woodwards xbyſtealiſche Erd⸗ 
beſchreibung, Erf, 1746, 8. 


„$6) ANDR. Carsarpını de metallicis L. III. . 
ad Clementem VIII. Pontif. Max. Rom.’ 
1696, 4. ‚ 


57 Joh. Friedr. Zenkels Flo- 
ra laturnizans oder Berwandfchaft des 
Pflanzen: mit dem Mineralreiche, Leipz. 
1722, 8 : 


58) Ebendeff. Eleine mineralogifche und 
chymiſche Schriften, herausgegeben von 
Carl, Sriedr. Zimmermann, 
Dresd, und Leipz. 1744, 8. 


59) Friedr. Chrifl. Leffers Lithor 


theologie, Nordb. 1732. Hamb. 1751, 8. 


60) Job. Yeinr. Ports Lithogeos 
ı gnofie, Potsd. 1746- 1754. 1757, 4. 


61) C. S. ©. Weſtfelds mineralo⸗ 


giſche Abhandlungen, ı Stuͤck. Goͤtt. 
1767, 8. 


62) Mineralogiſche Beluſtigungen zum Be 


huf der Chymie und Noturgefihichte des 
Mineralreichs, 1-6 Theil, Kopenhagen 
no a7 ger 8. 
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9 746. a 
Unter den verfchiedenen Eintheilungen des‘ 
Mineralreiches verdienen nur die den Namen 


eines Spftemes , welche auf hemifche Gründe ° 


gebauet find. Dieſe fommen auch mehrentheits - 
in dee Hauptfache mit einander überein, nur 


daß das eine auf, gewiſſere Gründe gebauet ift 


als das. andere, daß auch wohl in dem einen 
mehr von den gewiffern Gründen abgemwichen 
wird, als in den andern. 
RVD. AvG. VOGEL difl. terraram atque la- 
. Pidum partitio, refp: AvG. FRID. CHRIST. 
HEMPEL, Goett. 1762, 4. 


10. GOTTSCH. WALLERII Jucubrationum 

' academicarum fpecimen I. de fyftemati- 
bus mineralogieis et fyftemate mineralo- 

| re rite condendo, Holm. 1768, gr. 8. 

$. 747. i 
Weil bey den vorigen beyden Naturreichen 
Die vom Ritter Linne beſtimmten Geſchlech⸗ 
ter angefuͤhrt und deſſen uͤbrigen Eintheilungen 
anderwaͤrts meiſtens beybehalten worden ſind, 
ſo wollen wir auch hier die Linneiſche Einthei⸗ 
lung des Mineralreichs nach der neueſten Aus⸗ 
gabe ſeines Naturſyſtems auszeichnen. 


I. PETRAE. 
I. IVMOSAE. 
I, Schiſtus. a 
— II. car- 


von dem Mineralreiche. 
U. CALCAREAE. 
- 2, Marmor. 
'3. Gypfum. 
4. Stirium. 
5. Spatum. 
Il. ARGILLACEAE. 
6. Talcum. 
- 7, Amiantus. \ 
8. Mica. 
-IV. ARENATAE. 
9. Cos. 
“ 10, Quarzum. 
Ir, Silex. 


V. AGGREGATAE 
12. Saxum, 


U. MINERAE. 
I. SALIA. 
> 13. Nitrum: 
“ * 14, Natrum. 
15. Borax. 
16. Muria. 
z J 17. Alumen. 
18. Vitriolum- 
au SVLPHVRA. 
B 19. Ambra. 
- ‘20. Succinum. 
21, Bitumen. 
" | 22. Pyrites. 
ee 23. Aſenenn 


x 
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u. METALLA, 
' 24: ‚Hydrargyrum. 
25. Molybdaenum. 
26, Stibium:. .- 
27. Zincum. 
x.:. 28. Vismuthum, : 
29. Cobaltum. 
\ „30, Stannum. 
31, Plumbum. 
32. Ferrum. 
33» Cuprum. 
34. Argentum. 
35 — N 


Mm. FOSSILIA, a7 
L PETRIFICATA. 


36. Zoolithus. 
37. Ornitholithus. 


38. Amphibiolithus. ; 


— — 39. Ichthyolithus. 
40. Entomolithus. 


41. Helmintholithus. 


* 42. Phytolithus. 
5 43. Graptolithus. 


- \ MD. CONCRETA. 
a 444. Calculus. 
"45. Tartarus. 

46. Ketites. 

47. Pumex. 


43 Sta 


Ä 
r 


> 
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von dem moneralteche. 591 


ER Spladite, a 
3 49. Tophus. _ j \ 
‚ WE TERRAE ; 


- 50, Ochra. 
51. Arena, 
52. Argilla. 
53. Calx. ) 
54 Humus. _ A 


$ 748. 

Die bis ing Unendliche gehende Miſchung der 
Mineralien macht es gaͤnzlich unmoͤglich, in der 
Eintheilung -der zur dieſem Naturreiche gehoͤren⸗ 
den Koͤrper mit eben der Schaͤrfe zu Werke zu ge⸗ 
hen, wie in den beyden erſtern Naturreichen. 
Vielleicht iſt das der leichteſte und ſicherſte, aber 
nicht ohne Einſichten in die Chemie zu betretende 
Weg, um zu einer gründlichen und auch ſpeeiel⸗ 
Ten Kenntniß des Mineralreiches zu gelangen, 
daß man fich von den mannichfaltig gemifchten 
Körpern defjelben immer bey. Gelegenheit der ein: 
fachen, die den Haupttheil von ihnen ansinachen, 
untetrichtet und nach diefen die Mineralien felbft 
ordnet. Freylich wiirde aber ein folches Mineral: 


ſyſtem im Aeufferlichen anders ausfallen als die 
* bisher gewöhnlichen. Daß es das Studium der 
‚Mineralogie fehr erleichtert, hoffe ich in Furzem 


an einem folchen ausgearbeiteten Softeme felbft 
zeigen zu koͤnnen. 


Joh. | 


90 - Kilfter Abſchnitt 

Joh . Chriſt. Polyk. Errlebens 

Betrachtungen uͤber die Urſachen der Un⸗ 
vollſtaͤndigkeit der Mineralſyſteme, Goͤtt. 
1768, 4. 
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Mineralienſammlungen erfordern nicht 
ſo viel Aufſicht als Sammlungen aus dem 
erften beyden Reichen der Natur. Man bat‘ 
fich vornehmlich um lehrreiche Stuͤcke zu bes 
Zimmern, und bey den Salzen das Schmels 
zen, bey den flüßigen Erdharzen das Austrock⸗ 
nen zu verhüten und fich insbefondere bey ‚dem 
Einkauf von Mineralien für Betrug in Acht 
zu nehmen. Erden pflegt man gefiegelt, und . 
-gerfchiedene Steine in Tafeln gefchnitten zu 
bewahren. 2 
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Erklärung | | 
der Kupfertafeln. 
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Erftes Kupfer 


Dis. 1. Ein Ey eines Vogels im Durchſchnitte. 
Das doppelte Eyweiß umgiebt den Dotter 
mit der darauf liegenden Narbe, welcher an 
den beyden Hageln befeftigt iſt. Oben bes 
merkt man bie Luftblafe (F. 109.). \ 
2. Eine Sledermaus mit doppelten Ohren. ° 
x” ($. 151.) Sie fliegt vermittelft einer Hant, 
die zwifchen den Zähen ihrer Vorderfuͤſſe 
ausgefpannt ift und bis zu den Hinterfüffen 
uud dem Schwanze herabgeht ($..158.). 
3. Der Hirnſchaͤdel eines Affen, eines Thieres 
der erſten Ordnung der ſaͤugenden Thiere 
($. 187.). 
4. Der Hirnſchaͤdel eines Ameiſenfreſſers (Myr- 
mecophaga), aus der zwoten Ordnung der 
fäugenden Thiere ($. 188. > \ 
5. Der Hirnfchädel eined Hundes, aus der drit⸗ 
ten Ordnung ber fängenden Thiere ($. 189.). 
6. Der Hirnfchädel eines Maulwurfs, ausder 
vierten Ordnung der fäugenden Thiere 
($. 190.). % 
7. Der Hirnfchädel eined Eichhorns, aus der 
‚fünften Ordnung der fäugenden Thiere 
(5. 1) DE 
8. Der 


‘ 
—— — — — — — —— — — 


‘ig. 8: Der Hirnfchädel eines Kameeled, aus der 
fechften Ordnung der fäugenden Thiere 
($192.). —— 

9. Der Hirnſchaͤdel eines Pferdes, aus der 

-  fiebenten Ordnung der ſaͤugenden Thiere 
Een 

10. Ein Wallfifch, als ‚ein Thier and-der ach⸗ 
ten Ordnung der faugenden Thiere (194). 


Zwentes Kupfer... | 
Sig. 11. Ein von Federn entblößter Vogel, um 
daran die Stellung der Federn und der 
Pflaumfedern zu fehen ($. 197.) % 
Noch ift daran zu bemerken 
a, die Stine, — 
b. der Scheitel, ir: FE 
re c. der Hinterfopf, . 
d; Die Zügel, 
“ e: die Halfter ($. 200.). 
f. das Genick, 
g. der Naden,,. > 
"hi die Kehle, 
i. die Gurgel ($. 207.). 
k. der Oberrüden, 
1, die Schulter, 
m. die Achfel, 
2. die Hypochondern, 
o, ber Bauch (S. 209.). 
p. der Steiß ($. 210.), mit den Schwanzs 


federn, und der Ordnung, wie man 
“ fie zählt, ar 
I 


Or 2 


pr» 


* 


— Ra Slügelrmit ben Schwungfedern und 
q. dem Afterfluͤgel (F. 214.). 
Sig. 12. ‚Ein Fuß eines Vogels mir hlserhude 
"nen Zähen, | 
‘73. mit lappichten Zaͤhen, 
14. Zähen mit einer ſchlichten Haut eingefaßt, 
15. Ein Schwimmfuß ($. 218. ).. 


[3 


17. Pes fcanforins. - 
- 18, Pes greflorius ($. 219.). ia 

19. Ein Kopf. eines Raubvogeld ($: 248. ). 

20. Ein Kopf: einer Atzel (F, 249.) .- 

21. Ein Kopf eines Schwimmvogels ($. 250.) 

„23. Ein Kopf eines Sumpfoogels ($. 251.). 

23. Ein u aus der Ordnung der IR: 
(9 252.) - 

24. Ein Kopf eines Cingoogels ($. 23. ) 


Drittes: Kupfer 





“ 


46. Unverbundene Zähen, pes ———— * 


— 25. Ein Paar Fröiche in Begattung. Das 
Männchen ſitzt auf dem Weibchen, umfaßt 


wein? ? daffelbe, und laͤßt feinen Saamen uͤber die 
: Eyer geheit: a 
* 2. Eine iunge Larve eines Froſches, der die 
“2, Hinterfüffe ſchon zu wachſen anfangen. 
27. Eine gröffere.  \ 
28. Eine Klapperfchlange. Am Bauche bey - 
a ſieht man die Schilder, auf dem Rüs 
"den bey b Schuppen; c ift die Klapper. 


se». 


29. Der Zitterfifch, Raia Torpedo. "Er hat. .. 
>" auf dem Mücken fünf Se dunkelblaue 


a em 
iren lacertina. ($. 298. F 
See * 2 Vieer⸗ 


La 


+ N . 
ı J 
D 


ie 


Viertes Kupfer. 
BSig. 31. Ein Fiſch, an welchem man bey — 
. 8, und b. zwo Ruͤckenfloßfedern ſieht, wo⸗ 
von die erſtere ſtachlichte Graͤten, die 
‚andere weiche bat. ($. 323.) 
e. die eine Bruftfloßfeder. 
d. die eine ey welche bier ih⸗ 
crer Lage nach thoracica ift G. 324.). 
e. die Sterzfloßfeder, - 3* 
F. die Schwanzfloßfeder ($. 324.) 
g: der Kieferndeckel ($. 314.) 
b. die Seitenlinie ($. 316.) 
i die Kiefernhant (F. 314.) — Es 
32. Ein. Fiſch aus dem Schollengefchlechte, | 
bey welchem das Maul fchief gebrehet i 
und die Augen beyde anf einey Seite liegen 
($. 306. 31. Anm.. 
33. Ein Gehoͤrknochen eines Fifched. 
34. Die vier Kiefern von einer Seite eines Fi⸗ 
fches, bie an den Gaumenknochen 2 _ 
($: 313:) befeftigt find. a er 
: 35. Eine. Raupe. An dem erſten, vierten, 
fünften, fechften, fiebenten, achten, neuns 
ten, zehnten. und eilften Gelenke ihres 
‚ Körpers bemerkt man die Luftloͤcher (99. 
354. 382.). BE — 
a. Die drey Paar Vorderfuͤſſe (F. 382.). 
b. Die vier Paar Bauchfuͤſſe ($- 382.). 
c Die Schwanzfüffe ($- 382.). 
das letzte Gelenk hat oben ein Horn. 
36. Eine Fliege; hinten ift am Vorderleibe 
das Schilöchen ($r 352.) und hinter den 


* * ” 


Stügeht fi fi N die‘ Sitgefiten ($. 263. ) 
zu fehben. 
dis 37. Eine halbbollſtaͤndige Puppe ($. 373. » 
a find die Fluͤgelſcheiden. 
3. Eine unbollſtaͤndige Puppe ($. 373.). 
39. Eine bedeckte Puppe eines — 
ges ($. 373.). 
Ao. Eine eingeſperrte Puppe ($. 373.). 


41. Staub von den Flügeln eines — 


linges (F. 382.) vergroͤſſert. 
tacheln darauf (F. 395.) 


44.. Eine Schnecke ($. 497. ). 
45. Venus Dione, an der man bey a die vul⸗ 


uam, mit ihren Theilew, .bey-b aptım be 


merkt. ($. 413. Anm.) 


46. Ein Polyp, als eine areas a1.) | 


gaͤnftes Kupfer 
Sig. 47. Ein ai Ss 435.), der unten bey a mit 


Ei *5 eben 
i 43. Ein Kichen and der Familie der Algarum 
(5 435.). Er hat hin und wieder runde 
Schilder ($. 562.). 
49. Ein Mooß ($. 435.) 
a. die Buͤchſe 


b. der Huth 7 von der kohahfe meenom⸗ 


men ($. 561.). 
5 Ein darnkraut ($. 4355, 560.). 
Pp3 dis. z1. 


42. Eini Finige Ringe, eines Negenwurmes, mit 


ih 


43: — noctiluca, ein Molluſcum (G. 399. ). 


fte ($. 563.) umgeben iſt. beiſt 


Melle p 


va —— 


"se SL. er ‚Folie — F. PN 3: Sie find - 
‚zugleich gegeneinander über ſtehend 
(8.468.); und auch einfoch (9.466. -. 
b. ein ohne Stiel an dem Stengel befe⸗ 
iſttigtes Blatt ($..467.)- 
c. ein herunterlaufendes Slate $ 467.) 
d. ein dei Stengel‘ unigebenbes Blatt 
- 46) 
6. ein folium berlollatum ($ 7): 
Tg folia connata ($. 467-). . 
gr B2r Ein. gepaartes Blatt ($. 466. > 
53. Ein gefingertes Blatt. CH Ah. 


cv 54 Ein’ gefiedertes Blatt mit ungepagtem. 
1 Blättchen ($. 466, I u ln: 


53. Ein ugebiochen gefieberted Blatt ($. 466). 


= 35 156, Ein doppelt gefiedertes Blatt C$- 466. ). 


Ki u a — .. er 
‘c "Sen geefte Site 6 + > 


‘ 
ai. 


si PIC 4 u —“ F — aid 


1ig7 


ad il "integrum ($. "471. 


BB Ein enfürmiges Blatt ($ 470. * 
60. Ein, ‚verkehrt eyformiges Blatt — 


onatum , obpuatum). 


2 61. Ein ovalesBlatt ($. 470.J.- 


62. Ein oblanges Blatt (G. ie 


er 63. Ein paraboliſches Blatt ($, 470.). Es 


ft zugleich ſtumpf (F. 478.). FR 
64. Ein eilfürmge® Blatt. eh AS)“, 
Eur, — — BO 


/ 

50. 65." Ein hatenfdrmiges Blatt — a) 3 

66. Ein abgerundetes Blatt ($ 470.) 

67. Ein langettförmiges Blatt ($. 470.) 

68. Ein’ finienförmiges Blatt (5. 470) \ 

69. Ein Pfriemenförmiges Blatt ($. 476, ). 
70. Ein dreyſeitiges Blatt (F. 470. 

71. Ein deltafoͤrmiges Blatt ($. 470 J— 

72. Ein fuͤnfeckichtes Blatt: 


73. Ein her förmiges Blatt ($. 4 p Es i 
— folium u 463. iR. 


74. Ein nierenförmiges Blatt ($. 471.). - 

75. Ein mondförmiges Blatt (F. 47). 
26. Ein. pfeilförmiges Blatt ($. 471.). 
. 77. Ein fpondonförmiges Blatt: ($. 471.) 

78. Ein geigenförmiges Blatt ($. 471:). 

79. Ein in Lappen getheiltes Blatt ($. a7ı >. 

80, Ein folium trilobum, 

81. Ein handförmiges Blatt (5. 471.) 
2 32 Ein leyerförmiges Blatt CS. 471.). 

83. Ein ausgezacktes Blatt (9. 471.). 

84. Ein zerflüchtes Blatt ( $. 471) .; 

85. Ein getheiltes Blatt, j 

86, Ein gefpaltenes Blatt ($. a. 

87. Eiu ftunıpf geferbtes Blatt ($. 472.) 
288. Ein fpitig geferbtes Blatt ($. 472.). 

89. Ein gezähntes Blatt ($. 472.). . 

90. Ein fügenförmig gezähntes Blatt ($. 472.) Eu 
91. Ein ausgefchweiftes Blatt ($. 472.). 
2:99 —— Blatt (finuatum ), 

dl. 93- 


‘ . \ 
v 4 


V— 


Se. 95. Ein — Blatt (6. 472. y. — 
94 . Ein ſtumpfes Blatt mit einer Site G ob- 


tuſum acumine). , 
95 Ein zugeftumpfted Blatt ($. 473.). 
96. Ein abgeſchnittenes Blatt ($- 473. ) 
97. Ein abgebiffenes Blatt ($. 473-). _ 
98. Ein auögefchnittenes Blatt ($. 43). 
99. Ein fpitiges Blatt ($. 473.). 
‚100, Ein zugeſpitztes Blatt ($ 473.). 


Sechſtes Kupfer. 
Sig. 101. Eine Braftea bey a ($: 497.). F 
102. a. Zwo kleine Druͤſen auf dem Blatte 
. 494.). 
b. Zween Blattanſaͤtze ($- 493.). 
* ce. Eine Schlinge oder Babel ($. 492.). 
"7 2198. ee SLR ($. 498.), ber einen Knopf 


“104. Iween ek ($. 499. * 
105. Ein Blumenbund ($. 500.). 
- , 106. Eine Aehre ($. 501.). 
. „107. Eine Traube ($. 502.) 
108. Eine Krone ($. 502.). 
109. Ein Blumenbuͤſchel ($. 503). 
110. Eine —— ($. 506.) mit einem 
Spadix ($. 538.) bey a. 
‚zıı. Eine fugelförmige Blume (‘$. 508. J A 
112. Eine Hodenförmige Blume ($. 508.). 


i 213, — trichterfoͤrmige Blume ($. 508. 
Bey a. ni eine Blumendecke ($. 505.) 


Sig. — 





a7, 
“7 


Fig.114. „peut ah 508.) 


a. der Rand der Blume, 
b. die Röhre ($. 507.). 


115. Eine radfoͤrmige Blume F. 508. )a 
die kurze Röhre Veen J 


A6. Ein Blumenblatt ($. 507.) einer nelken⸗ 
foͤrmigen Blume (F. 508.). 


a. Die Platte, 

b. Der Nagel ($. 507.). 
117. Eine kreutzfoͤrmige Blume ($. 508.). 
118. Eine vofenfdrmige Blume ($. 308.), 
219. Eine malvenartige Blume ($. 508.) - 


durchſchnitten. 
120. Eine corolla ringens c$ 509). * 

a. Die Oberlippe, . a 

b. Die Unterlippe. ur, 


c. Der Schlund. 


'131. Eine Schmetterlingsblume ($- so) 
j a. Die Fahne. 
» b, Ein Flügel. 
© Das Schiffchen, 
132. Eine irreguläre Blume, bey a hat fie ein 
hornförmiges Saftbehältnig ( $- 511.). 


133. Eine Blume, bey der das Blumenblatt 
auseinander und zurückgefchlagenift, das - 
mit man die innern Theile fehen kann. 

a. der Fruchtknoten des Staubweges 

($ 514.). 

b. Der Griffel. 
e. Die Narbe. Ä — 
ng DR, 


\ 


d. Die Staubfäden ($. 512.) 
-  .e. Die Stanbbeittel ($. 512.). 
Diefe Blume ift ein flos inferus, ober das 
germen ift fuperum ($. 515.)., 


ie. 124. Eine. queer . durchfchnittene Capfel, wel⸗ 
che durch die Scheidewände in vier Fä= 
cher getheilt wird, wovon ein iedes die 
Sagmen an einer Säule befeftigt trägt 
j ‚($. 520.). | 
125. Eine Hülfe ($. 322.) - \ 
126. Eine Schote ($. ar TE 
127. Ein Sruchtbalg ($. 523.). 
123. Ein punctirter Boden einer zufammenges 
feßten Blume ($. 530). . 


‘ . Die gemeinfchaftlihe aus. Schuppen 
kbeſtehende Blumendecke ($. 532.)- 


b. Ein zungenfoͤrmiges Blümchen ($.331.) 
c.. Ein röhrichtes Blümchen ($.531.). 
129. — zungenfoͤrmiges Bluͤmchen abge⸗ 


4. Der Fruchtknoten. 
b. Das flache Blumenblaͤttchen. 


c. Die untereinander wſanmengenag⸗ 
ſenen Staubbeutel. 


d. Die geſpaltene Narbe. 
130. Ein roͤhrichtes Bluͤmchen, abgeſondert. 
131x. Ein Kaͤtzchen ($. 537.). 


132. Eine Regenſchirmblume ($. 534.). Die 
Dolde iſt hier zuſammengeſetzt. 


a. Die allgemeine Hölle (F. 335.). 
b. Eine beſondere Huͤlle (F. 535.). 
c. Eine kleinere Dolde ($. 


n 


133» 


Pi 


5%. 133. Eine Blume mit der Blumenfcheide ($. 
506.). Diefe Blume ift ein flos fuperus, 
oder das germen ift inferum ($. 515.), 
134. Ein Saamenkorn mit einer Haarkrone 
auf einem. Stiele ($. 552. ): 
135. Ein Saamenkorn miteiner Krone ($. 552). 
‘ 136. Ein Saamenforn mit einem Slügel 
($. 552.) 
‚ 137. ‚Eine Bohne, bey der die Kotyledonen 
auseinander gebogen find, damit man 
das innere fehen kaun. 
2. Das Würzelchen. 
b. Das Pflänzchen. 
e, Die Kotyledonen, mit dem zum Keime 
gehenden Gefäffen ($. 551.) ,;  , 
138. Eine Pflanze, die nicht, lange ans dem 
Saamen hervorgekeimt ift.- 
a. Die beyden Saamenblätter. 
b. Die übrigen ſich nach und. nad) ent⸗ 
wickelnden Blaͤtter. 





Nachricht an den Buchbinder. J 


= Die Kupfer fönnen entweder hinten an ge⸗ 


bunden werden, ſo daß ‚man ſie frey 
herausſchlagen kann; oder es kann 
das I. Kupfer gegen s.& . 
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